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Die Herausgabe dieſes Handbuchs iſt zunächſt 
durch die individuelle Verpflichtung des Verfaſſers, 
feinen Vorträgen über politiſche Arithmetik an der 
biefigen polytechnifchen Schule einen Leitfaden zu 
Grunde zu legen, veranlaßt worden. Seit Teteng, 
Sloreneourt, Duvillard und andern gleichzeitigen 
Dearbeitern Diefes Theile Der angewandten Mathe 
matif hat fich das Gebiet desfelben fehr erweitert. 
Selbft die Anwendung des Syitemd der Anwart- 
fhaften, mit welchen fich die Altern Schriftfteller 
vorzugsweife befchäftigt haben, hat eine jo vielfeitige 
Richtung genommen, Daß Lebtere nicht mehr ge= 
nügenz; und wenn auch Baily und einige neuere 
Mathematiker einerfeits Die Theorie Der Lebensver⸗ 
fiherung praftifcher behandelt haben, fo hat es an- 
dererfeits doch an einer vollftändigen Darftellung 
der nicht minder wichtigen und Damit verwandten 
Theorie der Rentenanſtalten bisher gefehlt. Es Fam 
Daher nicht blos darauf an, Die Refultate neuerer 
Forſchungen zu fammeln, fondern ed mußte auch 
alles Dasjenige, was feitdem unmittelbar aus der 
Praris hervorgegangen ift, theoretifch begründet, 
auf allgemeine Prinzipien zurücdgeführt und mit den 
bereits vorhandenen Lehren in einen foftematifchen 


Zufammenhang gebracht werden. Bei dem Streben 
nach Bollftändigfeit hat übrigens der Verfaffer den 
Grundfos nicht außer Acht gelaffen, überall vom 
praftifchen Gefichtspunfte auszugehen, und fich nicht 
in Theorien zu verfteigen, die feine Anwendungen 
zulaffen. Dahin würden 3. B. Amortifationsrech- 
nungen gehören, Die auf Vorausſetzungen beruhen, 
wie fie wohl in manchen mathematifchen Yehrbüchern, 
aber nicht in der Praris vorfommen, Aus demfelben 
- Grunde mußte aud) die mathematifche Theorie der 
Wahlen, Zeugenausfagen und Rechtsentfcheidungen, 
welche zum fpeculativen Theil der politifchen Arith- 
metif gehört, vom Gebiete Diefes Handbuchs aus— 
geſchloſſen bleiben. | 

Was endlich den kurzen Abfchnitt über öffent: 
liche Glücksſpiele betrifft, fo ift wohl die Zeit nicht 
mehr ferne, wo derfelbe nur noch als Einleitung zu 
den Anwendungen der MWahrfcheinlichfeitsrechnung 
auf Gegenftände der politifchen Arithmetif bier 
feine Stelle finden Fann. 
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Ginleitung. 





Unier politiſcher Arithmetik oder Staatsrechen⸗ 
kunſt verſteht man denjenigen Theil der angewandten Mathe⸗ 
matif, welcher ſich mit der Löfung der bei der Staatsverwaltung 
vorkommenden Rechnungsaufgaben befchäftigt. Anlaß zu derar- 
tigen Rechnungen geben fowohl Verfügungen, welche von ber 
Regierung ſelbſt ausgehen, wie 3. 8. Gefeße ober Berorbnungen 
über Maaß⸗ und Gewichtswefen, Münzweſen ꝛc., als auch Die 
ftantepolizeilide Prüfung und Beauffihtigung, welcher öffent⸗ 
liche oder auf Gefelffehaftsrecht gegründete Unternehmungen 
oder Anftalten, z. B. VBerfiherungsanftalten, Rentenanftalten ıc. 
unterworfen find. | 
Dei der großen Mannigfaltigfeit folher Aufgaben möchte 

es fchwer fallen, ohne häufige und förende Wiederholungen fie 
unter die Einheit eines, alles umfaffenden und doch fireng 
logiſchen Syſtems zu bringen. Uns fcheint es, von dem Gefichte- 
punfte des natürlichen Zufammenhangs der einzelnen Materien 
ausgehend (welchen Zufammenhang die Bearbeitung nachweist), 
zwedmäßig, unfern Stoff unter folgenden Abtheilungen zu be⸗ 
handeln: | 

1) Maaß⸗ und Gewichtsweſen, 

2) Finanzweſen, 

3) Zahlenverhältniffe der Bevoͤlkerung, 


| Bleibtreu pol, Mrithmetit, 





4) Beitimmung der Wahrfcheinlichfeiten des menſchlichen 
Lebens, | 

5) Anftalten, welche auf bie menfchliche Sterblichkeit aegründet 
find, 

6) allgemeine Theorie der Zeitrenten, Leibrenten und An⸗ 
wartfchaften, 

7) Aſſecuranzweſen, 

8) Creditanftalten, 

9) Sparkaffen. 

Obgleich die mathematifchen Ausführungen nad) bem Zweck 
unferes Werfes auf bie in der Praris gemöhnlich vorkommenden 
Anwendungen zu befehränfen wären, fo mußten wir Dod hiervon 
einzelne. Ausnahmen machen, und die vorfommenden Fragen 
vom theoretifhen Standpunfte aus weiter beleuchten. Ins⸗ 
beſondere ſchien es uns angemeffen, dem Abfchnitt über Die auf 
bie menfchliche Sterblichfeit gegründeten Anftalten bie allgemeine 
Theorie der Zeitrentan, Leibrenten und Anwartfchaften folgen 
zu laſſen, wobei wir Gelegenheit. fanden, noch verfthiedene 
andere Anwendungen zu berühren, die in ben früheren Abfchnitten 
ohne Störung des Zufammenhangs nicht befprochen werben 
fonnten, 





1. 
Maaß- und Gewichtsweſen. 


1. Die Maaße dienen zur Quantitätsbeſtimmung in Be⸗ 
ziehung auf den Raum, welchen ein Koͤrper einnimmt, und ver⸗ 
mittelſt der Gewichte wird die Duantität in Beziehung auf 
die Ausfüllung bes Raumes nach der Maffe, d. h. der Gefammt- 
menge ber materiellen Theile eines Körpers, beftimmt. 

2. Die Menge der in einem beftimmten Volumen ent- 
baltenen materiellen Theile beftimmt die Dichtigfeit des Körpers, 
Den Raum, welden die Körper einnehmen, erfüllen fie nicht 
ganz, d. h. fie ſchließen Zwifchenräume ein, welche man Poren 
nennt, und biefe Eigenfchaft, welche alle Körper haben, heißt 
Poroſität. Je nachdem ein Körper mehr oder weniger 


Poren als ein anderer bat, it er [oderer oder dichter als 


der andere. 

3. Wenn zwei Körper von gleichem Rauminhalte gleich 
dicht ſind, ſo müſſen ſie gleiches Gewicht haben, weil ihre Maſſen 
gleich find. Sind aber die Körper nicht gleich bicht, fo Wird, 
wenn fie gleichen Rauminhalt haben, ber dichtere mehr Maſſe 


und alfo auch mehr Gewicht haben, als der weniger dichte . 


Körper. Aus den Gewidhtsverhältniffen der Körper von einem 
beftiamten Rauminhalte Täßt fi) daher der Grad der Dichtigfeit 
berfelben beflimmen; jedoch nur vergleichsweife, und es muß 
alfo irgend ein Körper als Einheit angenommen werben. Für 
feſte und tropfbar flüffige Körper hat man hierzu ein Raumtheil 
reinen, deſtillirten Waſſers von einer beftimmten Temperatur, 
und für luftförmige Körper ein Raumtheil trodner atmofphä- 
rifcher Luft von einer beftimmten Temperatur gewählt. Hat 
man 3. B. gefunden, daß 1 neubatifcher Kubiffuß deſtillirtes 
Waſſer bei 14°, 0 Reaumur 53,89% neubadifche Pf., 1 Kubiffuß 
Tannenholz 29,9 Pf., und 1 Kubikfuß gegoffenes Eifen 388,4 Pf. 
wiegen, fo weiß man, wie fid) Diefe Körper hinfichtlich ihrer Dich⸗ 
ı A 


Specifiiches 
und abfolutes 
Gewicht, 


| Magen. 
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tigfeit zu einander verhalten, und bie Zahlen, welche bas einem 
Rauminhalt von 1 Kubikfuß entfprechende Gewicht jener Körper 
ausbrüden, nennt man bie ſpecifiſchen Gewichte derfel- 
ben. Weiles aber hierbei nur auf die Berhäftniffe der Gewichte an- 

fommt, fo kann man zur Vereinfachung alle Zahlen durch 53,892, 
als dem Gewichte von 1 Kubikfuß Waffer, dividiren, woraus fich, 
in Beziehung auf Obiges, folgende fpecififche Gewichte ergeben : 


für Waffer rt für Tannenholz 2 __ 0,555 für 


53,892 
gegoſſenes Eifen 388,4 72, 
53,892. 

Der Drud, welchen jeber Körper, vermöge der Schwere, auf 
feine Unterlage ausübt, beißt, im Gegenſatze des fpecififchen 
Gewichts, abfolutes Gewicht. 

4. Die mechanischen Vorrichtungen zur Beſtimmung bes 
abfoluten Gewichts der Körper nennt man Wagen, und ihre 
Conftruction und Wirkung beruht auf den Geſetzen des Hebeld. 
Die gebräuchlichſten Wagen für den gewöhnlichen Verkehr find 
bie Kraämerwage und die Schnellwage. 

- Die Krämerwage befteht aus einem gleicharmigen Hebel, an 
beffen Enden vermittelft Schnüren oder Ketten die Wagfchalen 
befeftigt find. In der Mitte des Wagbalkens befinden ſich Zapfen 
in ſenkrechter Richtung auf denfelben; fie fpielen in den Löchern 
der Schere, welche lothrecht herabhängt, wenn man fie an 
ihrem beweglichen Ringe hält. Macht nun der Wagbalten 
rechte Winkel mit der Schere, fo ſteht er horizontal oder im 
Gleichgewicht. Damit man dies aber beffer wahrnehmen könne, 
fo figt in der Mitte des Wagbalfens genau über den Zapfen 
ein dünnes Stängeldhen, die fogenaunte Zunge feft, und macht 
mit dem Wagbalfen rechte Winfel. Spielt nun die Zunge mit- 
ten in der Schere, fo flebt der Wagbalfen im Gleichgewicht; 
macht aber die Zunge einen Winfel mit der Schere, fo macht 
auch ber Wagbalken einen eben fo großen Winfel mit einer 
durch den Ruhepunkt gehenden horizontalen Linie; er fteht als⸗ 
dann nicht im Öleichgewicht und die Abweichung der Zunge 
von ber Tothrechten Lage, nachdem der Balfen zu ſchwingen 
aufgehört hat, nennt man den. Ausſchlag. Die Wage ift 
empfindlich, wenn ſchon ein fehr eines Gewicht ihr Gleich⸗ 
gewicht flört. Soll man aber einen fehr Fleinen Ausfchlag 
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wahrnehmen Tönnen, fo muß die Zunge und Schere von ges 
höriger Länge fepn. Auch muß der Schwerpunft des Wagbal- 
kens etwas unterhalb der Zapfen Liegen. Se tiefer der Schwer» 
punft unter derſelben liegt, defto geringer ift die Empfindlich⸗ 
feit der Wage. Säßen aber bie Zapfen gerade im Schwer- 
punkt, jo würde ſich bei der geringften Ueberwucht eines Arms 
der Wagbalfen gleich lothrecht ftellen. Die Wage ift auch, unter 
übrigens gleichen Umſtänden, deſto empfindlicher, je geringer 
die Reibung der Zapfen in ihren Löchern oder Pfannen iſt. 
Probir⸗ und Goldwagen müſſen fehr empfindlich feyn; bei der 
gewöhnlichen Krämerwage wäre aber eine fo große Empfind⸗ 
lichkeit begreiflichermweife ein Kehler. Die Arme des Wagbals 
fens müffen genau von gleicher Länge und von gleichem Ge- 
wichte ſeyn; Die Wagfchalen fammt Seilen oder Ketten mäffen 
ebenfalls gleiches Gewicht haben, und gleichweit von den Zapfen 
aufgehängt feyn, und Die Aufhängepunfte müffen mit dem Schwer 
punkt des Wagbalfens in gerader Linie Liegen. Iſt der Wag⸗ 
balfen nicht beſchwert, oder auch gleich ſtark befchwert, fo muß 
er genau horizontal ftehen. Wenn die Arme einer Krämer- 
wage von ungleicher Länge find, und wenn fih der Wagbalken 
gleihwohl horizontal ſtellt, weil an dem Fürzern Arme eine 
verhältnigmäßig ſchwerere Schale ald an dem längern Arme 
hängt, fo heißt die Wage falſch. Dieß läßt fi erkennen, 
wenn man, nachdem man einen Körper gewogen hat, die Wag- 
ſchalen verwechfelt, wornach der Wagbalfen ſich nicht horizon⸗ 
tal flellt, wenn die Wage falfch if. Vermittelſt einer falfchen 
Wage kann man aber dennoch das Gewicht eines Körpers be 
flimmen , und zwar auf folgende Weife. Man wägt ben. Kör- 
per am längern Arme und am fürzern Arme, multiplicirt bie 
gefundenen Gewichte mit einander, und zieht aus dem Pros 
dukt die Quadratwurzel. Bezeichnet nämlich) a bie Länge des 
längern Arms, und b diejenige des fürzern Arms, iſt g das 
fatfche Gewicht am Yängern Arme, 4 das falfche Gewicht am 
fürzern Arme, und z das wahre Gewicht (wornach alfo z fleiner 
als g und größer als Ah if), fo hat man folgende Propor- 
tionen : 
' yıı = b:a 
h:z = a:b 


wonach 2? —=gA und 2 yok. 
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Es können aber nicht nur 

1) die Arme der Wage ungleich, und 

2) die eine Wagſchale ſchwerer als bie andere ſeyn, fondern 
ed kann au 

3) der eine Arm fchwerer ale ber andere feyn, und alle dieſe 
Fehler fönnen fich wechfelfeitig aufheben und bie unbefchwerten 
Wagſchalen das vollfommene Gleichgewicht halten. 

Man muß daher zuvörderſt unterfuchen, ob die beiden Arıne 
ber Wage ohne angehängte Schalen: das Gleichgewicht halten. 
Wäre in diefem Falle das Gleichgewicht dadurch hervorgebracht, 
daß der eine Tängere oder fürzere Arm des Wagbalkens etwas 
Veichter oder ſchwerer als der andere ift, ſo wird ſich dieſer 
Fehler durch das Anhängen gleich Schwerer Wanfchalen offen: 
baren. Da aber das Gewicht der letzteren ungleich ſeyn Fann, 
fo würde der Fehler, wenn bie fehwerere Schale an dem 
fürzeren Arm angehängt wird, verborgen bleiben fönnen; daher 
müßen die Schalen verwechjelt werben. 

Der: Fehler der Ungleichheit der beiden Arme des Wagbalfeng, 
welcher Durch die ungleiche Schwere. der von ihren Schalen bes 
‚feeiten Arme ausgeglichen wird, kann indefjen bei dem Anhäns 
gen und Berwechfeln gleich fchwerer Schalen verborgen bleiben, 
wenn der Unterfchied, den das angehängte Gewicht der Schalen 
hervorbringen follte, nicht merklich genug iſt. Wenn daber auch 
bie Wage bei Berwechslung der Schalen das Gleichgewicht hält, 
fd fann man einen etwaigen unbebeutenden Fehler durch Aufs 
legung gleicher Gewichte merfliher machen. Man legt 3. B. 
ein Pfundgewicht a in die Wagfchale A und ein gleihes Ge⸗ 
wichtsſtück d in die Wagfchale B. Wenn nun die Wagfchale B 
finkt und ein Gewicht m, welches dem Pfundgewicht a zugelegt 
wird, Das Gleichgewicht herftellt, fo lege man das Pfundgewicht d 
indie Wagfchale A, und das Pfundgemwicht a nebft dem Gewicht 
m in die Wagſchale B. Kommen nun die Schalen oder die Wage 
in's Gleichgewicht, fo Liegt. der Fehler in den Gewichten; kommt 
aber Die Wage nicht in’s Gleichgewicht, und wird das Gleich⸗ 
gewicht wieder hergeflellt, wenn man bas Gewicht m von. ber 
Schale B wegnimmt und in die Schale A legt, fo kann ma aus 
ſchließen, daß die Arme der Wage ungleich find, und zwar, 
daß der Arm, an welchem die Schale A hängt, zu kurz iſt. 
Bezeichnet p das Pfundgewicht, und iſt m ein bekannter Theil 
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bes Pfundgewichts, fo verhäft ſich die Länge bes kuͤrzern Arms 
zur Länge des Tängern Arms — y: p--m. 
Der Grad ber Empfindlichfeit der Wage wirb gefunden, 
wenn man bas höcfte Gewicht, wofür fie beſtimmt ift, auflegt, 
und nachdem fie das Gleichgewicht erlangt hat, ganz Heine 
Gewichtstheile hinzulegt, Bis bie eine Schale ſich fenkt. Das 
Berhältniß ber beigelegten Gewichte zu dem größten Gerichte, 
welches die Wage zu tragen beftimmt ift, gibt den Grab ber 
Empfindlichkeit an. Werben bie beigelegten Gewichtstheile wie- 
der hinweggenommen, fo muß ſich die Wagſchale wieder erheben 
und die Wage wieder in's Gleichgewicht fommen. Nach der ba- 
bifchen Maaßordnung 3. B. fünnen die Wagen für ven gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauch ſchon nicht für verwerflich gelten, 
wenn ihre Empfindlichkeit os bis so beträgt, d. h., 
wenn fie mit dem höchſten Gewichte, wofür fie beſtimmt iſt, 


Du durch bie Auflegung von einem ohngefähr bis 


500 Theile dieſes höchften Gewichts in Bewegung gefept wir. 


Die Schnellwage hat einen Wagbalfen, deffen Arme von 
ungleicher Länge find; die Laft kommt an den fürzeren Arm, 
und an dem Yängern Arme wirb ein Gewicht, ber fogenannte 
Läufer, fo Tange hin und her gefhoben, bis berfelbe mit ber 
Laſt in's Gleichgewicht fommt, was fih durch die in einer 
Schere fpielenden Zunge wie bei der Krämerwage zeigt. Dentt 
man fih ben ungleicharmigen Hebel als eine geometrifche 
Linie, und läßt man der am kürzern Arme angebrachten Laft 
das Gleichgewicht durch ein am Yängern Arme verfchiebbares, 
unveränderliches Gewicht, den Läufer, halten, fo verhält ſich 
das Gewicht bes zu mwiegenden Körpers zum Gewicht des 
Läufers, wie bie Entfernung des Taufers vom Nuhepunft zur 
Länge‘ bes kürzern Hebelarms. Iſt z. B. letzterer 6 mal in 
der Entfernung des Laͤufers vom Ruhepunkt enthalten, und 
wiegt der Läufer 8 Pfund, ſo kann dieſes Gewicht einer Laſt 
das Gleichgewicht halten, welche 6848 Pfund ſchwer iſt. 
Am Tängern Arme der Schnellwage befinden ſich Einſchnitte 
und! bei jebem Einſchnitt ſteht Die Anzahl der Gewichtseinheiten 
(Eentnet; Mund rc.), mit welchen der daran geſchobene Läufer 
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im Gleichgewicht ſteht. Die Entfernungen dieſer Stellen oder 
Einſchnitte können zwar berechnet werden, ſie laſſen ſich aber 
noch ſicherer durch Verſuche finden. Was über die Beſtimmung 
des Grads der Empfindlichkeit der Krämerwage geſagt worden 
iſt, gilt audPvon der Schnellwage. Nach der badiſchen Maaß⸗ 
ordnung 3. B. find Schnellmagen nicht verwarſich, wenn ihre 


Empfindlichkeit, je nach ihrer Beſtimmung, 207, bis s5 beträgt. 


Dimenfiond, 5. Bon bem zur Meffung der Länge angenommenen 
“ Maafe fönnen alle übrigen Maaße hergeleitet werden ; denn 
dad Quadrat, deifen Seiten fo lang wie das gängenmaaß find, 
gibt das Flächenmaaß; der Würfel, deffen Flächen fo groß wie 
das Flächenmaaß find, gibt dad Kubikmaaß, und felbft das 
Schwermaaß Tann mit dem Längenmaaß in fofern in Zufams 
menhang ftehen, als das Gewicht der Kubifeinheit eines hierzu 
tauglicdyen Körpers ald Gewichtdeinheit gebraucht werden kann. 
6. Das einem Maaßſyſtem zum Grunde gelegte Längen⸗ 
maaß, und die demfelben entfprechenden übrigen Maaße find 
aber nicht für alle Dinge, deren Dimenfionen oder Gewicht ges 
mefjen werden foll, tauglich; ed müfjen daher von diefen Maaß⸗ 
einheiten Bervielfachungen und Unterabtheilungen angenommen 
werden, welche felbft wieder ald Maaßeinheiten für die Dinge, 
zu deren Größe fie fich ſchicken, dienen, und die Abtheilungen 
müſſen von der Befchaffenheit ſeyn, daß fie leichte Rechnung 
geben. Hierzu ift dad Decimalfyftem am geeiguetiten, obgleich 
aud) dad Duoderimalfpftem feine Vorzüge hat, und namentlich 
von den untern Ständen wegen der größern Theilbarkeit der 
Zahl 12 vorgezogen wird. 
Normal⸗ oder T. Die Maaße, nad) welchen die für den Verkehr bes 
‚ Mustermape. ſtimmten Meßgeräthe (Maaßſtäbe, Gefäße und Gewichte ) 
gefeßlich gefertigt werden müfjen, nennt man Normals oder 
Muttermaaße. Die Meßgeräthe werden aber nicht fo 
‘ genan gemacht, daß fie felbft wieder ald Muttermaaße gebraucht 
werden fönnten, wenn die Orginalmaaße im Berlaufe der 
Zeiten verloren gingen. Weil nun der Berluft der Muttermanße 
immer möglidy bleibt, und ohnehin in den meilten Ländern 
die Muttermaaße fehr willführlich angenommen find, fo hat 
man in neuerer Zeit Darauf Bebadıt genommen, dem Maaß- 
und Gewichtöwefen irgend eine natürliche, keiner Veränderung 


ud 





we TOT TTT 
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unterworfene Größe zum Grunde zu legen, fo daß die Mutter 
maaße, falls fie zerftört würden, wieder neu verfertigt werben 
könnten. 

Zu einer ſolchen Größe kann das Secundenpendel in der 
Länge, die es in der Hauptſtadt des Landess hat, dienen. So 
bat man in England den Secundenpendel bei der Beltimmung 
bed Maaß⸗ und Gewichtſyſtems von 1823 in fofern anges 
nommen, ald die Länge ded Grundlängenmaaßes mit dem 
Pendel verglichen ward. Das alte Grundmaaß (Imperial Stand- 
ard-Yard) feftgefegßte Jard verhält fidy zur Ränge des Pendels, 
der in der Breite von London Secunden ber mittlern Zeit 
durch feine Schwingungen angibt, und zwar. im Iuftleeren 
Raum und in gleicher Höhe mit der Oberfläche des Meeres, 
wie 36 : 39,1393. 

Bei der Einführung ded neuen Maaßſyſtems in Frankreich hat 
man fowohl auf die Annahme einer unveränderlichen Längen» 
einheit als auch auf eine. bequemere &intheilung der Maaße 
Nüdficht genommen. Sämmtliche franzöfifche Maaße find näm⸗ 
lidy nach den auf Befehl der Regierung vorgenommenen Meris 
dianausmeffungen von einem neuen franzöfifchen Meridian⸗ 
Decimal⸗Grad, deren 100 auf den Quadranten und 400 auf 
den Meridian gehen, hergenommen. Ein folcher Grad hält 
51307,4 frangöfifche Toiſen, und ein Hundertthaufendtheil ift 
die Einheit der Längenmaaße und heißt Meter. Aus dem 
Längenmaaße hat man die Flächenmaaße, aus diefen Die Körper; 


maaße und aus diejen die Schwermaaße beftimmt, und endlich 


die fämmtlichen Eintheilungen der neuen Maaße, Gewichte 
und Münzen nach dem Decimalfgftem fefgefegt. Damit man 
aber in der Folge der Zeit, wenn feine Muttermaaße mehr 
vorhanden wären, feine neuen Meridianmeffungen zu machen 
habe, fo hat man dad Berhältniß des Meters zur Läuge des 
Secundenpendeld in Paris audgemittelt, wonach folche 0,741887 
Meter beträgt. 

Die Einheit für das Flächenmaaß — 1 Quadratmeter heißt. 
Are; die Einheit für das Körpermaaß — 1 Kubikmeter heißt 
Store; die Einheit für das Hohlmaaß — 1 Kubicdecimeter 
heißt Litre; dad Gramme ift die Einheit für dad Schwermaaß, 
und ift gleich dem Gewichte von einem Kubikcentimeter oder 
Decilitre auf dem Eispunkt deftillirten Waſſers. In Betreff 


10 Maaße und Gewichtsweſen. 


ber Benennung dev Maaße und Gewichte ift zu bemerken, daß 
bie dabei eingeführten Inteinifchen Wörter verkleinern, und bie 
griehifhen Wörter vergrößern. Die Iateinifchen Namen find: 
Derem, 10; Gentum, 1005 Mille, 1000, Die griechifchen 
Namen find: Defa, 10; Defaton, 100; Rilion, 1000; My— 
rias, 10000. Es bedeutet alfo zur Berfleinerung Deci ’/.., 
Centi "oo, Mille "000. Zur Vergrößerung bedeutet: Defa 
das 10fache, Hekto das 100fache, Kilo das 1000fache, Myria 
das 10000fache, wie aus folgendem Schema zu erſehen: 


Längenmaaße. Meter. 
Myriameter....................... 10000 
Kilometer....................... 1000 
Hektometer ..... .................. 100 
Defameter ....................... . 40 
Meter ......................... 1 
Decimeter ...... ................. lo 
Gentimeter ....................... 1) 00 
Millimeter . 222 c een .. / 000 
| Flächenmaaße. Are. 
Myriare ......................... 10000 
Kilare.......................... 1000 
Hektare.......................... 100 
Dekare . ......... ........ ....... 10 
Are.......................... 1 
Deciate. 22 cue seen e nenne Yo 
Centiare......................... Aoo 
Milliare......................... ooo 

Körpermaaße. Liter. 
Myrialiter ...................... 10000 
Kiloliter CHolsflere) ............... . 1000 
Hektoliter ....................... 100 
Dekaliter. ..................... 10 
Liter .......................... 1 
Deciliter............ ............. /0 
Centiliter........................ 00 
Milliliter....................... /1000 

Gewichte: Gramm. 
Myriagramm ...................... 10000 


Kikogramm . 2.2... . ... . .... ... ..... 1000 
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2... &ewichte. Gramm. 
Hektogramm ......... ....... ...... 100 
Dekagramm............. . ........ 10 
Gramm ........................ 1 
Deeigramm ...................... io 
Centigramm....................... 00 
Milligramm....................... —2 


Auch das franzöſiſche Münzweſen ſteht mit dem metriſchen 
Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem im Zuſammenhang, indem die 
Schwere und der Durchmeſſer der Goldmünzen und der größern 
Silbermünzen fo feſtgeſetzt ſind, dag man ſich dieſer Münzen 
als Schwermaaß und Längenmaaß bedienen kann. 

Es wiegen nämlich: 

1 Zweifrantenftüd 1 Decagramm; 
A Fünffrantenftüde 
oder 2 Zweifranfenftüde 
155 Zwanzigffranfenftüde 
oder 40 Fünffranfenftüde 

Man erhält den Meter, wenn man in gerader Linie anein⸗ 
_ ander legt: Ä 
32 Bierzigfranfenftüäde und 80 Zwanzigfranfenftüde ; 

11 Bierzigfranfenftüde und 34 Zwanzigfrankenſtücke; 
19 Fünffranfenftüde und 11 Zweifrankenſtücke; 
20 Zweifranfenftüde und 20 Fünffranfenftüde.*) 

An das metriihe Syſtem haben fih, auf mehr oder weniger 
zweckmäßige Art, mehrere Länder angefchloffen, 3 8: das 
Großherzogtum Baden Die Einheit der Längenmaaße iſt der 
Fuß von 3 Decimeter ober Meter, und wird zehentheilig 
in Zolle, Linien und Punkte getheilt. Die Ele—=2 Fuß; 
bie Rutfe = 10 Fuß; das Klafter—=6 Fuß; die Wegftunde = 
14815 Zuß; die Meile —2 Wegftunden ; 100 Quadratruthen 
—1 Biertel; 4 Viertel = 4 Morgen. Die Körpermaage find 
die Kubi der Längenmaaße. Ausnahmsweife ift das Brennholgs- 
klafter 6 Fuß body und breit, bei einer Siheitlänge son A 
Fuß. Die Einheit der Hohlmaaße ift das Meßlein, umb: die. 


: *) Dies gilt indeffen genau nur, von, ven vor 1830 geprägten Münzen, 
beren Randfchrift vertieft if: Die nach 1830 gefertigten Münzen 
haben zwar venfelben Durchmefler wie die früheren, aber eine ere 
habens. Ranpfigrift. 


| 1 Heftogramm; 


1 Kilogramm. 
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Vergleichung 
der Maaße u. 
Gewichte durch 

Berechnung. 


Maas von Y/,, Kubikfuß des neuen badiſchen oder von 15 
Kubifdecimeter oder 1% Liter des metrifhen Maaßes. 

Die Maaße für fadfähige und flüßige Dinge find in ihren 
zehentheiligen Abftufungen: 


für ſackfähige Dinge, für flüffige Dinge, Maas. 
der Zuber = das Fuder = 1000 
das Malter = die Ohm — 100 
der Sferr = die Stübe- — 10 
das Meplein = die Maas — 1 
der Behr — das Glas — Yo 


. Zum Gebraudhe find Halbfefter und _Doppelfefter, Halbmeßlein 
und Doppelmeplein, die Halbmaas, der Schoppen und Halb- 
fhoppen, als Hälfte, Viertel und Achtel der Maag geftattet. 

Die Einheit der Gewichte, das Pfund, beträgt 4 Kilogramm 
bes metrifchen Syſtems. Die Stufen aufwärts vom Pfund 
geben den Stein von 10 Pfund, den Zentner von 100 Pfund. 
Abwärts find fie für Rechnung zebentheilig in Zehenlinge, Cent⸗ 
aß, Defaß und AB eingetheilt. Für den Verkehr aber foll dag 
Pfund nach rein fortgefesten Halbirungen feine Marfe, Bier- 
linge, Halbvierlinge, Unzen, Lothe, Halblothe, Duentchen, Halb- 
quentchen, und dann weiter vom Duentchen herab, nad) Biers 
teln herabfteigend, feine Pfenninge, Karate, Grane, Gränden, 
und Richttheile haben, fo daß die Mark aus 65536, alfo das 
Pfund aus 131072 folcher Richttheile befteht. — Den Apo⸗ 
thefen ift zur Zeit noch die Beibehaltung ihres bisherigen Me— 
bieinalgewichts erlaubt. Das Münzgewicht bleibt ebenfalls bie 
eölnifhe Mark. 

8. Soll beſtimmt werben, wie fi die Maaße und Gewichte 
eines Landes zu denjenigen eines andern Landes verhalten, fo 
gefchieht Dies entweder durch Berechnung, vermittelft der Ver⸗ 
hältniffe beiver Manage und Gewichte zu einem Dritten ober 
aber dur unmittelbare Vergleihung der fraglichen Maaße 
und Gewichte, 

9. Mehrentheild hat man für die Längenmaaße die alt‘ 
Parifer Linie (deren 443,295936 — Meter), für die Hohlmaaße 
ben Parifer Kubikzoll und für die Gewichte Das holländifche AB 
(deren 20812,8— 1 Kilogramm) als Einheiten zur Verglei⸗ 
chung angenommen. 

Weiß man 3. B., daß bie ruſſiſche Elfe = 315,4 Pariſer 


n 
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Linien, und daß die ſchwediſche Elfe = 263,2 Pariſer Linien, 


ſo folgt hieraus, daß 1 ſchwediſche Elle — Hr ruſſiche Elfen 
ober, daß 1 ruffifche Ele ſchwediſche Elle iſt. 


Iſt 1 preußiſcher Fuß (ſonſt auch rheiniſcher Fuß genannt) 
— 139,13 Pariſer Linien, und 1 Darmſtädter Fuß — 110,824 
Parifer Linien, fo folgt, daß 1 preußifcher Quadratfuß — 
(139,13)? Parifer Duapdratlinien, und 1 Darmftädter Quadrat⸗ 
fuß = (110,824)? Parifer Duadratlinien, fo daß alfo 1 preu- 


ßiſcher Quadratfuß — (DT -) Darmftädter Duabratfuß. 


SR 1 Hamburger Ouartier (Flüſſigkeitsmaaß) = 45%, Pari- 
fer Kubikzoll, 1 Berliner Quart = 64 preußifhe Kubikzoll, 
4 preußifcher Fuß = 139,13 Parifer Linien, fo ergibt ſich, da 
außerdem 1 preußifcher Fuß — 12 preußifche Zoll, und 1 Parifer 
Zoll — 12 Parifer Linien, das Verhältniß vom Damburger 
Quartier zum Berliner Ouart aus der Kette: 

z Hamburger Quartier — 1 Berliner Quart 


1 — 64 preuß. Kub. Zoll. 
(i2323 = 1 „ uf. 
41 — (139,13)? Par. Kub. Lin. 
(12)? = 1 „ „ 300, 
45°, — 1 Hamburger Quart. 

_ 64(139,13)8 
45%,,(12)6 


Iſt 1 Hamburger Pfund = 10080 holländische AB, und ein 
preußifhes Pfund — 9734,38 holländiſche AB, fo folgt daß 1 


9734,38 
preußifches Pfund = 08 Hamburger Pfund, oder daß 


1 Hamburger Pfund = preußische Pfund. 


Approximative 


10. Sollten kleinere Verhältnißzahlen ausgemittelt werden, Waas- und 
vermittelſt welcher ſich die fraglichen Werthe, unbeſchadet der e— 
für den gewöhnlichen Verkehr erforderlichen Genauigkeit, ver⸗ 
gleichen laſſen, ſo gelangt man hierzu, wenn man das auf 
kleinere Zahlen zurückzuführende Verhältniß in einen Ketten⸗ 
bruch verwandelt. — Hierzu folgendes Beiſpiel. Es ſind 100 
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Zollpfund = 89,286 bayer'ſche Pfund; das Verhältniß vom 
n ; ucı. 89,286 __ 89286 
Zollpfund zum bayer’fchen Pfund ift mithin 100: 100000 . 
Berwandelt man diefen Bruch in einen Keitenbruch, fo if 
892356 1 








Die Näherungsbrüche diefes Kettenbruches find: 

8 17 25 11142 11167, „8 

9 19 a8 1947% 12507 hält man ſich an den 
dritten dieſer Brüche, fo find 25 bayer’iche Pfund — 28 Zoll⸗ 
pfund, in Uebereinftiimmung mit dem im Tarif angenommenen 
Verhaͤltniß. — Anderes Beifpiel: Es find 100 Zollpfund — 


106,904 preußifche Pfund; das Verhältnig ift mithin = 
/ 
_ 100006 , . 
= 706901? ber Kettenbrud if: 
100000 _1 
Watt rı 
u griı 
15 D2 +1 
13 


Die Näherungsbrüde find: 
4, 2, 7 4 3 halt man ſich an den zweiten 
diefer Brüche, fo find 15 preußifche Pfund — 14 Zolfpfund; 
ebenfalls iu Mebereinfiimmung mit dem im Tarif angenommenen 
Berhältniß. 
Bergleihung 11. Mehrentheild gilt bie ganze Länge eined Normal- 
ie manfftabs oder Etalons als das richtige Maaß; der Maaß— 
en tab kann aber auch etwas Tänger ald das Maaß feyn, in 
welchem Kalle daffelbe durch feine Striche abgegrängt ift. Erftere 
Art von Etalonsd nennt man im Franzöftfchen etalons à bouts, 
die andere etalons A traits. Da aber jede Subftang den Tem⸗ 
peraturgeränderungen unterworfen ift, fo Tann eine auf einem 
Etalen abgetragene Ränge nur bei einer beftimmten Temperatur 
bie wahre Länge bed Maaßes fern. Es muß baber für jeden 
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Etalon eine Normaltemperatur feftgefegt ſeyn, bei welcher er 
feine richtige Zänge hat, und wenn zwei Etalons mit einander 
verglichen werben follen, fo muß dabei auf die Temperatur 
Rüdfiht genommen werben. 

Nach den Berfuhen von Borda iſt für jeden Grad be 
Thermometerd zwiſchen 0% und 100% die Ausdehnung des 
Plaͤtins = 0,0000056 , des Eifens = 0,00001156, und des 
Meifings — 0,00001783, d. h. um einen foldhen Theil feiner 
Dimenfionen nimmt jedes Diefer Metalle zu, wenn bie Temperatur 
fih um. 19 erhöht. | 

Das Normalmaaß der alt franzöfifchen Lüngeneinheit, der 
Toiſe (die toise du Perou, welhe Condamine im Jahre 
1740 bei der Gradmeſſung unter dem Aequator gebrauchte), 
ein eiferner Etalon à bouts, 17 bis 18 Parifer Linien breit, 
A Linien dick, hat feine rechte Länge bei 169,25 (139 Reaumur)- 
Der mit biefer Toife auf ter Darifer Sternwarte aufbewahrte 
Meter ift ein Platinftab, und feine Normaltemperatur ift 0%, 
Es fey nun, in Beziehung auf Obiges, die Frage zu beantworten, 
wie ſich dieſe Etalons beide auf bie Temperatur 0° gebracht 
verhalten. 


Wenn der eiſerne Maaßſtab von 160,25 auf 00 erkaltet, 
ſo verkleinern ſich ſeine Theile, und es wird alſo der Meter, 
welcher bei 00 feine rechte Länge hat, mit ihm zuſammenge⸗ 
halten, mehr von diefen Theilen decken. So ift demnach die 
Länge des Meter mit der toise du Perou bei 02 verglichen nicht 
mehr 443,296 (*), Parijer Linien, fondern 
443,296 (1 + 16,25 x 0,00001156) = 443,379. | 

Anderes Beifpiel. Ein meffingener Meter ſoll bei 169,3 feine 
normale Länge haben; um bies zu unterfudhen vergleicht man 
ihn bei 22° Temperatur mit obigem Meter von Platin; es 
it demnad die Frage zu beantworten, wie viel von biefem 
der erfte deden müffe.. 

Die Länge des Platinſtabs bei 229 iſt 422% 0,00000856 
— 1,00018832, und die Länge des meffingenen Meters bei 220 
it 14 (22° — 16,3) 0,00001783—=1 + 5,7 x 0,0001783 
— 1,00010163. Iſt alfo die Länge des Platinftabs — 1, fo tft 
9) 9, Kolfel’ = 12" = 144" und 4 Meter = 0,513074 Zoife = 3° 41” 

= 296 = 443”',296, 
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1,00010163 6, , 
1,00018832 =(, 9999133; 
d. h. fo viel von dem auf 229 gebrachten Pfatinameter muß 
der auf biefelbe Temperatur gebrachte meffingene Meter decken, 
wenn er bei 16,025 genau = 1" feyn fol. 

12, Zur genauen Bergleihung des landüblichen Längen 
maaßes mit andern Maaßen bedarf man eines eigens hierzu ge- 
fertigten Inftruments, welhes Comparator genannt wird. 
Der Haupttheil deffelben tft ein aus Metall (Eiſen, Meffing ze.) 
gefertigter und mit einer hölzernen Unterlage verfehener Stab, 
welcher etwas länger ald das landübliche Maag ift, und eine 
feine Eintheilung bat, welch' Teßtere wohl aud auf einem im 
Stabe eingelaffenen Silberftreifen aufgetragen ift. Auf dieſen 
Stab werten die mit dem darauf befindlihen Maaß zu ver- 
gleichenden Maaßſtäbe gelegt, und vermittelft eines Verniers 
und Bergrößerungsglafes wird abgelefen, wie groß das frage 
fihe Maaß ift. Der Vernier oder Nonius dient dazu, Theile zu 
leſen, welche nicht auf ber Theilung des Stabs flehen, und das 
Vergrößerungsglas ift erforderlich, weil bie Theilftriche dem 
unbewaffneten Auge nicht fihtbar find. Vermittelſt des Verniers 
werben Heine Größen durch den Unterjchieb zweier Fleinen 
Maapftäbe gemeffen. Theilt man 3.3. die Länge von 9 Maaß—⸗ 
theilen des Maaßſtabs a 5 in 10 Theile, fo bat man einen 
Nonius, welcher die Zehntel angibt. 


diejenige bes meffingenen Stabs — 


- TI 


o ı 2 3 4 0) 6 7 8 9 10 
Denn da 10 Noniustheile 9 Maaßtheile ausmachen, oder 1 
Noniustheil Maaßtheile macht, fo ift der 
1te Noniustheilftri von dem 1. Maaßtheilſtr. um O,1 entfernt, 


2te » nu 2% " „0,2 
die L/ " „ 3. ” n 0,3 n 
Ite ” „ „ % ” „ 0,9 ” 


Schiebt man alfo den Nonius um O,1 vorwärts, wie in 
beiftebender Figur, 
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6 7 
| | | 
II I I IT LT] |] 
01 ss 4 6) 6 7 8 9 10 
jo zeigt das Ende oder der Inder auf 9,1 Maaßtheile, oder ber 
Anfang auf 0,1. Schiebt man, wie in der britten Figur, 
ot 7 s 10 


ei 883 4867 — 
ben Nonius um 0,2 vorwärts, fo fällt der 2ie Theilſtrich des 
Nonius mit bem 2ten Maaßtheil zuſammen und das Ende zeigt 
auf 9,2, oder ber Anfang auf 0,2 u. . w. | 

Soll nun der Nonius Viertel, Fünftel oder überhaupt ntel von 
Maaßtheilen angeben, fo theilt man 3 in A, 4 in 5, oder all⸗ 
gemein, n_inn +1 Theile. Trift es ſich, daß der Inder, wenn 
er an das Ende einer abzumeffenden Linie gebracht wird, fo 
Tiegt, daß fein Theifftrich des Nonius mit einem Theilftrich des 
Maaßſtabes genau zufammenfält, fo rechnet man nad dem— 
jenigen, welcher am nächſten bei einem Maaßtheile Yiegt, und 
das Fehlende wird gefchägt. 

Die Eintheilung des auf der Parifer Sternwarte befindlichen 
Comparators gibt unmittelbar 10000 Theile der Toiſe, und 
der Nonius 100000 Theile; die Millionentheile werben. im Ber- 
größerungsglafe geſchaͤtzt. | 

Statt des Nonius gebraucht man auch zu obigem Zweck bie 
Milrometerſchraube, eine fehr fein gefchnittene Schraube, bie 
fo viele Umdrehungen auf einen ſehr kleinen Maaßtheil hat, 
daß man vermittelſt unterſchiedlicher Vorrichtungen, deren Be⸗ 
ſchreibung hier zu weit führen würde, ſehr feine Meſſungen 
damit vornehmen kann. 

13. Zur genauen Vergleichung der Schwermaaße gebraucht 
man begreiflich die vollkommenſten Wagen. In Beziehung auf 
bie Genauigkeit, welche man damit zu erreichen vermag, fann 
man fragen, wie Feine Größen man überhaupt noch wiegen, 
und auf. ben wievielſten Theil des ganzen Gewichts man ein- 
Beben kann. Nach Dove’s Angaben (über Maaß und Meffen ıc. 
zweite Aufl, Berlin 1835), find folgendes bie bisher erreichten 
Grenzen für die Hebelwagen: | | 
Bleibtreu pol, Arithmetif, 2 
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1) Gleicharmige Hebelwagen. Die von Robinſon 
zu den neueſten engliſchen Gewichtsbeſtimmungen angefertigte 
Wage dürfte unter. den größeren Wagen die empfindlichſte ſeyn, 
denn fie gab mit 250 Troy-Pfund in jeder Schale bei 1 Grain 


einen Ausſchlag von 71750000 ber ganzen Belaftung. 

Die von Ramsden für die Royal Society angefertigte 
gab 71000000 bei 10 Pfund Belaftung. 

Die von Flore n3 in Wien verfertigten geben bei Alg Be⸗ 
laſtung noch bei 1718508 einen deutlichen Ausfchlag; hingegen 


bie von Fortin Cin Paris) bei 4 Pfund Belaftung Ad an. 


Die von Troughton verfertigte Wage gab 20, Grain bei 


J 1 
16384 Troy-Grain Belaſtung auf jeder Seite, alſo 1638300 an. 


2) Schnellwagen. Der Feine Apparat, welchen Black 
im Jahr 1825 befihrieben hat, fcheint für Fleine Gewichte Die 


empfindlichfte. Er gibt bei 10 Gran Belaftung 1000 Grain. 


Was nun das Abwägen felbft betrifft, fo ift das beſte Ver- 
fahren, den unvermeiblichen Fehlern der Wage zu entgehen, 
dasjenige, welches in Paris bei den Beflimmungen bes Kilo- 
grams befolgt wurde. *) Es befteht darin, daß man den abzu⸗ 
wägenden Körper K mit irgend einem andern bazu tauglichen 
Körper L auf der Wage genau in’s Gleichgewicht bringt, dann 
K von der Schale wegnimmt, und an deſſen Stelle fo viel Ge- 
wicht P auflegt, daß es mit dem an feiner Stelle gebliebenen L 
ebenfalls das Gfeichgewicht herftellt. Das zu biefem zweiten 
Gleichgewicht erforderlich gewefene Gewicht P ift nun das. wahre 
Gewicht von K, weil e8 unter ganz gleichen Umftänden ben 
gleihen Drud wie K auf der Schale ausübte, 

14. Zur Bergleihung der Hohlmaaße füllt man das land⸗ 
üblihe Hohlmaag bis an den Rand mit dem reinften und dich- 
teften Waſſer und gieſt es in das damit zu vergleichende Gefäß, 
und fährt fo lange mit Auffüllen aus dem landüblichen Maaße 


") Wild, über allgemeines Maaß und Gewicht ꝛc. I. ©, 42, 
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und feinen Unterabtheilungen fort, bis das Gefäß voll ifl. 
Hierbei hat man aber, wie weiter unten gezeigt wird, darauf 
zu feben, daß das Gefäß genau bis an den Rand angefüllt 
werte, und außerdem auf Die Temperatur die gehörige Nüd- 
fiht zu nehmen. Man Tann auch das Waffer, mit welchem man 
die mit einander zu vergleichenden Gefäße angefüllt hat, ab⸗ 
wägen, und aus den Gewichtöverhältniffen auf den Kubikinhalt 
ſchließen. 

15. Die für den Verkehr gefertigten Maaße und Gewichte 
müſſen in Folge polizeilicher Anordnungen von obrigkeitlich da⸗ 
zu ernannten Perſonen unterſucht werden, und mit einer Be⸗ 
glaubigung, daß dieß geſchehen ſey, verſehen ſeyn. Dieſe Unter⸗ 
ſuchung geſchieht nach den geſetzlichen, übrigens in der Beichaf- 
fenheit der Sache felbft begründeten Berfahrungsarten, und 
bierunter verfteht man das fogenannte Eichen. Die Beglaus 
bigung der Richtigkeit des Maaßes und Gewichts gefchieht durch 
vorgefchriebene, auf den Maaßen, Gefäßen und Gewichten an- 
gebrachte Zeichen. Die nad den Normalmaaßen zur Prüfung 
ber Verkehrsmaaße gefertigten Maaße und Gewichte nennt man 
Eichmaaße, Eichgewichte. 

16. Zum Eichen ber hölzernen Hohlmaaße für trockene 
Dinge mit Samenförnern wird ein nicht fonderlich harter ober 
fchwerer, rundlicher Heiner Samen genommen, welder rein, 
nicht feucht, alfo nicht an einanter hängend, nicht rauh, ſon⸗ 
dern glatt feyn muß. Vorzüglich geeignet dazu iſt der Hirfe, der 
Kleefamen und der Rübfamen. Andere Samenkörner find dazu 
nicht tauglich, namentlich nicht Linfen, Erbfen und alle zu 
große, rauhe Samen, wie Roggen, Kernen, Gerfte ꝛc. 

Der Samen barf aber nicht eingefchüttet werden, fondern 
er muß durch einen Trichter Taufen. Zur beifpielöweifen Dar- 
ſtellung des weiteren Verfahrens, folgen bier bie in der bas 
difhen Maaßordnung vom Jahr 1828 hierüber enthaltenen 
Beſtimmungen. 

Der Trichter hat eine obere quadratförmige Oeffnung, welche 
in jeder Seite 13% Zoll Yang iſt; die quadratförmige Auslauf⸗ 
Öffnung ift auf jeder Seite 7 bis 8 Linien lang; bie fenfredte 
Entfernung von der Auffhüttöffnung beträgt 17 Zoll, Es 
fönnen auch runde Trichter von Blech zum Eichen gebraucht 
werben, in welchem Falle, bei gleicher Höhe m bei gleichen 

M 


Vom Eichen der 
Verkehrsmaaße 
und Gewichte. 
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Inhalt, wie bie vierfantigen Trichter, ber Durchmeffer der 
obern Deffnung 15 3004 5 Linien, und der Durchmeſſer ber 
Auslauföffnung 8 Linien beträgt. Ein eifernes Plättchen, welches 
an der Auslauföffnung des Trichters in der Seitenwand ders 
geftalt angebracht ift, daß es fih um einen in dieſelbe gefchla- 
genen Nagel horizontal dreht, ſchließt und Öffnet den Trichter 
an feiner untern Deffnung. 

Diefer Trichter wird auf einen Trichterſtuhl geftedt. Dieß 
ift ein, mit einer Heinen Erhöhung eingefaßtes Brett, 24 Zoll 
Yang und 13 Zoll breit, auf vier feften oder eingefchraubten 
Füßen, die dad Brett in einer Höhe von 235 Fuß halten. In 
deſſen Mitte ift ein quabratförmiges Loc), fo groß, daß ber 
Trichter bis zu 1 feiner Höhe hineingeht. Die Entfernung der 
Auslauföffnung des Trichters vom Boden der zu eichenden Ge- 
fäße foll 20 Zoll betragen. Hierzu ift noch ein gerabes Lineal 
zum fchärferen Abftreichen Des Samens erforberlid. _ 

Ein großes, auf dem Boden ausgebreitetes Tuch, ober auch 
eine hölzerne, mit einer Einfaffung verfehenen Unterlage faßt 
den überfallenden oder abgeftrichenen Samen auf, Die Opes 
ration muß übrigens auf einem feften Boden, und mit Vers 
meibung jeder Erfehütterung durch Gehen, uhren, Thür- 
ſchließen, ftarfen Wind ꝛc., gefcheben. 

Bor allem wird nun der obere Rand des zu eichenden Ge⸗ 
füßes auf einem Fügbock geebnet, denn felten_ ift die obere 
Randfläche ded zu eichenden Gefäßes, weber nach der Dice 
des Holzes, noch nach dem Umfange deffelben rund herum eben. 

Nun wird der Samen in den unten gefehloffenen Trichter 
eingefchüttet, und zwar nur etwas weniges mehr, als ber 
Inhalt des Eichgefäßes zur Anfüllung erfordert, Man thut 
daher gut, den Samen in den Trichter einzumeffen, ba eine 
bedeutend flärfere Anfüllung ald das Eichmaaß und dag bar= 
nad zu eichende Gebrauchsmaaß erfordert, ein unrichtiges Re⸗ 
fultat geben könnte. Daß aber etwas mehr Samen in ben 
Trichter gelaffen wird, ift zum Behufe des geunuen Abftrei- 
hend bes anzufüllenden Eichmaaßes erforderlich. 

Damit bie Körner frei und durch die ganze Deffnung aus⸗ 
laufen, muß ſodann das Schließloch ganz herum gedreht wer- 
den. Man Kißt diefe nahe in die Mitte des untergefteiften Eich— 
gefüßes laufen. Sogleich, nachdem alles ausgelaufen, ebnet und 
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ſtreicht man es, theils mit dem Barte einer Feder, theils mit 
dem Lineal ſanft ab. Den Inhalt des Eichgefäßes ſchüttet man 
vorſichtig in den Trichter auf, und läßt den Samen in das zu 
eichenbe , noch unbefchlagene Gefäß Taufen, nachdem vorher ein 
eiferner Steg mit feiner Unterftügungsftange, ober foviel von 
Holz als beide Stüde dem Raum nad betragen, hineingelegt 
worden. 

Der Raum, den jener Steg und die Unterftügungsflange 
einnehmen, ändert die Form der größeren hölzernen Maaße, 
welche damit verfehen werden, nur wenig. Die Frucht wird 
das noch zu große Gefäß nicht ausfüllen; man fehüttet daher 
nad) und nad fo viele Becher (S. 12) Frucht noch auf, und 
läßt fie burchlaufen, bis es davon voll wird, und zieht bag, 
was nach dem Ebenen und Abftreichen übrig bleibt, von ber 
Anzahl der nachgefchütteten Becher ab. | 

Für jeden Becher nun, den die völlige Anfüllung bes Ge⸗ 
fäßes noch zum Eichmaaß erforderte, kann man bie Höhe oder 
Tiefe eines Sefter-Gefäßes um faſt 34 Linie niederer machen, 
weil eine Linie mehr oder weniger in der Tiefe fhon 1% Becher 
- ausmanht. Beim Halbfefter fommt auf 1 Becher faft 1 Linie ıc. 
Hierbei ift noch zu bemerken, daß bei dem Nachſchütten De: 
wegungen vorgehen, in Folge welcher die Frucht fi im Ge- 
füße etwas zufammenfegen Tann, daher das zur völligen An- 
füllung Erforderliche in biefer Rückſicht eher etwas gu groß, 
als zu Mein ausfallen Tann. 

Mit einem Streihmodel macht man nun einen Riß am 
Rand tes Gefäßes herum, fo weit von letzterem abftehend, als 
der gefundene Mehrgehalt erfordert, um auf dem Fügblock, 
oder wenn gar zu viel wegzunehmen wäre, mit ber Säge das 
Ueberflüffige herunter zu nehmen, Hierauf wird das Gefäß 
wieder auf Die vorige Art mit Frucht gemefjen, und das bie- 
berige Berfahren fo Tange wiederholt, bis es ziemlich genau 
feinen Inhalt hat, Nachdem es hierauf beichlagen, folglich auch 
mit dem Stege verfehen worden, wird noch einmal auf biefelbe 
Weife gericht. Hält jegt das Gefäß zu wenig, jo kann man es 
immer um fo viel erweitern, wenn man mit einer Holzrafpel 
innen am Rande mehr ebnet, oder au da etwas abnimmt, 
wo das Holz über einander geheftet ift. Hält es zu viel, fo feilt 
man auf dem Rande herum, folglich aud auf dem Stege, ba 
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derſelbe mit dem Rande in einer Ebene liegen ſoll, etwas ab. 

Es kommt ſehr viel darauf an, daß der Same die gleiche 
Zeit brauche, in das zu eichende Gefäß zu laufen, wie in das 
Eichmaaß ſelbſt. Eben fo nöthig iſt es, die Stellung beider Ge- 
fäße fo zu orbnen, daß der Boden bes einen eben fo weit unter 
der Auslauföffnung ſey, ald der Boden des andern, benn ein 
Unterſchied von nur 1 Zoll kann Unterfchiede in der Frucht und 
Samenmenge geben, folglich das Eichen fehlerhaft machen. 

Das Abftreichen muß jedesmal Dicht über dem obern Rande 
ftets nach einer Seite hin, und nicht über darauf Tiegende Kör- 
ner gefihehen; auch muß der Trichter für beide Anfüllungen im⸗ 
mer nahe gleichviel Frucht enthalten. 

Bei obiger Berfahrungsweife wird vorausgefeßt, daß ein 
Gefäß mit einem gleichgroßen und an Geftalt nicht fehr un- 
ähnlihem Gefäße geeicht werde, Wollte man in Ermanglung 
eines gleichgroßen Eichgefäßes vermittelft eines Fleinern durch 
Wiederholungen ebenfalls mit Frucht eihen, fo könnte bieß, 
ohne befondere Vorficht, zu beträchtlichen Fehlern Anlaß geben. 
Es müffen daher die Gebrauchsgefäße mit denjenigen Eidh- 
gefäßen, welche den gleichen Inhalt haben, und wenn feine 
gleichgroße Eichgefäße vorhanden find, mit folchen geeicht wer: 
den, die denfelben an Größe am nädjften ftehen. 

17. In Beziehung auf das Eichen ift es fehr zweckmaͤßig, 
wenn die Flüffigfeitsmaaße eylindrifch find und big zur Nand- 
höhe gefüllt ihren richtigen Inhalt haben follen. Dieß fchreibt 
auch die badifhe Maaßordnung vor. Zum Behufe der Teichtern 
Anfüllung und Ausleerung, dürfen fie aber mit einer in eine 
Schnautze auslaufenden Stülpe verfehen feyn, welche nach voll- 
zogener Eiche an dem Gefäße befeftigt werben kann. Da außer: 
dem eine vollfommene Genauigkeit in den vorgefchriebenen Di- 
menftonen bei der Kabrifation der Maafe nicht fogleich erreicht 
werden kann, fo muß dabei in der Höhe etwas Zugegeben wer- 
ben, damit fie dur Abnehmen vom Rande auf den rechten 
Inhalt gebracht werden fünnen. 

Zur genauen Anfüllung der Flüſſigkeitsmaaße mit Waffer, 
dient entweder der Gebrauch eben gefchliffener Glasplatten 
(plateaux obturateurs), die auf den Rand des Gefäßes ge- 
{hoben werben und die richtige Waffermenge einfchließen, oder 
ber Gebrauch des Zungenlineals, welches vermittelt feiner 
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Stuͤtzen auf den Rand geſtellt wird, und deſſen Zunge als⸗ 
Bann die Wafferfläche in der Mitte bloß berühren muß. 

Da bie Glasplatten, wenigſtens auf derjenigen Seite, wo⸗ 
mit fie auf dem Rande des Gefäßes aufliegen, eben gefchliffen 
feyn müflen, jo fann man fein gewöhnliches Fenfterglas , fons 
dern nur etwa Stüde von Spiegeln gebrauchen; die aufliegende 
Fläche darf nicht die geringfte fihtbare oder fühlbare Uneben- 
heit haben. Aber auch der gefchliffene Rand des Eichgefähes muß 
eben und rein feyn. Denn die geringfte Erhöhung, oder irgend 
eine Unreinigkeit erhebt die ganze Glasplatte, die dadurch den 
Rand verläßt, und daher ein faliches Leeres, einen zu großen 
Hohlraum angeben kann. Ye größer übrigens der Durchmeffer 
einer Glasplatte oder eines Gefäßes, wozu fie gebraucht wird, 
ift, deſto dider follte fie feyn, damit fie ſich durch das Halten 
und Andrüden an den Rand nicht biege, 

Das Zungenlineal befteht aus einem metallten Stäbchen son 
ter Länge des Durchmeſſers des Gefäßes, zu welchem es ge⸗ 
braucht wird, die Breite feines. Randes dazu gerechnet. Bon 
beiden Enden gehen rechtwinklich A bis 8 Linien lange Stützen 
herab, obngefähr fo Did als das Stäbchen felbft, oder fo, daß 
es über jeten Durchmeffer des Gefäßes auf defien Rand von 
ſelbſt ftehe. Aus der Mitte der Länge des Stäbchens ſenkt fich 
eine, etwa zwei Linien breite, gegen dag Ende fchmäler, dünner 
und abgerundet auslaufende Zunge herab. Das Außerfte diefer 
Zunge muß mit ben Enden beider Stügen genau in einer ges 
raden Linie ſeyn. Um fich aber der geraden Lage der Stüten 
und der Zunge zu verfihern, flellt man das Zungenlineal auf 
die Schärfe oder Die eines guten Lineals. Auch müſſen die 
Enden der Stügen nicht bloß mit einigen Punkten, fondern mit 
ihrer ganzen Fläche aufſtehen; ob das Letztere gefchehe, erfennt 
man leicht, wenn man, alles gegen die Helle haltend, zwiſchen 
durchfieht. 

Der Gebrauch der Glasplatte ift folgender, Man fdhiebt 
fie trodten, und wagrecht haltend, auf den gereinigten Rand 
ded mit Waſſer gefüllten Gefäßes. Ift diefes überfüllt, fo wird 
die Platte das, was zu viel darin ift, daran herauddrüden, 
Iſt ed nicht genug angefüllt, fo wird ſich eine Luftblafe darunter 
zeigen. Arbeitet man mit einer gemeffenen Flüſſigkeit, von wel 
cher. nichts verloren werben darf, fo Tann man mit einem Heinen 
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ſehr ſpitzig auslaufenden Stechheber leicht das, was an Waſſer 
zu viel im Gefäße iſt, aus demſelben herausheben, oder das 
noch mangelnde hinein tröpfeln laſſen. 

Leicht und bequem und ohne etwas zu verfchütten, leert man, 
bei einiger Uebung, ein mit Waffer gefüllte und mit der Glas; 
piatte gefchloffenes Gefäß in ein anderes aus. Drüdt man bie 
Glasplatte fanft an den Rand des Gefäßes an, fo kann dieſes 
in jeder Richtung, ohne daß etwas abläuft, alfo auch faft 
liegend gehalten. und getragen werden, weld) legtere Tage zum 
Ausleeren erforderlic, ift, damit Fein Waſſer am Gefäß herab: 
laufe. Um dieſes Ablaufen defto ficherer zu vermeiden, fo bes 
freiche man die Stelle des Ablaufs am Rande ein wenig mit 
Unſchlitt. Nun wird in diefer fdyiefen oder faft liegenden Hal- 
tung die immer fanft auf dem Rande angedrüdte Platte von 
ber Stelle, wo das Waffer auslaufen foll, zurüdgezogen, das 
mit zuerft eine Deffnung entftehe, durch die das Waffer aus; 
fließen Tann. Iſt ein Theil Waſſer langſam abgefloffen, fo 
fchließt man dad Gefäß durch Vorziehen der Platte, richtet ed 
auf, und zieht die Platte ab, weil fich jetzt das Uebrige wie 
gewöhnlich ausleeren läßt, ohne daß ed am Gefäß herunterläuft. 

Ein Gefäß ift mit Waffer zur Prüfung mit dem Zungenlineal 
richtig angefüllt, wenn dafjelbe mit feinen Stügen auf den ebenen 
und vorher rein abgewifchten Rand geftellt, mit der Zunge die 
Wafjerfläche bloß berührt, wenn man alfo nicht nur zwifchen 
Waſſer und Zunge nicht hindurch fehen kann, fondern auch wahr: 
nimmt, daß Fein Theil der Zunge in das Waffer hineinreicht. 
Der Feine Stechheber ift auch hier gut zu gebrauchen, um, was 
zu viel ift, herauszuheben, ohne die Waſſerfläche in Unrube zu 
bringen, oder auch dad noch Mangelnde zulegt nicht durch Ein; 
tröpfeln, ſondern indem man bie Spige des Hebers ins Waſſer 
ftestt, fo lange und bis zum Augenblick einfaufen zu laſſen, wo 
bie Wafferfläche mit der Zunge in Berührung kommt. Hierbei it 
nun eine Erfcheinung zu beachten, Die zur Erreichung einer äußerft 
genauen Anfühung fehr bienlich ift. Man ficht nämlich unter der 
ruhigen Waſſerfläche von der Zuage des Lineals auch das Bild 
der Zunge in verfehrter Stelung. Wenn nun die wirkliche Zunge 
das Waſſer noch nicht berührt, fo ift ber Abſtand ihrer Spitze 
vom Bilde der Spitze doppelt ſo groß, als der Abſtand der 
wirklichen Zunge von der Waſſerfläche, oder das Bild iſt eben 
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fo weit von der Waperfläche nach unten entfernt, ald bie wirt 
liche Zunge nach oben. Iſt daher ber gauge Abſtand von Spitze 
zu Spige 1 Linie, fo ift die wirkliche Zunge nur 34 Linie von 
der Waſſerfläche. Huf diefe Art ift alfo ein fehr Meiner Abſtand 
der Zunge von der Waflerfläche noch fehr bemerkbar, und man 
barf das, was zur gänzlichen Anfüllung noch fehlt, oder was 
das Gefäß zu groß ift, nur nach der Hälfte des bemerften Ab⸗ 
ftandes von dee wirklichen Zunge gu dem Bilde derfelben fchäßen. 
Kur erfordert dieſes alled einen ruhigen Stand, fowohl des Ge⸗ 
fäßes, ald der umgebenden Luft, denn fonft fpringt Das Waſſer 
zu früh an die Zunge, und bleibt daran hängen, wenn auch 
die eigentliche ganze Wafferfläche noch nicht die richtige Höhe 
erreicht hat. Eine ſolche Ruhe ift felten auf einem gewöhnlichen 
Tifche, fondern nur auf einer Mauer, oder auf einem Fenſter⸗ 
gefimfe eines fleinernen Hauſes 2c., bei ruhiger Luft zu erhalten. 
Ob das Waffer wirklich bei der Zunge in die Höhe gehoben 
fey, das kann zwar ein geübted Auge an den dort, von ums 
berftehenden Dingen zurüdgeworfenen Bildern erfennen. Man 
fann aber auch das Zungenflineal wegnehmen, die Zunge abs 
trocknen, dann das Lineal wieder mit moͤglichſter Bermeidung 
jeder Erſchütterung vorerft mit der einen Stüge auf den Rand 
ſtellen, und dabei genau Acht geben, ob das Waſſer ſchuell 
oder langfam an bie Zunge anfpringe, ob diefe fich eintanche 
oder nicht, ob das Waſſer rund um die Spite eben oder in bie 
Höhe gehoben fey. Die Wafferfläche wie die Zunge muß rein 
feyn, denn das geringfte auf dem Waſſer ſchwimmende, pber 
der Zunge anhängende Zäferchen, kann dad Waſſer ſchon em; 
porheben. Eher muß die Zunge fettig, ald zuvor ſchon naß fegu, 

Der horizontale Stand des Gefäßes if durchaus nöthig, ber 
fonders wenn man fich des Zungenlineald bedient. Das Gefäß 
aber, wenn folches anders genau verfertigt ift, und einen gleich» 
weit von feinem Boden abftehenden und cbenen untern Rand 
hat, erhält feinen horizontalen Stand, indem man ſolches auf 
die Mitte eines zu diefem Zweck eingerichteten dreieckigen Brettes 
ſtellt, wenn letzteres felbft vorher vermittelft der daran befind- 
lichen Schrauben in eine ſolche Lage gebradıt worden ift, daß 
die Luftblaſe einer Dofenlibelle genau in der Mitte bed Glaſes 
einfpielt. 


26 Maaß⸗ nud Gewichtsweſen. 


Das Waſſer hängt ſich in metallenen Gefäßen leicht in großen 
Tropfen an; es fließt aber gößtentheild ab, wenn man die beneßte 
innere Kläche mit Trippelerde reibt und dann diefe wieder ausfpült. 
Weil aber an der benegten Fläche Doch noch etwas Waffer hängen 
bleibt, fo hat man hierauf gehörige Nückficht zu nehmen, und 
ed muß das Gefäß, welches die Menge Wafferd eines andern 
genau empfangen fol, vorher inwendig durchaus beneßt wer⸗ 
den, indem man ed mit Waſſer füllt, ober ausfpült und daun 
austropfen läßt, um das zu erfeßen, was am auögeleerten Ges 
fäße nach genau eben fo langem Austropfen hängen bleibt. Dabei 
hat man begreiflich auf die Größe oder auf das Verhältniß der 
benegten Flächen zu fehen, denn 3.3. in vier Schoppengefäßen, 
die in ein Maaßgefäß ausgeleert werden, bleibt mehr als in 
legterın hängen, weil jene benegten Flächen mehr betragen, ale 
die innere Fläche ded Maaßgefäßes. Was bein Eichen der höl⸗ 
genen Hohlmaaße in Betreff der Größe der Eichmaaße bemerkt 
worden ift, gilt überhaupt, und indbefondere in Beziehung auf 
den vorhin erwähnten Umftand, aud) für die mit Waffer zu 
eichende Gefäße. 

Sclieft man dad Waſſer mit der Glasplatte ein, fo hat 
man vorher alle etwa am Innern ded Gefäßes anhängende 
Luftblafen mit einer langen Nadel wegzufchaffen. Wie viel der 
zu großen Tiefe des Gefäßes (durch Abdrehen, Abfeilen oder 
Abfchleifen) nodı abgenommen werden muß, gibt, nachdem die 
rechte Menge Waſſer, die es halten fol, aus dem Eichmaaß 
eingegoffen worden, das Zungenlineal beffer als die Glasplatte 
zu erfennen, weil fich der Abftand der Waſſerfläche von der 
Zunge, welcher der Hälfte des Abftandes der wirklichen Zunge 
von ihrem Bilde unter dem Waſſer gleich ift, fehr gut fchägen 
läßt. It das Gefäß zu Klein, was man daran erfennt, daß die 
Zunge am Zungenlincal fich eintaucht, oder daß die Glasplatte 
einen Theil des Waſſers wegdrückt, fo muß dad Gefäß gehörig 
ermeitert, dabei aber darauf Nücficht genommen werden, daß 
die Wand nicht zu dünn werde, 

Jede Eichungsoperation muß übrigens, fo viel wie thunlich, 
bei gleicher Temperatur von 14 bis 16 Grad Reaumur vorges 
nommen werden. Die Werkzeuge, die Gefäße und die Hülfs⸗ 
materialien müfjen eine gleiche Temperatur angenommen haben, 
wenn man zu richtigen Nefultaten gelangen will, 
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18. Was das Eichen der Laͤngenmaaße betrifft, ſo werden 
ſie mit dem Muſtermaaß verglichen, indem man ihre Einthei⸗ 
lung neben einander bringt, und ſieht, wie ſie mit einander 
ũbereinſtimmen. 

19. Das Eichen oder Juſtiren der Gewichte geſchieht auf 
einer guten, der Schwere des Gewichts angemeſſenen Wage, 
welche die erforderliche Beweglichkeit und Empfindlichkeit hat, 
und deren Wagbalken nicht nur für ſich allein, ſondern auch 
mit den daran hängenden Schalen und bei der Verwechslung 
derſelben wenigſtens nahe das Gleichgewicht hält. Hat man bie 
Page in diefen Beziehungen geprüft, fo legt man in die eine 
Wagſchale dad Normalgewicht, und in die andere Dad Gegens 
gewicht, gleichviel aus was es beftehe, bis vollfommenes Gleichs 
gewicht entfteht. Am beften eignen ſich, nebft den Meinen Ges 
wichtötheilen, Schrote von verfchiedener Größe, An die Stelle 
ded Normalgewichtd legt man nun das zu eichende Gewicht, 
welches nod) zu ſchwer gefunden werde. Man lege deöwegen 
zum Gegengemwicht fo viel kleine Stüdchen Metall, die nach der 
Form oder Farbe von den Gegengewichtftücken zur Vermeidung 
eined Irrthums verfchieben feyn müffen, hinzu, bis nahe ein 
Gleichgewicht entfteht, nur um zu ſchätzen, wieviel man unten 
am Boden des zu juftirenden Stücks wegzufeilen habe. Nachdem 
abgefeilt worden, ftellt man den nämlichen Berfuch an, wo ſich 
von feloft verfteht, daß man vorher die dem Gegengewicht zu⸗ 
gelegten Stückchen Metall wegnehmen müffe, So fährt man im 
Abwägen und Abfeilen fort, bis das zu juftirende Gewicht mit 
dem Gegengewicht, welches feine Schale nicht verlaffen darf, 
vollfommenes Gleichgewicht hält. Nimmt man mit der Feile 
von einem aus Meffing verfertigten Gewicht zu viel'weg, was 
bei einer Tang dauernden Juſtirung leicht gefchehen kann, fo 
muß mit dem Löthlolben etwas Zinn aufgetragen, und dann 
neuerbingd abgewogen werden. Bei Eifengewichten hilft man 
mit Abfchaben oder Zugießen von Blei. 

20. Die zum Transport von Fläffigfeiten im inlaͤndiſchen Inhaltabeſtim- 
Verkehr dienenden Käffer müſſen ebenfalls geeicht, d. h. ed muß Re 
der Suhalt derfelben vermittelt Auffülen mit Waſſer unterfucht, 
und der Befund diefer Unterfuchung auf den Faßboden einges 
brannt werden. Weil hierzu viel Waſſer erforderlich ift, fo wird 
das zur Inhaltsbeftimmung erforderliche Gefäß, der Sinn 


Inhaltsbeſtim⸗ 


mung ber Faifer 
durch Bifiren, 
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oder Eichfeffel, bei öffentlichen Brunnen oder durchfließen- 
dem Waſſer aufgeführt. Am Boden hat der, in ftarfe, eiferne 
Ringe gefaßte Keffel eine Vertiefung gegen die Mitte von uns 
gefähr einem halben Zoll, wofelbft die Ausflußöffnung ange- 
bracht ift; legtere ift mit einem Rohr und gut ſchließendem 
Hahnen verbunden. Iſt der Keffel für eine halbe Ohm einge: 
richtet, fo läuft, wenn er angefüllt wird, alled über eine halbe 
Dhm gehende Waffer aus einer am Umfang des Keffeld ange- 
brachten Oeffnung ab; ift der Keffel für eine ganze Ohm einge- 
richtet, fo läuft durch eine foldye Deffnung alled über eine Ohm 
gehnede Waffer ab, u. ſ. w. Außerdem find an der innern Wand 
des Keffeld Theile der Ohm, oder überhaupt des dem Keffel 
entiprechenden Rauminhalts, durch Stifte bezeichnet, und wenn 
das zur vollftändigen Anfüllung des zu eichenden Faſſes erfors 
berliche Waſſer weniger als der Eleinfte Theil des Keſſels bes 
trägt, fo werden Kleinere Eichgefäße gebraucht. Dabei ift aber 
dem zu eichenden Faſſe immer eine folche Lage zu geben, daß 
das Spundlod die höchfte Stelle des Faſſes ift, 

21. Der Inhalt der Fäffer kaun außerdem ftereometrifch, 
d. h. durch Meſſung linearer Dimenfionen und hierauf gegrüns 
beter Berechnung, fo wie auch auf mechanifche Weife, vermits 
telft befonderd dazu eingerichteter Maaßſtaͤbe, durch das foges 
nannte Bifiren beftinmit werden. Die ftereometrifche Inhalts⸗ 
beftimmung ift für Den gewöhnlichen Verkehr begreiflich nicht 
ſtatthaft. Bermittelft des Viſirens kann zwar der Inhalt eben 
fo genau und auf eine fehr leichte Art ausgemittelt werden, 
wir werben aber weiter unten ſehen, warum und in wiefern 
diefes Verfahren nur unter gewiffen Einfchränfungen in Ans 
wendung gebradıt werden kann. 

22. Die Maaßſtäbe, welche zum Viſiren gebraucht wers 
den, went man Viſirſtäbe. Wir befchränfen ung hier auf die 
Konftruction und Gebrauchsanweifung derjenigen Art von Bir 
firtäben , welche man Fubifche Bifirftäbe neunt, weil folche 
für Die Prarid am tauglichften find. 

Die Anwendung des Fubifchen Viſirſtabs zur Inhaltsbeſtim⸗ 
mung der Fäffer beruht auf dem geometrifchen Sage, daß fich 
die ähnlichen Körper wie die Kubifzahlen ihrer ähnlich liegenden 
linearen Dimenfionen verhalten. 
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m Es feyen A und a zwei Gylinder, 
bei denen ſich die Durchmeffer zur 


f) 
> Höhe verhalten wie d:A; beide find 
daher ähnlich, und es verhäft ſich 
der Inhalt A zum Inhalt von a 1) 
? <__> % wie die Würfel der Durchmefler, 2) 


wie die Würfel der Höhen, 3) wie 

bie Würfel der Diagonalen m n, und 0 p. 
Sol nun für Eylinder, deren Durchmeſſer zur Hoͤhe fich wie 
d: h verhält, der Durchmeſſer und die Höhe eines Eylinders 
beftimmt werden, weicher das landübliche Maag enthält, fo ift, 


wenn 2 den gefuchten Durchmeffer bezeichnet, #2 die entfpre= 
chende Höhe. Man hat alfo, wenn m den Kubikinhalt des land⸗ 
üblichen Maaßes bezeichnet, die Gleichung 


cha? _ _ Amd 
1 m woraus 7 = ch 


Bezeichnet man die entfprechende Diagonale, welche 
— 2 VdR--A?2, durch f, fo ift f der Durchmeffer des Cylin⸗ 
d 








ders, welcher 1 Maaß enthält, und f Vm der Durchmeſſer 
des Cylinders, welcher Maaß enthält. Multiplicirt man alfo 
f mit den Kubikwurzeln der Zahlen 2, 3, A u. ſ. w., fo erhält 
man die Diagonalen der Cylinder, weldye 2, 3, A Maaß u. f. 
m. enthalten; denn es find die Diagonalen = 

f,fv2 fV3, fV4 u. fm. 
und es verhaften fich die Eylinder, wie die Wuͤrfel der Diago⸗ 
nalen, alfo wie 1:2:3:4u.f. w. | 

Trägt man die den Produkten f, FV2, FV3 u. f. w. ent 
fprechenden Theile nach dem taufendtbeiligen Manpftabe auf 
einen Stab und bemerkt man die Zahl der Maaße neben den 
Theilfteichen,, fo hat man einen kubiſchen Viſirſtab, ben man 
bei der Meffung cylinderförmigen Gefäße in der Richtung der 
Diagonale in den Eylinder ſteckt; der Theilftrid am Rande des 
Gefäßes gibt den Inhalt an. 

So wie man einen Fubifchen Bifirftab nur fitr folche Eylinder 
anwenden kann, welche ein und daffelbe Grundverhältniß, d. 5. 
ein und daffelbe Verhältnig vom Durchmeſſer zur Hoͤhe haben, 
nach welchem der Maaßſtab berechnet worden ift, fo kann man 





Diagonalftab. 
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auch dei kubiſchen Viſirſtab, welcher zur Ausmeſſung ber Fäffer 
dienen ſoll, nur für eine gewiſſe Gattung derſelben, d. h. für 
alle diejenigen Fäffer, welche einander ähnlich find, und für 
welche der Maaßab berechnet worden ift, in Anwendung brins 
gen. Man hat alfo für jede Gattung einen befondern Viſirſtab 
nöthig. 

Die ähnlichen Fäffer, ald regelmäßige Köper betrachtet, ver 
halten fich wie die Kubifzahlen ihrer ähnlich liegenden linearer 
Dimenfionen. So wie nun beim Gylinder drei Dimenfionen, 
nämlich Durchmeffer, Höhe und Diagonale zur Konftruction 
des Fubifchen Bifirftabe angewendet werden Eönnen, fo fann 
man beim Faß vier Dimenfionen, nämlic, die Länge a b des 
e Faſſes, den Bodendurd;meffer 
— c d, den Spunddurchmeſſer ef; 
und endlich die Linie aus der 
Mitte ded Spunds nach der 
Sargel, wie e d odereg, 
annehmen. Diefe Linien nennt 
.| man Bifirlinien, wovon 
—_—__ı I die zwei letztern, nämlich e f 

* und e d (oder e 9) die ges 
bräuchlichften find. Se nachdem man die Linie aus dem Spunde 
nach der Gargel, oder den Spunddurchmefler zur Bifirlinie ans 
genommen, und darnach den Bifirftab berechnet hat, ift ders 
felbe ein Diagonalftab oder ein Tiefftab. 

23. Läßt man mehrere Fäffer, welche zu einer und der: 
fetben Gattung gehören, genau eichen, und mißt man die Dis 
firlinie aus der Mitte des Spundlochd nach der Zarge der 
Lagerdaube, und zwar zur Nechten und Linken, wobei man 
Das arithmetifche Mittel aus den Ergebniffen beider Meffungen 
nimmt, fo läßt fich hieraus die Viſirlinie des Faſſes beftimmen, 
welches das landübliche Maaß enthält, 

Es werde z. B. der Inhalt eines geeichten, runden ober 
ovalen Faffes durch a, und das arithmetifche Mittel aus. beiden 
Bifirlinien durch vo, ferner der Inhalt eines andern Faffes 
durch a’, und bie Länge der Viſirlinie durch v', und endlich 
der Inhalt eines dritten Faſſes durch a", und die Bifirlinie 
durch ©" bezeichnet. In Beziehung auf das erfie Faß hat: man 
zur Beſtimmung der Viſirlinie die Proportion: 
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a:1=v?: 7° 
woraud z =; 

Ya | 
ebenfo hat man in Beziehung auf zweite und dritte Faß bie 
Proportionen: 

a:1=v?:2° 


woraus z —__.. 
Va 
a’ :1 = v'? ; 2? 
woraus = —— 
va" 

Das arithmetifche Mittel aus den drei gefimbenen Werthen 
von z gibt aljo die gefuchte Viſirlinie; bezeichnet man fie wie 
vorher durch z, fo ift z W m die PVifirlinie des Faſſes, wels 
ches m Maaß enthält. Set man alfo für m die Zahlen 2, 3,4 
u. f. w., fo erhältman die Bifirlinie des Faſſes, welches 2,3, A 
u. f. w. Maaß enthält. 

Bei dem Gebrauche ded Diagonalftabe ftößt man denfelben 
beim Spunde fchief nad) der Zarge der Lagerdaube einmal zur 
Rechten und einmal zur Linfen hinunter, bemerkt beidemal wo 
das Spundlody den Stab fchneidet und nimmt aus beiden 
Längen, wenn fie verfchieden find, das arithmetifche Mittel; 
der Theilftrich, auf welchem das Mittel fällt, zeigt den Inhalt 
bed Faffes an. 

24. Bei dem Tiefſtab wirb der Spunddurchmeſſer als 
Bifirlinie angenommen, und die Bifirlinie ded Faffes, welches 
das landübliche Maaß enthält, wird auf diefelbe Weiſe wie 
beim Diagonialftabe beftinnmt. Bezeichnet namlich a den Inhalt 
des geeichten Faffed, für deffen Gattung der Tiefftab gefertigt 
werden fol, und vo die gemeffene Spundtiefe, fo hat man die 
Proportion: 

a1=v?:2°. 
v 
woraus 2 = — 
Va 

Man fucht auf diefe Weife für mehrere Fäſſer die Viſirlinie; 
das arithmetifche Mittel aus denfelben ift die Zahl, niit wel 
her man die Kubifwurzeln der Zahlen 2, 3, A u. ſ. w. zu 
multipliciren hat, um die Theile des Tiefſtabs zu erhalten, 


Tiefitab, 


33 Maaß—⸗ und Gewichtsweſen. 


ne 286. Unter Abweinung eines Faſſes verſteht man die 
Menge des Flüſſigen in dem Faſſe, wenn daſſelbe das Spund⸗ 
loch nicht erreicht, während die Oberfläche des Flüſſigen mit 
ber horizontalen Are des Faſſes gleichlaufend ift. 


Der Tiefftab wird auf folgende Art zur Beftimmung der Ab⸗ 
weinung gebraucht. Man bringt das auf dem Lager befindliche 
Faß, für deffen Gattung der zum Bifiren der Abweinung zus 
gleich mit geeignete Tiefftab verfertigt werben foll, durch Keile 
in eine folche Lage, daß eine Linie durch die Mittelpunkte 
feiner Böden horizontal laufe; gießt hierauf nad) und nad) eine 
beftimmte Anzahl Maaß Waffers ein, und notirt die Waffer- 
tiefe, indem man jedesmal den Stab beim Spundlod) gerade 
hinunter gegen die Lagerdaube ftößt, und ſetzt dieſes fort, bis 
das Faß voll ift. Hierbei Fann man jedesmal fo viele Maaße 
eingießen, daß die Waffertiefen. jedesinal nur um einen halben 
Zolt höchſtens größer werden, und die Zwifchentheile in gleiche 
Theile theilen. Hat man nun die Tiefpunfte und die denfelben 
entfprechenden Maaße auf der andern Seite des Tiefftabs ver- 
zeichnet, fo kann maun ſich deffelben folgendermaßen zur Viſi⸗ 
rung der Abwernung bedienen. Angenommen, der entweder ftes 
reometriſch oder durch eichen beftimmte Inhalt des Regulators, 
d. h. des, entweder runden oder ovalen Faffes, für deffen 
Gattung der Tiefftab verfertigt worden, fey = a, und feine 
Spundtiefe = 5; ftößt man nun den Stab beim Spund gerade 
hinunter nach der Lagerdaube des zu jener Gattung gehören: 
den Faſſes, deffen Abweinung vifirt werden fol, und zeigt Die 
eine Seite den ganzen Inhalt ded Faſſes = c, und die andere 
die Spundtiefe = d, während das Flüffige im Faffe den Stab 
nm auf e Maaßtheile nad macht, fo kann man aus der 
Proportion: 

d:b=e:tr 
‚den Tiefpunkt des Kaffe berechnen, nad) welchem der Tiefs 
ftab verfertigt worden iſt; fteht bei dem Theilſtrich z die Zahl 
fMaaße, fo beftimmt man die Abweinung aus der Proportion: 
a:c=f:y 

Iſtt 2 B. der Inhalt des Regulatord — 1132 Maaß, und 
feine. Spunudtiefe = 48 Zoll, fo zeigt der Tiefſtab den Inhalt 
bed Faſſes, deſſen Abweinung vifirt werden fol, — 60 Maaß; 
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iſt deſſen Spunbtiefe = 18 Zoll und die Weintiefe = 12 Zoll, 
fo erhält man zuvörderſt aus der Proportion 
18:48 = 1%: r 

z = 32 Zoll für die Weintiefe des Regulators; fleht nun auf 
bem Tiefſtab bei diefer Weintiefe 828,8 Maag, ſo ergibt ſich 
die Abweinung aus der Proportion: 

1132: 60 = 828,8: x 
wonach z — 44 Maaß. 

26. Bermittelft des Viſirſtabs Fönnen nur diejenigen Fäffer 
genau gemeſſen werben, welche dem Faſſe ähnlich find, nad 
welchem der Viſirſtab verfertigt worden ift; man muß alfo für 
jede Gattung von Fäffern einen befondern Bijirftab gebrauchen, 
Wenn folhe aber auch vorhanden wären, fo würde ber An⸗ 
wendung berfelben die Schwierigfeit in ben Weg treten, daß 
Diejenigen, welche fih von Amts wegen ber Inhaltsbeſtimmung 
ber Fäffer zu unterziehen haben, nit im Stande find, die 
richtige Auswahl im Gebrauche des Viſirſtabs zu treffen. Der- 
felbe Fönnte nur dann unbedingt angewendet werben, wenn in 
Folge gefetlicher Beftimmung, alle Fäffer im Lande nach einer 
und derſelben Proportion ihrer Dimenfionen verfertigt werben 
müßten, fo dag man nur einen Bifirflab für alle runden 
Fäſſer, und einen andern Viſirſtab für alle ovalen Fäſſer zu 
gebrauchen hätte. Aus dem Obigen erhellet, daß die Anwen⸗ 
dung eined einzigen, für die gewöhnlichen Dimenfionsverhält- 
niffe conftruirten Viſirſtabs nur in fehr befchränkter Weife 
Rattfinden Tann. Im Großherzogthum Baden 3. B. wird ber 
Weinacecis nicht nad dem Ergebniß von Meffungen mit dem 
Bifirfkab entrichtet, und legterer wird nur in Fällen gebraucht, 
wo es auf genaue Snhaltsbeftimmungen nicht anfommt. So 
wird 3. B. ein Accis von dem Wein entrichtet, welchen der 
Gaſtwirth aus feinem Patentfeller in den Wirthſchaftskeller 
verbringt. Zur Controllirung wird nun zu !gewiſſen Zeiten 
eine Aufnahme des Patentfellers vorgenommen, und ber in ber 
Zwifchenzeit in den Wirthfchaftsfeller verbrachte Wein muß mit 
dem Vorrathe im Patentfeller fo viel betragen, als im Beginn 
der Periode im Patentkeller gewefen ift. Bei ſolchen Aufnahmen 


Belchränkte As 
wendung bes 
Viſirſtabs. 


kommt nun der Viſirſtab in Anwendung, aber nur für die nicht 


vollen Faͤſſer, weil bie im Patentkeller befindlichen Faͤſſer 
geeicht ſeyn mögen, und alſo der Inhalt derſelhen bekannt 


Bleibtreu pol, Arithmetit. 
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iſt. €) Ueberdieß braucht ſich ber Beſitzer des Weins die 
Aufnahme mit dem Viſirſtabe nicht gefallen zu laſſen, und 





(x) Auch bet ganz genauen Aufnahmen kann inbeffen in Beziehung 
auf die im Obigen erwähnte Gontrolfe, wegen der Schwanung , feine 
völlige Uebereinſtimmung flattfinden, und es muß baper ein Normativ 
für die Berechnung feftgefegt werden. 

RNeuere Unterfuhungen im Großherzogthum, wobet nicht nur das 
Gutachten von Sarhverfändigen in verſchiedenen Theilen des Landes, 
ſondern auch die Erfahrungen in den Landesherrlichen Kellereien zu Rathe 
gezogen wurden, laflen zur Befeitigung eintretender Anftände für note . 
wendig erfennen, bei der Berechnung des gefeglich anzuertennenden Ab- 
gangs auf die Urſachen bes Berluftes zu fehen, inſoweit biefelben naͤm⸗ 
lich mit der Dauer der Lagerung in Berbindung flehen, oder abhängig 
find. Zur erſtern Gattung gehört aller Berluf, welchen ver Wein wäh⸗ 
end der Lagerung im Keller und durch die Behandlung In demfelben 
erleidet, alfo mit Einrehnung der Zehrung, Hefebildung, ded Aus⸗ 
rinnens u. f. w.; jedoch mit Ausſchluß des außerordentlihen Abgangs 
heim neuen Wein vom Herbft bis zum erſten Ablaß. Zu den letztern 
find zu rechnen: aller Berluft auf dem Transport. vom Bezugsort big 
zum Seller und bei der’ Einfellerung, ber Verluſt bei der Auskellerung 
und der Verluf dur Gährung und Hefebildung beim neuen Wein 
vom Herbft bis zum erften Ablaß. Nach dem auf jene Erfahrungen ge⸗ 
gründeten Normativ für die Berechnung bes Marimums der Schiwa- 
nung in den abgefonderten Patenttellern der Wirthe werden. anerkannt 
und berechnet: 

1) Mit Rüfficht auf die Dauer der Lagerung: als Kelferabgang jeder 
Art, von allem Wein, ſowohl altem als neuen, mwelder durch» 
ſchnittlich ein Jahr gelagert war, alfo mit Einrechnung bes Dor- 
raths beim Beginn des Eontrolljahres, ‚oder bei Eröffnung bes 
Patentkellers 4 Procent fürs Jahr, oder für kürzere Zeiten ’,; Pro» 
cent für den Monat. 

8) Ohne Rüdfiht auf die Dauer der Lagerung: 

a) Bon allem Wein, welcher während bes Controlljahres in den 
Keller gebracht wird, alfo mit Ausſchluß des Vorraths beim Be⸗ 
ginn oder bei Eröffnung des Patentkellers: als Berluft aller Art 
beim Transport und bei der Einfellerung 17, Prorent. 

B).Bon allem Wein, welcher während des Eontrolliahres ausgefellert 
wird, als Berluf jeder Art bei der Ausfellerung »4 Prorent. 

c) Bon neuem Wein des legten Herbfies, welcher vor dem erften 

Ablaß in den Keller eingelagert wird, als außerorbentliher Ver⸗ 

luſt durch Gährung und Hefe 4 Procent, 

Als durchſchnittlicher Lagervorrath iſt der 12te Theil derjenigen 
Quantität anzuſehen, welche durch Summirung der Lagervorräthe jedes 
der einzelnen Monate erhalten wird. Der Lagervorrath des erfien Mo⸗ 
nats beſteht aus dem wirklichen Vorrath beim Beginn und aus ben 
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er kann auf unmittelbare Meſſung antragen, was aber ſelten 
vorkommt, weil er ſowohl wegen des Weins ſelbſt als auch 
wegen der Kürze des Verfahrens dem Viſiren den Vorzug gibt. 

Sodann kommt auch der Viſirſtab bei Unterſuchungen der 
Patentkeller ver Weinhändler in Anwendung. Nach dem Geſetz 
müffen nur bie in ben abgeſonderten Patentkellern der Gaſt⸗ 


Einlagen im Laufe des erfien Monats. Der Lagervorrath des zweiten 
Monats befteht aus dem Lagernorratp des erfien Monats nah Ab⸗ 
rechnung der Abfaflungen des erſten Monats und Zurechnung der- Ein- 
Tagen des. zweiten Monats. In ähnlicher Weife wie beim zweiten wirb 
bei Berechnung der Lagervorräthe aller folgenden Monate verfahren, 
wie aus folgendem Beifpiele zu erfehen. 


Der wirkliche Abgang erreicht mithin das zulaͤßige Maximum zur 
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wirthe befindlichen Fäffer neeicht feyn, was dagegen für die in 
dei Batentfellern der Weinhändler befindlichen Fäffer nicht 
vorgeſchrieben if. Der Weinhännler muß aber eine Patentfleuer 
entrichten, welche nad) der Größe des Weinlagers beftimmt ift. 
Zu dem Ende find mehrere Klaffen eingeführt. 3. B. Wein- 
händler der erften Klaffe, deren Lager 10 Fuder nicht über- 
fleigt,, zahlen per Jahr 8 fl.; diejenigen der zweiten Klaffe, 
deren Lager 10 bis 20 Fuder nicht überfteigt, Zahlen per Jahr 
16 fl. u. f. w. Das Marimum des beelarirten Weinlagers 
darf bei Strafe in feinem Zeitpunfte überfchritten werden, und 
nah Ablauf des neunten Monats hat jeder Weinhändler zu 
berlariren, ob er den Weinhandel im nächften Steuerjahr und 
in welcher Ausdehnung fortfegen oder aufgeben will, Die Ac- 
eiserheber haben nun bei gegrünbetem Verdacht, dag ein Wein- 
händler ein größeres Lager hält, als er nad der Klaffe, wo— 
rauf fein Patent fpricht, zu halten berechtigt ift, dem Accis⸗ 
infpestor die Anzeige zu machen, der alsdann befugt ift, dag 
Lager aufzunehmen. Für diefen Fall Teiftet aber der Viſirſtab 
mefentlihe Dienfte in Betreff der aufzunehmenden nicht vollen 
Fäffer, fo wie derjenigen Fäffer, welche nicht geeicht find, weil 
ed bier auf eine große Genauigfeit gar nicht anfommt, und 
meil es zu weitläufig wäre, den Inhalt durch unmittelbare 
Meſſung Cflereometrifch oder aber durch Ausgießen des Weins) 
zu beflimmen. 





II. 
Finanzwefen. 


——0 — 


J. Geldweſen. 
Erſte Abtheilung. 


Münzen. 


Erſter Abſchnitt. 
Silbermünze. 


27. Nah den Unterſuchungen von Cavendiſh und 
Hatſchett ift das Mifchungsverhältniß, in welchem Silber 
und Kupfer die für Silbermünzen am meiften fich eignende und 
härteſte Maſſe gibt, ziemlich nahe wie 9:1. Wenn 9 Gewichts- 
mengen Silber mit 1 Gewichtsmenge Kupfer Yegirt werden, fo 
find in 10 Gewichtsmengen der legirten Maſſe9 Gewichtemengen 
Silber, oder in 16 Gewichtsmengen (die für Silbermünzen und 
Silberarbeiten in Deutſchland angenommene Miſchungseinheit) 
der legirten Maſſe ſo viel Gewichtsmengen Silber, als aus 
der Proportion folgt: 

10:9= 16:2 =14%,; 
wonad bie Maſſe, welche dem obigen Mifchungsverhältnig ent- 
fpricht, 14 2,, löthig iſt. Aus folder Maſſe werben in Frank 
reich und einigen andern Ländern, namentlich auch in den deut⸗ 
fchen Zollvereinsftaaten (nach der am 30. Zuli 1838 in Drespen 
abgefchloffenen Münz-Eonvention) die groben Silbermüngen und 
deren Theilftüde (Courant-Münze) geprägt. 

28. Zum Behufe der Legirung ift eine Gewichtseinheit 
erforderlich, nach welcher dieſelbe bewerkſtelligt wird. In Frank⸗ 
reich z. B. iſt dieſe Einheit das Kilogramm ($. D; in 


Müngewichtes 
Einpeit, 


Deuiſchland die cölnifhe Mark = 8 Unen = 16 Loth 


— 64 Quentchen — 256 Pfenniggewicdhten — 4352 Eßchen 
— 65536 Richtpfenniggewichtchen. Die in den deutſchen Münze 
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ftätten befindlichen Exemplare der cölnifhen Mark ſtimmen 

- aber nicht ganz mit einander überein; genauen Unterſuchungen 

zufolge *) wiegt die wahre cölnifche Mark 233,75 Grammen 

($.D. Als Grundlage des gefammten Münzwefens in ben Zolf- 

vereinsſtaaten hat man eine Müngmarf angenommen, deren Ge- 

wicht, mit Dem Gewichte ber in dem Königreich Preußen und 

in den füdbeutfchen Staaten des Zolls und Handelsvereins be- 

ftebenden Mark übereinftimmend, auf 233,855 Oramme **) 
feſtgeſetzt ift. 

Korn, Beingehalt, 29. Das geſetzliche Miſchungsverhaͤltniß (das Korn) der 

son Münze ift auch durch einen Bruch gegeben, deffen Zähler bie 

gefegliche Gewichtsmenge des in der Münze enthaltenen edlen 

Metalls cden Feingehalt) und deffen Nenner das gefegliche 

Gewicht der Münze (das Schrot) ausdrückt. So ift z. B. 

ber gefetliche Feingehalt eines Franken (franzöſiſche Münz- 

einheit) = A Grammen, und das gefeslihe Schrot def- 

43 9 


ſelben = 5 Grammen; das Korn iſt daher = 575 


Remedium. 30. Den Münzſtätten wird indeſſen eine Abweichung von 
dem geſetzlichen Schrot und Korn in ſo weit nachgeſehen, als 
ſolche Durch die Unerreichbarkeit einer abſoluten Genauigkeit be⸗ 
dingt wird, Die Grenzen des erlaubten Muͤnzfehlers (das Res 
medium) beträgt 3. DB. bei der franzöfifchen Silbermünze 
am Korn 3 Taufendtheile, fowohl in Plus als in Minus, 

Das geſetzliche Korn iſt * oder ; wenn alſo das Korn 


⸗ an = = ne ift, fo fol das Münzftüd noch um⸗ 


laufsfaͤhig ſeyn. Das Remedium am Schrot beträgt für dag 


— *) S. Chelius, über die wahre cölniſche Mark (Frankfurt a. 
M. 1820). 
27) Das Gewicht eines preußiſchen Kubikfußes deſtillirten Waſſers 
im luftleeren Raume, bei einer Temperatur von 15° des Reaumur'ſchen 
Zhermometers wird in 66 gleiche Theile getheilt, und ein folcher Theil 
it ein preußifches Pfund. Die Hälfte diefes Pfunds ſtimmt genau mit 
ber bisher‘ bei: dem preußifchen Münzwefen üblichen cölnifhen Mark 
(= 333,855 Örammen) überein, (Maaß⸗ und Gewichtsordnung vom 
16. Mat 1816)... - 
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Fünffrankenſtäck 3. Tauſendtheile; für das Zweifranken⸗ und: 
Einfranfenftüd.5 Zaufendtheile; für bas Halbfrankenſtück 7 Tau⸗ 
fendshtheife, und für das Biertelöfranfenftüd 10 Tauſendtheile. 
Die Zufammenftellung der gefeglihen und mit Berüdfichtigung 
der Remedien angefegten Gewichte ift wie folgt: 


. Nenebium Gewicht 
Stüd | Geſedliches in Zaufend- nad) dem Remebium 
Fr. Gewicht. theilen deg | — — — — 

Gewichts in Plus 


25,075 
10,05 
5,025 
7 2,5175 

10 1,2625 


5 





31. Im engern Sinne verfteht man unter Münzfuß die Pänifuf 
gefetlich audgefprochene Borfchrift über Schrot und Korn der 
inländifhen Münzen. In Deutfchland wird der Münzfuß durch 
die Anzahl Stücke der Miünzeinheit bezeichnet, welche aus der 
Miünggewichtseinheit reinen Silbers geprägt werden. So gilt 
3. B. in denjenigen zum Zoll- und Handelsverein verbundenen 
Staaten (nad) der Münzconvention von 1830), in welchen die 
Thalers und Grofchenrechnung hergebracht ift, der 14-Thas 
lerfuß, bei welchem die Mark fein Silber zu 14 Thaler aus⸗ 
gebracht wird; und in denjenigen Staaten, in welchen nad) Gul⸗ 
den und Kreuzern gerechnet wird, der 24% -Guldenfuß, bei 
welchem aus der Mark fein Silber 2435 Gulden geprägt wer⸗ 
den, wonach alfo 1 Gulden = %, Thaler, und 1 Thaler = 
1% Sulden. 

Die Hauptfilbermünze bed Vereins wird zu einem Sieben⸗ 
theife der Mark fein Silber andgeprägt, und hat ſonach den 
Merth von 2 Thalern oder 35 Gulden. Remedium in Schrot 
und Korn wie bei den franzöfifchen Fünffranfenftüden, naͤm⸗ 
lich 3 Tauſendtheile. 

Andere deutfche Münzfuße find der 20: Guldenfuß, bie 
eölnifche Mark fein Silber zu 13”, Reichöthalern zu 24 Gros 
ſchen oder 20. Gulden zu 60 Kreuzern (in Deftreich) ; ber 


Pragſchah. 
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24⸗-Guldenfuß, welcher indeſſen fein eigentlicher Muͤnz⸗ 
fuß, ſondern nur eine andere Zaͤhlungsweiſe des äußern Werths 
der nach dem Zwanzigguldenfuß geprägten Münze iſt, nach 
welcher 20 fl. des 20⸗fl. Fuß = 24 fl. des 24⸗fl. Fuß, 20 
Kr. des 20⸗fl. Fuß — 24 Fr. des 24sfl, Fuß ıc. gerechnet 
werden; der Lübifche Fuß, die cölnifche Mark fein Silber zu 
11% Thaleen oder 34 Mark Courant Cin Hamburg, Lübeck, 
Holftein und Mecklenburg) ıc. 

32. Bei der Ausmünzung werben die Koften derfelben in 
der Art in Aufrechnung gebracht, daß die Regierung für eine 
gewiffe Menge Münzmetall eine Eleinere Menge deffelben in 
geprägten Stüden hergibt. Die Differenz diefer beiden Quan⸗ 
titäten ift der Prägefchat oder Schlagfas, welcher in- 
defien, wenn es auf Gewinn abgefehen ift, mehr als den Be; 
trag des Münzfoftenaufwants verhältnißmäßig ausmacht. 

Sn Frankreich gefchieht Die Prägung in den 13 Münzftätten 
des Landes nicht auf Rechnung ded Staates, fondern auf dies 
jenige des Münzdireftord gegen eine beftimmte Vergütung, fo- 
wohl vom Staate ald von den Privaten, die Münzmetalle zur 
Prägung übergeben. Die Münzftätten geben für 1 Kilogramm 
Silber von %,., Korn ($29), alfo für 900 Grammen Silber 
(1 Kilogramm = 1000 Grammen) 900 Grammen —- 9 Gram⸗ 
men — 891 Grammen Silber in Franken. Weit in 1 Franf 
436 Srammen fein Silber enthalten find, fo machen 900 Gram⸗ 
men und 891 Grammen Silber fo viele Franken ald aus den 
Proportionen folgt: 


Gr. Sit. Br. Gr. Silb. Fr. Tr. 
is : 11=- WW: 2 = 

GSr. Silb. Br. Gr Silb. Fr. Ir. 
is : 1 — 891: cz = 18 


Die Münzftätten übernehmen alfo das Kilogramm Silber 
von Y,. Korn für 198 Franken, und prägen daraus 200 Frans 
ten; der Schlagfchag beträgt dennadh 2 Franfen (= 
4% Grammen Silber) vom Kilogramm Silber von fe Korn, 


oder 1266 Procent. 


Zahlt die Münzftätte für 900 Grammen Silber 198 Franfen, 
fo gibt fie für 1000 Grammen Silber fo viel Franken als 
aus der Proportion folgt: 

©r. Silb. Ir. Gr. Silb. Fr. Ir. 
: 8— 10 : zz = % 
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Aus 1000 Grammen Silber werben aber fo viel Branten 

gerrägt ai 16 and ber Propostion folgt: 
Ir. Gr. SEilb. Ir. 

—* : 1 = 10 : @ = 22 "29,022 

Die Münzftätte übernimmt alfo das Kilogramm fein Silber 
für 220 Fr. und prägt daraus 222 Fr. 22,222 Gentimen. 

Der in obiger Berechnung nachgewiefene Tarif *) ift durch 
eine, auf Bortrag ded Finanzminifterd Humann erlaffene 
Derordnung vom 27. Februar 1835 verfügt. Nach dem Tarif 
vom 6. Suni 1803 betrug der Schlagſchatz für die Silbermünze 
3 Franken von Kilogramm Silber von Korn. 

Auf den Grund des obigen Tarifd wird in Franfreich der 
Handelspreis des Silbers in der Art beftimmt, daß das Kilos 
gramm Silber von °%,, Korn zu 198 Fr. feft angeſetzt und 
hierzu ein Agio von fo und fo viel Fr. für jedes Taufend 
Franken aufgerechnet wird. Gilt 3.8. das Silber von ’,,, Korn 
198 Fr. und 5 pro Mille Agio, fo läuft dieß auf baffelbe 
hinaus, ald wenn der Preis zu 198 Fr. 99 Gent. angefeßt 
wäre, 

In der Wiener Münzftätte wird die cölnifche Mark fein 
Silber zu 19 fl. AO Kr. angenommen, und zu 20 fl. ausge 
prägt, was 1*',,, Procent Schlagſchatz ausmacht. 

33. Die zum kleinern Verkehre und zur Ansgleichung 
bei Zahlungen erforderlichen Eleineren Münzen, welde man 
Scheidemünze nennt, find theild Silbermünzen, welche 
eine färfere Legirung (verhaͤltnißmäßig mehr Kupfer) ale die 
Hauptmünze und ihre Theilſtücke, die Courantmünze, haben, 
und theild Kupfermünzen, 

Diejenigen Silbermünzen, welche mehr Kupfer als Silber 
enthalten, nennt man BillonsMünzen. Dahin gehören 
in Frankreich 3. B. die Zehncentimen » Stüde von ?,, Korn 
(3°, löthig), welche aber jet nidyt mehr geprägt werben. 


Sans retenue | Avec retenue 


ou au pair. 





or Fr. C. Fr. 
arzent 222 22,222 | 220 
4900 m 


Fr. Fr. 
198 


Scheidemünze. 
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Die kleinſte Silbermuünze in Frankreich, weiche gleiches Korn 
mit den groben Silbermünzen hat, iſt das Viertelfrankenſtück. 
Die deutfchen Silbermünzen find in Billon ausgeprägt. So 
follen 3. B. gefetlich 106°, preußifche Silbergrofchen 1 cöls 
nifche Mark (— 288 Gran) wiegen und 64 Grän fein Silber 
enthalten, Das Korn ergibt ſich aus der Proportion: 
23:64 = 16:2 = 3%; - 
wonach auf 3%, Gewichtötheile Silber 12%, Gemwichtötheile 
Kupfer fommen und alfo in den Silbergrofchen 3% mal mehr 
Kupfer ald Silber enthalten ift. 

Nach der preußifchen Währung (die Angabe der Anzahl von 
geringeren Münzforten, welche nach dem Gefeß den Werth eines 
Stücts höherer Sorte eines und deſſelben Münzfußes ausmachen) 
gehen 30 Silbergrofchen auf den Thaler, Es gehen aber fo viel 
Silbergrofehen auf 1 cölnifche Marf fein Silber ald aus der 
Proportion folgt: 

Gr. Silb. Silbergr. Gr. SEilb. Silbergr. Silbergr. 
4 106. = 333: — 

Da nun 480 Silbergroſchen — 16 30 Silbergroſchen 
— 16 Thaler in Silbergroſchen 1 cölnifche Mark fein Silber 
enthalten, und eben fo viel fein Silber in 14 Thalern gefeglich 
enthalten ift, fo find 16 Thaler in Silbergrofchen, und nicht, 
wie nach der Währung, 14>< 30 Silbergrofchen oder 14 Thaler 
in Silbergrofchen gleichwerthig mit 14 Thalerftücen. 
Derjenige, welcher ald.Aequivalent von 14 Thalerftüden 
14 x 30 Silbergrofchen ftatt 16 >< 30 Silbergrofchen ans 
nimmt, erhält mithin fo viel Procent weniger ald aus der 
Proportion folgt: 

16:2 = 100: æ = 12% 

Sn diefem Sinne fagt man, daß die Silbergrofchen um 12% 
Procent fchlechter als Thalerſtücke find. 

Wenn es ſich aber darum handelt, zu beſtimmen, wie viel 
Thaler in Silbergroſchen gleichwerthig mit 100 Thalerſtücken 
find, fo hat man die Proportion: 

Thalerft. Thle. in Ser. Thaler. Thlr. in Ser. 

— 100: =. = 114% 
wonach, 100 Thalerftüde = 114%, Thale in Silbergrofchen 
find ”). 

*) In der Münzconvention ber Zollvereinsfinaten vom 30. Juli 
1838 {ft feftgefeht worden, daß durch diefen Bertrag an den Beſtim⸗ 
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Diefer Unterſchied in der Ausbringung ift zum Theil darin 
begründet, daß überhaupt bie Prägkoſten einer gewiffen Menge. 
Metalle größer ift, wenn fie in viele Heinere, als in größere 
Stüde ausgemünzt wird; es ift aber auch Niemand verbunden, 
für mehr als”, Thaler in Silbergrofehen anzunehmen, und 
es werden jegt nur fo viel Silbergrofchen in Umlauf gefest, 
als dem Geldverkehr des Landes angemeffen ift. Dagegen, bes 


mungen ber Münzconvention vom 25. Auguft 1837, (welche Bayern, 
Bürtemberg, Baden, Gr. Heffen, Raffau- und Frankfurt unter fich ab- 
geſchloſſen) und der befondern Webereinktunft über bie Scheidemünze 
nichts geändert werde. Es fol nämlich die gemeinfchaftliche Scheine» 
münze in den contrahirenden Staaten aus Sechs⸗ und Dreitrenzer- 
flüden von Silber beftehen. (Die Ausprägung von Kreuzerküden von 
Silber oder Kupfer und die Theilſtücke derfelben bleibt dem Ermeſſen 
der einzelnen Staaten überlafien). Der Silbergehalt der Sechs» und 
Dreikreugerflüde ift auf °,, der Mark feftgefeht, wonach auf ”,, Silber 
2,, Kupfer kommt, alfo doppelt fo viel Kupfer wie Silber (5°, löthig). 
Die Fehlergrenze, welche bei obigen beiden DMünzforten in Mehr oder 
Weniger eingehalten werben muß, beträgt "Acc. am Feingehalt und 
23/000 am Gewicht, beides jedoch nicht am einzelnen Stüd, fondern 
nur in ber ganzen Mark. 


Dur die im Zahr 1837 abgefchloffene Müngeonvention follte dem 
in den genannten Staaten fi immer dringender fund gebenden Be» 
dürfniß nah Münzen, welche zum Erfah der Biertel- und Halben- 
Kronentpaler dienen können, abgebolfen werden. Als Hauptmünze ſoll 
daher nach einem 24',, + Buldenfuß Guldenffüde zu 60 Kreuzer, und. 
halbe Guldenſtücke von %,, Korn geprägt werden. Nemebium für ganze 
und halbe Guldenſtücke oc. Im Feingehalt und "or. am Gewicht. Die 
nad dem bisherigen Syſteme ausgeprägten ganzen Kronenthaler werden 
in ihrem bisherigen Kurs von 2 fl. 4% fr. aufrecht erhalten. 

Es Hat nämlich früher ſchon, durch die zu hohe Annahme des bra⸗ 
banter Kronenthalers, fo wie der Bierteld- und halben Kronenthaler 
ein 242,⸗Guldenfuß factifch beftanden. Geſetzmäßig enthalten 9,084 bra- 
banter Kronenthaler 1 cölnifche Mark fein Sifber, ta nun 24 Gulden 
des 24= Buldenfußes (5.) ebenfalls 1 cölniſche Mark fein Silber ent» 
halten, fo eraibt fih der Werth eines brabanter Kronenthalers in 
Gulden des 24 = Gufdenfußes aus der Proportion: 

br. Thir. Fi.⸗24⸗fl. F. br. The. fl. 
98084 : WM = II 2 = fl. 38%, kr. 
Nun wurde aber der brabanter Kronenthaler zu 2 fl. 42 fr. im 24⸗Gul⸗ 
denfuß angenommen, alfo um 3°, fe. (oder mehr als 3 Procent) über 
feinen Werth. Diefe Werthüberfhäßung des brabanter Kronenthalere 
hatte zur Bolge, daß mehrere deutſche Staaten nicht nur Kronentpaler 
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Gemwinnes wegen, großer Mißbrauch in andern Ländern durch 
zu große Anhäufung geringhaltiger Scheidemünzen, und durch 
Berordnungen, welche zur Annahme einer größern Quantität 
yon Scheidemüngen verpflichten, als zur Ausgleihung erfor- 
berfich ift. Daher das häufige Nachprägen gleichhaltiger Münzen 
von ausländifchen Münzfabrikanten und von Falſchmünzern. 


Zweiter Abſchnitt. 
Goldmünze. 


34. Sowie, nad) den in $. 27 angeführten Unterfuchungen, 
bas Mifchungsverhältniß 9: 1 beziehlich für Silber und Kupfer 
am geeignetften für Silbermünzen ift, fo ift auch eine Legirung 
von 9 Gewichtsmengen Gold mit 1 Gewichtsmenge Kupfer am 
geeignetften für Goldmünzen. Wenn aber 9 Gewichtsmengen 
Gold mit 1 Gewichtömenge Kupfer legirt werden, fo find in 
10 Gewichtsmengen der legirten Maſſe 9 Gewichtstheile Gold, 
pder in 24 Gewichtsmengen Cdie für Goldmünzen und Gold— 
arbeiten in Deutſchland angenommene Mifchungseinheit) ber 
Vegirten Maffe fo viel Gewichtsmengen Gold alg aus der Pro» 
portion folgt: 

10:9= 24: = 21%, 
wonach die Maffe, welche dem obigen Mifchungsverhältniß 
entfpricht, 21%, karatig iſt. Aus folder Maffe werben in 


unter ihrem Stempel münzen Tießen, fondern auch andere Geldſorten 
nach demfelben willführlichen Münzfuße in Umlauf febten. 

Wenn aber der brabauter Thaler wirklich 2 fl. 42 Fr. des z-Gufs 
denfußes gelten fol; fo ergibt fich für die Annahme, daß 9,084 bra= 
banter Kronentpaler 1 cölnifhe Mark fein Silber enthalten, ber ge- 
fuhte Münzfuß aus der Proportion: 

br, Thlr. fl. br. Thle. fl. 
9,04: = 1 0:0 ie 
woraus z = 9,084 x 2°, = 24,5368 fl. was beiläufig einem 24°, 00° 
Buldenfuße entfpricht. Statt deffen kat die Münzconvention von 1837 
Lund nach ihr Die von 1838) einen 241/,-Guldenfuß für die Vereinsmünze 
angenommen. Nach diefem Münzfuße ftellt fich der Werth bes brabanter 
Kronenthalers auf 2 fl. 41 kr. 33,. Heller des 24%,» Öuldenfußes. 


Geldweſen. 45 


Frankreich, Belgien, zum Theil im Königreich der Nieder⸗ 
lande, in den meiſten italieniſchen Staaten und in mehreren 
andern Ländern Goldmünzen geprägt. | 
35. Weil das Berhältnig der Preife des ungemünzten ——ã— 

Silbers zu den Preiſen des ungemünzten Goldes veraͤnderlich Gone. 
iſt, *) fo koͤnnen nicht zugleich Silbermünzen und Goldmünzen 
als geſetzliches Zahlungsmittel dienen, ſondern es kann nur 
die Münze von einem der beiden Metalle hierzu gebraucht 
werden, wonach die Werthsbeſtimmung der Muͤnze des andern 
Metalls dem freien Verkehr überlaſſen bleiben muß. 

In den meiſten Laͤndern hat man in obiger Beziehung das 
Silber, als das häufiger vorhandene und zur Vergütung kleiner 
Werthe dienlichere Metall, dem Golde vorgezogen. 

Aus dem Preisverhältniß des Silbers und Goldes ergibt 
ſich, wie viel Gewichtsmengen Silber gleichwerthig mit einer 
als Einheit angenommene Gewichtsmenge Gold ſind. Iſt z. B. 
in Frankfurt a. M. der Preis der cölnifhen Mark fein Gold 
373 fl. und der Preis der cölnifchen Mark hochhaltigen Sil- 
bers 24’, fl., fo ift das Preisverhältnig 

2A", 1 


3 73%’ 
wonach 15°%, Gewichtsmengen Silber gleihwerthig mit 
1 Gewichtsmenge Gold find, | Rominalwerth ber 
36. Obgleich die Werthsbeſtimmung der Goldmünze dem Soldmünze. 
freien Verkehr überlaffen bleibt, fo beftimmen doch die Münz⸗ 
gefege einen Werth berfelben für folde Fälle, in welchen Zah⸗ 
lungen in Gold vertraggemäß feftgefegt find. So iſt 3. B. der 
auf dem preußifchen Friedrichsd'or bezeichnete Werth beffelben 
ber Rominalwerth) 5 Thaler, 
Weil 381%, Friedrichsd'or oder 38%, X 5 Thaler = 
193.2, , Thaler in Gold 1 cölnifhe Mark fein Gold enthalten, 


") Bor der Entdelung von Amerika, in der alten und miitlern 
Zeit, galt das Gold ungefähr die 10 bis 12fache Menge Silbers; im 
Durchſchnitt vom 13ten Jahrhundert bis zur Mitte des 16ten die 10°, , 
fache; feit dem Einfkrömen der amerilanifchen Metallmafien flieg es an- 
fangs auf das 13fache, fiel dann im 18ten Jahrhundert wegen ber 
zeihen Goldausbeute Brafiliens um bas 14fache, bis es Tpäter wieder 
etwas flieg. (Rau, Grundfäge ver Volkswirthſchaftslehre 8. 210). 
Seht ſteht es zwiſchen dem 15 und 10fachen, und bie Schwankungen 
der Dreife find gewöhnlich unbedeutend, 
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und weil die cölnifhe Mark fein Silber zu 14 Thalern aus⸗ 
gebracht wird, fo ift Die Marf fein Gold fo viel mal höher 
als die Mark fein Silber angeſetzt, als 14 in 193'',,, ent- 
halten ift, d. i. 13'',, mal; oder es find 13'’,,, Marf fein 
Silber als gleihwerthig mit einer Marf fein Gold bei ber Be; 
flimmung bes. Nominalwerths angenommen worden. Wer aber, 
vertraggemäß, 1 Mark Gold erhalten foll, wird, wenn man 
ihm Silber geben will, ald Nequivalent mehr al813'Y,,, Mark 
Silber verlangen, weil man im Handel für 1 Marf Gold 
mehr als 131%, Marf Silber erhalten kann. Iſt 3. B. dag, 
dem Silber⸗ und Goldpreiſe entfprechende Werthöverhältniß 
1:15”,, fo wird derjenige, weldyer vertraggemäß 1 Marf 
Gold zu erhalten hat, als Aequivalent 15%, Marf Silber, und 
nit 134, Mark, alfo 1'7,,, Mark mehr als 137%, Marf, 
annehmen. Mithin wird der Friedrichsd'or, in Betracht des 
darin enthaltenen Goldes um fo viel Procent höher angefchla- 
gen werden, als aus der Proportion folgt: 

\ 130,107, = 10: 2 = 1M1"nsı 

wonach, unter obiger Borausfegung, und abgefehen von allen 
andern Umftänden, welde auf die Preisbefiimmung des Fried» 
rihed’ors Einfluß Haben, 100 Thaler in Gold (oder 20 Frieb- 
richsd'or) gleihwerthig mit 111'7,, Thalern in Silber, und 
5 Thaler in Gold (oder 1 Friedrichsd'or) gleihwerthig mit 
5 Thalern 17'’,, Silbergrofchen find. *) 

Der auf der Goldmünze bezeichnete Werth kann aber auch 
‚demjenigen Werthe, welcher den gewöhnlichen Gold⸗ und Sil- 
berpreifen entfprechend ift, fo nahe feyn, daß die Goldmünze 
im gewöhnlichen Verkehr zum Nominalwerthe Furfirt, und nur 
‚größere Mengen von Goldmünzen zu höhern, ale dem Nomi« 
nalwerthe entfpredjenden, Werthen angefihlagen werben. Dieß 
ift 3. B. bei der franzöfifhen Golbmünge der Fall. Es wiegen 
nämlich 155 Zwanzigfranfenftüde 1. Kilogramm, und weil das 
Korn 76 it, fo enthalten fie 900 Grammen fein Gold; nun 





e) Laut Kabinetsorbre vom 81. December 1831 follen bei allen 
öffentlichen Kaflen 100 Thaler in preußifchen Friedrichsd'ors gleich 
s18',, Thalern in Silber Calfo 1 Friedrichsd'or = 5 Thle. 20 Ser.) 
‚gesegnet und Rets fo angenommen und ausgegeben werben. Das ent: 
fprecpende Wertheverhältniß if 1 : 15%,,. 
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-find 155 Zwanzigfrankenſtuͤcke — 20 x 155 = 3100 Franken 
in Gold, und mithin geben auf 1 Kilogramm oder. auf 1000 
Grammen Gold fo viel Franken in Gold als aus der Pro- 
'portion folgt: | oo 

Gr. Gold Pe. in Gold Wr. Gold We. in Bold Ir. in Selb 

90 : 30 = 100 : = UA, 
Weil ferner 1 Frankenſtück 4% Grammen fein Silber enthält, 
fo gehen auf 1000 Grammen Silber fo viel Franfen :ald aus 
ber Proportion folgt: 
Sr. @ilber Sr. @r. @ilder Ir. 

4% 1 = 1000 i = IE 

Das Berpäftnig des Silbers zum Golde iſt hiernach 
222°/, : 34A4%,, oder 1: 1534 *) 

Da nun die gewöhnlichen Silber - und Goldpreiſe ungefähr 
bafjelbe Verhältniß geben, fo Furfiren die Zwanzigfranfen- und 
Bierzigfranfenftüde im: gewöhnlichen Verkehre zu ihrem Nomi- 
nafwerthe, und nur in größern Mengen ftehen fie Höher, 

Was, in Mitbeziehung auf $. 32, den Schlagichag für bie 
Goldmünze in Frankreich betrifft, fo geben die Münzftätten für 
1 Kilogramm Gold von Korn, alfo für 900 Grammen, 


*) Bei der Unterfuchung, in wie weit das dem Münzfuß ent⸗ 
ſprechende Werihsnerhältniß des Silbers und Goldes mit bem Han⸗ 
belsverhältniß des ungemüngten Silbers und Goldes übereinftimmt, 
hat man übrigens flatt der gefehlichen Angaben über die Ausmünzung 
die Ergebniffe von Münzproben, wenn ſolche angeſtellt worden find, 
in Rechnung zu bringen. So hat man 3. Bd. nach Nelkenbrechers 
allgemeinen Tafchenbudy der Maaß⸗, Gewichts- und Münzkunde-( Berlin, 
1843), gefunden, daß von Künffranfenflüden v. J. 1830.und 1831, 
9,365 Stück, im Gewicht von-1 cölnifhen Mark, 14%, Loth CRatt ges 
ſetzmäßig 14%, Loth) fein Silber enthalten, und daß von Zwanzig» 
franfenflüden v. 3. 1831, 36,655 Stüd, im Gewicht von 1 cölnifchen 
Marl, 21°°/,, Karat (fintt geſetzmäßig 21%, Karat) fein Gold enthal- 
ten. Hiernach ergibt fi das wirkliche Verthoverhalmiß fuͤr die betref⸗ 
fenden Ausmünzungen aus der Kette: 


z Marl Silber 1 Mark fein Sol . 


1 = 824 Rarat fein Gold . 
21°. 36,655 Zwanzigfranfenfäd 
1 = 20 Franken 
5 — 1 $Fünffranfenfüd 
9,3655 — 14%, Loth fein Silber 
16 - 1Mardt „ " 


z = 15,64 Marl fein Silber. 
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900 — 122 = 898%,,, Grammen Gold in Zwanzigfranken⸗ 
oder Bierzigfranfenftüden, Weil 155 Zwanzigfranfenftüäde 1 
Kilogramm wiegen, fo enthalten 155 Zwanzigfranfenitüde, 
oder 155 x 20 Franken, oder 3100 Franken in Gold 900 
Grammen Gold. Auf 898°%,,, Grammen Gold gehen daher fo 
viel Franken in Gold als aus der Proportion folgt: 

Gr. Gold Gr. Gold Fr. in Gold Fr.in Gold Pr. in Gold 
00 : 898, = 10 : vs — 
Die Münzftätten übernehmen alfo das Kilogramm Gold von 
0 Korn für 3094 Franken, und prägen daraus 3100 Fr. ; 
ber Schlagihag beträgt alfo 6 Franken = 1”, Grammen 
Gold) oder 0,19 Procent. 

Zahlt die Münzftätte für 900 Grammen Gold 3094 Franfen, 
fo zahlt fie für 1000 Srammen Gold fo viel als aus ber Pro⸗ 
portion folgt: 

Sr. Gold gr Gr. Gold Fr. 

0 : 3094 = 10 : 2 = 3437. er 
Aus 1000 Grammen Gold werben’ aber fo viel Franfen ge- 
prägt, als aus der Proportion folgt: 

Gr. Bold Br. Gr. Gold Fr. FIr. O. 
900 : 3100 = 100 : — 3444 AAAM. 

Auf den Grund bes in obiger Berechnung nachgewiefenen 
Zarifs vom 1. Juli 1835 *) werben die Preife des Goldes 
in der Art beftimmt, daß das Kilogramm Gold yon %,, Korn 
zu 3094 Fr. angefest, und ein Agio von fo und fo viel von 
1000 Franken aufgerechnet wird, 


Sans retenue | Avec retenue 


ou au pair. | au change. 





nn — 
Fr. O. Fr. C. 
pur S144 44,444 | 3437 77,777 
x 900 m Fr. Fr. 


3190 3094 
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Dritter Abſchnitt. 


Platiumünze. 

37. Zn Rußland wird ſeit dem Jahr 1828 auch Platin,®) 
ohne Zuſatz, zu Münzen verwendet. Es giebt Dreirubelftüde 
von 1828, Sechsrubelflüde von 1829 und Zmwölfrubelftüde 
von 1830, beziehlich im Gewicht von 233, 466 und 932 Doli. 
Das Korn des Silberrubels, der ruffifhen Münzeinheit, ift 
83", 
96 | 
83%, Gewichtsmengen Silber enthalten, und 100 Stüd Silber- 
zubel wiegen 5 Pfund und 6 Solotnik. Da nun 1. ruffifches 
Pfund = 96 Solotnik, und 96 Solotnif = 96 Doli, fo er: 
gibt fih das gefetlihe Werthsverhältnig des Silhers zum 
Platin aus der Kette: 

z ruffifhe Pfund Silber = 1 Pfund Platin 
1 = 9% Solotnif " 
1=% Di 
233 = 1 Dreirubelplatinftüd' 
1 = 3 Silberrubel 
100 = 5%, Pfund Tegirte Maffe 
1 = 85’, Solotnik Silber 
96 —= 1 Pfund Z 
2 = 5° Pfund Platin. 
Die Unze Platin Foftet jegt in Paris ungefähr 30 Franken, 
und das alte Parifer Pfund ift = 16 Ungen = 500 Gram⸗ 





+) Diefes, feit 1750 in Europa befannte, Metall findet firh haupt⸗ 
fählih im Ural und im füdlichen Amerika, in Geftalt Heiner Körner 
von eifengrauer Farbe. Das rohe Platin enthält mehrere andere Me» 
talfe ; das, von feinen Beimiſchungen befreite, reine Platin hat eine 
graue, zwiſchen Sitber und Stahl fiehende Farbe, bedeutenden Glanz, 
fpee. Gew. 21,5 ; it härter als Kupfer, aber fehr dehnbar, im gewöhn- 
lichen Feuer unſchmelzbar, und laͤßt fih nur vor dem Sauerſtoff⸗ oder 
Knallgasgebläfe in Fluß bringen; es läuft weder an der Luft, noch im 
Feuer an, und wird nur von Königswaſſer aufgelöst. Wegen feiner Feuer- 
beftfändigfeit und feiner Unauflöslichkeit in Säuren wirb das Platin vor- 
züglich zu hemifchen Geräthfchaften verwendet. Zu Bijoutertearbeiten ifl 
es nicht fo brauchbar wie Gold und Silber, weil es ſchwer zu verarbeiten, 
und, obgleich Höher im Werthe als Silber, nicht fo fchön von Farbe und 


nicht fo politurfähig als letzteres Metall if. Die Hauptbezugsörter 


des Platins find Paris, London und Petersburg. 
Bleibtreu pol, Arithmetik, _ 4 


Geſetzliches 
MWerthöverhältniß 
u. Handelewerths⸗ 
Berbälting des 
Silbers zum Platin, 


Koften ber 
Ausprägung. 


b. h. in 96 Gewichtsmengen der Tegirten Maffe find 
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men. Hiernach ergiebt ſich das Werthsverhältnig des Silbers 
zum Platin aus der Kette: 
z Kilogramm Silber — 1 Kilogramm Platin 
1 = 1000 Grammen „ 
500 = 16 Unzen " 
1 = 30 Franten 
1— 436 Grammen Silber 
1000 = 1 Rile; gramm " 


z — 4,32 Kilogramm Silber. 

Wenn affo die Unze Platin in Paris 30 Franken gilt, fo 
hat dafelft das Platin einen 4,32 mal größeren Werth als 
Silber. 

Wenn bie Unze Platin in Petersburg ebenfalld auf 30 Fran⸗ 
fen zu fliehen käme, fo würde, da A Franken gleihwerthig mit 
1 Siberrubel find, 1 Dreirubelplatinftü fo viel Silberrubel 
werth feyn, als aus der Kette folgt: 

z Silberrubel = 1 Dreirubelplatinftüd 
1 = 233 Doli Platin 
96 = 1 Solotnif „ 
—i Pfund Mm 
1 = 409,5 Srammen Platin 
500 — 16 Unzen Platin 
1 = 30 Franfen 
4 — 1 Silberrubel 


z — 2,48 Silberrubel. - 

Da nun die Patinmünze, von weldher hier die Rede tft, 
zu 3 Silberrubel ausgebracht ift, fo würde ber Prägefhag fo 
viel Procent betragen, als aus der Proportion folgt: 

2,48 : (8 —2,48) = 10 : z = 20,96 

Der wirflihe Prägeſchatz wird aber auf mehr als 50 Pro- 
cent angefchlagen. Jedenfalls find die Koften der Ausprägung 
des Platins, weil es ſchwer zu verarbeiten ift, höher ala beim 
Silber und Golde. 


Vierter Abſchnitt. 


Kupfermünze. 


nnterſchied zwiſchen 38. Bei der Kupfermünze iſt der Unterſchied zwiſchen dem 


wirklichen Werthe und dem Nominalwerthe noch größer als 
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bei der Sifberfiheivemünge. Man erhält dieſen Unterſchied, Fein. ber 
wenn man berechnet, wie viel eine beftimmte Menge Kupfer 

nach dem Preife des ungemüngten Kupfers werth ift, und zu 
wie viel Münzeinheiten diefelbe Menge Kupfer ausgeprägt 
wird. 

Da 3.3. in Preußen 12 Rupferpfennigftüde auf 1 Grofchen, 
und 30 Groſchen auf 1 Thaler geben, fo haben 360 Pfennig- 
ftüde gefeglich den Werth eines Thalers. Es wiegen 12 Pfen- 
nigflüde 5 Quentchen; wenn nun der Gentner (— 110 Pfund) 
Kupfer zu 35 Thaler angenommen werden fann, fo find bie 
auf 1 Thaler gehenten 360 Pfennigftüde fo viel werth, als 
aus ber Kette folgt: 

z Thaler = 360 Pfennigftüde 
12 = 5 Quenthen 


- 


4 —= 41 Loth 

32 —= 1 Pfund 
> ji 110 = 1 Centner 

41 = 35 Thaler 


= "Ns Thaler. 

Wenn nun 360 Pfennigftüde zu 1 Thaler ausgebracht wer- 
ben und nur °°°%,, 405 Thaler werth find, fo beträgt die Diffe- 
renz des wirffihen Werthes und des Nominalwerthes fo viel 
Prorent ats us ber Proportion folgt: 

so: A—" Na) = 10: 2 = 168. 


Fünfter Abſchnitt. 
Sandelswerth der Münzen. 


39. Diejenigen Münzen, deren Werthsbeftimmung dem 
freien Verkehr überlaffen ift, alfo die ausländifchen Silber: 
münzen, fowie die inländifchen und ausländifhen Goldmünzen, 
haben, als Waare betrachtet, ihren Preis, und man nennt 
ihn Eurs. Auf den bedeutendern Handelsplägen werben bie 
Geldcurſe zugleich mit den Curſen der Wedel und anderer 
Papiere durch die Eurszettel befannt gemacht. Im Handels⸗ 
verkehr kommt es übrigens bei ber Werthsbeſtimmung ber 

4* 


Agio. Disagio 
oder Berluft, 


— 
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Muͤnzen nicht immer auf ihren Gehalt an edlem Metall, ſon⸗ 
dern auf den Grad der Brauchbarfeit derfelben zu Zahlungen 
an (in fo fern 3. B. ald man nad) gewiffen Ländern augfchließ- 
lich mit diefer oder jener Münze Zahlungen machen muß, wie 
nach China mit fpanifchen Piaftern oder hofländifchen Ducaten ꝛc.), 
fo daß es gefchehen fann, daß beffere Münzen im Verkehr ge- 
ringer gehalten werden, als fchlechtere. 

Der Unterfchied zwifchen dem Nominalmwerth und dem Hans 
delöwerth oder Curs einer Münze heißt Agio, vorausgeſetzt, 
daß legterer größer als erfterer ift. Im entgegengefegten Falle, 
welcher übrigens felten vorfommt, heißt die Differenz Disagio 
oder Berluft. | 

Was insbefondere die Goldmünzen betrifft, fo haben folche, 
unter übrigens gleichen Umftänden, in denjenigen Ländern, in 
welchen das gefeßlich angenommene Werthöverhältniß des Sil⸗ 
berd zum Golde niedrig ift (wie 3. 3. in Preußen 1: 13", 3), 
ein größeres Agio, als in denjenigen Ländern, in welchen das 
Handeldwerthöverhältniß diefer Metalle fich nicht fo weit vom 
gefeglichen Werthöverhältniß entfernt (wie z. B. in Frankreich, 
wo legteres 1: 15% ift (s. 11). 

Der Nominalmerth des preußifchen Friedrichdd’ord 3. B. ift 
5 Thaler, Gilt er nun im Handel 5 Thaler 20 Silbergrofchen, 
fo find die 20 Silbergrofchen dad Agio, und zwar das Agio 
vom Stüd, denn dad Agio kann auch nach Procenten beftimmt 
werben. In den Gurszetteln wird aber dad Agio nur in Pros 
centen angegeben. So find z. B. 20 Friedrichsd'or = 20 x 5 
Thaler oder — 100 Thaler in Gold; giebt man nun für 1 
Friedrichsd'or, oder für 5 Thaler in Gold, 5 Thaler 20 Silber 
grofchen in Silbermünze, fo giebt man für hundert Xhaler in 
Gold fo viel Thaler in Silbermünze, ald aus ber Proportion 
olgt: 
feier in GSold Thle.in@ilb. Thle in Gold Thir. in Silb. Thlr. in Silb. 

5: 5 = 10 : € = 113, 
wonach das Agio 13'/, %/, beträgt, wenn der Eurd des Friedriche- 
b’ord 5 Thaler 20 Silbergrofchen ift. 

Aus dem in Procenten ausgedrückten Agio ergiebt fi, im 
Beziehung auf obiges Beifpiel, der Curs vermittelft der Pro; 
portion: 


Thle.inGold Thlr. in Silb. Zhle.inGolb Thlr. in Silb. Zhlr. in Silb. 
1000: 18%, = 5: 5° 


= 5 
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Für die ansländifchen Goldmünzen ift zur Beſtimmung bes 
Agios dad in der inländifchen Goldmünze ausgebrüdte Aequi⸗ 
valent defjelben der Stellvertreter ded Nominalwerths. So ift 
3. B. in Preußen, nach dem zur Belehrung des Publikums er⸗ 
fchienenen Münz⸗Edikt vom 30. September 1821, der Werth 
der holländifchen, öfterreichifchen und andern Ducaten zu 2% 
Thaler, in Friedrichsd'or zu 5 Thaler feftgefegt *). Beträgt 
nun 3. B. dad Agio der Ducaten in Berlin 12 Procent, fo 
ergiebt fich der Eurd aus der Proportion: 

Thlr. in Due. Thlr. in Silb. Thlr. in Due Thlr. in Silb. Thlr.in Silb. 
10: 12 = 2% : zz = 3%% 

40. Die Preife der Münzen werden auch auf manchen Preißnotirung ber 
Handelsplägen nad) der Marf (al marco) notirt. Gelten z. B. "run ad ter 
in Hamburg die Ducaten 428 Mark banco**) per 1 cölnifche 
Mark fein Gold, wobei angenommen wird, bag 67 Ducaten 
23% Karat Gold enthalten, fo ergiebt fich der jenem Preiſe 
entfprechende Curs aus der Kette: 


*) &, in $. 42 die Werthsbeſtimmung des hollaͤndiſchen Dukaten in 
Friedrichsd'or zu 5 Thaler. 

*+) Eine fingirte Banfvaluta in Hamburg. Die dortige Girobank hat, 
als folche, den Zwed, den Einlegern das Gefhäft des Geldauszahfens 
und Geldeinnehmens zu erleichtern, indem die gegenfeitigen Zahlungen 
dadurch bewerffteligt werden, daB Derjenige, welcher einen Gläubiger 
bezahlen will, den Nechnungsführer der Bank beauftragt, den Bankfond 
feines Gläubigers um die Summe, welche er ihm ſchuldig ift, für feine 
Rechnung zu vermehren, Zu dem Ende wird jedem Einleger ein Conto 
eröffnet. Wenn 3. B. A 10000 Marf und B 16000 Mark in die Bant 
legen, fo werden dem Erftern 10000 Mark und dem Andern 16000 
Mark gutgeſchrieben; will nun A dem B eine Banktzahlung von 1000 
Mark machen, fo wird das Conto des Letztern für diefen Betrag eredi⸗ 
tirt, und dag Eonto des A dafür belaftet. Der Banffond des B beträgt 
alfo jeßt 17000 Mark, und derjenige des A nur noch 9000 Mark. Die 
Einlage muß in 15%/,-Töthigen Silberbarren ($. 44) geſchehen; die cöl- 
nifhe Mark fein Silber wird zu 27 Marl 10 Schillingen in Banco 
eingefchrieben; hingegen werden bei der Herausnahme von der Bank 
27 Mark 18 Schillinge banco berechnet oder abgefchrieben. Bon dieſer 
Bankvaluta geben demnach, ta 3 Mark = 1 Thaler und 1 Marl = 16 
Schillinge, 9%,, Thaler banco oder 27°, Dark banco auf 1 cölniſche 
Mark. Nach der Eourantvaluta wird die cölnifche Mark Silber zu 11%, 
Tpaler oder 34 Mark ausgeprägt. Hiernach find 100 Mark banco ſo 
viel werth wie 1231/,,, Mark courant; der Unterſchied beträgt daher 
3317/,,, Procent, und das Bankagio ſchwankt gewöhntig zwifchen 23 und 
34 Procent. 


Geldarbitrage. 
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» Mark banco = 1 Ducat, 
67 = 23% Karat Gold, 
24 —= 1 cöln. Marf, 
1 = 428 Marf banco. 

Werden gleichzeitig mehrere Goldforten nach der Mark vers 
£auft, fo kann man vorerft berechnen, wie viel Gold in ſämmt⸗ 
lichen Stücden enthalten ijt, und hieraus beftimmen, wie viel 
man nach dem Preis der Mark Gold dafür zu zahlen hat, 

Werden 53. B. in Hamburg 134 Ducaten und 336 englifche 
Guineen zu 428 Marf banco verkauft, und berechnet man vors 
läuftg, wie viel Gold in jenen beiden Goldſorten enthalten ift, 
fo hat man 

Due. Kar. Gold Die. Kar.Gold Kar. Gold 
67.: 3 = 334 = MM 
und, weil angenommen wird, daß 28 Guineen 21'/, Karat 
Gold enthalten, 
Guin. Kar. Gold Guin. Kar. Gold Kar. Gold 
2338 : 1%. = 36 :; — 

Da nun in 134 Ducaten und 336 Guineen enthalten find 
47 + 263 = 310 Karat Gold, fo hat man nach obigen 
Preife fo viel dafür zu zahlen, als aus der Proportion folgt: 

Kar. Gold Marfber. Kar. Gold Mark beo. Mark beo 
24 : 428 = 310 : = = 5528”), 

Die ſpaniſchen Piafter (Silbermünze) werden in Hamburg 
ebenfalls nach der Mark verkauft, und es wird dabei angenoms 
men, daß 26 Piafter 43 cölnifche Loth Silber enthalten. 

Es giebt indefjen noch andere Arten, ven Preis der Münzen 
nach der Marf zu beftimmen, In Augsburg 3. B. werden Die 
Ducaten zu Ay Gulden des 20>fl. Fußes in Gold, mit einem 
Agio von 9—10 Procent nach dem Gewicht verfauft, wobei ange: 
nommen wird, daß 67 Stüd eine cölniſche Marf wiegen müffen. 
Wenn 5.38. eine Anzahl von Ducaten 800 cölnifche Mark mie: 
gen, und wenn foldye zu 9 Procent verfauft werden, fo hat 
man dafür fo viel zu zahlen, ald aus der Kette folgt: 

x fl, im 20⸗fl. Fuß = 800 cöln. Mark Ducaten, 

1 = 67 Ducaten, 
1 = 4% fl. im 20-fl. Fuß in Duc., 
100 = 109 fl. im 20fl. Fuß. 
4M. Weil eine und diefelbe Geldſorte an verfchiedenen 
Orten, in Folge unterfchiedlicher Handelöverhältniffe, verfchies 
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dene Eursnotirungen haben kann, fo kann, wenn Gelbüber- 
fendungen (Baarfendungen) an Gläubiger zu machen find, bie 
Frage entitehen, vermittelt woelher Münze die Schuld mit dem 
geringften Geldaufwande getilgt werden könne. Die desfalls ans 
zuftellende Berechnung heißt in der Faufmännifchen Spradye Ars 
bitrage (von arbitrium). Man kann aber auch des Gewinnes 
wegen eine Geldforte gegen eine andere umfegen, wenn bie Curſe 
derfelben Speculation darbieten, und zu gleichem Zweck Geld: 
operationen mit IBechfeloperationen combiniren. 

In Beziehung auf den zuerft aufgeftellten Kal wollen wir 
annehmen, daß in Mailand die ehemaligen Napoleonsd’or von 
40 Liren zu 46% öfterreichifchen Liren, und die Louisd'or 
ch. 1785) zu 26% öfterreichifchen Liren vom Gläubiger ange- 
nommen werden; wenn nun in Wien die Napoleondd’or zu 
1535 Gulden, und die Louisd’or zu 9 fl. zu haben find, fo 
kommt die Abtragung irgend einer Anzahl öfterreichifcher Liren, 
z. B. 100, dem Schuldner in Wien in beiden Geldforten auf fo 
viel Gulden zu ftehen, ald aus den Anfägen folgt: 


Rapoleonsd’or, 2onisd’or. 
zf. =100 öfter, fir. ef. = 100 öfter. Lir. 
46% —=1 Nap. 26% —=1Wor. 
7, _3 0. = = 331. 38 tr. 


Vermittelſt Napoleondd’or wird die Schuld mit einem ges 
ringern Geldaufwande ald vermittelft Lonisd’or abgetragen; denn 
vermittelft der lestern Sorte kommen 100 Liren auf 33 fl. 
38 fr., und vermittelft erfterer nur auf 33 fl. 20 Er. zu fichen; 
und je größer der zu übermachende Betrag ift, defto mehr wird 
vermittelft der günftigen Sorte im Vergleich mit der andern 
erfpart. 0 


Sechster Abjchnitt. 
Werthsvergleichung der Münzen nach dem Münzfuß. 
42. Bei der Werthövergleichung der Münzen nach dem 
Münzfuß dat man zu berechnen, wie’ viel Münzen von einer 


und derfelben Sorte eben fo viel Silber oder Gold ald eine-an- 
dere Münze enthalten, Der Zufag an Kupfer--wird hierbei als 
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æ l. im 243. 4J— 
oder *1 Silberrubel. 
2 %h. im 24:4. 8. | 
100 = 5%, uff. Pfund. 
1 = 83', Solotnit Silber. 
96 = A ruff. Pfund, 
1 = 409,5174 Grammen. 
233,855 *) = 1 preuß.-cöln. Mark. 
21% fl. ded 2A6-fl, Fußes. 
oder 
114 Thlr. des 14-Thlr. Fußes. 
Die Tabelle der Goldmünzen enthält 3. B. folgende Angaben 
in Betreff ded holländifchen Ducaten: 





Werth eines Stücks in 


Auf 1 cölm. 
Mark fein 
sehen 


gefegm. M . ....: 

’ Friedrichsd'or 
den Sc zu 83 Thl. cour. 
Thir. Gomf Tu. |©s.| Pr. 


— 
58 
28 
—*8 
6 
ES 
75) 





Ducat | 66,931 IE ar 2,31593] 3 | 6 | 9, f 


Weil 1 holländifcher Ducat gefegmäßig 3,494 Grammen 
wiegen fol, fo ergiebt ſich die erfte Angabe aus der Kette: 
z Ducaten = 1 preuß.scöln. Mark. 
1 = 233,855 Grammen. 
3,494 = 1 holl. Ducat. 


Weil das Korn des holländifchen Ducaten gefegmäßig nn 


ift, fo ergiebt fich dad Korn in Beziehung auf die Miſchungs⸗ 
einheit von 1 cöfnifchen Marl —= 24 Karat = 288 Grän aus 
der Proportion: 
1000 : 983 = 24: r = 23’,, oder 23 Karat 7 Grän. 
Weil 1 Ducat gefegmäßig 3,494 Grammen wiegt, und 1000 
Grammen der legirten Maſſe 983 Grammen Silber enthalten, 
fo enthalten 1000 Ducaten fo viel ald aus der Kette folgt: 
z Örammen Gold = 1000 Ducaten. 
1 = 3,494 Grammen. 
1000 = 983 —= ®olb. 
z —= 3434,602 Grammen Golb. 


x 


*) S. 8. 28. 
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Hiernach gehen fo viel Ducaten auf 1 preuß.scölnifche Mart 
Gold, ald aus der Kette folgt: 
z Ducaten = 1 preuß.schln, Marf Gold. 
1 = 233,855 Grammen. 
3434,602 = 1000, Ducaten. 
Das Refultat entipricht mithin der vierten Angabe in obiger 
Tabelle. 
Die fünfte und fechste Angabe ergiebt ſich aus dem Anſatze: 
2 Thlr. in Gold zu 5 Thlr. 
oder - 
z Thlr. in Gold zu 5%, Thlr. cour. 


— 1 Ducat. 





1 = 3,494 Grammen, 


1000 = 983 „ Gold. 
233,855 = 1 preuß.scöln. Mark. 
1 = 288 Grän. 


260 = 35 Ducaten. 
5 Thaler in Gold 
1= oder 
5%, Thaler conrant. 

Die oben angeführten Tabellen enthalten außerdem auch die 
den Ergebniffen von Münzunterfuchungen entfprechenden Werthe 
mandyer Münzen. 

Eine andere Münztabelle enthält die Werthe der Rechnungs⸗ 
münzen aller Länder. Dean verfteht hierunter dasjenige Geld, 
in welchem Bud; und Rechnung im Handel geführt wird. Theile 
ift die Rechnungsmünze zugleich Zahlungsmünge, wie 3. B. der 
preußifche Thaler; theils ift fie fingirted oder eingebildetes Geld, 
wie 3. B. der NReichöthaler Giro in Augsburg, die Marf banco 
in Hamburg. 


Siebenter Abſchnitt. 
Balsation der Münzen. 


43. Unter Balvation verfteht man die gefegliche Preisbe⸗ 
ftimmung fremder Geldforten, nach welcher folche bei den Caſſen 
der Regierung, der Gemeinden und Stiftungen angenommen 
werden. Hierbei erfordert die Müngpolitif, die fremde Münze 
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ca, Im 2436f. 8.) 
oder — 1 Silberrubel. 
2 Xh.im 24.8. | 
100 = 5%, ruff. Pfund. 
1 = 83', Solotnf Silber. 
96 = 1 ruff. Pfund. 
1 = 409,5174 Grammen. 

233,855 *) = 1 preuß.-cöln. Darf. | 
2A, fl. des 2A6-fl, Fußes. 
oder 
14 Thlr. des 14-Thlr. Fußes. 





* 


Die Tabelle der Goldmünzen enthält z. B. folgende Angaben 
in Betreff des holländiſchen Ducaten: 






















28 $- Werth eined Stücks in 
23 SE l m 
= -.5 1 gefesm. Ruinan 
Ex 08 ‚d’ Friedrichsd'or 
3% ei EM cd ‚u 55 Thl. cour. 
5 — — — — — 
Stud | 25 | Rar.|6r. Thlr. Goid zu. |Sg.| Wr. 


Ducat | 66,931 | 72,67 | 23 | 7 —2Rĩ 3 | 6 | 9, r 


Weil 1 holländifcher Ducat gefegmäßig 3,494 Grammen 
wiegen fol, fo ergiebt ſich die erfte Angabe aus der Kette: 
z Ducaten = 1 preuß.scöln. Mark. 
1 = 233,855 Grammen. 
3,494 = 1 holl. Ducat. 


Weil dad Korn bed holländifchen Ducaten gefegmäßig nn 


ift, fo ergiebt fi dad Korn in Beziehung auf die Miſchungs⸗ 
einheit von 1 cölnifhen Marl = 24 Karat = 288 Grän aus 
der Proyortion: 
1000 : 983 = 24: 2 = 23’, oder 23 Karat 7 Grän. 
- Weil 1 Ducat gefegmäßig 3,494 Grammen wiegt, und 1000 
Grammen der legirten Maffe 983 Grammen Silber enthalten, 
fo enthalten 1000 Ducaten fo viel ald aus der Kette folgt: 
z Grammen Gold = 1000 Ducaten. 
1 = 3,494 Örammen. 
1000 = 983 — ®olb. 
x — 3434,602 Grammen Gold. 





*) S. g. 28. 
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dene Eursnotirungen haben kann, fo kann, wenn Geldüber⸗ 
ſendungen (Baarſendungen) an Glaͤubiger zu machen find, bie 
Frage entftehen, vermittelt weicher Münze die Schuld mit dem 
geringiten Geldaufwande getilgt werben könne. Die desfalls ans 
zuftellende Berechnung heißt in der Faufmännifchen Sprache Ars 
bitrage (von arbitrium), Man Tann aber auc, ded Gewinnes 
wegen eine Geldforte gegen eine andere umfeßen, wenn bie Gurfe 
derfelben Speculation darbieten, und zu gleichem Zwed Geld; 
operationen mit Wechfeloperationen combiniren. 

Sn Beziehung auf den zuerft aufgeftellten Fall wollen wir 
annehmen, daß in Mailand die ehemaligen Napoleonsd’or von 
AO Liren zu 46% öfterreichifchen Liren, und die Louisd'or 
ct. 1785) zu 26% öfterreichifchen Liren vom Gläubiger ange- 
nommen werden; wenn nun in Wien die Napoleonsd’or zu 
1535 Gulden, und die Louisd’or zu 9 fl. zu haben find, fo 
fommt die Abtragung irgend einer Anzahl öfterreichifcher Liren, 
3.3. 100, dem Schuldner in Wien in beiden Geldforten auf fo 
viel Gulden zu ftehen, als aus den Anfägen folgt: 


Napoleonod'or. Zouisd’or, 
sl. =100 öfter, fir. fl. = 100 öfter. fir, 
46% —=1 Nap. 26% =1%Wor. 
1 =I5K% 1 =9f. | 
r=33fl 20 fr. z =33 fl. 38 fr, 


Vermittelſt Napoleonsd'or wird die Schuld mit einem ges 
ringern Geldaufwande als vermittelt Louisd'or abgetragen; denn 
vermittelt der lettern Sorte kommen 100 Liren auf 33 fl. 
38 fr., und vermittelft erfterer nur auf 33 fl. 20 fr. zu ftehen; 
und je größer der zu übermachende Betrag iſt, defto mehr wird 
vermittelft der günftigen Sorte im Vergleich mit der andern 
erfpart. 0 


Sechster Abſchnitt. 
Werthövergleichung der Münzen nach dem Mrünzfuß. 
42. Bei der Werthövergleichung der Münzen nad) dem 
Münzfuß dat man zu berechnen, wie viel Münzen von einer 


und derfelben Sorte eben fo viel Silber oder Gold ald-eine- ans 
dere Münze enthalten. Der Zufag an Kupfer--wird hierbei als 
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z Mark banco = 1 Ducat, 
67 = 23% Karat Gold, 
24 = 1 cöln. Marf, 
1 = 428 Mark banco. 

Werden gleichzeitig mehrere Goldforten nad) der Mark vers 
fauft, fo kann man vorerft berechnen, wie viel Gold in ſämmt⸗ 
lichen Stüden enthalten ijt, und hieraus beftimmen, wie viel 
man nad) dem Preis der Marf Gold dafür zu zahlen hat. 

Werden 5. B. in Hamburg 134 Ducaten und 336 englifche 
Guineen zu 428 Marf banco verkauft, und beredjnet man vors 
läufig, wie viel Gold in jenen beiden Goldforten enthalten ift, 
fo hat man | 

'Due. Kar. Gold Due. Kar.Gold Kar. Gold 
67.: 3 = 34 :ı = MM 
und, weil angenommen wird, daß 28 Guineen 21'/, Karat 
Gold enthalten, 
Guin. Kar. Gold Grin. Kar. Gold Kar. Gold 
238 : 1%). = 36 ı 1 — 

Da nun in 134 Ducaten und 336 Guineen enthalten find 
47 + 263 = 310 Karat Gold, fo hat man nach obigen 
Preife fo viel dafür zu zahlen, ald aus der Proyortion folgt: 

Kar. Gold Mark beo. Kar. Gold Mark bco. Mark bco. 
24 : 428 = 3i0 : 2 = 5528, 

Die ſpaniſchen Piafter (Silbermünze) werden in Hamburg 
ebenfalls nach der Mark verkauft, und c8 wird dabei angenom⸗ 
men, daß 26 Piafter A3 cölnifche Loth Silber enthalten. 

Es giebt indeffen noch andere Arten, den Preis der Münzen 
nach der Mark zu beftimmen. In Augsburg 3. B. werden bie 
Ducaten zu 454 Gulden ded 20:fl. Fußes in Gold, mit einen 
Agio von 9—10 Procent nad) dem Gewicht verkauft, wobei ange: 
nommen wird, daß 67 Stüd eine cölniſche Marf wiegen müffen. 
Wenn 3.8. eine Anzahl von Ducaten 800 cölnische Mark wie- 
gen, und wenn foldhe zu I Procent verkauft werden, fo hat 
man dafür fo viel zu zahlen, ald aus der Kette folgt: 

z fl. im 20⸗fl. Fuß = 800 cöln. Marf Ducaten, 

1 = 67 Ducaten, 
1 = 4% fl. im 20-fl. Fuß in Duc., 
100 = 109 fl. im 20.fl. Fuß. 
41. Weil eine und diefelbe Geldforte an verfchiedenen 
Orten, in Folge unterfchiedlicher Handelöverhältniffe, verfchies 
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bene Eursnotirungen haben kann, fo kann, wenn Gelbüber- 
fendungen (Baarfendungen) an Gläubiger zu machen find, bie 
Frage entftehen, vermittelft welcher Münze die Schuld mit dem 
geringften Geldaufwande getilgt werden könne. Die desfalls an⸗ 
zuftellende Berechnung heißt in der Faufmännifchen Spradye Ars 
bitrage (von arbilrium). Man kann aber auch des Gewinnes 
wegen eine Geldforte gegen eine andere umfegen, wenn bie Gurfe 
derfelben Speculation darbieten, und zu gleichem Zweck Geld⸗ 
eperationen mit Wechfeloperationen combiniren. 

Sn Beziehung auf den zuerft aufgeftellten Fall wollen wir 
‚annehmen, daß in Mailand die ehemaligen Napoleonsd’or von 
40 Liren zu 463% öfterreichifchen Liren, und die Zonisd’or 
(ſ. 1785) zu 2634 öflerreichifchen Liren vom Gläubiger ange- 
nommen werden; wenn nun in Wien die Napoleonsd’or zu 
1573 Gulden, und die Louisd'or zu 9 fl. zu haben find, fo 
fommt die Abtragung irgend einer Anzahl öfterreichifcher Liren, 
3.8. 100, dem Schuldner in Wien in beiden Geldforten auf fo 
viel Gulden zu ftehen, ald aus den Anfägen folgt: 


Napoleonsd'or. 2ouisd’or, 
sl. =100 öfter, fir. fl. =100öfter. fir, 
46% —1 Nap. 26% = 1 Wor. 
1 ° =-15%fl | 1 =9fl. 
E=33 fl. 20 fr. A33 il. 38. 


Vermittelſt Napoleonsd'or wird die Schuld mit einem ge⸗ 
ringern Geldaufwande als vermittelſt Louisd'or abgetragen; denn 
vermittelſt der letztem Sorte kommen 100 Liren auf 33 fl. 
38 fr., und vermittelft erfterer nur auf 33 fl. 20 fr. zu fliehen; 
und je größer der zu übermachende Betrag ift, defto mehr wird 
vermittelft der günftigen Sorte im Bergleich mit der andern 
erfpart. 0 


Sechster Abſchnitt. 
Wertbövergleichung der Münzen nach dem Münzfuß. 
42. Bei der Werthövergleichung ber Münzen nad, dem 
Münzfuß dat man zu berechnen, wie viel Münzen von einer 


und derfelben Sorte eben fo viel Silber oder Gold ald eine an- 
dere Münze enthalten. Der Zufag an Kupfer wird hierbei als 
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werthlos betrachtet. Weil z. B. 60 oͤſterreichiſche Zwanzigkreuzer⸗ 
ſtücke 1 eölniſche Mark Silber enthalten, und in 14 preußiſchen 
Thalern eben fo viel Silber enthalten ift, fo find, abgefehen 
vom Kupfer und von den Prägekoften, 60 Zwanzigkreuzerftüde 
gleichwerthig mit 14 preußifchen Thalern, oder 4%, Zwanzigs 
freugerftüde — 1 preußifchen Thaler. In diefem Sinne fagt 
man auch, daß 4%, Swangigfrengerftüde pari mit 1 preußi« 
ſchen Thaler find. 

Zuverläffige Tabellen, welche Werthovergleichungen der Gold⸗ 
und Silbermünzen aller Länder enthalten, findet man in Nelken⸗ 
brechers Tafchenbuch der Maaß⸗, Gewichtd- und Münzkunde ıc. 
- (16. Aufl., Berlin 1842). 

Die Tabelle der Silbermünzen enthält folgende Angaben: 

1) Wie viel Stüd der Münze 1 cölnifche Mark wiegen, oder 
auf Lrauhe Mark oder Mark brutto gehen; 

2) das Korn der Münze; 

3) wie viel Stüd einer Münze 1 cölnifche Mark Silber ent; 
halten, oder auf 1 Mark fein gehen; 

4) den Werth in Thalern des 20, Guldenfußes, im 24", > 
Guldenfuß und im 14⸗Thalerfuß; 

Die Tabellen der Goldmünzen enthalten folgende Angaben : 

1) wie viel Stück der Münze auf 1 Mark brutto gehen; 

2) das Gewicht der Münze in hollündifchen Aß;*) 

3) dad Korn der Münze; 

4) wie viel Stück auf 1 Mark fein gehen; 

5) ben Werth eined Stücks in preußifchen Friedrichsd'or zu 
5 Thaler in Gold und zu 5°, Thaler in Courant. 

Die Tabelle der Silbermünzen enthält z. B. folgende Ans 
gaben in n Zetreff bee all ifchen Silberrubels: 


Werth eines Stud im 


————— ia "> us > — 


181: Thl.od. ⸗ 
u * ra⸗fl. Fuß l ia.Thir. Zug 


&1|or.| Stüw | 0. Inte] ve lavſeeſ Wr 


Korn 


Auf 1 cöln. 
Mk. brutto 
sehen 


Münze 





Stüd 
Rubel |" 13 |ı16 | un | 1,08607 | |: 2 us] 

















53 |0,5 





*) 1 cöfnifhe Mark = 4864 Hull. AB. 
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Weil 1 preuß.-coͤlniſche Mark — 233,855 Grammen, 4 ruf. 
fifches Pfund = 409,5174 Gr., und 100 Silberrubel 5°%,, ruf 
fifche Pfund wiegen, fo ergiebt fich Die erfte Angabe aus der Kette: 


. x Sitberrubl = 1 pr scöln, Mart 
1 = 233,855 Grammen, 
409, 5174 = 1 ruffifches Pfund, 


56,, = 100 Silberrubel. 
WW 
Weil das Korn des Silberrubeld = °_ ift, oder in 96 Ges 
wichtömengen der legirten Maſſe 83, Gewichtömengen Silber 
enthalten find, fo ergiebt fic dad Korn in Beziehung auf die 
Mifchungseinheit von 1 cöln. Marf — 16 Loth — 283 Grän 
aus der Proportion: 
%:8', = 16:2 = 13%, Loth oder 
| — 13 Loth 16 Grän. 

Weit 100 Silberrubel geſetzlich 5%, Pfund wiegen, und 
1 Pfund (= 96 Solotnik) 83", Solotnif Silber enthalten, 
fo enthalten 100 Silberrubel 42174 Solotnit Silber; die dritte 
Angabe, wie viel Silberrubel 1 cöfnifhe Marf Silber enthals 
ten, ergiebt fid) demnach aus der Kette: 

x Silberrubel = 1 yreuß. Marf Silber, 
1 = 233,855 Grammen, 
409,5174 = 1 ruffifches Pfund, 
1=% Solotnik, 
421°, = 100 Silberrubel. 

Die Ate, Ste und éte Angabe, wie viel 1 Silberrubel in 
Thalern ded 20-Guldenfußes, in Gulden des 2438-Guldenfußes 
und im 14» Thalerfuße werth find, ergeben fich aus folgenden 
Anfäben ! 

x Thaler des 20 fl. Fuß — 1 Silberenbel, 
100 = 5%, ruffifche Pfund, 
1 = 83',, Solotnif Silber, 

9= 1 Pfund, 

1 = 409,5174 Grammen, 
233,87) = 1 Wienerscöln. Mark, 

1 = 13", Thaler. 

*) Die Wiener-cölnifhe Marl = 333,87 Grammen; außerdem hat 


man auch in Defterreih als Silbergewicht die Wiener Markt, und 5 
Wiener Dart =6 Wiener-cölnifhe Mark. 
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zH im 24/. 8.) 
oder — 1 Silberrubel. 
ch im 24h. g. | 
100 = 5%, ruſſ. Pfund. 
1 = 83', Solotnif Silber. 
96 = 1 ruff. Pfund, 
1 = 409,5174 Grammen. 
233,855 *) = 1 preuß.-cöln. Marf. 
24 fl. des 2AKfl. Fußes. 
oder 
ha Thlr. des 14-Thlr. Fußes. 
Die Tabelle der Goldmünzen enthält 3. B. folgende Angaben 
in Betreff des holländiſchen Ducaten: 


Werth eines Stücks in 


gehen 


Th. Goid zu 53 Thl. cour. 
Thlr. Gold 


Auf 1 coln 
| Mar fein 





BR 
58 
238 
—* 
e5 
75 


get 
03 —8 Friedrichsd'or 

&0.|Ss.| Pr. 
Ducat J 66,931 I 72,67 I 23 ‚ja 2,3,3593] 3 | 8 | 9, 


Weil 1 holländifher Ducat gefegmäßig 3,494 Grammen 
wiegen fol, fo ergiebt fidy die erfte Angabe aus der Kette: 
z Ducaten = 1 preuß.scöln. Mark, 
1 = 233,855 Grammen. 
3,494 = 1 hol. Ducat. 


Weil das Korn des holändifchen Ducaten gefegmäßig 4 


ift, fo ergiebt fich dad Korn in Beziehung auf die Mifchungs- 
einheit von 1 cölnifchen Mart = 24 Karat = 288 Grän aus 
der Proyortion: 
1000 : 983 = 24: 2 —= 23”,, oder 23 Karat 7 Grän. 
- Weil 1 Ducat gefegmäßig 3,494 Grammen wiegt, und 1000 
Grammen der Iegirten Maſſe 983 Grammen Silber enthalten, 
fo enthalten 1000 Ducaten fo viel ald aus der Kette folgt: 
z Grammen Gold — 1000 Ducaten. 
1 = 3,494 Srammen. 
1000 = 983 —= ®olb. 
x —= 3434,602 Grammen Gold. 





*) S. 8. 28. 
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Hiernach gehen fo viel Ducaten auf 1 preuß.scötnifche Mart 
Gold, ald aus der Kette folgt: 
z Ducaten = 1 preuß.schln. Marf Gold. 
1 = 233,855 Grammen. 
3434,602 —= 1000, Ducaten, 
Dad Refultat entfpricht mithin der vierten Angabe in obiger 
Tabelle. 
Die fünfte und fechste Angabe ergiebt ſich aus dem Anſatze: 
z Thlr. in Gold zu 5 Thlr. 
oder - — 4 Ducat. 
2 Chlr. in Gold zu 5%, Thlr. cour. | 
1 = 3,494 Grammen, 


233,855 = 1 preuß.zcöln. Mark, 
1 = 288 Orän. 


260 = 35 Ducaten. 
5 Thaler in Gold 
1= oder 
5%, Thaler courant. 

Die oben angeführten Tabellen enthalten außerdem auch die 
den Ergebniffen von Münzunterfuchungen entfprechenden Werthe 
mandyer Münzen. 

Eine andere Münztabelle enthält die Werthe der Rechnungs⸗ 
münzen aller Länder. Man verfteht hierunter dasjenige Geld, 
in welchem Buch und Rechnung im Handel geführt wird. Theils 
ift die Rechnungsmünze zugleich Zahlungsmünge, wie 3. B. ber 
preußifche Thaler; theils ift fie fingirted oder eingebildetes Geld, 
wie 3. B. der NReichöthaler Giro in Augsburg, die Marf banco 
in Hamburg. 


Siebenter Abſchnitt. 
Balsation der Münzen. 


43. Unter Balvation verfteht man die gefegliche Preiöbe- 
ftünmung fremder Geldforten, nach welcher folche bei den Gaffen 
der Regierung, der Gemeinden und Stiftungen angenommen 
werden, Hierbei erfordert die Münzpolitit, die fremde Münze 





Teralvation, 
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als Tiegelgut zu betrachten, und mithin die Koſten, welche auf⸗ 
zuwenden find, wenn ſolche Münzen in inländiſches Gelb um⸗ 
geprägt werben follen, in Abzug zu bringen. Sodann ift auch 
das Remedium zu berüdfichtigen. Nun gibt ed überhaupt neun 
Münzzufände; eine Münze kann nämlich 
zu gut ober 
im Korn! richtig oder und im Schrot! richtig ober 
fölet | | fopleht 

ſeyn; mehrentheilg trifft es fi) aber, baf die Münzen ſowohl 
im Seingehalt als im Schrot zu leicht find. Geht man nun von 
biefem Münzzuftande bei der Valvirung aus, fp hat man die 
entfprechenden Zahlenverhältniffe in Nechnung zu bringen. 

Für die franzöfifchen Einfranfenftüde 3. 3. beträgt dag Re⸗ 
medium im Korn 3 Taufenbtheile, und im Schrot 5 Tauſend⸗ 
theile. Es follen 200 Franfenftüde 1000 Grammen wiegen, 
und das Korn foll 99%, o00 ſeyn; nimmt man nun die beiden 
Remedien in Minus an, jo hat man 995 Grammen für 1000 . 
Srammen, und °,, 000 für 9% 000 zu fubflituiren. In 995 
Grammen der legirten Maffe ift mithin fo viel Silber enthalten 
als aus der Proportion folgt: 

1000 : 897 = 995 : z = 892,515 

Ohne Remedium follen aber I00 Grammen Silber in 200 

Sranfen enthalten feyn; mithin reduciren fih 100 Grammen, 


| zu gut ober 


welche geſetzlich in der entfprehenden Anzahl von Franfen- 


füden enthalten feyn follten, dur die Annahme bes Remes 
biums in Minus auf fo viel Orammen Silber als aus ber 
Proportion folgt: 
900 : 892,515 = 100 : z = 99,16 
Iſt alſo der Werth des franzöfiichen Frankenſtücks in irgend 
einer andern Geldeinheit ohne NRemedium — W, fo beträgt der- 
jelbe mit Berüdfichtigung obigen Remediums nur 
99,16 „__ 2479 w 
100° 2500 
Die Devalvation ift diejenige Valvation, wodurd ein 
Staat Münzen ihrem Zahlwerihe nach herabgeſest, oder ganz 
verruft. 
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Zweite Abtheilung. 
Gold und Silber in Barren. 
44. Im großen Handelsverkehr wird auch Gold und Sil⸗ Goldbarren. 


ber ungemünzt, in Stangen oder Barren gegoſſen, als Geld anime Darm. 
gebraucht. Die Gold- und Silber-Barren haben einen Zufag 
an Kupfer, und außerdem gibt es auch güldifche Barren, 
welche aus Silber, Gold und Kupfer beftehen, uud durch Zus 
ſammenſchmelzen yon filbernen Gefäßen ꝛc., welche vergoldet 
waren, herrühren. Der Gehalt der Barren an Gold und Sil- 
| ber, fo wie das Gewicht berfelben muß amtlich beftimmt und 
beglaubigt ſeyn; ber ‚darüber ausgefertigte Schein heißt Pros 
bezettel, und die Barren werben mit dem Namen des im 
Probezettel unterfchriebenen Müngbeamten und einer Nummer 
geftempelt, auf welche im Probezettel Bezug genommen wird, ' 
| Das Korn der Gold- und Silber - Barren wird auf unter 
ſſchiedliche Art ausgedrüdt, In Deutfchland ift die Mifchungs- 
einheit die cölnifche Mark, welche für alles Silber in 16 Tothe 
zu 18 Gran, und für das Gold in 24 Karate zu 12 Grän 
eingetheilt wird, aber nicht überall von gleicher Schwere iſt 9). 
So viel Lothe reines Silber in einer Darf der legirten Maffe 
enthalten ift, fo viel Yöthig heißt Die Maffe, und fo viel Karate 
reines Gold in einer Marf der legirten Maffe enthalten ift, fo 
viel faratig heißt die Maffe. In Frankreich, Belgien und ben 
Niederlanden ift die Mifchungseinheit das Kilogramm, und 
das Korn wird nad Taufendftel beſtimmt; z. 8. A goo, wel⸗ 
ches das Korn der Silbermünze in ben genannten Ländern 
if. In Rußland iſt die Mifchungseinheit das Pfund zu 96 Sos 
Iomif, zu 96 Doli, und „88 fein‘ bedeutet 3. B. daß. in einem 
Pfund oder in 96 Solotnif der legirten Maſſe 88 Spiotnif 
Silber enthalten find, u, f. w. 
Bei dem Berfaufe der Barren hat man vorerft den Gehalt 
an Gold und Silber zu berechnen, weil fich die Preife auf die 
Gewichtseinheit reinen Goldes und Silbers beziehen. Es gibt 


[ 





©. Nellenbreders Taſchenbuch der Maaß⸗, Gewichts- und 
Münzkunde (16te Auflage, Berlin 1842) und I. Jäckel's neneſte 
enropäifhe Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsfunde (Wien 1828). 
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indeffen auch Preisnotirungen für die Gewichtseinheit Tegirter 
Maſſe Coder für die rauhe Mark), die fih zwar überhaupt zu 
ben Preifen des reinen Goldes und Silberd wie die Grade der 
Seinheit verhalten, aber wegen höherer Scheidungsfoften etwas 
. niedriger ale reines Gold und Silber ftehen. So ftand 3. 2. 
tn Frankfurt a. M. am 22 April 1843 bochhaltiges Silber 
24 fl. 20 kr., geringhaltiges und mittelhaltiges 24 fl. 15 Fr. 
Nach der Gewichtseinheit wird auch in der Regel der Preis 
beftimmt, alſo in Deutfchland nad der cölnifchen Mark, in 
Frankreich nad) dem Kilogramm u. f. w. 


Pat Paar Die Berechnung gefihieht entweder vermittelft der Kette ober 
an Gold u, Sitser. durch Zerlegung. Wiegt 3. DB. eine Maffe Silber 28 Marf 
125 Loth, und ift das Korn 9 Loth 7% Grän, fo ergibt 

fih der Gehalt an Silber durch Zerlegung auf folgende Art: 

23 Marf 12% Loth | 


9 Loth 7% Orän. 


8 Loth 14 Marf 6 Loth As Grän 
1, 618 Grän) 1 „ 12 „u Ay u 
6 Grän — ,. 9, 10h , 
1% » — 7) 2 u on 
% ” pp on Tas m 


Gehalt: 16 Mark 15 Lord 77%, ,, Orän. 

Erflärung. Beſtänden die Barren aus 8 löthigem Silber, 
fo würden fie halb aus Silber und halb aus Kupfer beflehen; 
zerlegt man alfo die Zahl der Lothe (9) in 8 und 1, fo ent- 
fpricht dem Theil 8 eine Maffe Silberd, welche halb fo viel 
wie die Barren, alfo 14 Marf, 6 Loth, Ag Grän wiegt; 
für 1 Loth beträgt die Maſſe 8 mal weniger, d. t. 1 Marf 
12 Loth, 14°, Gran Die Zahl der Grän (7%) läßt fich 
in 6,.13% und A zerlegen; 6 Grän ift ber britte Theil von 
1 Loth; daher ift das entfprechende Produft auch der dritte Theil 
som vorhergehenden Produkte (1 Marf, 12 Loth, 14',,, Grän) 
d. 1.9 Loth, 10'%,, Grän. Ferner ift 13% der vierte Theil 
von 65 mithin ift das entfprechende Probuft der vierte Theil 
vom Borhergehenden (9 Loth 10'',, Sran) d. i. 2 Loth Ti, 
Grän. Sodann ift A ber fehste Theil von 1% ; mithin ift 
das entſprechende Produft der fechste Theil vom Vorhergehen⸗ 
den (2 Loth 7, Grän) d. i. 7%, Grän. Die Summe der 
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partiellen Produkte, 16 Mark, 15 Loth, 795 Grün, Äfl 
das geſuchte Refultat. 


Sf der Preis der Marf Silber obigen Feingehalte 13’, Berehnung bes des 


Thaler (den Thaler zu 30 Silbergrofehen zu 42 Pfennigen ge: „ 
rechnet) und fol hieraus der Werth obigen Silber durch Zer⸗ 
Tegung beflimmt werben, fo ift die Berechnung wie folgt: 

16 Mark 15 Loth 77%, ,, Grün 


13’,, Thaler 
208 Thlr. — Sgr. — PH. 
1, He 5 vr VW ur — 

_ 8 Loth 6. Zi 20 „ — 
4, 3 10 n 0” „ 
2 „ 1 „ 20 " — „ 
1 " N 25 „ — „ 
6 Grän — ,„, Bu 4 on 
1 1 — 7) 1 4, m 
28 „ nn 0» 8, n 
9 28 9 — 1. um 17 24m 
Yıas „ a „ 9 as „ 
As „ — nn mM 2 „ 
Yıas „ — —Hn 9 [Zi 


226 Ehlr. 5 Ser. 6’. Pf. 

Erklärung. Enthielten die Barren nur 16 Mark Silber 
und wäre ber Preis der Marf 13 Thaler, fo würde der ent- 
fpredhende Werth 13 mal 16, d. i. 208 Thaler ſeyn; da aber 
ber Preis um ',, Thaler Höher ift, fo ift der entfprechende 
Mehrbetrag ?,, mal 16, d. i. 5 Thlr. 10 Sgr. Für eine halbe 
Mark oder 8 Loth mehr ift, der Mehrbetrag die Hälfte von 
13°, Thlr., d. i. 6 Thlr. 20 Sgr. Für A Loth, als Hälfte 
von 8 Loth, ift der Mehrbetrag halb fo groß als der narber- 
gehende, d. i. 3 Thlr. 10 Sgr.; für 2 Loth, ald die Hälfte yon 
4.L8oth, ift der Mehrbetrag halb fo groß als der vorhergehende, 


d. i. 1 Thlr. 20 Ser. und für 1 Loth beträgt derfelbe 25 Sgr. 


Endlich wird 
für 6 Grän ber Z3te Theil von 25 Sgr. 
„4 e⸗ „de „ „ 8 
» hrs » die Hälfte von 1 Ser. 4°, Pf. genom⸗ 
Mao nm Per Se Theil vn — „ 8% 7 men. 
u. ſ. w. 


58 der Barren 
den Bold» und 
iülberpreifen, 
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In der Praxis wäre im obigen Falle die Rechnung nur bis 


6 5 zu führen, weil ein Pfennig und die Theile desſelben 


Berechnung ber 
gülvifhen Barren. 


— 


Legirrechnung. 


vernachläͤßigt werben können. 

Bei der Berechnung der güldiſchen Barren betrachtet man, 
in Beziehung auf den Gehalt an Silber, das Gold und Kupfer 
als Zuſatz, und in Beziehung auf den Gehalt an Gold, das 
Silber und Kupfer als Zuſatz Berechnet man, zur Probe, auch 
den Gehalt an Kupfer, ſo betrachtet man das Silber und Gold 
als Zuſatz, wonach die Summe der Gewichtsmengen tes Sil⸗ 
bers, Goldes und Kupfers mit dem Gewicht der Barren über- 
einftimmen muß. 3.3. mehrere güfdifche Barren wiegen zu- 
fammen 64 Mark; das Korn ift 14 Loth Silber und 1 Karat 
Gold; wonach in 1 rauhen cölnifhen Mark enthalten find 14 
Loth Silber, 1 Karat Gold und 16 Loth — (14 Loth und 
1 Karat) Kupfer, oder, weil 16 Loth — 24 Karat, 16 Loth 
— 14% Loth = 1,4, Loth Kupfer. Der Gehalt an Silber, 
Gold und Kupfer ergibt fich daher aus den Anfäsen : 
EME.SIH.— 64 Mf. EM. Gold = 64 Mk. LM.KHF. = 6AME. 

1—=14%oth 1= 7%, th. 1= 1), Lth. 
16= 1Mk. 16= 1ME 16*1Mk. 
= 56 Mk. Silber 22 Mk. Gold 7 5h3 Mi. Kupf. 

Die Summe der Gewichtsmengen 56 Mk., 2%, ME. und 
5%, ME. iſt = 64 Mk., in Uebereinftimmung mit dem Ge- 
wicht der Barren. 

45. Beim Zufammenfchmelzen von Gold» und Silber⸗ 
Barren von verfihiedenen Seinheitsgraden zur Hervorbringung 
einer Legirung von einem beftimmten Gehalt an Gold oder 
Silber, hat man entweder zu berechnen, wie viel Kupfer mit 


-Tegirtem Silber oder Gold, oder wie viel a Töthiges Sil⸗ 


ber Cover a karatiges Gold) mit einer Gewichtömenge m von 
db Töthigem Silber Coder b faratigem Golde) zur Hervorbrin- 
gung von c Löthigem Silber (oder c Taratigem Golde); oder 
aber, in welchem Verhältniß a Löthiges Silber (oder a fara= 
tiges Gold) mit 5 Töthigem Silber (oder 5 faratigem Golbe) 
zur Hervorbringung einer Gewichtsmenge m von c löthigem 
Silber (oder c faratigem Golde) zufammengefchmolzen werben 
müfje. 

Sn Beziehung auf den erften Fall foll 3. B. eine Anzahl 
22 faratiger Goldbarren oder Goldmünzen (ruffifche Ducaten, 
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vſtindiſche Rupien, brafilianifche Doblas, englifche Guineen ꝛe) 
welche 130 Mark wiegen, mit fo viel Kupfer legirt werben, 
daß bie Marf 21 Karat 8 Grän Gold (wie dieß 4 Bi bei dem 
ſächſiſchen Auguftsb’or der Fall if), enthalte. 

In 130 Marf 22 Faratigem Golde find enthalten 2860 Ka⸗ 
rat Gold und 260 Karat Kupfer; bezeichnet man den gefuchten 
. Zufag an Kupfer duch z, fo muß fich verhalten: 

2560 :260 +2 = 241°, : 2", 
baber 5633", + 21%, z = 6673", 
woraus z 48 Karat = 2 cöln. Marf. 

In Beziehung auf den zweiten Fall fol 14%, löthiges Sil- 
ber mit 50 Mark 93% löthigem Silber in dem Verhältniß Tegirt 
werben, daß bie Maſſe 12 löthig fey. 

In 50 Mark 9% löthigem Silber find enthalten 475 Lorh 
Silber und 325 Loth Kupfer; in der Marf 14%, Löthigem 
Silber find enthalten 14%, Loth Silber und 17, Loth Kupfer; 
foll nun z Mark von 14%, Töthigem Silber zugefegt werben, 
fo muß ſich verhalten: 

475 + 14%, ze 35 +1, = 12:4 
baper bie Gleichung 475 + 14%, 2 = 3835 + 1,0) 
woraus = — 56% Mark, 

In Beziehung auf den dritten Fall follen aus 14 löthigem 
und 8 Yöthigem Silber 30 Mark 12 löthiges Silber Iegirt 
werben. 

In der Mark 14 löthigem Silber find enthalten 14 Loth 
Silber und 2 Loth Kupfer; in der Marf 8 löthigem Silber 
find enthalten 8 Loth Silber und 8 Loth Kupfer; wird nun 
z Marf vom 14 Törhigen Silber und y Mark vom 8 Ibthigen 
Silber genommen, jo iſt die Zufammenfegung wie folgt: 

jr E sn Silber und 2 z Loth Kupfer 
” „8Y " 
Es fol Pr aber verhalten 
14— 89: 22 4 8 * 12: 4 
hr 412 - 8 — 322———2889) 

Hieraus und aus der Gleichung = + y = 30 ergibt ſich 
x = % und y = 10. 

Hat man mehrere Sitber- oder Goldbarren, aus melden 
eine Maſſe von einem beftimmten Korn zufammengefchntolzen 
werden ſoll, jo hat man zuvorderſt das Durchſchnitts⸗Legirungs⸗ 
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verhaͤltniß der zu legirenden Barren zu berechnen. Es ſollen 

z. B. folgende Silberbarren zur Legirung von 12-löthigem Silber 

verwendet werden. 

Nro. — bis — wiegend 54 Mk. 9 L. zu 108, 1524 Gr. fein. 
— 0.380. 13%» 85 16 -..". 
— 4 18 u 15% v 12 10ER u" 

— u — ” AA " 11% u 13% 6% "nr 
— — 69 „ 12 » u 13,16% v 
— ” 7 u 13 15— 8 ve 

Zufammen ZAME.UKE ....... 

. Ar. — bi — enthalten Silber 37 ME, — & 3% Or. 


nu 1 — ” " in gun I „ 
— — " „» 314 „ 14 „12%, u 
nr — nn — „ Z 37 , Ju 8, " 
u — — v „ 60 „ 10, 127% ” 
nn "nn — " ” 75 „ 1 7 137% „ 


Zufammen 246 Mt. 10 & As Or, 

Wenn 12 Loth Silber auf eine rauhe Mark gehen, ſo gehen 
246 Mt. 10 8. A% Gr. auf 323 Mk. 13 L. 12 Gr. der legir⸗ 
ten Maffe; da aber nur 304 ME. 1134 8. oder 304 ME 118. 
4% Sr, Iegirte Maffe vorhanden ift, fo ift der Unterſchied, 
nämlich 24 Mt. 2 8, 734 Er. der gefuchte Zufag an Kupfer; 
denn: legirt man obige Silberbarren mit 24 ME. 2 8. 7% Er. 
Kupfer, fo ift die Maffe 12,Löthig. 


u. Bon den Wechjeloperationen. 

46. Gegenfeitige Forderungen zwifchen zwei Orten können 
in. der Weife ausgetaufcht werden, daß die Geldüberfendung oder 
Baarfendung ganz oder theilmeife umgangen wird, fo 3.8. 
wenn ein Schuldner (A) des einen Orts feinen an einem andern 
Ort wohnenden Gläubiger (B) anweist, fich den Betrag feiner 
Forderung von einem Dritten (C), welcher ein Schuldner des 

Erften CA) ift, auszahlen zu laffen. 
Anderer Fall. 
bat zu fordern C 
an 

hat zu zahlen 


* 


in einem andern Ort, 











D 








Wechfefoperationen. 67 


Sind die gegenfeitigen Forberungen von gleichem Belaufe, 
fo fann die Baarfendung gleichfalld umgangen werden, wenn 
der B dem A fo viel zahlt, ald er dem D ſchuldig iſt, und wenn 
der C dem D eben fo viel, nämlich fo viel als er dem A ſchuldig 
iſt, bezahlt. 

Geht der Austauſch der Forderungen und Schulden von Weqhel. Inwei⸗ 
Seiten des A aus, fo giebt er dem B für den ihm gezahlten u 
Betrag eine zu deſſen Gunften lautende, an den C gerichtete, 
fehriftliche Aufforderung zur Zahlungs; der B übermacht folche 
fofort feinem Gläubiger D, melcher fie dem C vorzeigt. Dieſe 
ſchriftliche Zahlungsaufforderung iſt entweder eine Anweiſung 

oder ein Wechſel, und im letztern Falle bekanntlich durch beſon: 
dere rechtliche Folgen ausgezeichnet. 

Die Zeit, zu welcher der ſchriftlichen Zahlungsaufforderung 
(entweder Anweiſung oder Wechſel) Genüge geleiſtet werben ſoll, 
wird gewöhnlich von dem Tage der Ausfertigung oder Aus⸗ 
ftellung an gerechnet, und bei der Abtretung der Forderung 
und der deöfallfigen Uebergabe der fchriftlichen Zahlungsauf- 
forderung wird das ſpäter zahlbare Capital zu feinem gegens 
wärtigen, nad) übereingefommenem Zinsfuße oder Discont bes 
rechneten Werthe angefchlagen. 3. B. ein in Paris auf Lyon 
4 Monat dato ausgeftellter Wechfel von 100 Franfen ift, wenn 
der Discont zu A Procent angenommen wird, am Tage der 
Ausſtellung nur 99%, werth; für 2 Monate dato nur 99", 
für 3 Monate dato nur 99 u. ſ. w. 

Hat endlich der Ort der Ausftelung anderes Geld als der 
Drt, auf welchen die Anweifung oder der Wechfel zahlbar lautet, 
fo 3. 83. wenn in Berlin ein Wechfel anf Paris in Franken 
ausgeftellt wird, fo tritt hierzu noch die Verwandlung irgend 
einer ald Einheit angenommenen Anzahl von Franken in preußis 
fche Thaler; und da endlich Derjenige, welcher Wechfel abzu- 
geben hat, den Umftand benützt, daß ſolche mehr oder weniger 
geſucht find, fo geftaltet fich obiger Austaufch von Schulden 
und Forderungen ald Handelögefchäft, und der Wechfel als 
Waare, deffen Preis jedoch feine Grenzen hat, weil derfelbe 
nicht mehr betragen darf, ald die Baarfendung der dem Preife 
entfprechenden Einheit, mit Hinzuziehung der Fracht⸗ und Affe 
curranzkoften zu ſtehen fommt, vorausgefegt, daß nicht durch 
Verbote, Kriege ꝛc. die Baarſendung erfchwert wird. 
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Aber nicht Privaten allein, fondern auch Staatöbehörden koön⸗ 
nen veranlaßt werden, fich der Wechfel zum Behufe von Zah⸗ 
fungen (5. B. Subfivienzahlungen, Zahlungen an, auswärtige 
Gefandte, Dedung von Adminiftrationdfoften ıc.) zu bedienen, 
fo wie dann aud) die Staatöbehörden häufig durch Wechſel bes 
zahlt werden, 3.3. für verkaufte Bergwerföproducte, wenn der 
Bergbau auf Koften des Staatd betrieben wird ıc. 

47. Auch für mehr als zwei Derter kann eine und biefelbe 
fchrifltiche Zahlungsaufforderung zur Befriedigung von Gläu- 
bigern benügt werden. 3.8. A in Straßburg ift Öläubiger dee 
B in Paris, C in Straßburg ift Schuldner des D in Lyon, 
diefer ift fchuldig an E in Bordeaur, und diefer ift ſchuldig an 
F in Paris. Hier kann der A einen Wechfel auf den B aus 
fielen Ctraffiren) und dem C verkaufen; diefer übermadht 
Cremittirt) denfelben dem D, diefer dem E, und diefer dem 
F, wonad) nur ein Berfauf ftattgerunden hat. 

Wenn hingegen D in Lyon im Augenblic Feine Rimeſſen zu 
machen hat, fo verkauft er den Wechfel, und zwar an See 
manden, der entweder direct nach Paris oder nach einem ans 
dern Ort, 3. B. Bordeaur, Rimefjen zu machen hat. Haben 
die übrigen, im obigen Beifpiel aufgeführten Perfonen Rimeffen 
gu machen, fo ift im vorliegenden Falle ein und derfelbe Wechſel 
zweimal veräußert worden ꝛc. 

Sierbei haben wir noch Diejenigen, welche ſich mit dem 
Einfaufe und Verkaufe von Wechſeln zum Abtragen von Schuls 
den oder zum Eintreiben von Ausſtänden befaflen, von Den- 
-jenigen zu unterfcheiden, welche blos des Erwerbs wegen Wech⸗ 
felgefchäfte betreiben und Banquiers genannt werden. Die 
Kaufleute bedienen fich derfelben befonders in der Weife, daß 
fie Wechfel auf fie auöftellen, entweder um foldhen an Oläus 
biger zu übermachen, oder um ſ ch durch den Verkauf derſelben 
Geld zu verſchaffen. 

Der denſelben vom Banquier deshalb eröffnete Grebit ift in⸗ 
befien in der Regel befchränft, d. h. auf einen gewiſſen Betrag 
feftgefegt , über, welchen hinaus feine weitern Ziehnungen (Aus 
fiellen von Wechſeln) gemacht werden dürfen, wonach Der: 
jenige, welcher fich eines folchen Credits bedient, dem Banquier 
von Zeit zu Zeit Aufchaffungen (durch Wechſel, Baarfenduns 
genzc.) zu machen hat, damit er im Credit bleibe, Für Die Vor⸗ 
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fchüffe und Anfchaffungen werben zu einem vom Banquier aus⸗ 
bedungenen Zindfuße von Zeit zu Zeit (gewöhnlich halbjährkich) 
die Zinfen berechnet, und außerdem erhält der Banquier für 
den Gefammtbetrag der im Verlaufe der Zwifchenzeit von 
ihm beforgten Wechfelgefchäfte eine procentweife beftimmte Ber; 
gütung, Provifion (gewöhnlich zu Vz; bis 35 Procent), und 
außerdem Bergütung von Auslagen, wie Briefporto, Gourtage ıc. 
Wenn, in Beziehung auf leßtere, der Banquier fich felbft wieder 
eines Zwifchenhändlers, eines Maflers oder Senſals beim 
Einfaufe und Verkaufe von Wechſeln für fremde Rechnung bes 
dient, fo muß ihm der Betrag, welchen er demfelben für feine 
Bemühung zu zahlen hat, die Courtage, von Seiten Deds 
jenigen vergütet werben, für deffen Rechnung der Einfanf oder 
Verkauf ftattgefunden. Die Courtage beträgt gewöhnlich ”/,o 
bis ?% Procent, 


Auch Regierungen bedienen ſich des Banquierd zu unterſchied⸗ 
lichen Zwecken (z. B. zur Einkaffirung von Wechfeln, zu Zah: 
lungen an auswärtige Gefandte ıc.). 

48. Wenn der Ort, in welchem der Wechfel ausgeſtellt Weqhelcurs. 
worben, und der Ort auf weldyen der Wechſel ausgeſtellt wor⸗ "nertiae Mar 
den ift, gleiches Geld haben, fo ift die Einheit auf die fich der 
PWechfelpreis oder Wechfelcurs bezieht, gewöhnlich 100 in 
der betreffenden Gelbeinheit. Entgegengefeßten Falls ift die Ein- 
heit hier und ba eine andere Zahl. 3. 3. in Amfterdam ift die 
Einheit für Londner Wechfel, d. h. Wechfel, welche auf London 
ausgeftellt find (denn die Wechfel werden nach dem Drt ges 
sannt, auf welchem fie zahlbar Tauten, und nicht nad, dem 
Drt, in welchem fie ausgeſtellt worden find) 1 Livre Sterling, 
und der Wechfelcurs ift bald größer, bald kleiner ald ungefähr 
12 holländifche Gulden; in Leipzig ift die Mechfeleinheit auf 
Hamburg 300 Mark banco und der Wechfelcurs ift bald größer, 
bald Eleiner ald ungefähr 150 Thaler; in Frankfurt a M. ii 
die Wechfeleinheit auf Amfterdan 100 holländifche Gulden und 
der Wechfelcurd ift bald größer, bald Meiner als ungefähr 98 fl. 


im rl. Fuße ıc. Die Wechfeleinheit heißt auch fefte Va⸗ 


Inta und der Wechfelcurd veränderliche Valuta. Es 
giebt auch Handelöpläße, welche die feſte Baluta für die vers 
änderliche Baluta geben, fo 3. B. London, wofelbft man 1Liv. 
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Sterling für bald mehr, bald weniger als 25 Franken in 
Pariſer Papiere giebt. Bei einem ſolchen Cursſyſtem entſpricht 
eine größere Curszahl einem niedrigern Curſe, und eine klei⸗ 
nere Curszahl entfpricht einem größern Curfe. Wenn man 3.8. 
in London fo viel mal 1 Liv, Sterling zahlt, ald 24 Franfen 
in einem Parifer Wechfel verfchrieben find, fo zahlt man 200 
Liv. Sterling für einen Parifer Wechfel von 4800 Franfen; 
fällt aber der Curs, d. h. ſteigt die veränderliche Zahl von 24 
auf 25, fo hat man nur 192 Liv. Sterling für einen Parifer 
MWechfel von A800 Franken zu zahlen. 

49. Sn bedeutendern Handelspläßen werden die Wechſel⸗ 
eurfe täglich von den Senfalen oder durch die Börfe in ger 
drucken Liften, Wechſelcurszettel genannt, bekannt ges 
macht. Der Wechfelcurgzettel enthält in der erften Columne die 
Namen derjenigen Wechfelpläge, auf weldye der betreffende 
Ort Wechfelgefchäfte fortwährend unterhält. In einer zweiten 
Columne befindet fich die Angabe der gewöhnlichen Wechfelfrift, 
($ 46.) 3. 3. kurz oder kurze Sicht, (d. i. auf 8 bis 14 
Tage nach dem Datum des Wechfeld), gewöhnlich durch K.S. 
bezeichnet; ferner 1 Monat dato, 2 Monat dato ıc. durch 
1 M., 2 M. ıc. bezeichnet. Die Curſe fichen in der einen oder 
andern zweier Columnen, wovon die eine mit der Weberfchrift , 
„Papiera oder „Briefe, und die andere mit der Weberfchrift 
„Geld“ verfehen ift. Die erite Weberfchrift zeigt an, daß 
Wechſel zu den bemerkten Gurfen zu faufen waren; die zweite 
Ueberfchrift zeigt an, daß Geld zu den bemerften Gurfen für 
Wechſel angeboten wurden, und die Curſe find fo zu verſtehen, 
wie folche zu Ende der Börfe, alfo in Folge des legten Aus: 
und Angebotö geblieben find, In mandjen Curszetteln flehen 
nur die Anfangsbuchltaben der zur Rubricirung gebräuchlichen 
Wörter, 3. 3. ftatt „Briefe» : B, ftatt „Papier“ : P, flatt 
„lettres“ : L, oder, wenn dafür das Wort oflert im Gebrauche 
ift, O; ftatt „Geld“ : G, ftatt „argent“ : A, oder D für de- 
mande zc. Die Curszettel enthalten gewöhnlich nur den Gurs, 
ohne Beifegung des Namens der Geldforte, weil die feſte Bas 
Inta und der Zahimwerth als befannt vorauögefeßt werden. In 
dem früher fchon erwähnten Neltenbrecher’fchen Tafchenbuche 
und in ähnlichen Hülfsbüchern findet man die Erflärung der 
Gurözettel aller Handelspläße, 
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50. Wenn der MWechfelenrs dem Werthe ber Wechſelein⸗ Wedhſelpari. 
heit in Betreff ded Gehalts an reinem Silber oder Golde gleich 
ift, fo fleht der Curs pari; ift ber Curs höher als dieſer 
Werth, fo fteht er über Pari; ift er niebriger, fo ſteht er 
unter Pari, und unter Wechſelpari verficht man bie 
Summe Geldes, welche pari mit der Wechfeleinheit ift. 

In Paris z. B. ift die Einheit auf Amfterdam 100 hollän, 
bifche Gulden, uud der Curs wird in Franken notirt. Weil 
1 bollfändifcher Gulden 10,76616 Grammen wiegt, und bad 
Korn deffelben 99°, 00 iſt, und in 1 Franken 4", Grammen 
Silber enthalten fi ind, fo ergiebt fich das Wechfelpari aus der 
Kette: 

z Franken = 100 fl. holländ. 


1 = 10,76616 Grammen 
1000 = 893 Grammen Silber 
44 —= 1 Franken 


z—= 213,64 Franken. 

51. Steht der Ort Desjenigen, welcher nach einem ars Weqhſelarbitrage. 
dern Ort vermittelt Wechfel entweder Zahlungen machen, ober 
dafelbft Gelder einziehen will, nicht im Wechfelverfehre mit 
diefem Ort, fo fann nicht direct, fondern ‚nur vermittelft eines 
dritten Platzes, welcher mit beiden Orten im Wechfelverfehr 
fteht, und deshalb Zwifchenplak genannt wird, operirt 
werden. Es leuchtet aber von felbft ein, daß, unter übrigens 
gleichen Umftänden, nicht für jeden Zwifchenplag, wenn man 
unter mehreren wählen kann, die Anfchaffungen gleichviel ko⸗ 
ften, und die Ziehungen gleichviel einbringen; weßhalb unters 
fucht werden kann, welcher Zwifchenplag die günftigften Mes 
fultate darbietet. Weil aber auch der Kal eintreten fann, daß 
die Operation über einen Zwifchenplaß günftiger als die directe 
ift, wenn anders direct operirt werden kann, fo geſchieht obige 
Unterfuchung in Mitbetracht des directen Operirend in ber 
Weiſe, daß zugleich daraus hervorgeht, ob direct oder indirect 
operiert werden müſſe. Die Berechnung, welche deshalb anges 
ftellt wird, heißt Arbitrage, und insbefondere Wechfels 
arbitrage, zur Unterfcheidung von der Geldarbitrage und 
andern Arbitragen. 

Nehmen wir z. B. an, ein Parifer habe eine Zahlung nad) 
Amfterdam zu machen. Steht in Paris der Curs auf Auſter⸗ 
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dam auf 209, fo muß der Pariſer beim Einkaufe von Amſter⸗ 
Damer Wechſeln fo oft 209 Franken zahlen, als er 100 hol 
ländifche Gulden (feſte Baluta) nad) Amſterdam remittiren will. 
Run fiche aber der Curs von Parid auf London auf 25 Fr. 
für 1 Liv. Sterling, und, laut dem mit legter Poft erhaltenen 
Londner Curszettel fiche der Curs von London auf Amſterdam 
anf 12 holländiſche Gulden für 1 Liv. Sterling, und es fol 
unterfucht werden, ob der Parifer direct oder über London nadı 
Amſterdam remittiren müffe. Hier wuß berechnet werden, auf 


-wie giel Franken dem Parifer die Abtragung einer Schuld von 


100 holländischen Gulden nach Amſterdam zu ftehen kommt, 
wenn er einem Londner Haufe den Auftrag ertheilt, für feine 
Rechnung Amfterdamer Papier einzufaufen, "und ihm dagegen 
den Betrag feiner Auslagen in Londner Papiere übermadht. 
Kauft der Londner Auftragbeforger für Rechnung des Parifers 

100 holländiſche Gulden in Amſterdamer Papier ein, und zahlt 
er, vorausgeſetzt, Daß der Curs fich hält, für 12 fl. hol, 1 Liv, 
Sterl., fo legt er für 100. hol, fo viel aus, ald aus der Pro⸗ 
portion folgt: 

12:1=10:r= 8), Liv. Sterl. 
Hiernach hat der Parifer fo viel mal 8',, Liv. Sterl. nach Lon⸗ 
don zu remittiren, ald der dortige Auftragbeforger 100 fl. holl. 
in Amfterbamer Papier eingekauft hat, und wenn er für 1 Lie. 
Sterl. in Londner Papier 25 Franken zahlt, fo zahlt er für 
84V, Lin. Sterl. fo. viel Franfen ald aus der Proportion folgt; 

1:23 = 8%, : 0 = 208), Franfen. 


Diefed Refultat ergiebt fich unmittelbar aus der Kette: 
z Franken = 100 fl. holt. | 
12= 1 Liv. Sterl. 
1 . 25 Franken 


= = 208), Franken. 


Woun alfo des Parifer über London remittirt, fo kommt ihm, 
abgefehen von allen Unkoſten, die Abtragung einer Schuld ven 
100 fi. hof. auf 208%, rauf. zu ftehen, und wenn der Gurs 
von PBarid auf Amſterdam auf eben fo viel Franken ftimde, fo 
würde, unter obiger Vorausſetzung dem Pariſer die Abtragung 
einer Schuld, nach. Amſterdam auf eben fo viel bei Dirsoten Ris 
mefie, als bei der Rimeffe über Landen zu fichen kommen. In 
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diefer Beziehung bilden die Curſe von Parid nach London, von 
London nach Amfterdam und der berechnete Curs von Paris 
nach Amfterdam eine Parität. Durch die Vergleichung bes 
leßtern Gurfes mit dem wirklichen Curſe von Paris auf Amfter 
dam ftellt es ficdy heraus, ob Direct oder über London gewech⸗ 
felt werben müffe. If, wie wir oben angenommen haben, der 
Curs von Paris auf Amfterdam 109, fo ift, adgefehen von 
allen Unkoften, die Rimeſſe über London wohlfeiler, als die dis 
zecte, Weil aber der Auftragbeforger oder Commiſſionär für 
feine Bemühung und Nebenausfagen, nämlich Courtage und 
Briefporto ($ AT.) vergütet werden muß, fo hat man den bes 
rechneten Curs verhältnißmäßig dafür zu vergrößern, Nehmen 
wir an, daß die Spefen zufammen 34 Procent betragen, fo ers 
giebt fich die fragliche Zahl aus der Proportion: 
100 : 100% = 208", : 2 = 09,37 Franken. 

In Betracht der Spefen, welche der Parifer dem Commifflorär 
zu vergüten hätte, ift alfo nicht die Rimeſſe über London, fons 
dern die directe Nimeffe die wohlfeilere, denn über London 
fommt fie auf 209,37 Franfen und Direct nur auf 209 Frank. 
für 100 fl. hol. zu ftehen. 


Wir wollen jebt annehmen, daß der Parifer in Amfterdam 
eine Forderung habe, und fich durch Wechſel bezahlt machen 
wolle. Zieht er auf Amfterdam, fo erhält er durch deu Verkauf 
des Wechſels 209 Frank. für 100 fl. hol. Läßt er aber für 
feine Rechnung von London auf Amfterdam ziehen, und ver: 
kauft der Auftragbeforger, auf welchen gezogen worden ift, den 
Wechfel zu 12 fl. hol. für 1 Liv. Sterl., zieht Dagegen der Pas 
rifer auf den Anftragbeforger und verkauft er den Wechſel zu 
25 Frank. für 1 Liv. Sterl., fo erhält er für 100 fl. holl. ſo 
viel Frauken, als aus der Kette folgt: 

z Frank = 100 fl. holl. 
12= 1 Liv. Stel. 
1= 25 Frank. 


# == 208’, Frank., wie vorher. 
Nun müſſen aber noch die Speſen berkchfichtigt werben; nehmen 
wir fie wieder zu 35 Procent an, fo muß ber berechnete Curs 
in dieſem Berhältniß verkleinert: werden. Dean wen der Leudner 
Commiffionär für Rechnung. ded Pariſers 100. Liv. Sterl. ‚eins 
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genommen hat, fo behält er Liv. Sterling für ſich, und ber 
Parifer kann nur 99% Liv, Sterl, auf ihn ziehen; daher die 
Proportion: 

400 : 99% = 208”, : z = 07,29 Franfen. 
Weil der Parifer beim directen Ziehen für 100 fl. hol. 209 
Franken, und beim Wechfeln über London nur 207,29 Frank. 
erhält, fo ift der erftere Weg der vortheilhaftere, 

Für jeden andern Zwifchenplag (als London, in Beziehung 
auf obiged Beifpiel) wird die Wechfelparität auf diefelbe Art 
berechnet, und hat man fo viele Zwifchenpläge in Unterfuchung 
gezogen, ald man nad) Zeit und Umftänden für dienlich hält, 
fo ift, abgefehen von den Spefen und vom directen Curs, der 
Plaß, welcher die kleinſte Parität darbietet, der günftigfte zum 
Pemittiren, und der Plaß, welcher die größte Parität dar- 
bietet, der günftigfte zum Ziehen, wonach man dad günftigfte 
Refultat zur Vergleichung mit dem directen Curs noch gehörig 
zu modificiren hat. 

Man kann aber auch, in Beziehung auf obige Unterfuchung, 
auf den Zwifchenplaß gezogened Papier für den Zwifchenplag 
fubftituiren, und die Unterfuchung anftellen, ob man, wenn 
3. B. Rimeſſen zu machen find, hierzu auf den Plag des Gläus 
bigerd gezogene Wechfel oder andere Wechſel gebrauchen folle. 

Auf die eine oder andere Art diefer Unterfuchungen oder 
Arbitragen Laffen fick aber alle Arbitragen zurücführen. Nach 
ter erften Art wird der günftigfte Plag, und nach der andern 
Art das günftigfte Papier gefunden, wie aus folgenden Beis 
fpielen deutlicher zu erfehen. 

Ein Parifer hat nach Amfterdam entweder zu remittiren 
oder Gelder dafelbft einzuziehen. Nach den mit legter Poft er: 
haltenen Londner, Hamburger, Berliner, Frankfurter, Wiener 
‚ and Augsburger Curszetteln find die 

Surfe auf Amfterdam 
in London 12 fl. hol. für 1 Liv. Sterl., 
» Hamburg 36 fl. holl. für AO Mark banco, 
„ Berlin 140 Thaler für 250 fl. holl., 
‚‚ Frankfurt a. M. 98 fl. im 24: fl. Fuß für 200 fl. holl., 
» Wien 145 Thaler per 250 fl. holl., 
„„, Augsburg 108 Giro s Thaler für 250 fl, hol. 
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An dem Tage, an welchem die Arbitrage angeſtellt wird, 
ſind die 
Curſe in Paris 
auf Amſterdam 209,75 Frank. für 100 fl, holl., 
» London 25 Frank. für 1 Liv. Sterl, 
» Hamburg 188 Frank. für 100 Mark banco, 
» Berlin 375 Cent. für 1 Thaler, | 
» Frankfurt a. M. 213 Frank, für 100 fl. im 24 fl. Fuß, 
» Wien 258 Frank. für 100 fl. im 20⸗fl. Fuß, 
» Augsburg 257 Frank. für 100 fl. im 20⸗fl. Fuß. 

Hier muß nun, zum Behufe der Vergleichung mit dem di⸗ 
recten Curs 209,75 Franken für 100 fl hol. vermittelft der 
gegebenen Eursverhältniffe beredinet werden, auf wie viel 
Franken 100 fl. holl. zu fiehen fommen. Die Anſätze und Res 
fultate find wie folgt: 

Berlin. 
London. Hamburg Fr.— 10fl. holl. 
z Fr. = 10 fl. hol. Fr. = 100 fl. holl. 250 = 140 Thal. 
12= 1Wv.S. 3= 40Mk. b. 1 = 375 Cent. 
1= 24Franf. 100=188 Frank. 100= 1Frant. 
z—= 208,33 Frank. 2208,83 Frank. z = 210 Frank. 
Augsburg. 
Wien. 3 Fr. = 100 fl. hell, 
Sranffurta.M. 2Fr.—100f. holl. 250 = 108 G.,Ch. 
z Fr. = 100fl. hol. 250=135 Thal. 100 = 127 Cour.⸗ 
100= 98fl. 1=1%fl i=1% „fl. 
100 = 213 Frank. 100= 258 Frank. 100 = 257 Franf. 
r—= 208,74 Frank. 7= 208,98 Frank. = 211,5 Franf. 

Hat der Parifer nach Amfterdam zu remittiren, fo ift, abs 
gefehen von den Spefen, der Eurd über London (208,33), als 
Eleinfter, der günftigfte, und mit Berüdfichtigung der Spefen, 
4 B. zu 34 Procent, beträgt derfelbe fo viel ald aus der Pros 
portion folgt: 

100 : 100% = 208,33 : z = 209,37 Franfen. 
Weil nun der directe Curs (209,75) größer ift, und noch um 
ungefähr ’/,. bis ?/, Procent durch die zu vergütende Courtage 
größer wird, wenn man fic beim Einfaufe des Wechfeld der 
Vermittlung eines Senfald bedient, fo ift die Rimeſſe über 
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London vortheilhafter ald bie directe. Der Parifer kann alfo 
fo viel Liv. Sterl. in Londner Wechfeln nach London übers 
machen, ald er zum Einkaufe von Amfterdamer MWechfeln ver: 
wenden will, wonach der Londner das durch Einfaffirung der 
ihm übermachten Wechfel empfangene Geld nad, Abzug der 
für Provifion und Nebenauslagen ihm zufommenden Vergü⸗ 
tung, zu diefem Zweck verausgabt. Beim Eintreffen der Ordre 
in London kann fich indeffen der Curs auf Amfterdam geändert 
haben, und der Parifer muß deshalb aus dem bisherigen 
Stande des Curſes und aus allen zu feiner Kunde gelangten 
Handeldverhältniffen, welche auf den Wechſelcurs influiren, er: 
wägen, ob ed auch wahrfcheinlich fei, daß die bei der Arbitrage 
ald günftig fich herausftelenden Eurfe fich bid zur Ausführung 
der beabfichtigten Wechfeloperation auch halten werden, 

Hat dagegen der Parifer Gelder in Amſterdam zu erheben, 
fo ift, abgefehen von den Speſen, der Curs über Augsburg 
(211,5), als größter, der günftigfte, und mit Berücfichtigung 
der Spefen (3. B. zu 34 Procent) beträgt derfelbe fo viel, als 
aus der Proportion folgt: 

100 : 99% = 211,5: 2 = 210,44 $ranf. 
Weil num der directe Curs Feiner ift, und noch um ungefähr 
0 bis ',, Procent durch die zu vergütende Courtage Fleiner 
wird, wenn beim Verkaufe ded auf Amfterdam gezogenen Wech⸗ 
feld die Vermittlung eines Senfald gebraucht wird, fo ift es 
für den Parifer vortheilhafter über Augsburg zu wechfeln als 
direct zu ziehen, 

Der Parifer kann alfo einem Augsburger Haufe den Auftrag 
ertheilen, fo viel fl. holl. ald er in Amfterdam zu erheben hat, 
für feine (des Auftraggebers) Rechnung zu ziehen und gleich: 
zeitig auf den Auftragbeforger fo viel fl. ziehen, als er durch 
den Verkauf des auf Anıfterdam gezogenen Wechfeld für feine 
Rechnung erhalten wird. 

Wechſelſpeculation. Hätte der Parifer gleichzeitig nach Amfterdam zu zahlen und 
dafelbft Gelder zu erheben, und würde die Schuld durch eine 
Wechfeloperation über London, und die Einziehung der Gelder 
durch eine ſolche über Augsburg bewerfitelligt, fo würde er 
an jedem Hundert fl. holl. fo viel gewinnen, ald die Differenz 
der Fleinften und größten Wechfelparität ausmacht. Hierauf 
gründet fich die Wecfelfpeculation. | 
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Rehmen wir zur Vereinfachung der Berechnung an, baß die 
Anftragbeforger die Spefen erft fpäter in Rechnung bringen, 
ſo ift, in Beziehung auf obige Arhitrage, eine folche Operation 
wie folgt. 

Der Parifer läßt von London Amfterbamer Papiere fommen, 
3. B. im Betrage von 48000 fl. holl., remittirt dafür dem 
Anftragbeforger Londner Papier ; läßt das von London erhaltene 
Amfterdamer Papier in Augsburg verkaufen, und zieht das 
gegen auf den Augsburger fo viel, als er nad dem jekigen 
Stande des Curſes durch den Verkauf des Amfterdbamer Pa⸗ 
piers einnehmen wird. 

Ausführung. 

Einfauf des Amfterbamer Papier in London, 

z Liv. Sterl. = 48000 fl. holl. 
12 = 1 iv. Sterl. 


z —= 4000 Liv. Sterl. 
Nimeffe nach London. 
x Franf = 4000 tiv, Sterl. 
1 = 25 Franf. 


10000 Frank. 
Verkauf des Amfterdamer Papiers in Augsburg. 
x fl. &t. == 48000 fi. holl. 
250 = 108 Thlr. Giro. 
100 = 127 „ &ourant. 
1=1 3) fl. " 
x —= 39502 fl. &t. 
Verkauf des auf Augsburg gezogenen Papiers. 
= Frank = 39502 fl. Et. 
100 = 2357 Frank. 


101520 Franf 14 Cent. 

Nun beträgt, abgefehen von den Spefen, die Einnahme 
101520 Franf 1A Gent. und die Ausgabe 100000 Frank; da⸗ 
her ein Gewinn von 1520 Frank 24 Cent.; was fo viel Pro- 
cente ausmacht, als ans der Proporsion folgt: 

100000 : 1520°%, 00 = 100 : æ = 1, 52014, alſo beifkufig 
45% 00 Prorent. 

Der größte Curs der Arbitrage it 211,50, mb der kleinſte 

208,335 die Differenz ift mithin 3,17. Weil der Fleinfte Cars 
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die Ausgabe, und ber größte Curs die Einnahme repräfentirt, 

fo ift 3,17 der Gewinn, und berfelbe beträgt fo viel Procente, 

als aus der Proportion folgt | 
208,33 : 3,17 = 100: z = 1,52 

in Webereinfiimmung mit obiger Berechnung. 

Obige Speeulationsart if indeffen nicht fo praftifch, als die⸗ 
jenige, welche der andern Arbitrageart entipricht. Nach der 
erfien Arbitrageart wird, wie wir gefeben haben, nnterfucht, 
woher man ein gegebenes Papier (3. B. Amfterbamer Papier, 
Londener Papier 20.) am wohlfeilften beziehen, und wohin 
man foldhes mit Vortheil verfaufen kann; nad) der andern 
aber wird berechnet, welches Papier man von einem gegebenen 
Ort wohlfeil beziehen und auf dem Plage felbft (dem Wohn- 
ort des Speculanten) mit Bortheil verkaufen kann; welde 
Sperulationsart aus dem Grunde praftifcher als die vorher⸗ 
gehende ift, weil die Operation fchneller zur Ausführung fommt, 
und man fich alfo auf den Stand der Curſe mehr verlaffen kann. 

Nach der andern Arbitrageart wird nur mit zwei. Curs⸗ 
zetteln, nämlich mit bemjenigen des gegebenen und unferes 
Platzes gerechnet, wie aus folgendem DBeifpiele zu erſehen. 
Der erfte Pag fey Hamburg, und der andere Paris, 


Samburger Eurszettel. 
Amfterdam 35% fl. holl. für 40 Mark banco, 
Berlin 151 Thaler für 300 Mark banco, 
London 13% Mark banco für 1 Liv. Sterl., 
Augsburg 148", fl. im 20⸗fl. Fuß für 200 Darf banco, 
Wien 148% fl. im 20 fl. Fuß für 200 Mark banco, 
Petersburg 34 Schilling banco für 1 Silberrubel. 


Pariſer Enrszettel. 

Hamburg 187 Frank, 27 Cent. für 100 Mark banco, 
Amſterdam 208% Frank. für 100 fl. holl., 

Berlin 374 Cent. für 1 Thaler, 

London 25 Frank. für 1 Liv. Sterl., 

Augsburg 255 3%, 00 Frank. für 100 fl. im 20 = fl. Zuß, 

Bien 255 Frank, für 100 fl. im 20=fl7 Fuß, 

Petersburg 402 Franf. für 100 Silberrubel. 

Weil die Wechfeleinheit von Paris auf Hamburg 100 Marf 
banco ift, fo muß zur Vergleihung mit dem biyerten Curs 
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vermittelt der gegebenen Gursverhältnifie berechnet werben, 
auf wie viel Franken 100 Mark banco zu ſtehen kommen. Die 
Anſätze und Refultate find wie folgt: 
. Berlin. 
Amferdam gr. —100MEbH . London. 
æꝓ Fr.⸗100 Mk.b. 300= 151 The. A Fr. = 100 ME. b. 
0=35% [hol 1374 Cent. 13% * 1Liv. St 


100=208% 5. 10=1$t. 1 25Fr. 
z = 185,04 Frank. 2 = 188,24 Frank. z = 188,67 Frank. 
Petersburg. 
Augsburg. Dien Fr.100 Mk.b. 


Fr.— 100 Mk.b. FON. 116 Schil. 6. 
200 148, fl. W=18Kf. 34 -1 Silberrbl. 
100= 255%, Fr. 10=235Jr. 100 402 Fr. 


= 189,34 Frank. 2= 189,33 Sranf, == 189,11 Franf. 

Hat der Parifer Zahlungen nad Hamburg zu maden, fo 
fann er, weil der dem Amfterbamer Papier entfprechende Curs 
(185,04) fleiner als ber birecte (187,27) ift, Amfterdamer 
Papier in Paris Faufen, und folches feinem Gläubiger in 
Hamburg zum Verkaufe übermachen. Bei der direkten Rimeſſe 
füme ber Abtrag einer Schuld von 100 Mark banco auf 187 
Sranf 27 Cent. zu ſtehen; auf die andere Art aber nur auf 
185,04 Franken. Hier fällt außerdem die Provifion weg, und 
es fommt nur die Courtage in Betracht, weldhe der Hamburs 
ger wegen bes Verkaufs des ihm übermachten Amfterdamer 
Papiers dem Parifer anrechnet, und welche Iegterer beim Ein- 
faufe des Amfterdamer Papiers auslegt. 
. Hat der Parifer Gelder in Hamburg einzuziehen, fo fann 
er, weil der dem Augsburger Papier entfprechende Curs (189,34) 
größer als ber directe (187,27 if, fih von Hamburg Augs- 
burger Papier fommen laſſen Caljo fih vom Hamburger Schuld» 
ner mit Augsburger Papier bezahlen laſſen), und foldes in 
Paris verkaufen Wollte der Parifer auf Hamburg ziehen, fo 
würde er durch den Verkauf des Papiers für 100 Marf banco 
nur 187,27 Franken erhalten; auf die andere Art erhält er 
aber 189,34 Franken. 

Will endlich der Parifer fpeculiren, fo kann er Augsburger 
Papier von Hamburg kommen Yaffen und in Paris verkaufen, 
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und dagegen Amfterbamer Papier einkaufen und bem Auftrag— 
beſorger in Hamburg daſſelbe remitiren. 
Ausführung einer Operation, 
Einfauf von 8900 fl. in Augsburger Papier. 
z Marf b. == 8900 fi. 
148, = 200 Marf b. 


z = 12000 Marf banco, 
Verkauf des Augsburger Papiers in Paris. 
z Frank. = 8900 fl. 
100 = 255% , Frank. 


2 = 22721,7 Franken. 
Rimefſe nach Hamburg in Amſterdamer Papier. 
z fl. holl. = 12000 Marf b. 
40 = 35% fl. holl. 
z = 10650 fl, holl. 
Einkauf son 10650 fl. holl. in Paris. 
x Franf. = 10650 fl. holl. 
100 = 208% Fran. 
2 = 22205,25 Franfen. 

Die Ausgabe beträgt 22205 Franf, 25 Cent., bie Einnahme 
22721 Frank, 7 Cent; mithin beträgt, abgefeben von den 
Spefen, der Gewinn 515 Frank, 82 Cent. 

52. Im obigen Beifpiele haben wir angenommen, baß. 
der Yartfer nach Amfterdam in bortigem Gelde zu zahfen, oder 
Selber in dortiger Valuta daſelbſt zu erheben babe; hätte er 
aber Zahlungen nach Amſterdam in feinem eignen Gelbe, in 
Franken, zu maden, oder hätte er in franzöfiicher Valuta 
Gelder von Amſterdam zu beziehen, fo hätte der Amflerbamer 
Gfänbiger oder Schuldner zu unterfuchen,, auf welchem Wege 
er am voribeilbafteflen operiren koönne. Hat 3. B. der Parifer 
20000 Franken in Amſterdam zu fordern, fo darf er, wenn 
er auf Amfterdam Wechfel abgibt, nicht mehr und nicht we- 
niger fl. hoff. ziehen, als nad dem Tageurs erforderlich fl, 
um durch den Verkauf des Papiers feine 20000 Franken zu 
erhalten, and ohne etwaige Bereinbarang mit dem Amflerdamer 
Schuldner darf er feinen indireften Weg einfchlagen. 

53. Die Combinationen, welche den beiden, im 8. 51 
aufgeführten Arbitragenrten zum Grunde liegen, find gletc- 
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artige, in fofern nämlich, als fie ſich, in Beziehung anf bie 
eine Arbitrageart, nur durch die Namen ber Pläte, über wel- 
hen arbitrirt wird, oder, in Beziehung auf die zweite Art, 
bes Papiers, mit welchem arbitrirt wird, unterfdheiden. Die 
Arbitrage Tann aber auch für verſchiedene VBorausfegungen in 
Betreff der Art des Operirens angeftellt werden, und man hat 
es alddann mit ungleihartigen Kombinationen zu thun, 
jo 3. B. wenn ein Frankfurter, welcher nah Paris zu zahlen 
hat, unterfucht, ob er Direct remittiren, oder auf ſich ziehen 
laſſen fol, oder ob er über Hamburg remittiren, oder Augs⸗ 
burger Papier nach Paris remittiren foll. Iſt 3. B. der Curs 
von Frankfurt auf Paris 93:4 fl. für 200 Franf., der Curs 
von Paris auf Frankfurt 213 Frank. für 100 fl., der Curs 
von Hamburg auf Paris 1865 Frank. für 100 Mart banco, 
der Curs von Frankfnrt auf Hamburg 88 fl. für 100 Marf 
banco; fteht das Augsburger Papier in Paris auf 255 Frank, 
für 100 fl. im 20-fl. Fuß, und in Frankfurt auf 120 fl. im 
2A=fl. Zuß für 100 fl. im 20-fl. Fuß, und fegen wir bie 
dem Auftragbeforger zu vergütenden Spefen zu 3% Prorent 
an, wobei wir die Courtage, welche der Frankfurter zu zahlen 
bat, nicht in Anfchlag bringen, fo ift Die Arbitrage wie folgt: 
Ziehung von Paris auf Frankfurt. 
x fl. = 200 Frank. 
213% = 100 fl. 
z = 93,67 fl. 
Rimeſſe über Hamburg. 
x fl. = 200 Frank. 
186% = 100 Marf b. 


100 = 88 ft. 
100 = 100% fl. wegen Spefen 
x —= 94,84 fl. 
mimeſt nach Paris mit Augsburger Papier. 
2 fl. = 200 Frank. 
25 — — 100 fl. im 20 -fl.FuB 
100 = 120 fl. 


z = %,11 fl. 
Die berechneten Eurfe find größer als ber Curs bes Parijer 
Papiers in Frankfurt, und mithin ift die directe Rimeſſe am 
vortheifhafteften. 


Bleibtreu pol, Arithmetik. 6 
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Die Arbitrage Tann auch für Combinationen von Geld⸗ und 
Wechfeloperationen angeftellt werben. Dergleichen Operationen 
wurden im Jahr 1804 im Großen ausgeführt, ald Spanien 
Subſidien an Frankreich zu bezahlen hatte. Ed wurden Piafter 
nach foldhen Orten, wo fie einen hohen Curs hatten, über- 
macht, und dafür Parifer und andere Wechfel eingefauft und 
nach Paris remittirt, oder ed wurde von dort auf jene Pläße 
gezogen ꝛc. 

54. In obigen Arbitragen ift ftillfchweigend angenommen 
worben, daß die Eurfe von ſolchen Wechfeln zu verftehen find, 
welche gleiche Verfallzeiten haben; ift dieß aber nicht der Fall, 
fo muß ber laufende Discont ($. 57) dabei in Anfchlag gebracht 
werben. 3. B. ein Frankfurter ift nach Amſterdam fehuldig ; 
Furzfichtiges Amfterbamer Papier fleht in Frankfurt 99',, fl. für 
100 fl. holl, und Frankfurter Papier 6 W. dato fleht in Am- 
fierdam 36%% fl. boll. für 30 fl. im 20=fl. Fuß; Discont in 
Frankfurt 3 Procent; es ift die Frage, ob der Sranffurter re⸗ 
mittiren, oder auf fich traffiren laſſen fol, Läßt er auf ſich 
traffiren, jo kommt ihm die Abtragung einer Schuld von 100 fl. 
holl. auf fo viel fl. zu fliehen, ald aus dem Anfag folgt: 

x fl. = 100 fl. Hol. 
36% = 30 fl. im 20=fl. Fuß 
20 = 24 fl. im 24efl. „ 
x = 98,63 fl. 
Weil aber der Frankfurter, wenn auf ihn zum Cure 363% ges 
zogen wird, erfi nad 6 Wochen Zahlung zu leiſten braucht, fo 
zahlt er, wenn zu 3 Procent biscontirt wird, ftatt 100 fl. nur 
100 — * = 99° fl.; folglich rebueirt fih der berechnete Curs 
auf fo viel, als aus der Proportion folgt: 
100 : 99°, = 98,63 : x == 98,26 fl. 
Der Frankfurter thut alfo-beffer, wenn er von Amflerbam auf 
fih traffiren Täßt, als wenn er nach Amſterdam remittirt, denn 
im legten Falle zahlt er 99, fl. und im erften nur 98,26 fl. 
für 100 fl. holl. 


HIE Bon einfachen Zins. 
55; Die Vergütung in Gelde, welche dem Gläubiger 
wegen bes Verzichts auf den eigenen Gebrauch einer dargelies 
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benen Summe Geldes zufommt, heißt Zins oder Intereffe. 
Aus gleicher Urſache hat Derjenige eine folhe Vergütung an- 
zufprechen,, weicher vertragsgemäß zu einer beftimmten Zeit 
von Zemanden eine Summe Geldes zu beziehen hat, und folche 
fpäter als am bedungenen Zermine erhält. Und aus demfelben 
Grunde muß dagegen dem Zahler ein Zinfenabzug für die Zeit 
geftattet werden, um welche er früher als am bedungenen Ter- 
mine zahlt. 

Das Verhältniß bes Betrags der Zinfen zum Betrage des Zinefus. 
Kapitals ift der Zinsfuß. Beträgt 5. B. für den Zeitraum 
von Jahre der Zins 25 fl. und ift das Kapital 1000 fi, 
fo ift der Zinsfuß ꝰ» 000 = "405 dem Kapital 40 entfpricht 
mithin der Zing 1, oder wenn man, dem Gebrauch zufolge, 
bie Zahl 100 als Kapitaleinheit annimmt, fo ift der Zins — 
100, , = 2% vom 100, oder 25 Procentz; und wenn man, 
dem Gebrauch zufolge, den Zeitraum von 1 Jahr als Zeit- 
einheit annimmt, fo ift der Zinsfuß = 2. 2% = 5. 

In Frankreich giebt man öfters den Zinsfuß durch den Theil 
an, den berfelbe aus 100 bildet, und bezeichnet diefen Theil 
durch das Wort denier. So ift 3. B. au denier 25, fo viel wie 
4 Procent, weil 25 in der Zahl 100 A mal enthalten iſt; au 
denier 20 ift fo siel"wie 5 Procent 2. 

Werden die Zinfen halbjährlich oder jährlich entrichtet, fo nennt 
‚man fie einfache Zinfen, zur Unterfcheidung von den zuſam⸗ 
mengefesten Zinfen over Zinfeszinfen, welde in dem 
Falle entfleben, wenn die halbjährlichen oder jährlichen Zinſen 
nicht erhoben, fondern zum Kapital gefchlagen werden, fo daß 
dem Gläubiger im nachfolgenden Halbjahre,. oder Sahre außer 
ben Zinfen des Kapitals auch diejenigen der vorigen Zinsperiobe 
zu gut fommen. . 

56. Weil beim Zinswefen A Größen in Betracht kommen, PR 
nämlich das Kapital, die Zeit, der Zinsfuß und ber Zins, ſo 
müffen 3 diefer Größen gegeben ſeyn, wenn bie vierte beſtimmt 
werben foll. 

Sollen 3. B. die Intereſſen berechnet werben, und ift bag 
Kapital = 36500 fl., der Zinsfuß — 5, die Zeit = 200 Tage, 
fo ergeben ſich zuvörberft die Zinfen von jedem 100 des Ka- 
pitald aus der Proportion: 5. 200 


6* 


\ 
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Der Zins vom 100 beträgt ; mithin tragen 4000 fl. 


fo viel, ald aus der Proportion folgt: 
5.200 _ 585 . 200. 36500 


Soll der Zinsfuß beſtimmt werben, und iſt das Kapital — 
36500, der Zins = 1000, und die Zeit = 200 Tage, fo er⸗ 
giebt fich der Zins für die Zeiteinheis von 365 aus ber Pro- 
portion:: 


nn one. 365.4000 
Da nun 36500 fl. in 365 Tagen 1° Zins geben, fo 


geben 100 fl. in 365 Tagen fo viel Zins, ald aus der Pro- 


portion folgt: . 
‚365.1000 _ ‚nn... __ 365.1000.100 
36500: Oz, 200 
Wird das Kapital gefucht, und ift der Zins = 1000, ber 
Zinsfug — 5, die Zeit = 200 Tage, fo ergiebt fi) der Zins 
yom 100 für 200 Tage aus der Proportion: 
00:2 20.5 
35 :5= W:r = 365 | 
200.5 
Da nun bem Kapital 100 der Zing 368 entfpricht, fo 
entfpricht dem Zins 1000 fo viel Kapital, ald aus ber Pros 
portion folgt: 








200:5 uam _ anna. . _ 100.1000 __ 365.100. 1000 
375510 = 100: = nn 
365 


Wird bie Zeit gefucht, und ift das Kapital = 36500, der 
Zinsfuß = 5, und der Zins — 1000, fo ergiebt fich der Zins 
yon 36500 fl. für 365 Tage aus der Proportion: 





._ . __ 5.36500 
Da nun ber Zeit von 365 Tagen der Zing er ent⸗ 


ſpricht, ſo entſprechen dem Zins 1000 ſo viel Tage als aus der 
Proportion folgt: 
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5.36500 u. _ unnn. — 365.1000 _ 100.1000.365 
100: 908 = 1000: 0 = 3 


100 

57. Hat ein Schuldner in Kolge des mit dem Gläubiger 
gefchloffenen Vertrags zu einer beftimmten Zeit feiner Zahlungs» 
verbindlichkeit Genüge zu thun, und zahlt er früher, fo fommt 
ihm, wie bereits im $. 55 bemerft worden, eine ber Zeit, um 
welche er früher als bedungen worden, Zahlung leiftet, an- 
gemeffene Zinsvergütung zu. Der Zinsfuß, zu welchem bie 
Zinfen vergütet werden, ift entweder zum Voraus für diefen 
Fall im Bertrage feitgefeht, oder es wirb berfelbe, wenn ber 
Vertrag hierüber ſchweigt, durch eine befondere Uebereinkunft 
beſtimmt. 

Nehmen wir an, es habe Jemand nach Verlauf eines Jahres 
2100 fl. zu zahlen, d. h. der Gläubiger könne, dem Vertrag 
zufolge, die Zahlung früher nicht verlangen; zahlt nun ber 
Schuldner ſchon heute, fo darf er fich die Zinfen des Schuld» 
capital8 für 1 Jahr zum bedungenen Zingfuße, 3. B. 5, ab» 
ziehen. Hierbei müßte aber darauf Rüdficht genommen werden, 
daß der Gläubiger fo viel erhalte, Daß, wenn er die erhaltene 
Summe 1 Jahr lang verzinslich anlegt, das Capital und bie 
fünfprocentigen Zinfen zufammen fo viel betragen, als er am 
Tage des bedungenen Termins, d. h. nach Verlauf eines Jahres, 
erhalten Haben würde, alfo im obigen Beifpiele 2100 fl. 

Hätte nun der Glaubiger nach Verlauf eines Jahres 105 fl. 
zu erhalten, jo müßte er, wenn er heute bezahlt würde, 100 fl. 
erhalten; denn 100 fl. zu 5 Procent verzinslich angelegt, be- 
tragen nad) einem Jahre an Kapital und Zins 105 fl.; fo viel 
nämlich, als das Schuldfapital beträgt. Hieraus läßt fih nun 
berechnen, was der Schulpner heute zu zahlen Hat, wenn das 
-Schuldfapitat 2100 fl. beträgt; und zwar aus der Proportion: 

105 : 100 = 2100 : z = 2000. 

Nehmen wir jest an, daß ein Wechfelfchulpner, welcher, 
von heute an, nach Berlauf von 73 Tagen, einen Wechſel 
von 2020 fl. einzulöfen hat, ſchon heute zahlt, und daß bie 
Zinfen zu 5 Procent vergütet werben follen. Zuvörderſt hat 
man zu berechnen, wie viel der Zins von 100 fl, in 73 Tas 
gen beträgt, nad) ber Proportion: 

35:5 = N: rel 
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Der vom Schuldner zu entrichtende Betrag ergiebt ſich mit- 
hin aus der Proportion: 
101 : 100 = 2020: z = 2000 

Hiernach ift der Gläubiger befriedigt, wenn er heute 2000 fl. 
erhält, denn wenn er fie zu 5 Prorent verzinglich anlegt und 
nad Berlauf von 73 Tagen wieder zurüdnimmt, fo erhält er 
an Capital 2000 fl. und den Zins 20 fl., oder zufammen 2020 fl., 
alſo fo viel als er erhalten hätte, wenn er am Berfalltag des 
Wechſels vom Schuldner bezahlt worden wäre, 

ee er Sm obigen Beifpiele find 2000 fl. der zum Zinsfuß 5 bes 

ſahlbaren Kapital, Technete fogenannte gegenwärtige Werth von 2020 fl., 
welche in 73 Tagen zahlbar find, und wachen auf 2020 fl.an, 
wenn man fie für den Zeitraum von 73 Tagen zum angenom- 
menen Zingfuße anlegt, fo daß es alfo für den Gläubiger 
einerlei ift, ob er nad) 73 Tagen 2020 fl. oder heute 2000 fl. 
erhält. Ebenfo ift es nad) dem erften Beifpiele für den Gläu⸗ 
biger einerlei, ob er heute 2000 fl. oder nad) Berlauf eines 
Jahres 2100 fl. von feinem Schuldner erhält, und hier find 
2000 fl. der zum Zinsfuße 5 berechnete gegenwärtige Werth 
von 2100 fl., welche nad Verlauf eines Jahres, von heute 
an, fällig find, d. h. gezahlt werben müffen. 

In der Faufmännifchen Praris wird aber bei der Berechnung 
des gegenwärtigen Werths gewöhnlich von einem andern Ge⸗ 
fihtspunfte ausgegangen; man berechnet nämlich nicht, wie viel, 
wenn früher gezahlt wird, der Gläubiger zu empfangen habe, 
wenn dag zur Zeit des Zahlungsterming durch Verzinſung an⸗ 
gewachfene Kapital dem Betrage feiner Forderung gleich kom⸗ 
men ſoll; fondern man berechnet, wie viel fi der Schuldner, 
wenn er früher zahlt, abziehen dürfe, um ſich für die Intereſſen 
zu entfhädigen, welche er zum angenommenen Zinsfuße aus 
dem Kapital hätte ziehen Tönnen, wenn er am Zahlungstermine 
und nicht früher gezahlt hätte. Die Berechnung befteht alsdann 
darin, daß man bie, dem bebungenen Zinsfuße und ber Zeit, 
um welche früher als vertraggemäß gezahlt wird, entfprechenbe 
ntereffen vom Schuldeapital abzieht. Für dag zweite der obis 
gen Beifpiele ift die Berechnung wie folgt. Die Zinfen von 


" 5.73.2020 ° 
s _—__ [0 
2020 fl. für 73 Tage zu 5 Procent betragen 100.365 7 


20,20; mithin wird 2020 — 20,20 — 1999,8 gezahlt, Ober, 
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der Zins von 100 für 73 Tage zu 5 Procent beirägt fo viel, - 
als aus ber Proportion folgt: 
365:5= 73: r=1 
Statt 100 wird alfo 100 -- 1 = 99 gezählt, und ftatt 2020 
fo viel, ald aus der Proportion folgt: 
100 : 99 = 2020 : z = 1999,8 
in Webereinftimmung, mit der erfien Berechnung. 
Nah dem erften Berfahren ergiebt fih, in Beziehung auf 
obiges Beifpiel, der gegenwärtige Werth aus der Proportion : 
101 : 100 = 2020 : z = 2000 
und nad dem andern Verfahren aus ber Proportion: 
100 : 99 = 2020 : z = 1999,8. 
Nach dem erften Verfahren wird auf Hundert, und nad 
dem andern in Hundert gerechnet. 
Der Unterfchieb zwifchen dem gegenwärtigen und Fünftigen Diecont. 
Werthe des Kapitals wird Discont genannt; man verfteht 
aber auch unter diefer Benennung den Zinsfuß, zu welchem 
der Abzug berechnet wird. " | 
98. Für mehrere Kapitalien, welche in verfchiedenen Ters _ Deittterer 
minen fällig find, oder, mit andern Worten, welche nid serermin, 
früher als zu gewiffen, durch Vertrag beftimmten Zeiten vom 
Schuldner abgeforbert werden können, läßt ſich eine Zeit bes 
ſtimmen, zu welcher die Summe der Kapitalien ohne Zins⸗ 
vergütung abgetragen werden kann; diefer Zeitpunft ifl der for 
genannte mittlere Zahlungstermin ober die gemeins 
ſchaftliche Verfallzeit. 
Es habe 3. B. Jemand an eine .und. biefelbe Perfon zu 
zahlen: 
700 fl. von heute an in 50 Tagen 
800 fl. nn nn m 
900 fl. „ nn un On 
und es fey die Frage zu beantworten, zu welcher Zeit ber 
Schuldner die Summe biefer Kapitalien, nämlih 2000 fl., 
ohne Zinsvergütung abtragen könne. 
Die Intereſſen der Kapitalien zu irgend einem Zinsfuße, 
3. B. 3, berechnet, betragen. 


50.700.3_.64 60.800.3 _ „69 70.5000.3 _ „64, 
36500 736600 73 3650 1° 


wenn nun. ber Schuldner heute zahlt, fo darf er ſich Cweil 
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beim Discontiren in Hundert gerechnet wird, die Summe 
obiger Intereffen, nämlich 9°',,, fl. abziehen. Hätte der Schulb- 
ner die Summe der Kapitafien, nämlich 2000 fl., nad Verlauf 
eines Jahres, oder nad Verlauf von 365 Tagen zu zahlen, 
fo dürfte er, wenn er heute zahlen wollte, die Intereſſen von 
wur 365 + 2000 . 3 
2000 fl. für 1 Jahr zu 3 Proc, nämlich 5650 7 60 fl., 
äbziehen; wenn nun dem Abzug 60 fl. eine Zeit von 365 Tagen 
entfpricht, jo beträgt die dem Abzug 9°',,, entiprechende Zeit fo 
viel, ald aus der Proportion folgt: 
60: 365 = 9°’Y,, : 2 = 59 Tage. 

Hiernach läuft es für den Schuldner auf daffelbe hinaug, 
die verfchiedenen Kapitalien am entfprechenden Termine, ober 
die Summe der Kapitalien nad) Verlauf von 59 Tagen abzu= 
tragen, ober es ift für ihn einerlei, ob er ſchuldig ift 

700 fl. zahlbar in 50 Tagen 

SOfE v» 60 „ 

SO » 70 nm 
oder ob er ſchuldig ift 

2000 fl. zahlbar in 59 Tagen; 
denn in dem einen und andern Falle darf er fich gleich viel 
abziehen, wenn er heute zahlt, Im erften Falle darf er fich, 
zum Zinsfuß 3 berechnet, 9°%Y,, fl, abziehen, und fo viel darf 
er fih auch im andern Falle abziehen, denn die Intereffen von 
2000 fl. für 59 Tage zu 3 Procent betragen ebenfalls 9°", fl. 

Der obigen Berechnung Tiegt ein willführlich angenommener 
Zinsfuß zum Grunde, und es ift einleuchtend, daß bei der An- 
nahme jedes andern Zinsfußes daſſelbe Refultat herausgefoms 
men wäre; da folglich die Größe des Zinsfußes feinen Einfluß 
auf den mittleren Zahlungstermin hat, fo muß auch obiges 
Rechnungsverfahren anf ein folches zurüdgeführt werben Eöns 
nen, bei welcher die Einführung des Zinsfußes wegfällt. Hierzu 
gelangt man folgenderweife. 

Bezeichnet man den Zinsfuß durch z., fo betragen bie Zinfen 
ber obigen Kapitalien: 

50.700 z. 60.800 z. 70.5000 z. 

36500 ° 36500 ’ 36500 
35000 z. 48000 z. 35000 z., 
36500 ’ 36500 ' 36500 ’ 


s oder 


bie 











— — —— — — 
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Summe diefer Zinfen it = EC, es find ferner bie In— 
terefien von ber Summe ber Kapitalien, nämlich von 2000 fl. 


. 365 .2000 z. 
für 1 Jahr oder 365 Tage, = 5 


Wenn nun dem Abzug 2 bie Zeit von 365 Ta⸗ 


gen entfpricht‘, fo entfprechen dem Abzug nn fo viele 
Tage, als aus ber Proportion folgt: 
365.20002. . 65 — 118000z. . . __ 118000 
365000 - 36500 *7 2000 
in Uebereinftimmung mit der vorigen Berechnung. 


Da ber Zähler des in der Form eines Bruchs erhaltenen Re⸗ 
fultats aus der Summe der Produkte der Rapitalien und Zeiten, 
und ber Nenner des Bruchs aus der Summe der Kapitalien 
beftebt, fo erhält man ben mittlern Zahlungstermin, wenn 
man die Kapitalien mit den entfprechenden Zeiten. multiplicirt, 
bie Produkte abdirt, und die Summe derfelben durch die Summe 
der Kapitalien dividirt. 

Dem obigen, in der Praxis allgemein üblichen Rechnungs⸗ 
verfahren liegt die Berechnung in Hundert zum Grunde; es 
müßte bier aber, wie beim Discontiren, auf Hundert ges 
rechnet werben. Die beiden Auflöfungsmethoden, von welchen 
die eine auf der Berechnung in Hundert, und bie andere auf 
der Berehnung auf Hundert beruht, find außerdem dadurch 
weſentlich von einander verfchieden, baß bei der erften, wie oben 
bewiefen, die mittlere Verfallzeit unabhängig vom Disceont iſt; 
bei der andern aber hängt die mittlere Verfallzeit in ber Weife 
vom Discount ab, daß fie um fo fpäter fällt, je geringer ber 
angenomme Discont ift. Würde alfo auf Hundert gerechnet, fo 
müßte ein Zinsfuß bedungen und die Rechnung, in Beziehung 
auf obiges Beifpiel, wie folgt geführt werden. 

Die gegenwärtigen Werthe von 

700 fl. zahlbar in 50: Tagen 

800 fl. „ „ 60 ,„ 

500 fl. „ „ 70 „- 
ergeben fih, wenn ber Discont zu 5 Procent angenommen 
wird, aus folgenden Proportionen : | 


—59Tage, 
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un 250 u 
100 = 365: :10 = 700 : x —= 695,23 
300 
350 
100 = 365° : 100 = 500 : x = 495,25 


Die Summe obiger gegenwärtiger Werthe ift — 1983,95; 
die Summe der Kapitalien ift — 2000 fl.; der Unterfchied Diefer 
Summen ift = 16,05 fl. Wenn nun der Schuldner gleich zahlt, 
fo hat er nur 1983,95 fl. abzutragenz; die Aufgabe ift alfo auf 
die Beantwortung der Frage zurüdgeführt, zu welcher Zeit 
1983,95 fl. auf 2000 fl. anwachſen, oder in wie viel Zeit die 
Zureeehen von 1983,95 fl. zu 5 Procent 16,05 fl. betragen. 

Die gefuchte Zahl ergiebt ſich aus folgender Berechnung: 

100. K.geben 5fl. 3. in 365 Tagen, 
I „giebt 5m m, 109.365 Tagen, 
100 .365 
1 mM 1 mm 5 „ 
100.365 „ 
7" 1983,955 
10835 1 m An Ta = 8005 æ. 
59, Bei der Berechnung der Intereffen wird gewöhnlich, 
zur Vereinfachung, jeder Monat zu 30 und dad Jahr zu 360 
Tagen angenommen. Bezeichnet man dad Kapital durch c, die 
Zeit durch t und 9— Zinsfuß durch 2, ſo ergiebt ſich der Zins 


aus der Formel Sun: Für jeden Zinsfuß, welcher ohne Reft 


in 36000 theilbar ift, kann obige Formel durch die Divifion 
deffelben in den Zähler und Nenner vere imfacht werden; z. B. 


dem De A entfpricht das Refultat dem Zinsfuß 5 





983,95 „, „geben Ar 








500; 


entfpricht —— I5 dem Zinsfuß 6 entfpricht —— ann ꝛc. Man erhäft 


demnach die Zinfen, wenn man die Zahl der Tage mit dem Ka⸗ 
pital multiplicirt, und dad Product durch die dem gegebenen 
Zinsfuß entfprechende, conftante Zahl dividirt. 
Diefed Verfahren wird befonderd dann mit -Bortheil anges 
wendet, wenn man die Jutereſſen vieler Kapitalien für einen 
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und benfelben Schuldner zu berechnen hat, wie 3.8. im Conto⸗ 
Corrent ded Banquiers. 

Hat z. B. ein Schuldner die Zinſen von 600 fl. für 280 Tage, 
von 1200 fl. für 170 Tage, von 800 fl. für 60 Tage und von 
300 fl. für 20 Tage zu 6 Procent zu vergüten, fo betragen die 
Zinfen 


vom 1. Kapital 280x600 __ 168000 


6000 76000 

4 „. 170x1200 _ 204000 
1. 60006000 
.qg 60x 800 __ 48000 
.. 6000 6000 
4 20>x 300 __ 6000 

"nm 600 76000 


Die Summe diefer gleichnamigen Brüche giebt den gefuchten 
Zins, und man hat daher die Summe der Zähler in obigem 
Beifpiel (246000) durch den gemeinfchaftlichen Nenner (hier 
6000) zu dividiren. Man erhält daher den Zins, wenn man 
die Zahl der Tage mit den zugehörigen Kapitalien multiplicivt, 
die Producte addirt und die Summe derfelben durch die dem 
Zinsfuß entfprechende conftante Zahl dividirt. Die Rechnungss 
abfürzung, welche obiged Verfahren gewährt, befteht alfo darin, 
daß man nur eine Divifion zu machen hat. Zur weitern Ab» 
fürzung der Berechnung Tann man, unbefchadet der erforder 
lihen Genauigkeit, von den Producten und dem conftanten Dis 
vifor zwei Ziffern rechter Hand weg laffen. 

60. Wenn zu wiederholten Malen von einer und derfelben 
Perfon an Jemand Gelder vorgefchoffen werden, und wenn Dagegen 
der Schuldner von Zeit zu Zeit Zahlungen an den Gläubiger 
madıt, fo entiteht die Frage, wie viel Die Schuld mit Berück⸗ 
fihtigung der Zinfen zu irgend einer Zeit beträgt. Für diefe 
Aufgabe, welche in der Prarid auf mannigfache Weiſe vors 
fommt, giebt ed mehrere Auflöfungsarten, deren Anwendbarkeit 
zum Theil durdy die Befchaffenheit der Aufgabe bedingt ift. 

3. 8. bie Großh. Badifche *** Kaſſe hat dem Hofbanguier 
N. N. in Frankfurt a. M. Wechſel zur Einfaffirung übermadkt, 
und fie ift laut vorigem, amı 31. December 1840 abgefchloffenen 
Eontos Eorrent dafür mit 100000 fl. bei jenem Wechfelhaufe 
erkannt. Leptered hat ferner am 3. Mai 1842 einen Frank⸗ 


Conto⸗Corrent 
mit Zinſen. 
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furter, auf N. N. gezogenen Wechſel von 10000 fl., und am 
12. Juni einen auf N. N. gezogenen Frankfurter Wechfel von 
4000 ft. für Rechnung der Regierung einfaffirt, und dagegen 
am 15. Januar 1842, am 28. März und am 30, Juni für 
Rechnung derfelben Zahlungen an N.N. gemacht, und fie dafür, 
mit Inbegriff der Provifion, beziehlich mit 30000 fl., 18000 fl. 
und 1000 fl. belaftet. Es ift Die Frage, wie viel der Seitenreft 
ober Saldo der Rechnung beträgt, wenn fie für den letten 
December 1842 abgefcjloffen wird, wenn die Zinfen zu A Procent 
berechnet werden, und wenn dad Wechfelhaus für audgelegte 
Stempelgebühren 7 fl. und für Briefporto 1 fl. 35 fr. in Rech⸗ 
nung bringt. 

Stellt man bie Zahlungen mit dem gehörigen Datum, d. h. 
mit dem Tage, an welchem die Zahlungen ftattgefunden haben 
und die Verzinfung beginnt, zufammen, fo erhält man Folgendes: 





u Soll. Haben. | 
— 1842. f. 1841. . | 
| San. 15. 30000 Dechr. 34 | 100000 | 
März 28. 18000 1842. 
Juni 30. 1000 Mai 3. 10000 
Suni 12, A000 


Weil die Rechnung auf den 31. December abgefchloffen wer: 
den fol, fo hat man die Zahl der Tage, welche der Zeitraum 
vom Zahlungdtage bis zum 31. December enthält, zuvörderſt 
zu berechnen. Wird, dem Gebrauch zufolge, der Monat zu 30 
Tagen, und alfo das Sahr zu 360 Tagen gerechnet, fo ift die 
Zahl der Tage für die Zahlungen ded Wechfelhaufes 

vom 15. Sanuar bis zum 31. December — 345 Tage, 
„ 2383 Miä u v„» IS m — 272 u 
„ 80. Juni 4 31. — 180 
und für die Gelder, welche das Wechſelhaus einkaſſirt hat: 
vom 31. December 1841 bis 31. December 1842 — 360 Tage, 
„ 3.Mai „ 3. " = 237 „ 
„ 12. Suni „ 31. " —= 198 a 

Berechnet man num die Zinfen der Zahlungen zu A Procent, 
ſo werden die Kapitalpoften und die entfprechenden Intereffen 
wie im unten folgenden Conto⸗Corrent aufgeſtellt. Die Differenz 
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ber im Soll und Haben befindlichen Intereſſen giebt ben ger 
fuchten, zu Gunften des Conto-Eorrent- Empfängers lautenden 
Zinfenfaldo, nämlich 2637 fl. 20 fr. 

Diefer Betrag kommt alfo auf dad Haben des vom Wechfels 
haufe aufgeftellten Conto⸗Corrents. In das Soll fommen das 
gegen die Beträge von 7 fl. und 1 fl. 35 kr., beziehlich für 
Stempel und Porto, und wenn man nun das Soll und Haben 
addirt und die Summen von einander abzieht, fo erhält man 
67628 fl. 45 fr, ald Reſt; diefer Reſt wird, als Saldo bezeichnet, 
in’d Soll der Rechnung geftellt, weil das Sol fchwächer als 
das Haben ift, und, der Probe ‚wegen, dad Soll und das 
Haben wieder addirt; was auch mit den Zinfen gefchieht, nach⸗ 
dem man ben Zinfenfaldo von 2637 fl. 20 fr. in das Soll der 
Zinsrechnung gebracht hatz wonach fowohl bei der Addition der 
Kapitalpoften als bei derjenigen der Zinspoften gleiche Summen 
herausfommen müffen. Für den Saldo der Redynung wird end» 
lich der Gonto » Corrent » Empfänger unterm Datum des Ab- 
fhluffes, dem 31. December 1842, wieder credidirt oder ers 
fannt, wie aus dem folgenden Conto-Gorrent zu erfehen. 
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Soll Großherzogl. Badifche *** Kaffe in Carlsruhe Haben. 








h | 
| f. \fr.} 8 | Binfen | | . |te| & | Binfen aut] 
| 1842. fl. | 1841. fl. kr d 
| Yan. 25] An Zahlung an N. N.| 30000/—]345] 1150 4 Debr. 311 Für Saldo voriger | 
März 281 v„ " ”» N.N.| 18000|—1272] 544 I Rechnung. . - . . [100000 — 36014000 | — —| 
ISunt [0b » v  ® N.N.| 1000-l iso 20|—H 1548. | 
| Debr. 31] » Saldo ber Zinfen]| — I—| — [2637 20) Mai |3| » Rimeffe auf N.N.| 1000| —|237| 263 “0 
„ Stempel zu Y, %o Suni ||» © » N.N,| 4000)—|198] 88 7 
aus fl. 14000... . 7-1-1- 1 Debr. |31] „ Intereffen zu 4%, 1. 263720) — 
„Porto ....... 1135] —]| — I-4 


Saldd. . - ». . »| 67628]45 








Ä 

| 

| | 
Ä 
116637|20 4351| rn 11663720 4351 201 
| 

| 

| 





| 
3. Saldva.neueRehn. | 67638145 | 
| 


Fran ef urt a. M., den 31. December 184%, Ä 
N. N 
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61. Die Berechnung des Zinfenfaldos, d.h. die Differenz der 
Zindvergütungen, welche dem Ertheiler des Conto⸗Corrents oder 
dem Gonto-Corrent- Empfänger zufommt, fann auf folgende 
Weiſe, in Beziehung auf obiges Beifpiel, abgefürzt werden. 
Nach der im $. 59 zur Berechnung der Zinfen aufgeſtellten 
Pegel find die Producte für die dem Banquier zu gut fommen- 
den Zinfen wie folgt: 

345 x 30000 = 10350000 
272 x 18000 = 4896000 
180 x 1000 = 180000 


Die Summe berfelben ift — 15426000, und die Summe 
der dem Bangquier zu gut fommenden A-yprocentigen Zinfen 
iſt — 1542600 

9000. 


Die Producte für die dem Conto⸗Corrent⸗Empfänger zu ver⸗ 
gutenden Zinſen ſind wie folgt: 
360 > 100000 = 36000000 
237 > 10000 = 2370000 
198 x 4000 = 792000 


Die Summe derfelben ift — 39162000, und die Summe 
der dem Schuldner zu vergütenden Asprocentigen Zinfen ift 
39162000 39162000 





= Im; ; der gefuchte Zinfenfaldo ift mithin = 


9000 

1000 _ TO _ 96374, 20 kr., in Uebereinftims 
mung mit der obigen Berechnung. Hieraus wird zur Berechnung 
des Zinfenfaldos die Regel abgeleitet: Multiplicire die 8a 
pitalien mit den Tagen, addiredie zum Soll ge⸗ 
hörigen Producte und die dem Haben gehörigen 
Producte, ziehe die Summen von einanderab, 
und Dividire den Reſt mitder, dem bedungenen 
Zinsfuße entfprehendenconftanten Zahl (8.59. 
Zur weitern Vereinfachung der Berechnung kann man, wie bes 
reits im $. 59 bemerkt worden, von den Producten und von 
den conftanten Diviforen zwei Ziffern rechter Hand weg laffen. 
Die Producte der Kapitalien und Zinfen werden Zinszahlen 
oder Nummern (nombres) genannt. 

endet man diefes Verfahren auf obiges Beifpiel an, fo ift 

« das Eonto-Corrent wie folgt: 


Sinanzanzwefen. 








An Zahlung an N.N. 
„ u „ N.N. 
„nu NN. 
„» Saldo der Zing- 

zahlen ......- 

» Stempel zu Y, Yo 


aus fl.14000.... 


„ Porto....... 
„Saldo....... 




















10350000 | 30000 — 
4396000 | 18000 — | 
1800001 1000| — 





31 | Für Saldo voriger 
Rechnung . . . . - | 360 | 36000000 | 100000 | — 


s | „ Rimeffe auf N. N. 237 | 2370000 | 10000 | — 





33735000| — — 121, %„ „ N.N.|198 | 792000] 4000| — 
| 23736000 
| — — 26371 20 
_ 212 31 | 8. Intereſſen 550 
— 67628 | 


O—————— 


39162000 | 116637 | 20 | 





39163000 | 116637 | 20 


Für Saldo auf neue 
Rechnung.....71 — 67628 | 45 





* 
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62. Zinsrechnungen obiger Art werben vom Banquier 
gewöhnlich auf den Testen Juni und December geftellt, und 
man berechnet entweder bie Zinfen oder die Zinszahlen gleich 
bei der Entftehung der Kapitalpoften, damit fich dergleichen 
Ausrehnungen nicht anhäufen. Es kann indeffen gefchehen, daß 
nachher früher oder fpäter als zur gewöhnlichen Zeit abgefchlofe 
jen werden muß, in welchem Falle die bereits gefertigte Zins⸗ 
rechnung unbraudbar ift. Zur Befeitigung diefes Uebelſtandes 
it in neuerer Zeit eine Zinsrechnungsmethode aufgefommen, 
welche unabhängig vom Tage bes Abſchluſſes ift, und nad 


welcher alfo die Rechnung auf jeden beliebigen Tag abgeſchloſſen | 


werden fann. 

Um zu diefer Berechnungsmeife zu gelangen, wollen wir bie 
Tage vom Zahltage an bis zum früheften Zahltage der Nedh- 
nung, oder einem frühern Tage als diefem zurüd zählen, und 
bann unterfuchen, auf welche weitere Weife verfahren werben 
müſſe, damit bei einer folchen rückwärtsgehenden Zinsrechnung 
bas Nefultat wie bei der gewöhnlichen herausfomme. 

Bezeichnen A, B, C u. |. w. bie Kapitalien im Soll, und 
a, db, c u. f. w. die entfprechenden, auf den Testen Juni oder 
Iegten December berechneten Tage; ferner D, E u. f. w. bie 
Kapitalien im Haben, und d, eu. f. w. bie auf biefelbe Art 
berechneten Tage, fo ift die Zufammenftellung wie folgt: 


Haben. 





Bezeichnet m bie Periode bes Abfchluffes, alfo entweber ein 
halbes ober ganzes Jahr, und rechnet man bie Tage zurüd 
auf den Iten Tag bes Semefters oder bes Jahres, fo find 
m—a, m—b, m— c, m—d, und m— e bie entfprechenden 
Tagezahlen. Muftiplieirt man biefe Zeiten mit ben zugehörigen 
Rapitalien, fo Yaffen fi die‘ Factoren und Produete folgene 
berweife zufammenftellen: 


Bleibtren pol, Arithmetif, 7 








2 Die Produfte der Kapitakien und Zeiten Fönnen auch folgen⸗ 
derweiſe zuſammengeſtellt 1 werden: : 





Damit ſich nun dieſe Zuſammenſtellung auf diejenige nach 
der gewöhnlichen Zinsrechnung reducire, addire man mA - 
mB mC — mD — mE zu den Größen auf ber Haben⸗ 
ſeite; man erhält alsdann folgendes: 





Huben. 


A+mB+mC-(aA+bB-+c0) mD+mE—(dD -+eE): 
+mA-+mB + mC-mD-mE 
Die Zufammenftellung ı reducirt ſich hierdurch auf die —— 


Haben. 
— (aA + bB + cO) — (dD + eE) 





Da aber die negativen Größen im Soll die Forderung, und 
auf ber entgegengefegten Seite das Guthaben bes Conto⸗Cor⸗ 
rent⸗ Empfängers vermindern, fo werben biefe Zeichen fortge- 
fhafft, wenn man die im Haben befindlichen Größen auf bie 
Sollſeite, und bie im Soll befindlichen Größen auf die Haben 
feite bringt; fo daß die Rechnung w wie - folgt Rebt: 





Dieß ſtimmt mit der gewöhnlichen Berechnung bis auf ben 
Unterſchied überein, ba das, was dort im Soll vorkommt, 
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bier im Haben fleht, und fo umgekehrt; biefer Fehler wirb 
aber verbeffert, wenn man den Zinfenfaldo in's Soll der Rech⸗ 
nung bringt, wenn die Summe der Zinszahlen des Sol Heiner 
als diejenige der Zinszahlen des Haben iftz in's Haben der Rech⸗ 
nung hingegen, wenn in Betreff der Zinszahlen das Soll ftärfer 
als das Haben ift. 

Die Zufammenftelung in der urfprünglichen Form iſt dem⸗ 
nach für die rädwärtsgehende Zinsrechnung wie folgt: 







Sal. Haben. 


| m—a |(m—a)A| A. | m—dı(m—dD| DD! 
ı m—b |(m— b)B B n-dlm-an E Ä 


Im-e |\m-otc| cC m(AHB+C-(D+B)) 
Ä | 








Da nun m den Zeitraum vom Tage, auf welchen man zu⸗ 
rüdrechnet, bis zu dem Tage des Abfchluffes bezeichnet, und 
A+B-+G—(D-+E) der rohe Saldo ift, fo ift das Ver⸗ 
fahren wie folgt: Man rehnet die Tage zurückauf 
ben lien Tag der Periode (oder auch auf ben frü- 
beften Zahltag), multiplicirt Die Tage mitden 
Kapitalien, fodbann die Zahl der Tage, welde 
der Zeitraum vom Iten Tage der Periode (oder 
vom früheften Zahltage) bie zum Tage des Ads 
fhluffesbegreift, mit dem rohen Saldo, bringt 
legteres Produkt auf Die Habenfeite ver Ned 
nung, wenn das Soll ftärfer als das Haben ober 
im umgekehrten Falle auf bie Sollfeite ber Rede 
nung, und bividirt den Saldo ber Zinszahlen 
durch die, Dem betreffenden Zinsfuße entfpre 
chende, eonftante Zahl: der Quotient iftder ge 
ſuchte Zinfenfaldbo, welcher ins Soll der Rech— 
nung kommt, wenn die Summe der Zinszahlen 
des Sollfleiner als diejenige der Zinszahlen 
des Haben if; in's Haben ber Rehbnunghingegen, 
wenn in Betreff der Zinszahten Tas Gort ſtär⸗ 
fer als das Haben if. 

Dieſes Berfahren anf obiges Conto⸗Coxrrom angewendet, 
giebt folgende Rechnung: 

7* 
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100 


Soll | N. R Haben. 





1842. — — — — 184. 

Yan. 131 An Zahlung an N.N.| 15) 450000 | 30000 — J Debr. 31 | Für Saldo voriger 
März |2S8I vr „ N.N.| 88| 1594000 | 18000 | — 1 Rechnung ..... 
Juni |s0| » „N. N. 1801 1800000 1000| — | 


Debr. 311, Roher Saldo 
fl. 65000 . | "cr Br vr 0 360 23400000 — — 


» Stempel zu Y, — 





100000 





10000 | — 
4000 | — 


1230000 
648000 





Mat | 3 | „ Rimeffe auf N.N. | 123 
Sun |2| 7 9” 0m N.N.|162 
j » Saldo der Zins- 






23736000 





aus fl.1400.....1 _ — 7121 aablen 2.2.2... — 
„Porto ....... — 1135| 23736000 
— . 31 & — 
.... BE _ 7028 | 45 | Debr » Sntereffen 5500 








U} — (sms | en ji 


25614000 | 116637 | 20 5 


Tür Saldo auf neue 


Rednung... 1 — :67628 | 45 
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63. Bei dem Abſchluß bes Conto⸗Corrents kommt es öfters 
vor, bag noch Tratten und Rimeffen im Laufe find, d. h., 
daß der. Banquier Tratten acceptirt hat, welche erfi nach dem 
Abſchlußtage fällig find, d. h. bezahlt werben müflen, und 
daß er von feinem Schuldner Wechfel erhalten hat, welche 
ebenfalls noch nicht verfallen find. Sollen nun die Beträge 
der noch nicht verfallenen Wechfel der Rechnung einverleibt 
werben, fo kann bieß fowohl bei der gewöhnlichen Rechnung 
mit Zinszahlen, als auch bei der rückwärtsgehenden Zinsrech⸗ 
nung flatt finden, ohne daß dadurch der Gang ber Rechnung 
weſentlich mobifieirt wird. Bei dem erften Verfahren werben 
bie auf den Tag bes Abfchluffes discontirten Werthe der Ka⸗ 
pitalpoften in Rechnung gebracht. 
Es feyen 3. B. die Kapitalpoften und ihre Verfallzeiten im 
Söll und Haben der Rechnung wie folgt: 











ſ Soll. : Haben. | 
| Berfalizeit. | Tage. | Kapital. Verfallzeit. Tage. | Kapital. 
' fl. fl. I 
| San. 31 — 400- I San. 31 — 30 
‚April 30 — 500 Mai 3i | — 300: 
| Mai 31 | — 700 Juli 31 | 30 800 
 Suta1 | 30 | -400 | units | — | 200 | 
| Aug. 31 | 60 500 | 
Suni 30 | — 100 | 


Sol nun die Rechnung am ult. Juni abgefchloffen werben, 
fo fann an diefem Abfchlußtage der Schuldner nicht für Die 
volle Summe der auf den Banquier traffirten und erft nadı 
dem Abfchlußtage verfallenen A400 fl. und 500 fl. belaftet, und 
eben fo wenig für die Rimeſſe von 800 fl., welche am 31. Juli 
fällig ift, zum vollen Werthe creditirt werden, fondern ed müffen 
die gegenwärtigen, d. h. die dem Abfchlußtage entfprechenden 
Werthe jener Wechfelbeträge in Rechnung fommen. Dieß kann 
dadurch gefchehen, daß man den Schuldner um die Intereffen 
der noch nicht eingelösten Rimeſſe belaftet, und um die Ins 
tereffen der noch nicht verfallenen und deshalb noch nicht bes - 
zahlten Tratten crebitirt, und zwar für die Zahl der Tage, 
welche der Zeitraum vom Abfchlußtage bis zum Zahltage der 
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Wechſel begreift, alſo im obigen Beiſpiel für die Tratte von 
400 fl. für 30 Tage, für diejenige von 500 fl. für 60 Tage, 
und für die Rimeſſe von 800 fl. für 30 Tage, 

Im obigen Beifpiel muß demnach bei dem Zindfuß 6 ber 


x. 30 >< 800 „. 80 > 400 
Schuldner für eg fl. belaftet, und für 6000 fl 
60 >. 506 e,r- 
und 000 fl. erebitirt werden. 


Für diefen Theil der Rechnung ift alfo die Zufammenftels 
fung wie folgt: 


Sol, Haben. | 





fo entfpricht diefe Zufammenftelung, wenn man den Saldo 
jener Zinfen in Rechnung bringt, dem Folgenden: 
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Zur Unterfheidung der Zinszahlen von den Discontzahlen 
pflegt man legtere mit rother Tinte einzuftellen; man zieht alds 
dann den Saldo der rothen Zinszahlen, ſtellt denſelben gehö— 
tigen Orts auf, fchreibt denfelben auch mit ſchwarzen Ziffern 
an, und berechnet, endlich auch den Zinfenfaldo vermittelft der 
ſchwarzen Zinszahlen, wie aus folgendem Beifpiel zu erfehen: 


> 
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64. Bei Anwendung der ruckwärts gehenden Zinsrechnung im 
vorliegenden Falle wird wie gewöhnlich gerechnet; auch für die 
über den Abfchlußtag hinaus gehenden Verfalltage wird auf ben 
angenommenen Tag (den erften Tag des Jahrs oder Semefters, 
oder auf den früheften Verfalltag) zurüd gerechnet, und der 
rohe Saldo wird mit der Zahl der Tage multiplicirt, welche der 
Zeitraum vom Anfangdtage bis zum Abfchlußtage begreift. 

Bezeichnen nämlich a, b und c die auf gewöhnliche Weife 
(nicht rückwärts) gezählten Tagezahlen, und A, B, C die ents 
fprechenden Kapitalien im Sol; bezeichnen ferner G und H die 
Poften im Soll, weldye über den Abfchlußtag hinauslaufen, 
und beziehlich g und h die auf den Abfchlußtag gezählten Tages 
zahlen; bezeichnen ferner d und e die Tagezahlen im Haben, 
und D, E die entfprechenden Kapitalien, und bezeichnet endlic) 
I einen Poften im Haben, der über den Abfchlußtag hinauss 
Täuft, und i die entfprechende Tageszahl; fo erhält man ohne 
rothe Zindzahlen den Zinfenfaldo aus folgender Zuſammen⸗ 
ftelung: _ 


Haben. 





il, , 

Bezeichnet f den Zeitraum vom Abfchlußtage bis zum anges 
nommenen Anfangstage, fo ift nach dem Verfahren für die rück⸗ 
wärtd gehende Zinsrechnung die Zufammenftellung wie folgt: 


Haben. | 




















f-d| fD-aD 
f—e| fE—eE| E 
f+il fIHil | I 
fA+fB+-fC+fG+fH 
—/D-fE-fI | 
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Streicht man die gleichen Größen im Sol und Haben gegen 
einander aus, fo reducirt fich dieſe Sufammenfielung auf bie 
folgende: 





Diefe Zufammenftellung ſtimmt mit derjenigen nach der ges 
wöhnlihen (nicht rückwärts gehenden) Zinsrechnung bis auf 
den Unterfchied überein, daß die Zindzahlen, die dort im Sofl 
ftehen, hier im KHaben vorfommen, und fo umgefehrt, weßhalb 
auf den Eintrag des Zinfenfaldog die gehörige Rückſicht zu 
nehmen ift (S. 62). Die rüdwärts gehende Zinfenrechnung, auf 
obiges Beifpiel angewendet, giebt folgende Rechnung: 











| 5 | 5 
= ‚| = . 
| 3 > If. | 
8 | ® 
| R | ER 
| u 4 
San. 31 | 30| 18000 —i 8000| 8001 — 
April.30|180] 60000 —H 45000| 800] — 
Mai 31 _ | 168000| 8001 — 
Juli st 1 33000| 200) — 
uni —| a 
und der ii fl. 1000 180000| — 
un 
435000 | 2606 
Saldo .... — — — 





65. Ein anderes Verfahren zur Berechnung des Zinſen⸗ 
ſaldos befteht darin, den Betrag der Schuld für jeden Datum, 
welcher in der Rechnung vorfommt, durch Ab⸗ und Zufchreiben 
der gezahlten oder erhaltenen Gelder audzumitteln, und die ent- 
fprechenden Zinfen zu berechnen; die Summe derfelden giebt 
den gefuchten Zinfenfaldo; vorausgefegt, daß der Banquier im 
Laufe der Rechnung nicht ſelbſt als Schuldner erfcheint, in 
welchem Falle jene Zinsrechnung, die fogenaunte Staffels 
rehnung, eine Modiftcation erleidet, welche weiter unten zur 
Sprache fommt. Zur Erläuterung biefer Rechnungsart diene 
folgendes Beifpiel: 


Berfallzeit. | fl. | Verfaltzeit, 


Decemb. 10 364 
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Am 20, Jannar hat der Bankler ausgelegt 200 fl., und am 
30. Januar wieder 300 fl. Die Zinfen von 400 f., vom 
20. bis zum 30. Januar, alfo für 10 Tage, betragen 40 fr. 
Am 30. Januar beträgt die Forderung A00 fl. + 300 fl. 
= 700 fl.; am 4. März zahlt der Schuldner 700 fl.; die Zinfen 
vom 30. Januar bis zum A. März von 700 fl. betragen 3 fl. 
58 fr. Am 4. März ift die Schuld getilgt. Am 5. März zahlt 
der Bankier 500 fl., und am 20. April wieder 650 fl.; die 
Zinfen vom 5. März bid zum 20. April, alfo für 45 Tage, 
‚betragen 3 fl. 45 fr., und am 20. April beträgt die Forderung 
500 + 650 fl. = 1150 fl.; am 16. Juni zahlt ber Bankier 
wieder 1050 fl., und die Zinfen vom 20. April bis zum 16. Juni, 
alfo für 56 Tage, betragen 10 fl. AA fr.; am 16. Juni beträgt 
die Forderung 1150 fl. + 1050 = 2200 fl., und am 20. Suli 
trägt der Schuldner 400 fl. ab; die Zinfen vom 16. Juni bie 
sum 20. Juli, alfo für 34 Tage, betragen 12 fl. 28 fr., und 
am 20. Suli beträgt die Korderung 2200 fl. — 400 fl. = 1800 fl.; 
am 30. Juli trägt der Schuldner 236 fl. ab; die Zinfen von 
1800 fl. vom 20. Juli. bis zum 30. Sufi, alfo für 10 Tage, 
betragen 3 fl.; am 30. Juli beträgt die Schuld 1800 fl. — 236 fl. 
— 1564 fl.; am 10. December zahlt der Bankier 364 fl.; die 
Zinfen von 1564 fl. vom 30. Juli bis zum 10. December, 
alfo für 130 Tage, betragen 33 fl. 53 fr; am 10. December 
beträgt die Schuld 1564 fl. + 364 fl. = 1928 fl.; hiervon 
betragen bie Zinfen vom 10. December bis zum Tage dee Abs 
ſchluſſes der Nechnung, nämlich bis zum 31. December, alfo 
für 20 Tage, 6 fl. 25 fr. Addirt man fümmtliche Zinfen, fo 
kommen 74 &. 53 kr. für den gefschten Zinfenfaldo heraus. 
Die Redinungsaufftellung in der üblichen Form ift, wie folgt. 
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| Rapitalien. Ä Enge| Zinfen 
fl, fr, . fl. kr. | 
400 |—| Bom 30. Januar bis 30. Januar 10 — 4 
700 — n 30. „ „ 4, März 34 3 58 
| 700 |- 
0 
| 50 |—I „ 5. Mär 20. April | A45| 3145 
| 960 — | 
| 1050 | 
2200 |—I , 16. Juni „» 20. Juli 34112128 
| 400 | 
1800 — „ 20. Juli n 30. " 10 3 — 
236 — 
1564 |—| „ 30. ‚„ 10. Deebr. 1130133 153 
364 — . | 
1938 — „ 10. Decbr. „ 31. „ 20 6 2 


Zufammen a 7453 
Die Staffelrechnung kann auch in dem Falle, wenn noch nicht 
verfallene Wechfelpoften der Rechnung einverleibt werden follen, 
in Anwendung kommen. Zur Erläuterung des dabei vorfommens 
den Verfahrens diene obiges, für diefen Fall aufgeftellte Beiſpiel. 


Die Kapitalpoften und entfprechenden Verfallzeiten find wie folgt. 


Juni 30 
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Die Kapitalpoften, welche nicht über den Abſchlußtag Cim 
„obigen Beifpiel der ult. Juni) binauslaufen, werden wie vorher 
berechnet. Für diefe Poften ift daher die Berechnung wie folgt, 


Für die im Sol ftehenden 400 fl, welche erft am 31. Juli 
ausbezahlt werden, kann der Schuldner nicht am ult. Juni bes 
Taftet werden, fondern nur für den am 30. Juni zum Zinsfuß 
6 berechneten Werth jener Summe; ba fie alfo um die 6spros 
centigen. Zinfen für 30 Tage vermindert werden muß, an der 
Summe felöft hingegen nichts geändert werden darf, fo muß der , 
Schuldner für den Intereffenbetrag crebidirt werben. Daffelbe 
gilt von den am 31. Auguft verfallenden 500 fl.; d.h. die Zinfen 
von dieſer Summe für 60 Tage müffen ebenfalld auf dad Haben 
der Rechnung gebracht werben. 

Der Schuldner hat einen Wechfel im Betrag von 800 fl. 
übermadht, welche erft am 31. Juli, alfo 30 Tage nach dem 
Abſchlußtage der Rechnung, gezahlt werden; derfelbe kann alfo 
eben fo wenig für den vollen Werth, fondern nur für den am 
ult. Juni fattfindenden Werth erebitirt werden; ba aber eben- 
falls am Betrage dieſes Wechfelpoftend nichts geändert werden 
darf, fo muß der Schuldner für die entfprechenden Zinfen bes 
Taftet werden. Deßhalb müffen in einem ſolchen Falle in ber 
Staffelrechnung zwei Columnen vorkommen, nämlich eine für 
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diejenigen Zinſen, welche ins Soll gehören, und eine andere 
für die Zinfen, welche in's Haben geftellt werden müffen. Die 
tabelarifche Aufſtellung für obige Beifpiel ift, wie folgt: 


66. Im Borhergehenden wurden bei ben gegenfeitigen Zinsver⸗ 
gätungen gleiche Zinöfüße angenommen; ba es inbeffen gefchehen 
kann, baß ber Bankier im Laufe ber Rechnung Schulbner wird, 
in dem Falle z. ®., wenn Derjenige, welcher auf ihn traffirt 
Hat, die Anfchaffung oder Dedung vor der Verfallzeit der Tratte 
macht, oder Wechfel zum Einkaffiren uͤbermacht, fo daß der 
Eonto»Eorrent- Empfänger im Vorſchuß ift, fo bedingt fi der 
Bankier entweder: . 

1) daß er in biefem Falle feine Zinfen dafür vergütet, weil 
er bie vielleicht nur in kurzen Zriften zu feiner Difpofition 
ftehenden Gelber nicht benugen könne; oder 

2) daß er den Zindfug höher anfegt, wenn er im Vorſchuß 
iſt, und bie Zindvergütung zu einem niedrigern Zinsfuß 
Teiftet, wenn er im Laufe der Rechnung Schuldner wird. 

Ir beiben Fällen kann die Zinsrechnung vermittelit ber Zind- 
zahlen ober neben jedem Poften eingeftellten Zinfen begreiflicher 
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Weiſe nicht in Anwendung kommen, und man muß ſich alsdann 
ber Staffelrechnung bedienen, welche, weil fie ohne Ausnahme 
angewendet werden kann, den Vorzug vor allen andern Zinds 
rechnungßarten verdient, _ 

Als Beifpiel zur erften Bedingung biene folgendes Kapitalien 
verzeichniß. 





Die Zinfen von 1000 fl. zu 5 Procent, vom 1. Januar bis 
zum 1. Februar, betragen A fl. 10 fr.; am 1. Februar erhielt 
der Bankier 1300 fl., alfo 300 fl. mehr, al& er zu fordern hatte; 
dafür erhält der Remittent feine Zinfen. Am 15, Februar zahlt 
der Bankier wieder 400 fl, für Rechnung bed Conto⸗Corrent⸗ 
Empfängers; da er aber 300 fl. von demfelben in Händen 
hat, fo Tann ex nur 100 fl. in Rechnung bringen; die Ziufen 
davon vom 15. Februar bis zum 1. März betragen 1236 fr. 
Am 1. März wird das Buthaben um 1000 fl. vermehrt; die 
Zinfen von 1109 fl. betragen vom 1. März bis zum 1. Mai 
9f. 10 kr Am 1. Mai wird die Schuld um 800.4. ver⸗ 
mehrt; die Zinfen von 1900 fl. vom 1. bis zum 15. Mai bes 
tragen 3 fl. 57% fr. Am 15. Mai wird bie Forderung ver⸗ 
mindert um 700 fl., und fie beträgt alfo nur noch 1200 fl; 
die Zinfen davon vom 15. Mai bis zum 1. Juli betragen Tr 
30 fr. Sämmtliche Zinfen. betragen 25 fl. 

Die Aufſtellung der Rechnung in tabellarifcher Form ift wie 


folgt: 
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—— (77 BETT 
I fl. fr. fl. | ir. 


| 
1000|—| Vom 1. danunar bis 1. Sehr. | 30 | 4 110 | 
1300| — 
1000| ,„. 15. Februar „ 1.März| 15 | — 112% 
10o0— „ LM „ 1.Mai|co| 9 10 

1900| » Mi vis: m 15 | 3 57%) 


1200| » 15: u» 0» 4 3uh | a5 | 7 130 


180 > 1000 = 180000 | 150 > 1300 = 195000 


135 < 400 = 54000 45% 700 = 31500 
120 x 1000 = 120000 Ausgleihung = 175500 
60x 800 = 48000 








402000 402000 
Zinfenfaldo zu 5 % = ——* = 4 fl. 22 kr., was um 


38 fr. vom Reſultat der vorigen Berechnung abweicht; fo viel be⸗ 
tragen nämlich die 5-procentigen Zinfen von 300 fl. für 15 Tage, 
welche, nach ber angenommenen Bedingung, bem Conto⸗Corrent⸗ 
Empfänger nicht vergütet werben. 

Werden, der andern Bedingung gemäß, die Zinfen in dem 
in Rebe ftehenden Falle zu einem geringern Zinsfuße vergütet, 
fo wird die Staffelrechnung wie auf unten folgende Art ein- 
gerichtet, In's Soll der Zinfen kommen biefenigen Intereſſen, 
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welde dem Banquier vergütet werben, in's Haben bie Binfen, 
welde er dem Eonto-Eorrent-Empfänger‘ zu vergüten hat, 

Eonto: Eorrent. 


Soll, Haben. 


1843 fl. |tr] 1843 

Yanuarli 1000| —| Zanuar|11 
Febr. 12] — 500/—] März | 6) 
April |10) 700/—| uni | 5) 

















Mai 20 10000] „ 30 Saldo ... 
Zinſen. .. 936 


13209136) 
Juni [80/Satov.. .| 809136) 





Binsrechnuna. 





IV. Bon der Staatsfchnldentilgung. 


67. Wir Haben ung hier mit der Tilgung derjenigen Staats⸗ Berfhiehtne Krten 
ſchulden zu befepäftigen, welde durch Anleihen entftehen, Stante-re Staattaatrigen, 
Blciötren pol, Arithmetit. 8 
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anleiben finden in der Weiſe flatt, daß der Staat eniweber 
durch Zwangsmaßregeln Kapitalien bei den Unterthanen borgt, 
oder im Wege freiwilliger Uebereinfunft Rapitalien erhebt. Die 
Anleihen der legtern Art kommen in verfchiedenen Formen vor, 
. und auf die Wahl derfelben haben VBeranlaffung und Zweck 
der Anleihen einen wefentlichen Einfluß. In letzterer Beziehung 
theilt man die durch freiwillige Anleihen entitandene Staats⸗ 
fhuld in die ſchwebende (dette flottante) und fundirte 
Schuld (dettefondee) ein. Wenn nämlich unvorhergefehene Um- 
fände die Staatseinfünfte vermindern, oder die Staatsaug- 
gaben vermehren, was aber in kurzer Zeit vermittelt der Ein- 
fünfte wieder gehoben werden fann, fo nimmt der Staat Gelder 
auf und ftellt dafür Schulofcheine aus, welche zur feftgefeßten 
Zeit wieder eingelöst werden; dahin gehören 3. B in England 
die Schagfammerfcheine, in Frankreich die Föniglichen Bong. 
So ift, in Beziehung auf lestere, der Finanzminifter ermäch⸗ 
tigt, Zinfen tragende und zu beftimmten Zeiten (gewöhnlich A, 
6, 9 bis 12 Monate Dato) rüdzahlbare Schuldfheine bis zum 
Belauf einer beftimmten Summe zu ereiren, Diefe Bong wer: 
den auf der Börfe durch die Senfale negorürt. Die in folchen 
. verzinslichen Papieren Tiegente Schuld gehört zur ſchwebenden 
Schuld. Solche Anleihen find Anticipationen, in fofern 
ſich der Staat gewiſſe Einfünfte, die erft fpäter auf dem ge- 
wöhnlichen Wege in die Staatscaffe fließen würden, fih zum 
Voraus von Sntereffenten baar bezahlen läßt, fo daß ein ver- 
zinsliches Schuldfapital auf den laufenden Einfünften haftet, 
Solche Schulden hingegen, die den vorübergehenden Zweck der 
Anticipation von Einfünften nicht haben fönnen, fondern als 
eine ſtehende Schuld zu betrachten find, und in Anfehung ber 
Mittel zur Beſtreitung der Zinfen, zur Rüdzahlung ver Ka⸗ 
pitalien und der zur Sicherftellung der Gläubiger überhaupt zu 
treffenden Maßregeln nad feiten Grundſätzen behandelt wers 
den, nennt man fundirte Schulden. 


Die Verbindlichkeiten, welche der Staat bei den eigentlichen 
Staatsanleihen, durch welche die fundirten Schulden entftehen, 
in Anfehung feiner Gläubiger übernimmt, Fönnen von verſchie⸗ 
dener Art ſeyn. 


Gewöhnlich find die Kapitalien entweder unauffündbar von 
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Seiten der Gläubiger, aber auffündbar von Seiten des Staats, 
oder rüdzahlbar unter feften Bedingungen. 


Iſt das Kapital unauffündbar von Seiten der Gläubiger, 

fo verfchafft fih der Darleiher in Betracht der Zinfen, welche 
er halbjährlich oder jährlih vom Staate bezieht, und wenn 
wir annehmen, daß er fich bei ter Anleihe lediglich in ber Abs 
ſicht betheiligt, feine Gelder verzinslich anzulegen, eigentlich 
eine Rente, und, weil er der Regierung gegenüber für immer 
auf die Verfügung über fein Kapital verzichtet hat, fo pflegt 
man die davon fallenden Zinfen immerwährende Nenten (rentes 
perpetuelles) zu nennen. 
- Die Darleiher nehmen auf den Umftand, daß fie bei folchen 
Anleihen ihre Kapitalien nicht aufkündigen dürfen, feine Rüde 
Acht, wenn fie anders nur zur Erwartung berechtigt find, daß 
die Abtragung der. Zinfen jederzeit pünktlich erfolgen werte, 
und zwar um fo mehr, als fie, wenn fie die Kapitalien wie 
der einziehen wollen, ihre vom Staat erhaltenen Schulofcheine 
wieder verfaufen bürfen. 

Sind die Rapitalien rüdzahlbar unter feften Bedingungen, 


fo können die Anleihen wieder von verfchiedener Art ſeyn; es 


werden nämlich entweder 


1) die Zinfen und die Termine für die Rückzahlung der Ka= 


yitalien feſtgeſetzt; oder 


2) es wird den Darleihern Kapital und Zinfen auf eine 


Weife entrichtet, wodurch ein Theil der Gläubiger auf Un⸗ 
foften des andern gewinnen, oder zum Vortheil beffelben ver- 
Tieren kann. Weil folhe Abzahlungen auf dem Wege der Ver: 
foofung bewerfftelligt werden, fo nennt man die Anleihen, welche 
auf diefe Art getilgt werten, Eotterie- Anleihen. Endlich 
können auch Anleihen gemacht werden 

3) gegen Annuitäten oder Zeitrenten, 

4) gegen Zeibrenten und 

5) gegen Tontinen. 

68. Die Staatsverwaltung fommt nicht mit den einzelnen 

Darleihern in Berührung, fondern fie überläßt die ganze An⸗ 
leihe Denjenigen, welche in offner Mitbewerbung bie bilfigften 


Art und Meife 
Anleihen zu nes 
gociren 


Bedingungen machen, oder für bie feſtgeſetzten Bedingungen 


von den einzelnen Kapitaliften für beliebige Summen Subfrip- 
Honen annehmen, Im erften Falle erfolgt von Seiten ber Re⸗ 
8* 
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gierung eine Bekanntmachung, welche die Bedingungen der 
Anleihe, ſo wie Beſtimmungen über Leiſtung und Verhalten der 
Soumittenten enthalten; in letzterer Beziehung alſo 

15 Beſtimmung über die zur Sicherheit für die Vollziehung bes 
Geſchäfts vom Anlehens-Unternehmer zu ftellende Caution; 

2) Beſtimmung der Zeit, zu welcher die Concurrenten ihre 
Spumiffionen oder Anerbietungen (verfchloffen) zu übergeben und 
bie Befcheinigung über die geftellte Caution vorzulegen haben; 

3) Beltimmung der Zeit, zu welcher fi die Soumittenten 
ober ihre Stellvertreter einzufinden haben, um der Eröffnung 

ber Soumiffionen beizumohnen ; 

4) die Erklärung, daß die Soumittenten innerhalb des zwi- 
ſchen der Niederlegung und Eröffnung der Soumiffionen Tiegen- 
den Zeitraums für die gemachten Angebote verbindlich find, den 
Tal etwa ausgenommen, daß in biefer Zwifchenzeit ein wich- 
tiges politiiches Ereigniß zur Öffentlihen Kunde gefommen 
wäre, welches einen nachtheiligen Einfluß auf den Geldmarkt 
haben bürfte; 

5) die Erflärung, daß, falls mehrere Perfonen zur Abgabe 
einer Spumiffion ſich vereinigen, folche für Die Erfüllung der durch 
diefelben eingegangenen Verbindlichkeiten folidarifch verhaftet find; 

6) Beſtimmungen in Betreff der Größe und Termine ber 
Einzahlungen, mit weitern Beftimmungen für den Fall der 
nicht vorfchriftmäßigen Einzahlung; | 

D Angabe des Soumiſſions⸗Formulars, etwa mit der Erfläs 
rung, daß jede Abweichung davon zur Folge hat, daß die Sou⸗ 
miffion nicht berückfichtigt wird, 

Dei biefer Begebungsweife findet mittelbar auch eine Con⸗ 
eurrenz ber kleinern Kapitaliften flatt, indem große Häufer, 
welche, der Regierung. gegenüber, unmittelbar in Mitbewer- 
bung fiehen, vor der Uebernahme des Anleihend mit minder 
reihen Kapitaliften oder Handelshäufern eventuelle Contracte 
abſchließen Fönnen. Wer nun die geringfte Provifion fordert, 
d. h. für jedes Hundert des verfchriebenen Kapitals oder No⸗ 
minalfapitals das Meifte in Baarem bietet, dem wirb 
die Anleihe zugefchlagen. Die Regierung fertigt hierauf den 
Vebernehmern eine Hauptfchuldverfchreibung aus, welche alle 
Bertragsbedingungen des Anleihen, fowie die Angabe ber 
Stüdfung ber Obligationen enthält, Hierbei wird gewöhnlich 
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die Einrichtung getroffen, daß die uebernehmer des Anleihens 
gleich Anfangs einen Theil der Einzahlung, und den Reſt ter« 
minmeife zu liefern haben. So hat 3. B. die Einzahlung des 
Großherzogl. Badiſchen ————— von 12 Millionen 
Gulden gegen Ausfolgung einer entfprechenden Anzahl von- 
Partial- Obligationen zu gefchehen, und zwar im Jahr 1843 
am Erften jeden Monats mit 500000 fl., in den Jahren 1844 
und 1845 am Erften jeden Monats mit 250000 fl. Die Vers 
zinfung der Obligationen "beginnt mit dem 1. Januar 1843, 
Erfolgt die Einzahlung nicht auf obige Termine, fo hat bie 
Eifenbahnfchuldentilgungs =» Kaffe das Recht, von dem Verfall⸗ 
tage an, die Zinfen bes nicht rechtzeitig einbezahlten Kapitals 
nad) dem Zinsfuße des Anleiheng zu verlangen. Wird die Zah: 
lung um 15 Tage verzögert, fo fteht ihr die Befugniß zu, die 
Obligationen, welche der Anlehens = Unternehmer in Empfang 
hätte nehmen follen, auf Rechnung beffelben zu verwertben, 
und in foweit der Erlös für Kapital, Koften und Schaden nicht 
zureicht, ſich an die Caution zu halten ). 


* Wenn in England Anleihen durch den Verkauf verſchiedener 
Fonds erhoben werben, fo nennt man ben Gefammtbetrag der Papiere, 
die für ein dargeliehenes Kapital von 100 Pfund Sterling gegeben wer» 
den, Omnium, und bie einzelnen Gattungen biefer Papiere Scerip. 
Der Preis der Omniums wird durch den Curs ber einzelnen Fonds bes 
ſtimmt, und flebt zur Zeit des Abfchluffes eines Anleidens in der Regel 
über Pari, da fih feine Darleiher einfinden, wenn fle keinen Vortheil 
dabei haben. Der Gewinn am Preife heißt Bonus. Wenn 5. B. 110 
Nominal⸗Kapital einer gewiffen Gattung dreiprocentigen Fonds für 60 
Pfund Sterling, und 70 Nominal-Rapital einer andern Gattung dreis 
procentiger Bonds für 40 Pfund Sterling gegeben werden, und wenn 
die erfie Gattung ber breiprocentigen Sonde auf 57°/, (per 100 Rominale 
Kapital) und die andere Gattung auf 56%, fliehen, 
fo giebt 110 der einen Gattung zu 57%, . . . 63°, Pfund Sterling 


der andeın „u 3 en „ 
der Werth des Omniums beträgt .  . - 109%. m " 
die dargeliehdene Summe beträgt . .„ . . 100 „ Z 
und der Bonus fl . . 290 m 


Bei ter monatlichen Einzahlung von 10 Procent Cinstalment). er⸗ 
halten die Darleiher für je 100 Pfund Sterling in Geld (in Beziehung 
auf obiges Beiſpiel) zwei Scheine, welche die Inhaber veräußern duͤrfen, 
naͤmlich einen für die eine Gattung der dreiprocentigen Fonds und den 
zweiten für die andere Gattung. Dieſe Scheine zuſammen, find das 
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Ztaateſchuldſcheiie 69. Die Staatsſchuldſcheine koͤnnen entweder anf den Nas 
men der Darleiber, oder auf den Inhaber (au porteur) 
Kauten. Die Intereffen-Anweifungen, welche ven Inhabern ber 
Obligationen verabfolgt werden, heißen Coupons (von cou- 
per), weil mehrere foldher Anweifungen auf einen Bogen ge- 
brudt find, fo dag die Inhaber zur Einziehung der jährlichen 
ober balbjährlichen Zinfen eine folche Anweifung vom Bogen 
abzufchneiden haben. Damit die Inhaber der Obligationen für. 
die Zufunft der Verpflichtung. überhoben werden, biefelben Be⸗ 
hufs der Erhebung neuer Coupons bei der Staatsverwaltung 
einreichen zu müflen, fo werben gewöhnlich bei der Ausgabe 
ber Coupons zugleih Zinfentalong ober Anmeifungen auf 
die in der Folge wieder zu ertheilenden Coupons ausgegeben. 


Lautet Die Schuldurfunde auf Inhaber, fo werden berfelben 
ebenfalld auf den Inhaber Tautende Coupons beigefügt, ent- 
weder für Die ganze Dauer eines in.beftimmten Terminen rück⸗ 
zahlbaren Anleihens, ober bei folchen, bie von Seiten ber 
Gläubiger unaufkündbar und nicht in beftimmten Terminen 
rüdzahlbar find, für eine Reihe von Jahren, nad) deren Um⸗ 
Yauf neue Coupons ausgegeben werben. Die Zinfen der auf 
Namen Yautenden Obligationen werben gewöhnlich gegen Vor⸗ 
Yage geftempelter Quittungen erhoben. 

Die Obligationen können auch in der Weife ausgeftellt wer- 
den, daß fie für jeden Inhaber gültig find, aber auf Verlan— 
gen des Inhabers auf deffen Namen inferibirt, auch auf an— 
bere transeribirt ober Durch Aufhebung der Infeription wieder 
bie Eigenfchaft einer auf Inhaber Tautenden Obligation er: 
halten fönnen. 

Wo, wie z. DB. in Sranfreih, das Syſtem ber Infcerip- 
tionen oder Einſchreibungen befteht, erhalten die Dar- 
leiher Feine eigentlichen Schuldverfchreibungen; Die dargeliehenen 
Summen werden in das fogenannte Hauptbuch der Öffentlichen 


oben angeführte Omnium. ind alle Zahlungen entrichtet, fo werden 
die Scheine des Ommiums- von der Regierung zurüdgenommen, Da 
diefe Scheine Anweifungen auf Staatsfhulpfcheine find, fo nimmt der 
Werth des Omniums zu oter ab, je nachdem die Effecten fleigen oder 
fallen. Wahrend der Einzalungsgeit if daper das Omnium ein Gegen- 
fland ber Specufation. 
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Schulb (grand-livre de la dette publique) eingetragen, und 
die Darleiher erhalten nur in Betreff der Einſchreibung eine Be⸗ 
ſcheinigung (etxrait d'inscription). 

Bei der Zinserhebung der inſcribirten Kapitalien werden, 
der gewöhnlichen Anordnung zufolge, die Inſcriptionsſcheine 
vorgelegt, welche ſodann geſtempelt werden. Die nicht am Ort 


der Schuldverwaltung wohnenden Inſcriptionen-Beſitzer müſſen 


daher ihre Scheine in den Händen eines Bevollmächtigten da⸗ 
ſelbſt laſſen, oder ſolche demſelben zur jedesmaligen Zinſen⸗ 
erhebung einſenden. | 

Da, wie aus dem Obigen erfichtlich,, die Zingerhebung ber 
Inferiptionen, namentlich in einem andern, als dem ſchulden⸗ 
den Staate mit Weitläufigfeiten verknüpft ift, und auch bie 
Beräußerung berfelben in biefem Falle viele Förmlichkeiten mit 
fih bringt, fo giebt e8 Unternehmer, welche fogenannte Cer- 
tificate über Inferiptionen ausgeben. Solche, mit Coupons 
verfehene, Certificate enthalten die von der betreffenden Bes 
hörde beglaubigte Befcheinigung, daß ber entjprechende Betrag 
im Sffentlihen Schuldbuche eingetragen ift, und nur gegen Bors 
geigung des Certificatd veräußert oder übertragen werben könne. 
SH erklären 3. B. die Ausgeber der Certificate über ruffifche 
Snferiptionen in denfelben, daß die ruffifhen Orginalinferip- 
tion von 1000 Rubel in Bankaffignationen (Papiergeld) bei 
der hollaͤndiſchen Regierung deponirt fey, und dag man die Or« 
ginalinfeription zu jeder Zeit gegen Auslieferung des Certificate 
erhalten fönne, Die Certificate haben Coupons zu 30 Rubel jeder; 
auf der Rückſeite des Coupons fleht bemerft, daß fie in Amfters 
bam, Berlin ꝛc. zahlbar feyen, wo man fih aber 14 Tage 
vor der Verfallzeit zu melden habe, alsdann werden fie mit 
dem Etempel bes betreffenden Handelshaufes (Commiffionärs 
ber Unternehmer) verfehen, und nur an dem Ort des Stempels 
bezahlt. Die Bezahlung der Coupons wird ſodann nad dem 
jeweiligen Wechfeleurs auf Peteröburg durch das Haus Hope 
und Comp. regulirt; nach diefer Feftfegung zahlen alsdann bie 
betreffenden Handelshäufer nach vorbergegangener Bekanntma⸗ 
hung in den Öffentlichen Blättern. 

Solche, auf Inhaber Tautende, Certificate können übrigens 
auch vom Staate felbft ausgegeben werben, wonach alfo auch 
die auf Inhaber Tautende und mit Coupons verfehene Inferips 


Berzinſung der 
Schuldkapitalien. 
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tion Cinscription au porteur) gegen eine auf Namen lautende 
Inſeription (inscription nominative) umgetaufcht werden kann. 

70. Die auf den Obligationen baftenden Zinfen werben 
entweder jährlich, oder, was mehrentheild der Fall iſt, halb» 
jährig ausbezahlt. Weil aber viele Gläubiger Fürzere Zinszah⸗ 
Iungstermine vorziehen, fo ift e8 in manchen Ländern ben 
Släubigern durch die Bertheilung der Kapitalien in verfchiedene 


. Fonds möglich gemacht, ihre Zinfen in Fürzern Zeitabfchnitten 


Zinszinorechnung. 


zu beziehen. So fallen z. B. in Frankreich die halbjährigen 
Rentenzahlungen der dreiprocentigen Fonds in die Mitte der 
halbjaͤhrigen Zinsanszahlungsperiode der fünfprocentigen Fonds. 

Gelangen die Gläubiger erſt nach Jahren zum Wiederbeſitz 
ihrer dargeliehenen Kapitalien, ohne, und zwar vertraggemäß, 
(wie z. B. bei den meiſten Lotterieanleihen) die Zinſen in der 
Zwiſchenzeit zu beziehen, fo kommen ihnen begreiflicher Weiſe 
die Zinſen der nicht empfangenen Zinſen zu gut. Hier ſowohl 
als in allen Fällen, wo es ſich um die Berechnung des gegen⸗ 
wärtigen Werths von Kapitalien handelt, welche nach einer 
Reihe von Jahren fällig find, müffen alſo Zinſeszinſen ($. 55) 
in Anfchlag gebracht werben. 

71. Das durch Zinfeszinfen in einer gegebenen Zeit ange- 
wachfene Kapital Täpt ſich, arithmetifch, in der Weiſe berech⸗ 
nen, daß man bie Zinfen des Kapitals für 35 Jahr ober für 
1 Jahr, je nachdem halbjährige oder jährliche Berzinfung bes 
dungen ift, berechnet, die Zinfen zum Kapital abbirt, von der 
Summe wieder die Zinfen berechnet, folche zu biefer Summe 
addirt u. ſ. w. Beträgt 3. B. das Kapital 10000 Gulden und 
ift der bebungene Zinsfug = 5, fo ift, wenn die jährlichen 
Zinfen während A Sahren nicht entrichtet worden find, das Ka- 
pital nach Ablauf diefer Zeit auf fo viel Gulden angewachſen, 
als fih aus folgender Berechnung ergiebt: 

Kapital fl. 10000,00 
Zinfen ,, 500,00 
„ 10500,00 
„» 525,00 
„, 11025,00 
„» 551,%5 


„ 11576 25 
„» 978,82 


„ 12155,07 


„ 
„ 


„ 
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Die Differenz 12155,07 — 10000 = —= 2155,07 nennt man 
Snterufurium. 

Aus dem, durch Zinfeszinfen, nad Verlauf einer gewiffen 
Zeit angewachſenen Kapital läßt fich, umgekehrt, berechnen, 
wie viel das dargeliehene oder urfprüngliche Kapital beträgt. 
In Beziehung auf obiges Beifpiel Tann alfo die Frage aufges 
flellt werden, welches Kapital nah A Jahren durch Zinſes⸗ 
zinfen zu 5 Procent auf 12155,07 Gulden angewadfen iſt. 

- Rad dem 4. Fahre beträgt das gefuchte Kapital 12155,07 fl; 
mithin 1 Jahr früher, oder nach dem 3. Jahre fo viel, ale 
fich aus folgender Berechnung ergiebt: 

105 fl. entfleben aus 100 fl. 


1 fl, entfieht ,, 15 fl. 


12155,07 fl. entitehen „ 1mss0T x 200 _ — 11576,25 fl. 


Ebenfo beträgt das gefuchte Kapital wieber 1 Jahr früher, 
alfo nach dem 2. Fahre, fo viel, ald aus der Berechnung folgt: 
105 fl. entitehen aus 100 fl. 


14. entfieht „ u ſ. 


11576,25 fl. entſtehen, Rx. — 11025 fl. 


Ebenſo beträgt das gefuchte Kapital wieder 1 Jahr früher, 
alfo nach dem 1. Jahre, fo viel, als aus der Berechnung fotzt: 
105 fl. entſtehen aus 100 fl. 


1 fl. entſteht, 105 fl. 


11025 fl. entfiepen aus 2102 > 100 _ 40500 fr. 


Und wieder 1 Jahr früher, alfo im Anfang, beträgt das 
Kapital fo viel, als aus der Berechnung folgt: 
105 fl. entftehen aus 100 fl. 


A fl entfteht IE R 
10500 f. entftepen aus In >00 > 40000 fi, in Ueber— 


einftimmung mit dem Refultate der erfien Aufgabe, 

Sol die Zeit beflimmt. werben, nad deren Ablauf 10000 
Gulden auf 12155,07 Gulden anwachſen, fo hat man fo 
lange die Zinfen auf Kapital und Zinfen zu fohlagen, bie man 
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Soll vermittelſt des urfprünglichen Kapitals, bes angewachſenen 
Kapitals und des Zinsfußes die Zeit beſtimmt werden, ſo muß 
das urfprüngliche Kapital auf die in der Tabelle angenommene 
Kapitaleinheit zurückgeführt werben; die Jahreszahl, welche in 
der Tabelle neben dem durch Berechnung beftimmten, anges 
wachfenen Kapitale ſteht, ift die gefuchte Zeitz; ift aber jenes 
Kapital in der Tabelle nicht befindlich,, fo wird von jenem Ka⸗ 
pital die nächft Kleinere Hülfezahl abgezogen und vermittelt des 
Reſts und der Differenz der nächſt größern und naächſt Fleinern 
Hülfszahl der Theil des Jahres berechnet. 

Es fey 3. B. das urfprünglihe Kapital — 1000000, "das 
angewacfene Kapital = 2000000, und ber Zinsfuß = 4; 
hieraus foll die Zeit beftimmt werben. Zur Zurüdführung bes 
ursprünglichen Kapitals auf die in der Tabelle angenommene 
Kapitaleinheit hat man die Proportion: 

1000000 : 2000000 = 1000 : z = 2000. 

Die gefundene Zahl 2000 ift in der Tabelle nicht befindlich ; 
die nächftkleinere Hülfszahl ift 1947,90, und die berfelben ent- 
fprechende Jahreszahl ift 17. Um nun den Theil des Jahres 
zu beftimmen , zieht man 1947,90 von 2000 ab; der Reſt ift 
52,12; ferner zieht man die nächfifleinere Hülfszahl 1947,90 
von der nächſtgrößern Hülfszahl 2u25,82 ab; der Reſt it 77,92. 
Da nun der Differenz 77,92 die Zeit von 1 Jahr entfpricht, fo 
entfpricht der Differenz 52,1 die aus folgender Proportion bes 
vechnete Tagezahl: 

77,92 : 369 = 52,1: 2 = 244,906: 

Zur Beftimmung des Zinsfußes fann die Zinstabelle nur zur 

Unterſuchung gebraucht werben, innerhalb welcher Grenzen, in 
ganzen Zahlen, der fragliche Zinsfuß enthalten ift. 
- Zinstabellen obiger Art gehen gewöhnlich nur big zum 100ten 
Jahre ; man kann ſich derfelben aber auch für jede beliebig größere 
Anzahl von Fahren bedienen. Man erhält die der gegebenen Zeit 
entfprechende Hülfszahl, wenn man die Zahl der Jahre beliebig 
in zwei Theile zerlegt, und bie jedem Theil entfprechende Hülfs⸗ 
zahlen mit einander multiplieirt; das Produkt getheilt durch bie 
Kapitaleinheit giebt die zu beſtimmende Hülfszahl. | 

Denn bezeichnet p den Zinsfuß, iſt die Zahl der Jahre 
=a+b5db=c, das als Einheit angenommene Kapital = f, 
ift die der Zahl der Jahre a entfprechende Hülfszahl — A, und 
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bie der Zahl der Jahre 5 entfprechende Hülfozahl —= A',.fo tft 
d+nfT=hU+Nf=K | 
und (1 + p)f X Q + 9)f/=(+ PT = AR; 


folglich (I + DIT = r 


Die erfle der im Anhan heſnnblichen Tabellen enthält die zu⸗ 
fünftigen Werthe des Kapitals 1 zum Zinsfuße2, 2%, 3,3%, 
A, A%, 5, 5%, und 6 für 1 bis 100 Jahre. 

73. Segt man, allgemein genommen, x für das Kapital, p 
für den Zinsfuß in Beziehung auf die Kapitafeinheit 1, fo daß 
3. B. dem Zinsfuß 5 für bie Kapitaleinheit 100 der Zinsfuß 
Yo für die Kapitaleinheit 1 entfpricht, fo wächst das Kapital 
a nad) dem iten Jahre ufk + kp = kll + p) an, nad 
dem 2ten auf k (1 + P)?, nach dem 3ten auf k(1 + p)? 
a. f. w., und nad) dem nten Jahre auf k (1 + pP)”. 

Bejeichnet man das dem nten Jahre entſprechende angewach⸗ 
fene Kapital dur a, fo hat man die Gleichung: 

k(i+p’=a ..,.. © 
bieraus u ſich ſolgende Gleichungen herleiten: 


Sur .. () 
__ log. a — log. 
NT ZELL * (u) 


1 =UV 2... WW. 

+p V — (IV.) 

Iſt in Beziehung auf CD k = 1000, n = 3, 

1+p = * 3 ſo ergiebt ſich das angewachſene Kapital 


aus folgender Berechnung: 
3 log. 1,05 = 0,0635679 
log. 1000 = 3,0000000 
3,0635679 = log. 1157,02. | 
Iſt in Beziehung af (ID a = 1157,62, an = 3, 1 p = 
=: 2 ‚, fo ergiebt ſich das urfprüngliche Kapital aus fols 
gender Berechnung: : 
log. 1157,62 = .3,0635679 
— 3 log. 1,05:= 0,0635679 
3,000000 = log. 1000. _ 
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derſelben Zeit bringt, als der jährliche Zinsfuß 6, fo iſt n— 2 


p = 0,06 und 
ig. (1 + 9° = —— = 1g.10020568; 
folglich r = 0, 029563. | 
1000 fl. 3.38. wachſen in 5 Jahren mit ben Zinfesginfen zum 
jährlihen Zinsfuß p — 0,06 auf 1000 x 1,06°, und zum 
balbjährlichen Zinsfug r = 0,029563 i in 10 halben Jehren auf 
1000 1,02956310 an. Nun iſt Ä 
5 log. 1,06 = 5 << 0,0253059 = 0,1265295 
-+- log. 1000 = 3,0000000 
3,1265295 — log. 1338,22 
10109. 1,029563 = 10 x 0,01265295 = 0,1265295 Ä 
+ Iog. 1000 = 3,0000000 
.3,1265295 = 
Ze Ä log. 1338,22 
in Webereinftimmung mit dem erften Reſultate. | 
76. Wenn aus Staatseinfünften, ober anberweitigen Mit- 
teln, 3. B. Einnahmen aus dem Verkaufe von Domänen, jähr- 
lich ein gewifles Kapital zur allmählichen Tilgung der Staate« 
fehulden verwendet wird, und die Zinjen der getilgten Kapi- 
talien jenem Kapital, dem Tilgungsfonde, Amortifas 
tionsfonds oder TZilgungsftamm beigefchlagen werben, 
fo. beträgt derfelbe, wenn man ihn durch a, und den Zingfuß 
burch p bezeichnet, nach dem 2ten Jahre a (1 + p), nad) dem 
Sten Jahre a (1 + p)?, nad dem Aten Jahre a (1 + p)° 
und, allgemein, nach dem nten Jahre a(1 + pP)". Denn fegt 
man % für das Schuldfapital, fo find die einjährigen Zinfen 
biefes Rapitald = pk; nad) dem Iten Jahre ift der Abtrag = 
a, und die Schuld = k— a; die Zinfen hiervon betragen 
p(k— a) =pk — pa; die Zinfenerfparniß pa im zweiten 
Sabre wird zum Tilgungsfonds a geſchlagen; mithin ift der Abs 
trag nach dem 2ten Jahre = a +pa = all. + p) und 
die Shul = k— a— a (il + pP); die Intereffen hiervon 
m=pk—a— all +p)l=prk—plaetrali+p)i 
die Zinſenerſparniß pla-+ a (14 p)] wird zum Tilgungs- 
fonds a geſchlagen, und mithin it nach dem Zten Jahre ber 
Mirg=a+tple+tei+Ml=alt +2p+ 9) 
all + pP, und de Schuld k— a— alt Hp) — 
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& (1 + 9)?; die Intereffen hiervon find pfk — a-—ali+p)— 
a1 + P)21; die Zinserſparniß = pla tal +P)+ 
a (1 -+ p)2]; der Abtrag if daher nach dem Aten Jahre — 
a+ple+rtai+P)+raeli +mMl=ali+3p+ 
3 Pe +pP)=all +pm°, und, nah dem nten Jahre 
=ali + pr-% j 

Hieraus läßt ſich berechnen, in welcher Zeit ber um bie 
Zinfen der getilgten Kapitalien vermehrte Tilgungsfonde auf 
ein gegebenes Vielfaches des urſprünglichen Tilgungsfonds ſteigt. 
Will man wiſſen, in wie viel Jahren der Tilgungsfonds auf 
das Ffache geſtiegen iſt, ſo hat man die Gleichung a (1 +)" * 
ka, oder 1 + pP)” =! 


woraus n — log. t 
59 _1 ‚_ıa00 log. 10 10 
a Zi ae A Er Bee 


1 a7 "41029 
0,0211893 — 211893° 
Da dem Erponenten nn — 1 die Anzahl n der Jahre ent 
ſpricht, fo ift nad obiger Berechnung der Tilgungsfonds 1 
auf 10, oder der Tilgungsfonds a auf 10 ain 248 Senn Jahren 
geſtiegen. 
Für 2,* 4 5, ==, 8,8 9, 
= 10, = 131 if, wenn man bie Brüche wegläßt, beziehlich 
n= 14, = 2, = 28, = — 32, = 36, = 39, = 42, = 45, 
=4A,= 9. 
Hiernach wächst bei einem Binsfühe von 5 Procent der 
Tilgungsfonds ungefähr in Ä 
15 Jahren um den ifachen‘, alſo auf den 2fachen Betrag 


23 , nm 2 u nn un Im n 
29 u» m 3,„ non 4. „ 
33 u nn iu rn m 5 ” n 
7 v1 nn dm nn nn 6 „ 
#0 „ rn 6 " Ta ae Tu .n 
45 un Ta nun dm „ 
46 „ nn 8 u non Im m 
» 9 ö 
0 


Planmãßige 
Tilgung. 
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77. In Beziehung auf die Herleitung im $. 76 beträgt 
die Schuld nach dem iten Jahre k — @ nad dem 2ten Jahre 
x — ſa — alt -+ p)) nach dem Zten Jahre E— [a +46 
A+mM)+aeli +p)? nad dem Aten Jahre k — (a + 
ıi+Mtet+Mrall + p)?], und, allgemein, 
nach dem nten Jahre 
k—Tato(i+p)+ali+p)? tal +p)°+ ... aA+P) = 
kat HUND +A+NM UM’ (d+p)''= 


ln , IR die Schuld getilgt, fo iſt 
k a e — 0, woraus 
log. pk-a 
[74 


N 99.(1+P) | 
So it 3. B. in ganzen Zahlen, für k = 200, a=1 
zum Zinsfuß 5, n = 49 
„ Z 4,n = 56 
Z " 3, n = 66; 
für k = 10, a= 1 
zum Zindfuß 5, n = 36 


zum Zinsfuß 5, n = 28 
„ r 4,n= 31 
" „ 3, n = 345 

frk= 50, —1 

zum Zinsfuß 5, n = 25 
„ 22 4, n= 28 
„ m 3, n = 30. 


Kür k = 12577880, a = 1000000 und p = 1 erhäft 


mann = 9,99, wofür man 10 Jahre annehmen fann. Die 
jährlichen Zinfen vom Kapital 42577880 zu 5 Prorent be 
tragen 628894 fl.; foll nun jährlich jo viel als Zinsfonds 
und außerdem ein jährlicher Fonds von 1000000 fl. zur Til⸗ 
gung verwendet werben, fo ift ber entfprechende Tilguugsplan 

wie folgt: 2 


Jahre. Zinfen, 





pe 
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Abtrag. genbrigt. | mul. 
ji. ſ i 
628894 | 1000000 — 11577880 | 
578894 | 1000000 50000 | 10527880 | 
50000 | 
1050000 
526394 | 1000000 | 102500 | 9425380 
102500 
1102500 
471269 | 1000000 | 14157625 | 8267755 
| 157625 | 
| 1157625 | 
413387,75 | 1000000 |215506,25 | 7052249 
215506 
| 1215506 
35261245 | 1000000 | 276281,55 Sr75068 | 
276281 | 
1276281 
288798,40 | 1000000 | 340095,60 | 4435873 
340095 Ä 
1340095 
321793,65 | 1000000 |407100,35 | 3028773 
407100 | 
I 1407100 
151438,65 | 1000000 |477455,35 | 1551318 
| 477455 
1477455 |. 
77565,90 | 1000000 | 551328,10 | 
551328 ]. | 


1551328. 
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Aus dem im Obigen hergeleiteten algenemen Ausbrud für 
die Groͤße der reſtirenden Schuld | 


BE Zu 
läßt fich auch beſtimmen, in in vage Zeit das anfängliche Schuld» 
Fapital auf einen gegebenen Theil t deſſelben reducirt wird. Aus 


der Gleichung 
a [(i * pP _ 


g.? k d. — 0) 4 4 
a 
| ergiebt fdön = IgG Fp) 

— * ef. 78. Weil der Tilgungsfonds zahulich in einem ſolchen 
Verhaͤltniß zur Schuld ſteht, daß erſt nach einer langen Reihe 
von Jahren die Schuld getilgt werden kann, ſo iſt es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß nicht im Verlaufe der Zeit ungünſtige Umſtände 
eintreten ſollten, die den Forigang der Tilgung unterbrechen, 
weßhalb ein ſtrenges Einhalten des Tilgungsplans nicht zu er⸗ 
warten iſt, und eine freie Tilgungsweiſe, im Gegenſatze der 
planmäßigen Tilgung, als zweckmäßiger erſcheint. Erſtere bes 
ſteht darin, daß man die Zinſen der eingelösten, alſo erloſche⸗ 
nen Obligationen, nicht mehr berückſichtigt, und mithin nur 
für die Deckung der laufenden Zinſen Sorge trägt, und außer⸗ 
dem zur jährlichen Verminderung der Schuld ſo viel verwen⸗ 
det, als es die Umſtände gerade geſtatten. Immerhin bleibt es 
indeſſen zweckmaͤßig, als Voranſchlag einen Tilgungsplan zu 
entwerfen; für jede Etatsperiode kann derſelbe modificirt wers 
den, und auch wohl während laͤngerer Zeit, wenn bie Mittel 
Dazu vorhanden find, entweder in feiner urfpränglichen ober 
in mobdifieirter Art fortbeſtehen. 

Eontrofe fr bi 79. Mögen übrigens die jährlihen oder überhaupt in 
" u. gleichen Terminen gemachten Zahlungen jeweild mehr oder 
weniger als der Zinsbetrag des jeweiligen Stande bes Schulds 
Kapitals betragen, fo muß, wenn die Schuld getifgt ift, die 
Summe der, mit Berüdfichtigung der Zinfeszinfen zum Zing- 
fuß des Anleihens berechneten, gegenwärtigen Werthe ber ters 
minlihen Zahlungen für Kapitalbetrag und Berzinfung dem 
Schuldkapital gleich ſeyn. Dieß läßt ſich wie folgt beweiſen. 
Bezei chnet k das Kapital, werben ferner die terminlichen, 
3 B. jährlichen Zahlungen, welche entweder 


k— 
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-L) mehr betragen, wie die auf bem Kapital haftenden Intereſſen, 
in welchem Falle ein Kapitalabtrag flattgefunden hat, oder 
2) gerade fo viel, wie die Intereffen betragen, in welchem 
Sale zur betreffenden Zeit Fein Kapitalabtrag ſtattgefunden 
hat, oder endlich 
: 3) weniger als bie Intereſſen des jeweiligen Stands der 
Schuld betragen 
durch 2, 25, 2; u. ſ. w. bezeichnet, und iſt der Stand ber 
Schuld zu Ende des Iten Jahres k,, zu. Ende des ten Jahres 
k;, und fo fort zu Ende des vorlegten Jahres ber Tilgung 
ka, fo hat man, unter der Vorausſetzung, daß die Schuld 
zu Ende des nten Jahres getilgt iſt und für den Zinsfuß p 
folgende Gleichungen: 
k i+pP)—-z, =k, 
k, ED —=k, 
h Urp-2, =k 


® 6 
‘ 


kn, 1+Pp 2u,_.,eh_, 

Ra—.(1+p —3,._, =hku-ı 

kn, 1-+p — Zn =( 
Nach der letzten diefer Gleichungen ift 


In 


—E 


pP 
Subftituirt man diefen Werth von k„_, in bie e vorfeie der 
obigen Gleichungen, fo erhält man 


Sn—ı 
Ma=74p TaHn 
Subflituirt man diefen Werth von A, in bie britllebte ober 
(n — 2)te der obigen Gleichungen, fo u man | 


Bun, _Enzı Sn—ı 


kÄh-,=-7 27° i+» (+! tasm = 
Subfituirt man diefen Werth von k._ , in bie 6 — Z)te der 
obigen Gleichungen, ſo erpätt man 


kun = + oe tr EM 
Hieraus folgt, daß 
k = — 4 4 4 u... .") 
1+p — (1+ 55 um, 
*) Der von uns aufgeftellte Beweis laͤßt fi auf den freilich in 
ber Praxis nit vorkommenden) Fall ausdehnen, dap in jedem Jahre 
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Gegen wir den Fall, daß bie Zinſen bes Kapitals halbbjaͤhr⸗ 
lich entrichtet werden, und daß zu Ende jedes Jahres ein 
Kapitalabtrag ftattfindet, fo bat man, wenn q den Semefiral- 
zinsfuß bezeichnet, (und alfo = — if, wenn p den Jahres- 
zinsfuß bezeichnet), und wenn die Zinszahlung bes Iten Se⸗ 
mefters durch z, ferner Zinszahlung und Kapitalabtrag des 2ten 
Semefterd ober 1ten Jahres durch z,, eben fo die Zinszahlung 
des Zten Semefterd dur) 2, und Zinszahlung und KRapitalabs 
trag des Aten Semefters oder 2ten Jahres durch 2, u. f. w. 
bezeichnet werden, folgende Gleichungen : 


ki+g)— 32 —h 
k (1-4 0) — 2 —K, 
k(i+gJ)-s3, -=h 
k, i-+4gq —2, =k, 
x. (1 0) — zn =k 
Ur) =h 
"ku trg) — Al, —m-; 
” KK; 1+9g — „u _, =kn—: 
(it) — mn, bh, 
„(1 +9) A-ı mi 
, ‚1+g90)=- »-ı= 
Hieraus rotgt, 22 
Im = Er 


_ An ı _ Bm. 
ee BE ET rc er) Zu 


: Da = Bn—ı _ 
ir Far ar 


— — 
Bo 4144 * 7 — +7, GUrg® Urt en 
AS tm 


KEN} Farm ar Tem Fr 





die Berzinfung nad einem andern Zinsfuße fatifindet. Wirb der Zins 
fuß für bas te, 3te, Ste..... nte Jahr beziehlich durch PırPar Pr- ++» 
Pa bezeichnet , fo if - no 


k=z _ ı tb _ı____ — 
. 1 * Pi (1+p,) (i-p,) (1 +p) (i+p.)(i+p;) 
. zn 
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Wenn alſo die Zinſen halbjährlich entrichtet werden, und 
Dagegen jährlich ein Kapitalabtrag ſtattfindet, fo muß bei ber 
Berechnung der gegenwärtigen Werthe fämmtlicher Zahlungen 
an Zins und Stapitalabtrag für letztern nicht nach Sahren, 
fondern, wie für die halbjährlichen Zinszahlungen, nach Halbe 
jahren gerechnet werben. 

80. Was die Tilgung felbft betrifft, fo geſchieht fie ent- 
weder durch Heimzahlung der verfchriebenen Kapitalien, alſo 
durch Einlöfung der Obligationen nad; ihrem Nominalwerthe, 
und zwar auf dem Wege der Berlofung, weil eine willführs 
liche Beftimmung derjenigen Obligationen, welche eingelöst 
werben follen, unftatthaft wäre; oder aber durch Rückkauf der 
Obligationen nach dem Börfenpreife, und zwar in freier, öffent 
licher Mitbewerbung der Berfäufer. Stehen bie Obligationen 
unter ihrem Nominalwerthe, d. h. zahlt man für irgend eine, 
im Handel angenommene Einheit des verfchriebenen Kapitals, 
gewöhnlich Hundert, weniger als Hundert, fo ift der Rüds 


Tauf vortheilhafter als die Einlöfung nach dem Nominalwertbe, 


Steht dagegen der Curs fo hoch, daß der Staat mehr geben 
muß, ald er bei der Begebung der Obligationen erhalten hat, 


fo ift der Rüdfauf nachtheilig. 


81. Weil die Summe der gegenwärtigen Werthe der Ab» 
tragszahlungen und Zinfen dem Schufdfapital gleich ift (5. 79, 
fo tft Tegteres in biefer Beziehung eine Funetion vom Zinsfuß. 
Wenn nun der Staat ein gewiſſes Kapital zum Zinsfuß » aufs 
nehmen will, fo kann die Frage aufgemorfen werben, wie viel 
fi derſelbe für die Verfchreibung eines eben fo großen Ka- 
pitals muß geben laſſen, wenn ein anderer Zinsfuß q, welcher 
größer ober Fleiner als p ift, ausbedungen wird, und wenn die 
Schuld mit den beim Zinsfuß p angenommenen Zahlungen ge— 
tilgt werden ſoll. 

Iſt x das aufzunehmende Kapital, und find 2, 2, 2 u. 
ſ. w. bie jährlichen Zahlungen für Kapitalabtragung und Bew 
zinſung sum Zinsfuß ſo iſt 


, 
Br I tr Tr 

Nun find die Zahlungen 2,, 2,, 23 u. f. w. auf ihren gegen⸗ 
wärtigen Werth zum andern Zinsfuß 4 zurückzuführen, um 
das dieſem Zinsfuß entſprechende Kapital zu beſtimmen. Iſt 


Kilgungsarten, 


Zurüdführung 
eines, einem ge⸗ 
gebenen Zinsfuße 

und Tilgungsplane 
entipredhenden An⸗ 
leihens auf ein an⸗ 
deres, welches ei» 
nem andern Zins» 
fuße, aber dem 
nämlichen Til» 
gungsplane ent“ 
fpridt. 
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* ——, _fı _s _ 
1STD IHR" Grm > Gr 
u. fe w.; bezeichnet man daher ben gefuchten Kapitalwerth 
buch k-+- 2, fo ift 


Fi — 31 In 
HIST tat 
Iſt z. B. =, = 234000, s, = 33200, 3, = 42000, 5, = 
10400 und » = 0,04, fo ift k =.100000, und für q = 
0,03 it k + 1 = 102289, in Vebereinftimmung mit folgens 
den Tilgungsplänen ; | 

Kapital . . 2. 100000 Kapital . . . . 102289 
Zinfen zu 4 Procent 4000 Zinfen zu 3 Procent 3066 








“104000 105346 

ab 24000 ab 24000 
80000 81436 

Zinfen 3200 Zinfen 2439 
83200 Ä 83784 

ab 33200 ab 33200 
50000 50585 

Zinfen 2000 Zinfen 1515 
52000 .. 52199 

ab 42000 ab 42000 
10000 10100 

Zinfen 400 Zinſen 300 
10400 10400 

ab 10400 ab 10400 


0 

Hiernach ift es einerlei, ob der Staat für verfchriebene 
100000 fi, welche er zu A Procent verzindt, 100000 fl. er⸗ 
hält, oder ob er für 102280 fl., welche er zu 3 Procent vers 
zinslich verfchreibt, eben fo viel erhält, weil ein zu A Procent 
verzinsliches Schuldfapital von 100000 fl. und ein zu 3 Pros 
cent verzinsliches Schuldkapital von 102280 fl. Durch die anges 
gebenen Kapitalabtragungen getilgt wird. 

Der Curs, d. b. der Preis für die eingeführte Einheit 100 
bes Schuldkapitals ergiebt ſich für obiges Beifpiel aus ber 
Proportion: 
102280 : 100000 = 100: 2 = 97,77 
Oder, allgemein, 
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— 100 _ ‚99 dtp)! +8 Ad+p) 
Hud4nr. (1 -+P)-® 
+3, AN) ’+.. (HN 

Sind die Abtragsſummen von gleicher Größe, fo ift 


(1 ar): bauer mu NT we "At und&k +7 
ren, 
5 biefe Annahme. if Ü+N 


— 100% _ od UN-) 

HT pi +Pp)"Lli+g)*"7 1) 
ud biefer Gleihung hängt die Beftimmung des Curſes 
nicht vom Kapital, fondern nur von der Tilgungszeit und ben- 
beiden Zinsfüßen ab. Nimmt man in Beziehung auf diefe Gleis 
dung an, daß n unendlich groß ift, fo wird (1 + Pi 
— (t -4 ) mar N—-ı = 1+ N"; deher 

— 1009 
p 


Diefer Curs euſſpricht alſo der Annahme, daß das Kapital 
nie getilgt, ſondern nur verzinst wird. Iſt z. B. 9 4 und 
9 — 3, ſo iſt ẽ — 75. Für den Staat kann es alſo unter 
der obigen Vorausſetzung einerlei ſeyn, ob er für 100 fl. in 
A⸗procentigem Papier 100 fl., oder für 100 fl. in-3:procentigem 
Papier 75 fl. erhält, denn wenn er für je 75 fl, die er aufs 
nimmt, 3 fl. Zins zahlt, fo entſpricht diefer Zins ebenfalie 
dem Zingfuß 4. 

In Beziehung auf obige Annahmen für den Werth von m 
fann man weiter folgern, daß fi, für gleiche Abtragsfummen 
und für ben Zall, daß g <p, ber Curs um fo niedriger. 
ſtellt, je größer die Anzahl der Jahre ift, binnen welchen die 
die Schuld getilgt werden ſoll. 

Iſt z. B. p4,4 3 und n20, ſo iſt 

0,03 x 1,03 2°(1,042° _, 
= = 100 x x 108 on 2 = = 91,35. 

Iſt dagegen n = 100, fo iſt 

— 0,03 x 1,03 100 (1,0419 _,) _ 

z = 10 x —)— — 700 (1,030 _ ,) = 11,55, alſo 


kleiner als im vorigen Falle. 





4140 dinanzweſen. 


2 — 3, 3%. < 2, 
Ma TILT<THr Ur arm 
u. f. w.; in diefem Falle ift der geſuchte Kapitalwerth kleiner 
als x. Wird derſelbe durch x — I bezeichnet, fo iſt 

2 4 
I trat en 
in -2. 
k—| EEE 
| 2 
.... .(1-) 7* 


und der Curs ze = 


sts, = 2 7d. — ſo N. 
arg Te 
= 10x Ip) jy mie vorher. 
Unter der Vorausſetzung, daß die käpetien Zahlungen für 
Kapitalabtrag und Intereſſen von gleicher Größe find, läßt 
fih meiter folgern, daß fih ber Curs um fo höher ſtellt, je 
größer die Anzahl der Jahre ift, binnen welchen die Schuld 
getilgt wird. 
Iſt z. B. p 3 g = Hund n — 20, fo tft 
24 0,04 x 1,042°(1,032° _ ) _ uni 
s=100x 0,03 = 1,09% 1,04% _,) —= 109,47. 
Wird hiernach 3>procentiges Papier zu 100 begeben, fo 
müßte für A-procentiged Papier 109,47 gegeben werben. | 
Nach dem für den erften Fall, (daß q <p) im Obigen auf 
geftelften Beifpiel iſt es in Beziehung auf bie Tilgungszeit von 
20 Jahren einerlei, ob der Staat: 100 fl. in A=procentigem 
Papier für 100 fl, oder 100 fl. in 3eprocentigem Papier für 
91,35 fl. hergiebt. Will der Staat zum Turs 91,35 auf 3-pro- 
.centiges Papier 1000000 fl. aufnehmen, fo muß er fo viel 
verſchreiben, ald aus der Proportion folgt: 
91,35 : 100 = 1000000 : z = 1084690 fl. 
Hätte der Staat für 1000000 fl. in Asprocentigem Papier 
1000000 fl. erhalten, fo hätte er, um Die Schuld in 20 Jahren 
_ Pkli-+p)* 
zu tilgen, nach der Formel = = d — 
| Dee <A — 79582 
jährlich zu zahlen. Ind wenn er 1094690 fl. in Seprocentigem 
Papier verfchreibt, fo muß er jährlich 
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0,03 = en > 1,03 2 — 73581 
zahlen, was wegen Bernachläßigung von Brüchen bie anf beis 
Yäufig 1 fl. mit dem Refultate der für den Zinsfuß A ange⸗ 
ſtellten Berechnung übereinſtimmt. 

82. Der Curs P für ein zum Zinsfuß p verzinsliches Ans —— 
leihen, und der Curs Q für ein zum Zinsfuß verzinsliches verfdiehenemdinde 
Anleihen fönnen in einem folchen Berhältniß zu einander ſtehen, 
daß es für den Staat einerlei iſt, ob das eine Anleihen zum 
Curs P, oder das andere Anleihen zum Curs Q geſchloſſen wird. 

Nehmen wir 3. B. an, daß Asprocentiges Papier zum Curs 
99 hegeben wird, und daß 10000 fl. aufgenommen werben 
folfen. Zu dem Ende müffen fo viel Gulden verfchrieben wer⸗ 
den, als aus der Proportion folgt: 

99 : 100 = 10000: 2 = 10101. 
Der Tilgungsplan fey nun wie folgt: 
Kapital . 2. . 10101 
Zinfen zu 4 Drorent 404 


10505 

1 x «. 3505 
7000 

Binfen” . oo 2 0... 280° 
u 7280 

" ab .ı 4» . + 4280 
| 3000. 
Binfen . 2 0... .12%0 
6 — 

ab.. . 3120 

| 0 


" Die gegenwärtigen Werthe der Abtragszahlungen 3505, 4280 
und 3120 zum: Zinsfuß 3 berechnet‘, betragen aufammen: 
3505 , 4280 3120 
tt A 
Soll man nun für 10292,41 fl. in 3⸗procentigem Popier 
ebenfalls 10000 fl. erhalten, fo ergiebt fih der entſprechende 
Curs aus der Proportion: 
10292,41 : 10000 = : 4100: 2 = 97,15. 
: Der Eurs 97,15 für das 3= procentige Papier bildet nun 
eine Parität mit dem Curs 99 für das Aspyosentige Papier. 
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Denn um 10000 fl. aufzunehmen, müßte man fo_viel Guls 
den in 3-procentigem Papier verfchreiben, als aus der Pros 
portion folgt: 
97,15 : 100 = 10000 : = = 10292,41 
und biefes Schuldkapital wird ebenfalls durch bie Abtrags⸗ 

zahlungen 3505, 4280 und 3120 nadı obiger Berechnung ge- 
ilgt, wie zur Controlle berfelben aus folgendem Tilgunges 
. plan weiter zu erfehen: 

Kapital . 2 0. 102923,41 
Zinfen gu 3 Procent 308,76 
10601,17 

üb. 2 ee. 3505,00 

7096,17 

Zinfen „2 2 0. 212,78 
——— 7308,95 
ab ee. 4280,00 
— 3028,95, 
Sinfen = 2 2: 90,84 
3119,79 

ob. 555. 8120,00 

Ä 0 

Iſt, allgemein, % das aufzunehmende Kapital, 2 ber eine 
Zinsfuß und P der entfprechende Curs, fo ergiebt ſich der No⸗ 
minalwerth von k, d. h. das zu verfchreibende Kapital aus 
ber Proportion: | 

100 k 


P:W=k:: = 5 
Sind 3 ,, 84, 33, u. ſ. w. bie jährlihen Zahlungen, fo ift 


ka in 1. ..... -—* 
i+r " a TAN AH 
Wird der andere Zinsfuß durch g bezeichnet, und werben 
bie jährlichen Zahlungen &,, 22, 33, u. ſ. m. nach diefem Zing- 
fuß auf ihrem gegenwärtigen Werth zurüdgeführt, fo ift derfelbe 
> oder < als x, je nachdem q < oder > als p iſt. Bezeich⸗ 
net man die Summe dieſer gegenwärtigen Werthe buch s, fo ift 


SH teetent are 
Der mit dem Curs P eine Parität bildende Curs Q ergiebt 
fih demnach aus der Proportion : 
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S:k= 100: :g = 108 
83. Die Deredinnng der Parität findet ihre Anwendung: Anwendung ver 
1) wenn es bei der Negoeirung eines zu einem gewiffen nt, * 
Zinsfuß verzinslichen Anleihens den Uebernehmern frei geſtellt 
wird, einen Theil des Anleihens in einem zu einem andern 
Zinsfuß verzinslichen Papiere zu verlangen; 
2) wenn unter mehreren, auf Papiere von verſchiedenem 
Zinsfuße erfolgten Angeboten bag vortheilhafteſte Angebot aus⸗ 
gemittelt werden ſoll. 
So heißt es z. B. in Beziehung auf den erſten Fall in einer 
nachträglichen Bekanntmachung vom 24. September 1842 über 
die Aufnahme des großherzogl. badiſchen Eiſenbahn⸗Anleihens: 
(Art. 2). „Wenn ein Concurrent den Zuſchlag für 3⸗procen⸗ 
tige Partials Obligationen erhalten hat, fo fleht es ihm frei, - 
aud für einen Theil des Anleihens und zwar für ein Dritte 
theil, die Hälfte oder zwei Dritttheile deſſelben 4= procentige 
Partial⸗Obligationen zu verlangen, in fo fern er fich die Bes 
fimmung des Nominal⸗Kapitals dafür in der Größe gefallen. 
läßt, daß daffelbe mit der nämlichen Gefammtleiftung der Eiſen⸗ 
bahnfehuldentilgungs-Raffe ‚wie bei der Meberlaffung von 38⸗ 
prorentigen Partial» Obligationen, verzinst und abgetragen 
werden fann. 
In Beziehung auf die andere Beranlaffung zur Berechnung 
der Parität der Curſe wollen wir annehmen, daß ein Staat 
ein Anleihen von 1980000 fl. machen, und in 40 Jahren durch 
jährliche gleiche Zahlungen abtragen will. Ein Soumittent bietet 
86 fl. für 100 fl. in 3-procentigem Papier, und ein anderer 
Soumittent bietet 99 fl. für 100 fl. in Arprocentigen: Hapier 
an. Es fragt ſich, welches Angebot das vortheilhaftere if. 
Um 1980000 fl. für A-procentiges Papier zum Euts 99-zu 
erhalten, muß der Staat fo viel verfepreiben, als aus ber 
Proportion folgt: | 
| 99 : 100 = 1980000 : z = 2000000. 
Sol nun das Anleihen durch gleiche jährliche Zahlungen 
nad dem Zinsfuß A in AO Jahren getilgt ſeyn, fo iſt der Be⸗ 
trag der jährlichen Zahlung (8 81) 
‚0,04 x 2000000 >< 1,0449 


rue = 101047. . 
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Die Summe der gegenwärtigen, zum Zinsfuß 3 berechneten 
Werthe dieſer jährlichen Zahlungen iſt 


1 1 1 
101047 (+5 + amt 7m) = 
Al 050.) = 2335700 

Der mit dem Curs 99 des A-procentigen Papiers eine Pas 
rität bildende Curs des 3eprocentigen Papiers ergiebt fich dem⸗ 
nah aus ber Proportion: 

2335700 : 1980000 = 100 : 2 = 84,77. 

Sf nun, wie oben augenommen worden if, das Angebot 
für das 3sprorentige Papier 86, und für das Aprocentige Par 
pier 99, fo if erſteres Angebot das vortheilhaftere; denn hätte 
men für das 3=prorentige Papier 84,77 und für dad 4A- pros 
centige Papier 99 angeboten, fo wäre dad eine Angebot fo 
annehmbar wie Das andere. 

Geht man bei der Bereihnung der Parität vom Angebot 86 
für 3:procentiges Papier aus, fo ergiebt ſich für ein Anleihen 
pon 1980000 fl. der entfprechende Nominalwerth aus ber Pros 
portion: 

86 : 100 = 1980000 : = == 2302325. 
Der Betrag der jährlichen gaplungen ift 
0,03 x x 1,03*° — 99604 
' — 1 
Die Summe ber gegenwärtigen, zum Zinsfuß A berechneten 
Sn 
Werthe diefer jhrlichen Zahlungen it Non rl! - m 073) 


== 1971462, Der gefuchte Curs eg r ch aus ber Bros 
portion: 
1971462 : 1980000 = 100 : z = 100,43 

- Die Curſe 86 für Ieprocentiges, und 100,43 für Asprocen 
tiges Papier bilden demnach eine Paritätz; weil aber für 3spro« 
centiges Papier 86 und für Asprocentiges Papier 99 angeboten 
ift, fo ift, in Webereinftimmung mit ber erften Berechnung, 
bag Angebot 86 das vortheilbaftere. 

84. In den Beifpielen im vorigen $. find die Tilgungen 
beliebig angenommen worden. Wir haben nun noch die Be 
rechnung der. Surßparitäten auf folche Anleihen anzuwenden, 
deren Tilgungsfonde nad) einem beliebigen Geſetz fortfchreitet. 
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Damit die jaͤhrlichen Kapitalabtragungen im gehörigen Ver⸗ 
hältniß zum Schuldfapital zu fichen kommen, fo ift e8 nöthig, 
für den Kapitalabtrag des erften Jahres einen beftimmten Theil 
des Kapitald anzunehmen, und diefen erfien Kapitalabtrag für 
die nachfolgenden Sahre nach einem beftimmten Berhältniffe 
fortfcyreiten zu laffen. Iſt nun % das Kapital, und foll im 
erften Sahre f-von 1 Calfo 100 f Procent) abgetragen werden, 
und der entfprechende Kapitalabtrag jährlich um g von 1 (alfo um 
100 9 Procent) zunehmen, fo ift der Kapitalabtrag zu Ende des 

iten Jahres = f%k 
tn „ =fki+N 
tn m — fk (A N 2 


2 
“ 


nten ” = fki+N*1 | 
Iſt die Schuld getilgt, pfitz=fki + I49 +41+9? 


+U+N!+....d+N"-1) = [u+n-1] Ä 


Bom Kapital ift demnach abgetragen zu Ende 
des Iten Sohnes] cı +9 ] 


„ ten u Bfa+w-ı] 
" 3ten „ = [a+n’-1] 


. 
. 

- 
. 


.ntn 5 fr = [u ie Bu 
Mithin beträgt bie Schuld M Ende 5 
des ten Jahres 4 lc +—1 1 


„ An „ k— * —[« +91 | 


m 


2 sten n k — * l« + g° | 


(n-— Die ” 4 [e+o-+-] 


Dieibtreu bot; Arithmetit. 10 


x 
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Die jährlichen Zinszahlungen zum Zinsfuß p find taher für das 
te Jahr 


2te " (k- EIo +9—1 I) p 
3 „ (x— *l[a +9-1 Dr 
| HR (k— *la- 944 > 
Die jährlichen Zahlungen für Kapitalabtrag und Zinfen be⸗ 


tragen demnach zu Ende des 
1ten Jahres pk + fk 


zn » (#-#]a+n-1])r+rra+n 
G- [2 [4+09°-1]) »+r# a + 0° 
tn „ (+ Bfe4n-]) P+fk(i+g)° 


ten» (#- | cı+ 01-1 erde 


Oder, für das 
ite Sapr ok + fk 


ey pr Furt + Fr rate. 
3te „ pr Furt rkdtm 
Me „ pr PR arg; 2lt +fk(1-+9)° 


S 


Sten 


S 


Me 7 ELITE) EZ TEN 


° Führt man nun die jährlichen Zahlungen zum Zindfuß m 
auf ihren gegenwärtigen Werth zurücd, fo wird die Summe S 
derfelben ausgedrückt durch 


S=pkli+m)-!+fk A-+m) 1 
+ Hm re 
( +fsli+N)A+m? 
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tprkli+m = — 2 (+ 9)%? A+m-r+ el 
C +rRAt+)A+m)“i 


— —— 
at ICE ZEN En 

Bu 1 

SHlHatarm torte) 


ei (At 4 dt? Ar)? ... 
Grm m 








A+s)-! 
a) 
+E A +. tt 
09 Kldtm? (+m)® rm [ir 
dry) 
| 1 1+ (A+9)? 
+fk (1 + er tree 
(+9 >) 
(i-+m)" 
ph 1 1 
later 
1 
„ara 
pfk(il-+59) 1+9 1+9 
a (+ Tem Im Türe 
| IT) 
(im)? 
el Ir tom J 
rm) 


| 1+9 ,_ At, Army 
+ mL * ( + Im TormE tr "+my=i) 


k ((i+m)* ta ——— | 
(ET zn -) 


i+9 
rm! 





Im 
10% 
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on 1 _;\ Ute: 
u. Pfk der + fh Im 
em — 49 1+m VIEäS. -1/ 
1+m : dm... 


=k . (- a); Fe Hagen , 
(Er ) 

; 
ra - (1+ ame); + (fe ai r)- j 


Obige Formel foll nun auf folgenden F angewendet 

Ein Anleihen von 400000 fl. iſt durch den Verkauf von 
Z⸗procentigen oder Asprocentigen- Obligationen gu machen. Die 
Zinfen werben jährlich entrichtet, und zur Heimzaplung, des’ 
Anleihens wird ein Tilgungsfonds feſtgeſetzt, der im erften 
Sahre 8 Procent des Kapitals betragen und bis zur Tilgung 
jährlich mit 10 Procent anwachſen muß. Das hödhfte Angebot der 


Soumittenten für 3 procentiges Papier ift 80, und für. Aspros 


centiges Papier 90, Welches ift das vortheilhaftere Angebot 2 
Zur Beantwortung biefer Frage fol der mit dem Curs 80 


des 3:procentigen Papiers eine Parität bildende Curg des Apro- 


centigen- Papiers beflimmt werden. 
Erhält man für 100 fl. in 3: procentigem Papier 80 fl., ſo 
ergiebt ſich der entſprechende Nominalwerth aus der Proportion: 
80: 100 = 400000 : x = 500000 


Aus ber Gleichung k = = [id 9)- 1] ergiebt ſich 
09. — 

J 4⏑— 
Setzt man in dieſer Kormelf= ee 08 und g = 0,1, fo ifin=8,58, 
wonach das Anleihen im Laufe des Iten Jahres getilgt iſt. 

Wenn man in dem Ausdrud 7 [1 + 9-1] für bie 
Summe aller Zahlungen, welche innerhalb n Jahren am Ka⸗ 
pital abgetragen werben, n — 8 und die obigen Werthe für 
f und g fest, fo ift 

v1 x 500000 (1,1°—1) = 457434 


monad im Iren Jahre med) 500000 — 457434 — 42566 ſl. ab⸗ 


autragen find; in Uebereinſtimmung mit folgender Berechnung: 


vi 





500000 (&) = — 40000 für das Ate Jahr 


Staaisſchuldentigung. 


110 


10)” : 44000 


40000 (.177 


44000 (% 10) _ 48400 


Der dem Zinefeß 3 entfprechende 


wie folgt: 


110 


48400 (5 — 53240 
53240 (155) = 58504 
58564 063 — 64420 
64420 ar — 70862. 
70862 (a — 77918 
A 

19566 

500000” 


Kapital. . » 


Zinfen . 2. 
515000 


ab 40000 + 15000 = 
Zinfen . . » 
ab 44000 + 13800, — 
| infen .. 
ab 48400 + 12480 = 
Zinfen . . 
ab 53240 + 11028 = 


4 


” 


„ 


Al 


„ 


„ 


„ 


„ He 


„ 3te 


„» 4e 


„» te 


„ 6te 


„ tete | 


„Ste 


„Ote 


” 


„ 


Z 


„ 
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Tilgungspfan if daher 


500000 
15000 


55000 


460000 
13800 
473800: 


57800 


416000 


12480 


428480 
. 60880 
367600 


11028 


378628 


64268 


314360 
4430,8 
323790,8 
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- ab 58564 -+ 9430,38 = 67994,8 
355756,0 

Binfen „ . . 7673,88 
263469,88 

ab 64420 4 7673,88 = 72093,88 
191376,U0 

Zinſen . . 5741,28 

197117,28° 

ab 70862 -+ 5741,28 = 76603,28 
120514,00 

Zinfen « . . 3615,42 
124129,42 

ab 71948 + 3615,42 = 81563,42 
42566,00 

ZBinfen - « . 1276,98 

| 43842.98 

ab 42566 + 1276,98 = A3842,98 


| | | r 
"Die gegenwärtigen Werthe ber jährlichen Zahlungen an 
Kapitalabtrag und Zinfen zu A Procent berechnet find: 
55000 >< 0,96153 = 52884,15 | 
57800  >< 0,92455 = 53439,00 
608850 0,88899 = 54121,70 
64268 >< 0,85480 = 54936,28 
67994,8 >< 0,82192 = 55886,28 
72093,88 x 0,79031 = 56976,51 
6603,28 < 0,75991 = 58211,59 
81563,42 > 0,73069 = 59597,57 
43842,98 x 0,70258 = 30803,20 
Summe —= 476856,28 
Soll man.nun für 476856 fl. in Asprocentigem Papier eben: 
falls 400000 fl. erhalten, fo muß der Eure fo viel betragen, 
als aus der Proportion folgt: 
476856 : 400000 = 100 : x = 83,88 
Weil nun der Curs 83,88 mit bem Curs 80 eine Parität 
bildet, fo ift das Angebot 90 auf As procentiges Papier das 
vortheilhaftere, 
Daſſelbe Refultat muß fich nun bei ber Anwendung ber im 
Dbigen hergeleiteten Formel ergeben. Laßt man vorerft bie 
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‚Zahlung des Ien Jahres (nämlich A2566 fl.) weg, fo fin 8, 
und fest man k = 500000, p = 0,03, m = 0,04, f = 0,08 
und g = 0,1, erhält man nach gehöriger Vereinfachung 


3>x<8X 110 
500000 —9 7 (1- or) — 10 = 1046 


[(%) 1 _ A ) 
104 10x 104 x 4 1,047 


+ [)- ] = 440070 


Nun muß aber noch die Zahlung vom Iten Jahre an Ka⸗ 
pitalabtrag und Zinfen berüdfichtigt werben. Erfterer beträgt 
nad) der im Obigen angeftellten Berechnung 42566 fl.; ſo viel 
ift alfo auch zu Ende des Iten Jahres zu verzinfen; die Zinfen 
davon zu 3 Procent betragen 1275 fl. und die legte Zahlung 
beträgt folglich 42566 + 1275 —= A3841 fl, Der gegenwär= 
tige Werth hiervon zu A Procent für 9 Jahre ift = 30801,8 
und mithin it S —= 446070 4 30801,8 = 476871,8 was 
mit dem Refultate der erften, ohne Anwendung der Formel 
angeftellten Berechnung bis auf einen Fehler von 15,52 (wegen 
Bernachläßigung von Brüchen) übereinftimmt. 

Wir wollen nun, in Beziehung auf obiges Veifpiel, annehmen, 

dag ein. Tilgungsfonds feftgefegt wird, der im erften Jahre 
4 Procent des Kapitals betragen und bis zur Tilgung jührlich 
um 2 Procent anwachfen muß. Das höchſte Angebot für 3⸗pro⸗ 
centiges Papier ift 80, und für Asprocentiges Papier 90. Wel- 
ches ift das vorıheifhaftefte Angebot? 
“ Seht man wieder, zur Beantwortung biefer Frage, von dem 
Angebot 80 des 3-procentigen Papiers ans, und fucht man den 
mit dieſem Curs eine Parität bildenden Curs des Asprocentigen 
Papiers, fo ift die Berechnung wie folgt. 

Erhält man für 100 fl. in 3-procentigem Papier 80 fl., fo 
ergiebt ſich der entfprechende Nominalwerth aus der Proportion: 
80 : 100. = 400000 : z = 500000 

Setzt man in der Gleichung 

_ lo. +N—log.f es 
= ltr 89 
f = 0,04 und g = 0,02, fo iſt = 0,47. wonad das An⸗ 
leihen im Laufe bes 21ten Jahres getilgt iſt. 
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Wenn man in dem Ausdruck [ii 9 -11 für die 


Summe aller Zahlungen, weldhe innerhalb n Jahren am Ka⸗ 
pital. abgetragen find, n —= 20 und die obigen Werthe für f 
und g, fo ift 


08 > 500000 O2) = — 485949 


wonach im Zi1ten Fahre noch 500000 — 485949 = 14051 ab- 
zutragen find; in Mebereinftimmung mit folgender Berechnung : 


4 | 
500000 (5) — 20000 für das ite Jahr 


20000 (5)=200 „u 2 4 
20400 (5 =20808 wu Ütn 
20908 (702) = 2122416 „ m At, 
2122416 (70°) = 2164862 „ „ Ste „ 
2164864 (102) = 22081,61 „ „ te „ 
2201,61 (3 = 205234 u „ Ü m 
2252321 (102) = 229730 „ „ Sem 
22973,00 (40) = 2343817 „ » Me „ 
23433,17 (5 — 23901,838 „» „10 „ 
2390,83 (470) = 21379,86 „ „ ite „ J 
21370,86 (3) = UT nm li m 
24867,45 (2 — 2586479 u u de „ 
2530479 (177) = 2597208 „ „ 14er „ 


25872,08 (5 — 26399,52 „ „Atem 
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26389,52 (G — 26917,31 für das 16te Jahr 


26917,31 (5 — 24556 les 


27455,64 * — 2800,76 » u 181e, 
28004,76 * = 28564,85 vn AM „ 


28564,85 ) NA nn We 


14051, 00 syn 2ite „ 
- 499997,85 
Sehler 2,14 
500000 
eat man vorerſt die Zahlung des 2iten Jahres (nämlich 
14051 fl.) weg, fo iin 20, und fegt man k= 500000, 7 =0,03, 
m—= 0,04, f=0,04 und 9= 0,02, fo erhält man nad) ge- 
höriger Vereinfachung 32 12 109 
x 4x 
500000 | (1 = za0m) - 31m 23% 


(%) — 1 3x 4x 100 (i 
1047 1 2 XIX mw) 


+ 1a) ]| = ss0o08 


Die Zahlung für das 21te Jahr ift an Kapitalabtrag 14051 fl. 
und an Zinfen 451,53 fl.; alfo zufammen 15502,53 fl. Hier- 
von beträgt der gegenwärtige Werth zu A Procent für 21 Sabre 
6351 fl, und mithin ift S = 450648 + 6351 = 456999 fl. 

Soll man nun für A56999 fl. in Asprocentigem Papier ebens 
falls 400000 fl. erhalten, fo muß ver Curs fo viel betragen, 
als aus der Proportion folgt: 

456990 : 400000 = 100 : x = 87,327543 

Weil nun der Curs 87,527543 mit dem Curs 80 eine Pa- 
rität bildet, fo ift Das Angebot 90 auf Asprocentiges Papier 
das vortheilhaftere. In dieſem Beifpiele ift eine größere Zahl 

- für die Parität als im vorhergehenden Beifpiele herausgefom: 
men, und zwar aus dem Örunde, weil im leßtern eine größere 
Tilgungszeit angenommen worden ift. (Bergl. $ 81). 

Geht man von dem Angebot 90 auf 4=procentigeg Papier 

aus, fo ift die Berechnung wie folgt. 
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Der Nominalwerih ergiebt ſich aus der Proportion: 
90: 100 = 400000 : z = A4A444 


Setzt man in dem Ausdrud n [it + 9 11 für die 
Summe alfer Zahlungen, welche innerhalb n Jahren am Ka⸗ 
pital abzutragen find, n= 20, f = 0,04 und g = 0,02 ſo ift 


0 >< A4M4AR (1,022°—1) — 431955 
wonach im 2iten Jahre noch 444444 — 431955 = 12489 fl. 


abzutragen find. Hier ift nun PR — 0,04, m = 0,03 und 


I ( am) - 4x4x 102, 

aa TI — or 22 108 1 
— — —————— ) 
103 — — 1,0375 


[CA] = emoa 


Die Zinfen von den im 2iten Jahre noch zu zahlenden 
12489 fl. zu 4 Procent betragen 499,55 fl.5 die im 2iten 
Jahre zu leiftende Zahlung beträgt daher 12489 -+ 499,55 — 
12988,56 fl. und der gegenwärtige Werth hiervon für 21 Jahre 
zu 3 Procent ift = 6981 fl.; daher S = 478327 -+ 6981 = 
485308 fl. Soll man für 485308 fl. in 3sprocentigem Papier 
ebenfalls 400000 fl. erhalten, fo muß ber Curs fo viel bes 
tragen, ald aus der Proportion folgt: 

485308 : 400000 = 100 : z = 82,42 

Weil der Curs 82,42 für Isprocentiged Papier eine Parität 
mit dem Angebot 90 auf Asprocentiged Papier bildet, und nur 
80 für erfteres angeboten worden find, fo ift das Angebot auf 
Asprocentiged Papier das vortheilhaftere; in Uebereinftiimmung 
mit ber erften Berechnung. 

85. Werben die Zinfen halbjährlich entrichtet, und findet 
ver Rapitalabtrag von Jahr zu Zahr flatt, fo hat man, wie 
im 6. 79 erwiefen, die gegenwärtigen Werthe der Abtrags⸗ 
zahlungen nad Halbfahren zu berechnen. Tie halbjährlichen 
Zinszahlungen find, wenn man T = g ſetzt 
im iten Semefler | 2 220. 0 gk 

bes Iten Jahres 

„ 2ten „ eo. tt 02.0 qk 
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im iten Semefer —X (a ck c4n-ı P⸗ 
BE rn Ben (_ [4a Pr 
‚im diem Senf Al -Elc49-1 Pr 
wien ... ...5 (4-5 fh h [449-1 D: 

im ten Semefer) .. 5 ... (6 _f Marne »: 
, 2ten | „ ... oe .(e — ‚Leo P⸗ 
im sten Semefter]. . . "u .. (r tt fc+--1D)r 
„an m “ \ ie (k _f L Ic+0--1])r 


Die halbjährlichen Zahlungen für Sutereffen und Kapital: 
abirag find demnach | 








ngk 

d. 1. J 
2.Sem.. . ... ak 4 i 
— ..... oDe J | 
2., 6-2fa+n-1]) + +9 
a FE 
2»)... @-2[a+n-1])e +49 

im) fh 5 Ä 

lite 
2.) G-Gleto]))e+ra+n 


10 . Binanpusie, > 


1. en. ..... — Pfad, 4] 


un je "as Dene- 
Oder: 
im 9 
1.Sem. /..... qk 
d. 1. J. 
„J. .... gk + fk 
im | 
1.Sem|..... TU 449)+ ft | 
9. BR u m —W 
2. Irre. qk— zUurn)+ ı ı- fk(l+g9) 
— * ..... gk— nat get 
* F _ın af 
un rei a+ne +1 +fk i+N° 
im | 
1.Sem.|..... ın 44 tl | 
d. 4, J „id 1 
a Zu EEE 5 er ——— 
: im 
1.Sem.]..... q — 
d. n F * 
2. J..... +4 TR ſtx( 


Führt man nun die gafsjäpefigen Zaflungen zum Semeſt⸗ 
ralzinsfuß m auf ihren gegenwärtigen Werth zurück, ſo wird 
bie Summe S derſelben ausgedrückt durch: 

s —9* ) - 
—— + 4m) 


+g%Ci+m)—3— 1 —— + ni € 4m): 


Herdtm-- +9 me Ile 
di Fm)- +fk (+9) (-+m-ı 

gr mn ıE A+N?(d+m) + ra 
4m) 
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— + J — — 
—— —E— — — — — mt 
Hg a + mt dt J EL 
/ j —— dH+ + m) 
ah a4 m u“ EEK 4 4° m + lt er: 
* U+m HAHN Atmen 
Ä Hak4m Se IE AH 4m» 
| Hlltaym-arn 

Hrd+n — U 
| cı mo +fk ( Farm" 





. .1 

= hl14m + army + Drajt en) 
. 1+ 1-+9)? 149 )r—1 

ler; pt rn) 

ife A+9 ‚dtn? Urn!,, En) 
(1m)? m)? (1-m 5 (t-+m 1 "d-+m)r-' 

irn Ai+F Ar? At®,, a) 
C(+m)* "Aa Tara)" (Hm) 




















+ 


+? met cn mm) 


14m Een Trm +asmıt mr n 
Ä ers 
_ ft („Ass „AN, AtN 
ler tampt — 
1+ 4)" 
— 
—— AtI 140, dt, 
* — Tarp rm t 
| At), AH 0) 
(4m)! UÜU+mpe+n 
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29 1+9 1-+9 „ drp 
(i-+m)* (1 r Arfmit (1+m)* + 
| (+ d+p | (+90? 
Grm Treo rm ) 


gfk 
+ Biden mtr 
(ED) rn  raje=) 


’ nz k ‚41 
Die erſte der obigen Reihen ift = 2 (1 — iFmjs ) 
Sept man, um bie zweite Reihe zu fummiren, 








Ip A+N? , At’ 
Set arm Grm 7 Grm) 7 G+mt 
Ä 4 Ai 
+ Emjirni 
(i-+9)? 
ef = Ca 
(1 +9)! 445 


—— 
Bu S-E3,—1= 040 4m)"-1 


(IFm)* (1-+-m)?* 
und 7 = N nme sbaher ift die zweite Reihe 
„Utri tm) Mt _ fk 
a — A+9A+m)?—T J— 
(u (1-+9)? 1) 
(A+m)#» 


Die dritte Seife iſt 
__ ar „ +9 4 4m)et1 
(tm) AU+j)A+m)>-1 
BAER ICE (i+9)"- -1) 
— sim) (Anm (U-Fmyr-i 


Die vierte Reihe iſt 
_ _4fk 0 9I+s_ 0 AN! lt +m)rr—1 
g rm ” * (1-+s) A +m)—1 
(A+N-1 ) 


= rn (me 
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Die fünfte Reihe iſt 


——————— — _ ve — Ay) 
1—-(1+m)-I 7 gli +m)'m (4m) 7) 
Daher : 


Kat ma)t meine) 


TEDIKEEEN, A+gN”-! -1) 
s (I+m) [di +) — (i+m)’) \A-+m)r 

__ __ sÜtHN (U 
sA-+m)’[d+y)— (Ami \d+my— ) 


sr. 1 
77 (1m)? m ( ITM— 3) 
86. Zur Vergleichung von Angeboten auf Papiere von 
verſchiedenem Zinsfuße kann man auch auf folgende, nicht von 
Eursparität ausgehende, Weiſe rechnen. Um dieſes Verfahren 
fogleih auf einen befiimmten Yal, und gwar auf bas im 
$. 83 erwähnte babifche Eifenbahn-Anleihen anwenden zu füns 
nen, fo Sollen ftatt Buchitaben die den Anleihens⸗Bedingniſſen 
entfprechenden Werthe in Rechnung gebracht werben. 

Da nah bem Art. 3 des Geſetzes der Tilgungsfonds zu 
3% Procent des Nominalkapitals beftimmt iſt, da ferner bie 
Zinfen der getilgten Summen dem Xilgungefonds nicht zu⸗ 
wachfen, und lesterer jährlih um 6 Procent feines eigenen 
Betrages anwachſen fol, fo iſt der Tilgungsfonds 
zu Ende des iten Jahres = 0,005 . 1 
„nun mn 2er „ = 0,005 . 1,06% 

„nn da — 0,005 . 1,062 der Nominal⸗ 
"„ „ 7) Aten n = 0,005 . 4,063 ſchuld. 


„nr nSen u —0,005. 106-1 
Die Tilgung ift beendigt, wenn die. Summe ber jährlichen 
Tilgungsbeträge = 1 iſt; daher 
1= 0,005 (1 + 1,061 + 1,06°-+ 1,06° +... . . 1,06°-1) 
_.0,005 (1,06°—1) _ 0,005 9005 (1,06--1) 
1,061 — 6500 


— 44,019128 Jahre. 





log. 13 
log. 1,06 





hieraus 2 = 
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Wird * — AM geſetzt, und die am Schluſſe des Aten Jahres 
getilgte Summe durch € bezeichnet, fo iſt 
0,005 
t= 0,006 (1,061) =0, 99879015 
Im Asten Sabre find daher noch 
1 — 0,99879015 = 0,00120985 . 
zu tilgen. 

Das Anleihen kann zu 3% Procent und zu 4 Proeent ab⸗ 
geſchloſſen werden; die Verzinſung geſchieht halbjährlich und 
der in jedem Jahre zu leiſtende Zinsbetrag wird von der No⸗ 
minalſchuld nach Abzug der getilgten Summen berechnet. Wird 
daher das Nominalkapital durch N und die jeweils getilgte 
Summe durchet, &, Lt, Es ꝛc. bezeichnet, fo beträgt Die Zins⸗ 
zahlung 


für ein 3, proc. Anleihen. für ein 41 proc, Anleihen. 
f. d. 1. J. — Sem. 0,0175 N 0,02 N 
„» 0,0175 N 0,02 N 


2.5 n „ 0,0175 N (i-D |0,02 N Ad—9 
„ 0015 NGd-H) |002 N A—N 

3. J. — 0,0175s N Ad—4) | O,OCüNCIAòAM) 
2 „ 0,0175 N d-4) | 0,02 N A—t) 
4.3.1. „ 0,0175 N d—t) | 0,02 N i—t,) 
2. „ 0,0175 N (i—4).| 0,02 N d—%) 


AM I. 1. „ 0015 N (d-t.)) 0,02 N (i—t,) 
2. 0,0175 NCI-t.2) 0,02 N (i—t,,) 
Für ein 3% -procentiges und Asprocentiged Anleihen beträgt 
zu Ende des Adten Jahres die Schuld noch 0,00120985 N, 
welche nebft Zinfen bis zum Zahlungstage zu berichtigen bleibt. 
Die Leiftungen an Zins und Abtragung ber’ Schufa find. 
demnach 


für ein 31 proc. Anleihen für ein A proc. Anleihen, 
im 1ten Jahre 1tes Sem. 0,0175 N 0,02 N 
2te8 „ 0,0175N 0,02N -+0,00.5N 
+ 0,0051 N 


„2ten „ it „ ON 0,02 N(I— 
2t68 „ 0,0175N IR ON 
| + 0,005 ..1,061N | + 0,005. 1,06? N 
„Sshn „ it „ On a 0,0? N (i—1, 
Us „ O0O175N( 0,02N A—t, 
- + 0,005.1,06°N | -# 0,005.1,06°? N 
u. f. w. u. ſ. w. 
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Die Nominalſchuld N richtet ſich nach dem Curs ($. 82); wirb 
demnach bag Kapital des Anleihens durch x und der Curs durch 
c bezeichnet, fo ergiebt ſich das Nominalfapital N aus der r dro— 


portisn: 
c:10=%k:N 
100 k 


woraus N = — 

Soll nun für ein gegebenes Angebot auf 3%: proeentiges 
und A=procentiged Papier ausgemittelt werben, welches von 
beiven das größere fey, fo müffen die entfprechenden Curfe in 
obiger Gleichung für c gefest und hieraus die denfelben ent- 
ſprechenden Nomtnalfapitalien beftimmt werben. Subftitnirt man 
endlich die folcyergeftaft erhaltenen Werthe von N in obige Aus⸗ 
druͤcke der halbjährlichen und jährlichen Leiftungen an Zins und 
und Rapitalabtrag, und berechnet man nad einem beliebigen 
Zinsfuße die gegenwärtigen Werthe derfelben, fo laſſen fich die 
jedent Angebote entfprechenden Summen diefer Werthe mit ein- 
ander vergleichen. Dasjenige Anleihen, welches die geringe 
Sefammitleiftung der Stäntsfaffe erfordert, if das vortheil- 
haftere. 

Werden die gegenwärtigen Werthe zum Zinofuß 3 berech⸗ 
net, und bezeichne man den auf den Anfang bes Iten Jahres 
berechneten Gefammtwerth der Leiftungen durch W, ſo J 


für ein 33proc. Anleihen, 


(0,9175 (1-0) (Zr 1053 
4 (0,0175 (L-0) + 0,005 . 1,06°) 20 
+ 0013 (1-9 aa) 
+ (0,0175 (iD) + 0,065 . 1,06") ar) 
Wan —B 
+ 00175 i-a) Ä (5 m "| 
+ @A175 (1-1) + 0,005. 1,06°) ar) 
+ (0,0175 044) + 0,085.4 (5 ms), \" 
+. (0,00120985 2 — 1655 ) 





MMeidtren pol, Arithmetit. 
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für ein A-proc. Anleihen. 


(100. \e 
(0,02 (1—0) 103,5 
JNnoo 4 
+ (0,02 (1-0) + 0,005 . 1,06°) Na 1033 
100. 45 
+ (0,02 0 ) (5 
100 X* 
+ (0,02 (1—t) -+ 0,005 . 1,06") (5 103,5 | 
w=N 100 2 
+ (0,02 (4) (5 


3 


+ 00 (1-4) + 0,005..1,06°) (5 


unf 100 _\ ** 
+ (0,0 (1-1) + 0,005 .1,06°°) 103,5 





100 44 
+ (0,00120985 ) (035 103,5 


Bezeichnet man 

1) das dem Eurs für 3⸗procentiges Papier entfprechende 
Nominalkapital dur N ss, 

2) das dem Eurs für Asprocentiges Papier entfprechenbe 
Rominalfapital durch N., 

3) ten Faktor von N,,, durch Sz1, 

A) den Faktor von N, durch S,, 

5) den Gefammtwerth der Teiftungen für 3% » procentiges 
Papier dur W,;, und 

6) den Geſammtwerth der keiſtungen für A-procentiges Pa⸗ 
pier durch W,, fo iſt 

WaMN 831 und Ww.=NS, 

Werden nun für die zu erwartenden Eursangebote bie ent⸗ 
ſprechenden Werthe von N ausgemittelt und in obige Gleis 
dungen ſubſtituirt, fo erhält man bie entiprechenden Werthe 
von .W. 

Solche Vorausberechnungen find aber erforderlich, wenn 
gleich nad) Eröffnung der Soumiffionen die Sache entfchieben 
werben foll. Zu dem Ende müffen die ald möglich zu erachten⸗ 
ben Heinften und größten Angebote für jede Papiergattung feft- 
gefet, und für alle zwilchenliegenden Curſe nad gehörigen 


Abſtufungen (etwa von pn“ ) die Wertbe von N ,ı und 
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N,, und hieraus weiter die Werthe von W,; und W, be⸗ 
fimmt, und mit den entjprechenden Curſen tabellarifch aufge 
ftellt werden. 


Wird einem Soumittenten dag Anfeiben 3. B. auf 3M⸗pro⸗ 
centiged Papier zugefchlagen, und fol, wenn er einen Theil 
bes Anleiheng in A-procentigem Papier verlangt ,. die entfpres 
chende Parität ($. 82) beftimmt werden, fo ift der dem erften 
Curs entfprechende Werth von W ,; aus der Tabelle bekannt; 
fest man nun 

W„= w. =N,S, 


fo ergiebt fih hieraus N, -t 


si 





Die Eursparität p ergiebt ſich demnach aus der Proportion: 
N,:100 =100:» 

Auf obige Berechnungen gründen fih der 2te und te Art. 

ber nachträglichen Befanntmadhung vom 24. September 1842 

über das badifche Eifenbahnanleihen, welche wie folgt lauten: 


„Wenn ein Concurrent den Zufhlag für 33% » procentige 
Partialobligationen erhalten hat, fo fieht es ihm frei, aud 
für einen Theil des Anleihend und zwar für ein Drittheil, die 
Hälfte oder zwei Drittheile beffelben, A=procentige Partials 
obligationen zu verlangen, in fo fern er ſich die Beftimmung 
bes Nominalfapitald dafür in der Größe gefallen läßt, daß 
daffelbe mit der nämlichen Geſammtleiſtung der Eifenbahn- 
ſchuldentilgungs-Caſſe, wie bei der Weberlaffung von 32pro⸗ 
centigen Partialobligationen, verzinst und abgetragen wers 
den kann.“ 


„Tritt der unter der vorhergehenden Ziffer vorgefehene Fall 
ein, fo wird die Gefammtleiftung der Eiſenbahnſchuldentilgungs⸗ 
Caſſe für die zugefchlagenen Partialohligationen in der Weife 
berechnet, daß fämmtliche Leiftungen an Zinfen und Tilgungs⸗ 
fonds mittelft eines Discontozingfußes zu 34 Procent und 
Anwendung der Zinsrabattrehnung auf ihren Werth am Ans 
fang des erften Jahres zurüdgeführt werben. Diefelbe Berech⸗ 
nung wird für die As procentigen Partialobligationen, welde 
der Anlehensunternehmer zu erhalten wünſcht, aufgeftellt. Die 
- Summe der Werthe für beiderlei Gattungen von Partinloblis 
gationen muß gleich ſeyn.“ 
j1® ® 
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Hierzu als ausführliches Beiſpiel nachfolgende, beim Großh. 
Finanzminiſterinum gefertigte Berechnung”) des vorerwähnten An—⸗ 
leihens. Zu groͤßerer Genauigkeit hat man ſich dabei der großen 
Vega'fſchen Logarithmentafeln bedient. Die Berechnungen find 
übrigens unmittelbar nach den im Obigen aufgeftellten Werthen 
von W,zund W, gefertigt worden, und e8 giebt allerdings Fälle, 
in welden bergleichen unmittelbare Berechnungen zweddienlicher 
als die Berechnung nad) der Formel find; denn ift Isgtere nur eini⸗ 
germaßen: verwidelt, fo muß Derjenige, welcher darnach rech⸗ 
nen ſoll, ſchon einige Hebung hierin haben, während bei der un- 
mittelbaren Berechnung bie einzelnen Werthe auch von Solden, 
welche höchſtens mit Logarithmen umzugehen wiffen, mit Sichers 
heit. beſtimmt werden fünnen. Hierbei läßt fih die ganze DBe- 
rechnung fabrifmäßig. einrichten; es können gleichzeitig mehrere 
folder Rechner die Sache in Arbeit nehmen, und den böhern 
Beamten die Zeit und Mühe derfelben erfparen. 

Zur Beſtimmung von S,ı und S, find die Werthe 

1) der einzelnen Tilgungsbeträge f, L, &, ꝛc., 

2) von 1-6 1—1,, 1—L, 6, 

- 3) von 0,0175 (1—0), 0,9175 (1-), 0,04 75 (1 - .) ie. 

A). von 0,02 (1 - 0) 0,02 — 2 No 26, 


5) von ( 1033 ) (Sr 103,5 1033)" er. 1035 )" 


zu beftimmen. 
- Die Werthe von L, &,, £, 20. für das Nominalfapitat 1. ers 
geben fi aus der Berechnung von 
0,005 x 1,06°, 0,005 >< 1,06', 0,005 > 1,06? x. 

und finden fih in der Iten ber nachfolgenden Tabellen. 

Die Werthe von S;; ergeben fih durch Summirung ſämmt⸗ 
fiher Endrefultate der 2ten Tabelle. 
‚ Die Werthe von S, ergeben fih duch Summirung ſämmt⸗ 
licher Endrefultate ber Iten Tabelle, 

Die Ate Tabelle enthält 


a) die Kurſe won 90 bie 95 nad Abſtufungen von 77 d g 
7; für Igsprocentiged Papier; 





*) Die dem Herausgeber durch die gefällige Bermittfung des Großd. 
Sinangbeamten, von weichem obige Betrachtungsweife des in Rede 
ftependen Gegenſtandes herrührt, mitgeteilt worden iſt. 
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b) die denſelben entſprechenden Nominalkapitalien für ein 
aufzunehmendeg Kapital von 12000000 fl., Calfo die Werthe 


von N; = 4. _——); 


c) die Prod ctte von N, und S,: 

Die Ste Tabelle enthält in gleicher Weife die Verechnungen 
von N,S, für die Kurſe von 100 bis 105 nad ben vorher 
angenommenen Abftufungen. 

Die 6te Tabelle enthält die Zufammenftelung ber in ber 
Aten und 5ten Zabelle enthaltenen Endrefultate, 


Erſte Tabelle. 


Werthe von 0,005 .1,06°, 0,005. 1,06°, 0,005. 1,062. ..... 0,005 . 1,06° 


























Zatr | Zilgungsbetrag | Jahr | Tilqungsbetrag | Jahr Zilaungsbetrar| 


—————— [m 














1 0,805 16 9,0419=279 31 0,92371746 
2 0,00530 17 0,01279176 32 0,93044050 
3 0,0056180 18 0,0134639s 33 0,03226693 
4 0,005025508 19 8,01437170 34 0,93420295 
5 0,00631238 20 0,01512800 35 0,036235 13 
6 0,00669113 21 0,01 603568 36 0 * 4443043 
7 0,20709 260 22 0,016499782 37 0,04073426 
8 0,00731815 23 0,01501769 33 | 0,04319044 
9 0,00796924 24 0,01409875 39 0,01577126 
18 0,00844739 35 9,02024467 40 0,04851754 
11 0,00:95424 26 0,02145985 4 005142859 
13 0,00944149 27 0,02274691 42 0,05451431 
13 0,01006098 28 0,02411173 43 0,857789 16 
14 0,01056464 29 0,02555843 4 0,86125237 
15 0,01130458 3U 0,03709194 
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Zu Ende 
des 


Zadret Semen. 


1 
2 
1 
8 

‚8 1 
2 
2 


oo | - 


FX1 


Zweite Tabelle. 
Werthe von S;; 


Werth der Leiftung 








Ren Sur Ft Titaunes Summe der Leiſtung. Abzinslicher Faktor. am Anfang des 1. Jahres. Ä 
” 0,0175 (1-) des Jahres. | 
Zap. | Logarithme. Werth. Logarithme. Logarithme. Zahl. | 

1,00000000 0,01750000 _ 0,01750000 0,2430380487-8 (,1%0,)°° O0,9925r98851—1 0,2335678738-8 0,017201568 | 
_ 0.01750000 0,00500000 0,02250000 0,35818285181-8 (5109, )* 0,9850596508—-1 0,8372121683—-2 0,081739130 | 
0,99500000 0,01741250 _ 0,017412850 O0,2408611893—8 (25)  0,92775894753—-1 O,8184506046-2 0,016536767 | 
_ 0,01741850 0,00530000 0,08271250 0,3562649408—8 (192,7? 0,9701193004-1 0,32638424106 -2 O,081202388 | 
0,988970000 0,01731975 — 0,01731975 0,2385116188- 2 (1%5)??  0,9626491255-1 O,2011S074—2 0,015898446 | 
_ 0,01731975 0,00061800 0,02293775 0,3605508150-32 (,139,)® 0,9551789506-1 0,8187897656-8 0,080688586 

. 0 0 o . . 0 eo 0 

_ 0,00109809 | O,06125227_ 0,06234536 0,7948041370-8 (.)? Oaesrasoss· 0,1874287456-2 0,013722358 | 
0,00120985 _ 0,00180955 O,00120%5 0,0987315285-8 (IE9.,)** O0,3426246088-1 0,4258561373-4 0,000866891 | 
Gumme 1,005448671 | 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 


| Zu Ende 








N 1 Hatbiäger. | Zitgunge- 


Werthe von S, 





Summe der Leiftung. 


Dritte Tabelle. 


Abzinslicher Faktor. 


Werth der Leiſtung | 


‘ 
I 


am Anfang des 1. Jahres. | 














| de cſiſchui Zins fonds 
0,08 (1— 8) Ides Jahres. 

Zehret Semes. Zahl. Logarithme. Werth. Logarithme. Logarithme. Zahl. | 
| . 
1 1 1,00000000 0,02000000 _ 0,02000000 0,3010899957—2 (1332,)%,° 0,9985298851—1 U,2935598208-2 0,019658987 
— 23 —0, doooooo 0,00500000 0,08500000 0,8979400097—-% (19,)* 0,985059650°—1 - 0,3529996589-2 0,024151588 

s 1 0,99500000 0,01990000 — 0,01990000 0,2988530764—8 (5, 42.)ꝛ,⸗ 0,97758947658—1 0,2764125517-3 0,018599168 | 
— 2 — 0,01990000 0,00530000 0,02520000 0,4014005408--8 () 0,9701198004—1 0,3715198418-3 0,023524670 
38: 1 0,98970000 0,01979400 _ 0,01979400 0,2965335659-2 (11495)2,°  0,9626491855--1 O,2591826914—-2 0,018168796 

_ 2 — 0,0197400 0,00561800 0,02541200 Q,4060888467—8 . (1151,)? 0,9551789506—1 0,8602177073-3 0,022920168 

. . ® ® [ . — v . . . | 

. 0 . . . . Pr . . . 0 
0 “ [ } [} ®“ ®. [ } ® | 

. . . . . . . . . . . | 
’ ee e eo . ®. eo eo o . 0 | 

® 0 — [ } ’ “. [ [2 L } 0 0 | 

“4 | _ 0,00124924_ O,06IR5287 O0,06250151 0,7958905097—2 (09)  0,3426216088—1 0,1385151185-3 0,013756787 | 

« — 0,00120985 — 0,001209855 0,00120985 0,887315285—3 (y7,)**  0,34262460885—1 0,4253561373-3 0,000266891 | 

Summe 1,095956589 | 


Eu 


U | Anamnzwehen. 
Bierte Tabelle. 
Werthe von N,; Ss; 


Werth der Gefammtieiftung 
am Anfang des 1.-Sahres. 


Nominalſchuld. Logarithme 


Baht. | Logarithme. | gogarisnme. Zap. 





90,0 13333333 7,1249387255 0,0023599044 7,1272986299 13405981,9 


90,1 13318596 7,1244564560 7,1269163604 13391103,3 

90,8 13303768 7,1839746958 7,1263345996 13376256,9 

90,3 13989037 7,1234935105 7,1258534149 13361444,6 

90,4 19274336 7,1230128064 7,1853727108 13346663,5 

90,5 13259669 7,1835336827 7,1348925871 13331916.6) 

90,6 13345038 7,1220530446 7,1244129490 13317200,8 
u. ſ. w. 


Fünfte Zabelle. 


Nominsiichuid. 
— HI — 1,095938689, — — — — 
Zahl. Eogarithme. Logarithme. | Zahl. | 


100,0 1 2000000 7,0791813460 0,0397933520 7,1189745980 13151479, 1] 


100,1 11983012 7,0787471690 7,1185405210 13138340, 
100,8 11976048 7,0783135279 7,1181068798 13125228,7 
100,3 11964108 7,0778803746 7,1176738766 13118143, 


100,4 11952191 7,0774475345 7,1172408765 15099082,5 
- 1100,5 11940399 7.0770152019 7,1169085539 130360494 
100,6 11988439 7,0705832493 7,1163766015 1307304",3 





u. ſ. w. 
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Sechste Tabelle 
Sfala 


über bie Werthe der Rursangebate auf ein Aulehen von 12 Millioren 
Gufven zu 37%, oder 4 Procent, 
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Lotterieanleihen. 87. Bei Lotterieanleihen ($. 67) macht ſich der Staat 
dazu verbindlih, die Anleihe in einer beftimmten Zeit termin- 
weife zurüd zu zahlen. Jedes Jahr 3. B. wird ein zum Vor⸗ 
aus beftimmter Theil des Kapitals getilgt, und eg wirb durch 
Berlofung entfchieden, welche Schuldfcheine oder Obligationen 
in den einzelnen Sahrgängen eingelöst werben follen. 

Zu dem Ende wird die ganze Anleihe in gleiche Theile ges 
theilt, und für die entfprechenden Summen werden Sculds 
fheine ausgeftellt, welche mit fortlaufenden Nummern vers 
fehen find. Solche Obligationen werden Partialobliga- 
tionen, Partialloofe oter Partiale genannt. In 
dem vonder Staatsverwaltung ausgegebenen Berloofungsplane 
wird angegeben, wie viele Loofe in jedem Jahre zur Ziehung 
gelangen follen. 

Mit dem größten Theile der Looſe fommt entweder weniger 
als das darin verſchriebene Kapital, oder das volle Kapital 
oder aber das Kapital ſammt Zinſen heraus, welche weniger 
als das dem Zinsfuße des Anleihens entſprechende Interuſu— 
rium ($. 71) betragen, wodurch bedeutende Summen, Ge—⸗ 
winnſte oder Prämien genannt, auf den Reſt der Looſe 
vertheilt werden können. 

Die Inhaber der Lotterieloofe erhalten auch wohl jährlich 
oder halbjährlich die Zinfen des in der Obligation verfchriebe- 
nen Kapitals, in welhem Falle aber die Gewinnftziehungen 
in größern Zwijchenzeiten ftattfinden. Daher die Eintheilung 
ber Lotterieanleihben in verzinslihe und unverzins— 
liche. Eritere kommen wenig mehr vor. 

Die Partialobligationen haben gewöhnlich zwei Nummern, 
mämlich die Loosnummer und die Seriennummer. Ber: 
mittelft letzterer kann den Looseigenthümern auf eine Teichte 
Art zum Voraus befannt gemacht werden, welche Loofe zur 
Ziehung gelangen werden. Die Anzahl der Looſe wird zu dem 
Ende in gleicye Theile getheilt. Die Loofe von Nr. 1 bis 100 
3. B. erhalten die Seriennummer 1; bie Loofe von 101 bis 
200 die Seriennummer 2, u. f. w. Zu einer gewiſſen Zeit 
ober zu verfchiedenen Zeiten des Jahres werben fo viele Se— 
riennummern gezogen, als, dem DBerloofungsplan zufolge, 
herausfommen follen, und nun wird in den Öffentlichen Blät- 
tern befannt gemacht, welche Serien gezogen worben find. Die 
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Looſe, welche die gezogenen Nummern enthalten, werden Se⸗ 
rienlooſe genannt. 
Bei der erſten Serienziehung werden ſo viele Zettel, als es 


Serien giebt, mit fortlaufenden Nummern verſehen. Dieſe Zettel 


werden in ein Glücksrad gelegt, und hieraus die dem Plan 
entſprechende Anzahl Serienzettel gezogen, und ſo wird mit 
dem Reſt derſelben in den nachfolgenden Ziehungsperioden fort⸗ 
gefahren. Ä 

Bei der Loosziehung hat man zwei Glücksräder; in dem 
einen befinden fich die mit den Nummern der Serienloofe, und 
in dem andern die mit den Zahlen der herausfommenden Sum- 
men verfehenen Zettel. Gleichzeitig wird nun aus jedem Glüd- 
rade ein Zettel gezogen, und die auf dem Gewinnftezettel ſte⸗ 
hende Summe fällt fodann auf das dem Looszettel enfpres 
chende Loos. 

88. Die Gewinnftziefung kann abgefürzt werben, wenn 
man im Glücksrade die Feinften Summen, welde planmäßig 
herausfommen follen, wegfäßt, wonach, wenn die Gewinnfte 
gezogen find, allen übrigen, nicht zum Vorſchein gefommenen 
Loofen der kleinſte Betrag zufällt. 3.3. nach dem Plan der badi⸗ 
ſchen Rotterieanleihe vom Jahr 1840 fpielen im erften Jahre 800, 
in den Serienzeihungen herausgefommene, Loofe mit. Unter 
biefen 800 Looſen erhalten 700 Looſe nur 65 fl. und alle üb- 
rigen mehr. Nun wird die Gewinnftziehung, in Folge gefeßs 
Yiher Anordnung, dadurch abgefürzt, daß nur 100, mir den 
Gewinnften 50000, 15000, 8000 u. f. w. bezeichneten Zettel 
in das Glücksrad gelegt, und nur diefe mit eben fo viel, näm- 
fi) 100, Loosnummer-Zetteln gezogen werden. Schon bei dem 
badifchen Rotterie-Anleihen vom Jahr 1820 ift diefes abfürzende 
"Verfahren eingetührt worden. Der größere Theil des dabei 
betheiligten Publikums war mit diefer Verlooſungsweiſe nichts 


Abkürzung ber 
Ziehungen. 


weniger ald einverftanden, weil man glaubte, hierdurd einem 


größern Zufalle in Betreff des Gewinnens ausgeſetzt zu feyn. 
Später gewöhnte man fi Daran, und man weiß es jegt nicht 
anders, wie man zu fagen pflegt. Es Täßt fich aber leicht dar- 
thun, daß die Betheiligten durch das in Rede ſtehende Ver⸗ 
fahren in keiner Weiſe verkürzt werden. 

Wir wollen vorerſt annehmen, daß die Anzahl der Ge⸗ 
winnſte = 2, und diejenige der Looſe = 4 iſt. Die den Pers 
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foren A,B, Cu. f. w. augehörigen Looſe follen besiehlich durch 
a,b, cu f.w, und ber eine Gewinnft durch m, fo wie der 
andere Gewinnſt durch m bezeichnet werden. 
Run kann aus dem Glücksrade gezogen werden 
erft m und danı n 
und gleichzeitig aus. bem Loosnummer-Rabe 
a und db, oder a und c, oder a und d 
oder « , vs du Cu db, d 
„eu nn Cd u Cm 
„An vv And, An € 
Mitdin kann bei der Iten Ziehung a zum VBorfchein Tommen, 
und bei der 2ten entweder b oder c oder d, und ed kann ain 
ber 2ten Ziehung zum Vorſchein fommen, und dagegen in ber 
iten entweder b oder c oder dz; oder aber, ed fann bin ber Iten 
Ziehung zum Borfchein fommen, und in der 2ten entweder a 
oder c oder d, oder es fann 5 in der 2ten Ziehung zum Vor⸗ 
chein fommen und in der lien a, oder c oder d, u. ſ. w. nad 
folgender Zufammenftellung 


ab ba ca da 
ac b.c cb db 
ad dd cd dc 
bu ab ac ad 
ca c be bd 


da db dc cd 

Hieraus geht hervor, Daß fein Betheiligter vor dem andern 
bevorzugt ift, und daffelbe gilt auch natürlich für den Fall, 
wenn der Gewinnſt m nad) tem Gewinnft n folgt. 

If die Anzahl der Gewinnfte = 3, und werden fie durch 
m, n und o bezeichnet, fo Fönnen fie in folgender Reihenfolge 
zum Borfchein fommen: ' 

mno nmo omn 


mon nom onm 
Iſt bie Anzapı der Lonfe = 4, und werden fie durch ,d,c 


und d bezeichnet, fo kann für irgend eine der obigen Gewinufs 
Zufammenftelungen zum Vorſchein kommen bei ber 
1ten Ziehung 2ten Ziehung Iten Ziehung 
a c 


SSS SR 
uno 
ATTR 
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Oder: 
a e 
6 a d 
b c a 
b c d 
b d a 
b d e 

Oder: 
€ a b 
c a d 
c b qa 
c b d 
c d 4 
c d 5 

Oder: 
d a b 
d a c 
d a 
d & c 
d ce a 
d c b 


Die Zufammenftellung für jeden einzelnen Theilhaber in Bes 
treff der Möglichfeit des Herausfommend in der Iten, 2ten 
und 3ten Ziehung ift wie folgt; 

abc bac 
abdaä bad 
acb bca 
acd bcd 
adb bda 
adc 
Bac 
bad 
cab 
cad 
dab 
dac 
bca 
bda 
cba 
cda 
dba 
dca 


sz nn ao ns ss oa ON 

an sat ua m oo a8 

aa mas 8 

soo sg my, ı oO 08 

ILL RANRAAANAUR N — 
a RD Ama 8 


Las SO OS 8 
ya ma 8 
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Hieraus geht ebenfalls hervor, daß die Slüdsfälle für den 
einen Theilhaber wie für jeden andern find, und zu demfelben 
Schluß gelangt man für jede andere Anzahl von Berheiligten, 

Berloofungäplan. 89. Der jährliche, oder überhaupt periodifhe, Abtrag 
| einer Lotterieanleihe kann ſich entweder gleich bleiben, in wel- 
dem Falle das Kapital der Anleihe in eine n=jährige Zeitrente 
aufzulöfen ift, wenn die Anleihe in n Jahren getilgt werden 
ſoll; oder aber, es kann ber periodifche Abtrag von ber erften 

Periode an allmählig zunehmen, und zwar entweder in belie- 

bigen Zahlen oder nad) einem beftimmten Geſetze. Soll z. ®. der 
erſte Abtrag = jährlih um p von 1 zunehmen, ift das Kapital 
= kund ber Zinsfuß der Anleihe = g, fo ift der Abtrag bes 

lten Jahres = 2 


ten „ =el — 
sten p +9)? 
| nien n = (145- 


Die Summe ber zum Zinsfuß g berechneten gegenwärtigen 
Werthe dieſer Abträge muß dem Kapital der Anleihe gleich ſeyn 


($. 79); daher | 
(A1-+p)° d+ | 


a {+9 
= IT Tür tat + 


(1+n 1-+p 1+P 
"und (i+p) J HER )+ wer "+. 


(1) 


Dezeihnet man die Summe ber in der Klammer befind« 
lihen Reihe durch r, fo ift 
(I+p)k=rewm 2 = — (rm 
Iſt demnach das Verhältniß der Bermehrung bes erfimaligen 
Kapitalabtrage, das Kapital der Anlcihe und der Zinsfuß def- 
felben gegeben, fo Täßt fid) vermittelft obiger Formel der erft- 
malige Rapitalabtrag z beftimmen. Bei obiger Herleitung wurde 
übrigend vorausgeſetzt, daß die Auszahlungen gleich nad) er- 
folgter Ziehung ftattfinden, was aber in der Regel nicht der 
Fall ift, indem ſolche gewöhnlih 3 Monate, 6 Monate ıc. 
fpäter erfolgen. Bei der Berechnung des erfimaligen Abtrags 
hat man aber hierauf feine Rüdjicht zu nehmen, weil in Ans 
fehung der Verzinſung des Geſammtkapitals ber Tag der Zie- 
hung vertragsgemäß als Zahlungstermin betrachtet wird. Die 
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Anordnungen in Betreff der Feſtſetzung und Repartition der 
Gewinnſte, der Ziehungen für die Serien und Gewinnſte, der 
Zeit der Auszahlungen ꝛc, können überhaupt ſehr mannig⸗ 
faltig ſeyn. 

Der Plan einer Lotterieanleihe wird entweder von der Re—⸗ 
gierung entworfen, oder letztere überläßt dieß dem Ueberneh⸗ 
mer der Loofe, in welch’ Testerm Kalle fie in Betreff der jähr- 
lichen Zahlungen, der Fleinften auf die Mehrzahl der Looſe zu 
vertheilenden Summen u. f. w. Grenzen vorfchreibt. Ald Bei⸗ 
fpiel hierzu diene folgender Auszug aus dem Gefes von 2iten 
Februar 1845 über die Aufnahme eines Kapitals von 14000000. 
für die großherzogl. badifche Eifenbahnfchuldentilgungsfaffe. 

Artifel 1. Die Eifenbahnfchuldentilgungsfafle ift ermäch- 
tigt, auf ben Grund- des ihre Errichtung betreffenden Geſetzes 
vom 10. September 1842, unter Auffiht und Leitung des 
Finanzminiſteriums, eine Staatsfchuld von vierzehn Mil 
yionen Gulden zu contrabiren. | 

Artifel 2. Das Anlehen fol durch Verkauf von Loofen 
gemacht, vom 1. April 1846 an zu drei und ein halb Procent, 
in balbjährigen Raten zahlbar, verzindt und in mindeflend 30 
bis höchftend AO Jahren getilgt werden. 

- Artifel 3 Die VBerzinfung und Tilgung des Anlehens 
hat durch Einlöſung der verkauften Looſe mittelſt Entrichtung 
des auf jedes derſelben fallenden Gewinnſtes zu geſchehen. 

Artikel 4. Den Nennwerth eines Looſes, die Zahl der 
Jahre, binnen welcher mit Rückſicht auf die Vorſchrift des 
Art. 2 die Einlöſung ſämmtlicher Looſe erfolgen wird, die 
Zahl der Ziehungen, mittelft weldyer die Looſe zur Einlöfung 
bezeichnet werden, die Zahl der Loofe für jede Ziehung, den 
“ Betrag ber Gewinnfte für jede Ziehung im Einzelnen und im 
Ganzen fest der Berloofungsplan felt. 

Dabei müffen folgende Beflimmungen zur Anwendung 


. Tommen: 


1) Die Loofe follen alle den gleichen Nennwerth ‚und zwar 
einen ſolchen von mindeſtens fünfunddreißig Gulden erhalten. 
2) Es ſollen vom 1. April‘ 1846 an jährlich oder halbjähr- 
lich Loosziehungen flattfinden und die gezogenen Loofe je am 
1. April des nädftfolgenden Jahres, beziehungsmeife am 1. 
October des Jaufenden und am 1. April des nächftfolgenden 
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Jahres, durch Berichtigung ber auf fie fallenden Gewinnfle 
"eingelöst werben. 

3) Kein Gewinnt foll weniger betragen als der Nennwerth 
eines Loofes nebft ben big zur Zeit der Heimzahlung erwachſen⸗ 
ben einfachen Zinfen von zwei Procent jährlich. 

A) Die Gefammtfumme der jährlich zu berichtigenden Ge⸗ 
winnfte foll entweder forthin beiläuftg gleich bleiben oder aber 
som erkien Jahre an bis zum Schluffe der Tilgung Jahr für 
Jahr allmählig zunehmen. Im letztern Falle darf die Geſammt⸗ 
ſumme der Gewinnſte im erſten Jahre nicht unter fünfmalhun⸗ 
derttauſend Gulden betragen. 

5) Die Anlehensſumme, die daraus fällig werdenden, in 
balbjährigen Raten zu berichtigenden Zinfen und die in gleicher 
Weiſe zu leiſtenden Zinfen von jenen Zinsbeträgen, welche nady 
dom Berloofungsplan nicht zur DBerfallzeit, fondern erſt im 
fpätern. Terminen bezahlt werben, müffen durd die Gewinnſte 
ber Gefammtheit der Loosinhaber vollſtändig zu gut fommen. 

Rad dem von dem Anlehensübernehmer entworfenen und 
yon der Regierung genehmigten Verloofungsplane finden viers 
mal im Jahre, nämlih Ende Februar, Mai, Auguft und 
November die Serienziehungen, und viermal im Jahre, näm⸗ 
Eh Ende März, Juni, September und December die Ger 
winnziehungen ftatt. Die Zahlungen der Ente März und Juni 
gezogenen Summen erfolgen am Iten October deſſelben Jahres, 
und bie Ende September und December gezogenen Summen 
werden am Iten April des folgenden Jahres ausgezahlt. Die 
Art der Nepartition der Gewinnfte, welche ſich im Verlaufe 
fämmtlicher Tilgungsperioden ziemlich gleich bleibt, iſt aus 
folgender Anordnung für die vier erſten Gewinnziehungen zu 
erfehen. 


i. —* Ende September 4. Ende pe December | 


Looſe af. fl. oofe & fl. 
20 1800 - 20000 1... 
480 70 33600 1... 
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Die Anleihe wird ſammt den Zinſen in AO Jahren getilgt; 
der Nominalwerth eines Looſes iſt 355 daher die Anzahl der 
Loofe = 400000, und die Anzahl der Serien it = 8000. Die 
Summe ber jährlihen ZTilgungsbeträge ift im 

iten Jahre 554100 2ıten Jahre 509840 

2ten , 559520 22ten ,, 509840 

den 562230 23ten ,, 509840 

den „ 564940 2iten ,, 509840 


Sten 670440 2Sten 5, 509840 
been 674025 26ten ,‚, 509840 
zten ,„ 732200 Titten ,, 509840 
Sten ,„ 740400 2Sten ,, 514540 
dien 746300 29ten ,, 514540 
10ten „, 152200 30ten ,„, 514540 


ilten ,„ 961700 3iten ,, 514660 
i2ten „ 972200 32ten ,„ 516080 
13ten ,„, 1105950 33ten ,„ 51870 
14ten ,„, 41417600 ° 3Aten ,„ 521500 
i5ten „ 1433500 3dten ,, 529920 
i6ten „ 1451450 36ten ,, 332630 
11ten ., 1469400 3Ttten ,„ 535340 
18ten ,, „1485300 3Sten ,„ 540760 
19ten ,„ 1493250 3Iten ,„, 543470 
20ten ,, 1503000 Adten 546180 
Die Nithtangabe des Zinsiupes bei Sotterieanleiben in den 
Belannimachungen und Zilgungsänsrdnungen derfelben, wie 
folge Schon vorgelommen ift, namentlich wieder beim königl. 
fardinifcyen Anleihen vom Jahr 1844, läßt fi nicht rechtfers 
tigen. Diejenigen, welche ſich mit bem Handel ſolcher Papiere 
befaſſen, verſtehen es fchon, den Zinsfuß herauszurechnen, 
und für die eigentlichen Mitſpieler iſt lediglich der Curs ent⸗ 
ſcheidend, zu welchem fie die Looſe kaufen können. 

M. Bei der Erhebung eines Kapitals gegen Annuitäten 
oder Zeitrenten (6. 67) wird die Schuld in einem beftimmten 
Zeittaume bush jährliche gleiche Kapitalabträge getilgt. Die 
Berechnung bes Kapitals, der fogenannten Mife, für eine 
gegebene Rente, ober ber Rente für cine gegebene Mife nad) 
dem bedungenen Zingfuße muß mit Berüdfichtigung der Zinfee- 
sinfen angeſtellt werben ($. 7D. Sof z. B. die Mife für eine 

Bleibtreu pol, Arithmetik. 12 


Anleihen durch 


Zeitrenten und 
Reibrenten. 


178 Binanzwefen. 


Rente von 800 fl. für 10 Jahre zum Zinsfuß 4 berechnet wer, 
ben, fo hat man bie gegenwärtigen Werthe ſämmtlicher Renten⸗ 
zahlungen zu abdiren. Die Summe ift bie gefuchte Mife. 

Die gegenwärtigen Werthe find | 


/ 1te Jahr = fl. 769,23 

2te „ = u 139,64 

te „ = „ 111,19 

He ou = u 683,84 

. Ste „» =u„ 692,54 
für das | 0 63225 
Te u = „ 607,93 

Ste „ = „. 384,59 

ge „ = „ 562,06 


10t6 „, 540,45 
Die Summe bderfelben ift = Fr 6488,68 


Giebt nun der Darleiber (der Rentenirer) 6488,68 fl. ber, 
fo erhält er jährlich 800 fl.; mit der 10ten Auszahlung ift da- 
her die ganze Schuld getilgt. Da der Nentenirer für 6488,68 fl, 
welche er (A fonds perdu, wie man zu fagen pflegt) hergiebt, 
jährlich 800 fl. ausgezahlt erhält, fo macht dieß von jedem 
Hundert des Kapitald 12,32 Procent; er zieht alſo 7,32 Pro⸗ 
cent mehr aus feinem Kapital, als bei den. gewöhnlichen Ka⸗ 
pitalanlage, wenn wir bei diefer den Zinsfuß 5 annehmen. 
Mer keine Erben zu berüdfichtigen hat, oder nicht gefonnen 
ift, fein Kapital zu vermachen, Tann daher auf obige Weiſe 
fein Kapital beffer als durch die gemöhnliche Anlage benügen, 
risfirt aber dabei, nichts übrig zu behalten, wenn er fein 
ganzes Vermögen gegen eine Zeitrente bergegeben hat, und 
biefe überlebt. Diefem Riſico fann er aber ausweichen, wenn 
er mit dem Webernehmer des Kapitals den Bertrag fehließt, 
daß ihm die Nente Tebenslänglich ausgezahlt werde; bei einer 
folhen Rente, der Leibrente ($. 67), wirb aber begreiflich auf 
das Alter deffen, welcher fie ſich verfchaffen will, in fo fern 
NRüdficht genommen, als man hieraus vermittelft der foge- 
nannten Mortalitätstabelle zu erfehen hat, wie viele Jahre 
für die übrige Lebenszeit des zur Arquirirung einer Leibrente 
fi Anmeldenden angenommen werden dürfen. 

IR, allgemein; das aufgenommene Kapital — k, Die Anzahl 


der Termine = n, der Zinsfuß = p, und der jährliche Abs 
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trag = 2, fo ſchuldet der Anleiher nad) Verlauf bes Iten Ter- 
mins k (14+p)— 2; nad Verlauf des 2ten Termins ſchuldet 
berfefbe 
GA+ND—2) dp) —:=k (4)? — (8 Urp)+2); 
nach dem Iten Termine beträgt die Schuld 
@U+NM- GUN +)U+N— = 
 kU+ND’-G@i+NM’+A+N+2); 
und nad dem nten Termine beträgt die Schuld 
kAi+pr—@ AH" +32(Ü HM". 2) 
— k(14p)" — 2 (A u 


Iſt un nad dem nten Jahre die Schuld getilgt, fo ift 


Hieraus laſſen fih folgende Formeln perleiten: 
3 

—pk. 

— — 
pk(i+p)%*, 
d+p"-1’ 


0 am) 


Pr «(1- FF -(I4m) 
Soll 3. B. berechnet werden, in wie viel Jahren eine Schuld " 
von 8000 fl. getilgt wird, wenn jährlich 1000 fl. abgetragen 
werden, und wenn ber Zinsfuß zu 5 Procent bedungen ift, fo 


bat man nad) ber erften Formel k—= 8000, 3=1000,9 = 100 


log. = 


2 = 


log. 5 — log.3 __ 0,2218487 __ 
undn= 1 0,0211893 11893 * 10,46 Jahre. 
Iſt die Miſe 10000 fl., der Zinsfuß 5 und die Zeit 12 Jahre, 
und fol hieraus die Nente beſtimmt werden, fo hat man nad) 
ber zweiten Formel 
= + 10000 (1,05)1?__ 7 . 10000. 1,7958 — 1128,29 fl. 








J — T7oss—ı 
pki+p)" ___Dk__ 
Wird in der zweiten Gleichung 2 AdHpyi 4 


(i-+2p)" 
12* 
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angenommen, daß bie Anzahl n der Jahre unendlich groß if, 
, 1 , 

fo wird U+rp" — 0 und 2— p x3 d. h. die Rente iſt 


alsdann dem Betrage der Intereſſen des Kapitals gleich; da⸗ 
ber die Benennung immerwährende Rente ($. 67) in 
Beziehung auf die jährlichen Intereffen aus ſolchen Staates 
papieren, zu deren Einlöfung der Staat fi) nicht verbindlich 
gemacht hat. 

Soll die Miſe für eine Rente von 800 fl. für 10 Jahre zum 
Zinsfuß 4 on werden, fo hat man nad) der dritten Formel 
_ 800 
= (1- e 00) = 6489,72 fl 

Der Zinsfuß wird nad der vierten Formel durch Näherung 
gefunden, indem man auf der einen Seite des Gleichheits⸗ 
zeichend die muthmaßlichen MWerthe für p fest, und daraus 
ben Werth auf der andern Seite des Gleichheitszeichens be- 
rechnet, was fo lange fortgefegt wird, bis Die Werthe auf 
beiden Seiten mit dem erforderlichen Grade der Genauigfeit 
übereinftimmen. | 

Zur Abfürzung der bei der Zeitrente vorfommenden Berech⸗ 
nungen giebt ed Tabellen, welche für verſchiedene Zinsfüße 
die Kapitalien angeben, welde zur Amortiſirung eines als 
Einheit angenommenen Kapitals in einer gegebenen Zeit jähr« 
lich zu entrichten find; wie 3. B folgende: 


A 





1030 1040 





1 
2 522,61 530,20 
3 353,53 360,35 
4 269,03 275,50 
5 218,36 224,63 
6 184,60 190,76 
7 .| 160,51 166,61 
8 142,46 148,53 
9 128,43 134,49 
10 117,23 123,29 


u. ſ. m 
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Die für obige Tabelle angenommene Einheit ift 1000; wo⸗ 
nad alfo 3. B. in 8 Jahren eine Schuld von 1000 fl. zum 
Zinsfuß 4 getilgt wird, wenn jährlih 148,53 fl. entrichtet 
werden ; der Mife 1000 entfpridht alfo eine 38-jährige Nente 
im 2etrage von 148,53. Soll berechnet werben, wie viel jährs 
lich gezahlt werben muß, um in 10 Jahren eine Schuld von 
100000 fi. nebft den A:procentigen Zinfen zu tilgen, fo muß 
bie der Zeit und dem Zinsfuße entfprechende Hülfszahl aufge- 
fuht, und im Berhältuiß der Kapitaleinheit zu diefer Zahl 
bag gegebene Kapital verfleinert werden; die fragliche Zahl 
ergiebt fi daher aus der Proportion 

1000 : 123,29 = 100000 : = = 12329 

Wird nadı dem Kapital gefragt, welches in einer gegebenen 
Zeit dur jährlich gleiche Abträge getilgt wird, fo wird auf 
ähnliche Art verfahren. Iſt 3. B. der Abtrag 12329 fl., der 
Zinsfuß = A und bie Zahl der Jahre = 10, fo wird im der 
Tabelle nachgeſucht, mit welchem jährlichen Abtrag 1000 fl, 
in 10 Jahren mit den A=procentigen Zinfeszinfen amortifirt 
werden; biefe Zahl ift 123,295 der gegebene Abtrag muß alfe 
im Berhältnig yon biefer Zahl zur Kapitaleinheit vergrößert 
werben; baher die Proportion : 

123,29 : 1000 = 12329 : z = 100000 

Wird die Zeit gefucht, fo muß das gegebene Kapital auf 
die in. der Tabelle angenommene KRapitaleinheit zurüdgeführt 
werden; die Zahl der Fahre, welche neben dem zur Kapitals 
einpeit gehörigen Abtrage fteht, giebt die gefuchte Zeit. 3. B. 
ein Kapital von 100000 fl. ift mit den Asprocentigen Zinſes⸗ 
zinfen durch jährliche "Abträge von 12329 fl. getilgt worden; 
aes fragt fih, wie oft dieſe Abträge gezahlt worden find. Die 
Zurüdführung auf die Kapitaleinheit gefchieht durch die Pro- 
portion: 

100000 : 12329 = 1000 : z = 123,29 
und diefer Zahl entfpricht die Zeit von 10 Jahren. 

Obige Hülfstabelle enthält die einer als Einheit angenommte- 
nen. Mife (1000) entfprechende Renten; man kann aber auch die 
Tabelle in der Weiſe confirniren, daß fie die einer als Ein- 
heit angenommenen Rente entfprechende Mifen angiebt. So 
enthält 3. B. die folgende Tabelle für bie Zinsfüße 3 und 4 
bie der Rente 1 entfprechende Miſen. 


182 . Sinanzwefen. 





1 | 0,97088 | 0,96154 |. 
2 | 1,91347 | 1,88610 
3 | 2,82862 | 2,77510 
A | 3,71719 | 3,62990 
5 | 45794 | 4,45183 
6 | 5,41720 | 5,24214 
7 | 6,23029 | 6,00206 
8 | 7,01970 | 6,73275 
9 | 7278611 | 7,43534 
410 | 8,53021 | 8,11090 


u. ſ. w. 

Soll z. B. vermittelſt dieſer Tabelle berechnet werden, wie 
viel jährlich gezahlt werden muß, um in 10 Jahren eine 
Schuld von 100000 fl. nebſt den A-procentigen Zinſeszinſen zu 
tilgen, fo hat man bie Proportion: 

81109 : 1 = 100000 : z = 12329 
in Uebereinftimmung mit dem vermittelft der erften Tabelle ges 
fundenen Reſultate. 

Die Tabellen reichen gewöhnlich bis auf 100 Jahre; wird 
aber das Kapital einer Zeitrente für eine noch größere Anzahl 
von Terminen gefucht, fo läßt fich die für eine Fleinere Ans 
zahl von Terminen berechnete Tabelle gleichwohl aud für diefen 
Sal in Anwendung bringen. 

St die Rente = 1, der Zinsfuß — Y, und die Anzahl der 
Sahre = n, fo wird der Werth der Nente ausgedrückt durch 
1 1 1 1 
ip am tan "Ad+p* 

Bezeichnet man die Summe diefer Reihe durch 


41 
Sem tt 
1 1 1 1 1 


J AH Ip Grm Ta am 
In gleiher Weiſe ift 
1 


1 — — — (— 
(1-+p)*" JS (1i+p)°”  (1+p)% (5 + 
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erteep)- arm + 
arte 


Daher - 
1 1 
S (1+p)" Ace). ey S J— — 177 * 


4 1 
As p)? 200 TA 
Iſt B. n = 10 uns = 120, fo ift = 


J Ey * J rm = S Era 
Nehmen wir an, daß bie legte der obigen Tabellen nur bis. 
zum Sten Jahre reihe, und daß man das Kapital einer 10+ 
jährigen Rente von 1 fl. zum Zinsfuß 3 beftimmen folle. 
Sn diefem Falle iſt = 8, 2 = 10, e—n = 2 und 


4 1 IL 1 
J (1-+p)® r (1-+p)® S (+p? S (L-+p)' 
Nun ift ferner ff rer — 7,0197, Fr — 0,7894 


1 ur: 
und f Egg = UMIBAT; das geſachte Kapital iſt daher 


7,0197 + 0,7894 x 1,91347 = 8,53019 
was bis auf 0,02 mit der Angabe der Tabelle übereinftimmt. 
Die zweite der im Anhang befindlichen Tabellen enthält bie 
gegenwärtigen Werthe ver Rente 1 zum Zinsfuß 3, A, 5 und 
6 für 1 bis 100 Jahre. ' 

91. Werden, wie im $. 76 angenommen worden, außer 
dem zur Tilgung beftimmten Kapitale aud) die Zinfen der ge= 
tilgten Kapitalien zur Tilgung verwendet, fo läuft dieß auf 
daffelbe hinaus, ald wenn der Tilgungsfonde = pk-+ 2 
wäre, und die Zinfen der getilgten Kapitalien nicht zur Til- 
gung verwendet würden. Segt man baher in der obigen Formel 

3 
bog. y 
dog. (ip) 
log. r TE 


lg. I+P) 





z=pk+.,pitn= 








Anleihen durch 


Tontinen. 


BA dinanzweſen. 


in. Uebereinſtimmung mit ber im $. 77 hergeleiteten Formel. 
Anleihen gegen Zeitrenten und. Leibrenten find daher in ihrer 
Wirkung vollfommen den Anleihen gleich, welche verzinslich 
find, und bei welchen eine jährliche, um die Zinsfeszinfen an⸗ 
wachfende Rapitalabtragung flatt findet. Sie ſchließen aber, wie 
alle vertraggemäß in Terminen rüdzahlbaren Anleihen die Bes 
nugung günftiger Verhältniffe zur Herabfegung des Zinsfußes 
aus, und fie find daher für den Staat nicht fo vortheilhaft, 
als dag fpäter erfundene Syſtem der immermwährenden Renten 
(8. 67). Die Herabfegung oder Reduction der Zinfen ift 
nämlich bei denjenigen Schulven, welde die Regierung kün⸗ 
bigen darf, ohne Berlegung der den Gläubigern zuftehenven 
Rechte in fo fern ftatthaft, als man ihnen die Wahl laſſen 
fann, entweder ihre Forderungen binnen einer beftimmten Zeit 
einzuziehen, oder ihre Kapitalien zu einem geringern Zinsfuße 
ſtehen zu laſſen. 

In England kommen die Annuitäten neuerer Zeit auch in 
Verbindung mit verzinslichen Anleihen vor. Der Curs der 
Zeitrenten hängt begreiflich vom jeweiligen Zinsfuße und von 
der Dauer des Rentengenuſſes ab. 

92. Die Tontinen ($. 67) unterſcheiden fi in fo fern von 
ben Leibrenten, als fie auf die Lebensdauer einer Gefellfchaft 
geftellt find; fie find demnach gefellfchaftliche Nenten, die unter 
die Betheiligten, welde in Klaffen von Perfonen gleichen Als 
ters einzutheilen find, nach Kopfzahl vertheilt werben, bie end» 


lich der zuletzt Lebende fie allein empfängt. 


Die Tontine follte nach der Idee ihres Erfinder Torenz 
Tonti als Mittel zu Staatsanleihen dienen, wozu fie auch 
von ber franzöfifchen Regierung benügt wurde. Durch ein arret 
du conseil vom 5. Juli 1770 wurden alle Staatstontinen aufs 


gehoben, weil man fie für nachtheilig für den Staat erfannte, 


und die noch Taufenden Tontinenrenten wurden in Leibrenten 


verwandelt (j. Encyclopedie methodique Tom, I Art, Tontines). 


In unferer Zeit werden bie Tontinen, in unterfchiedlichen 
Mobificationen, ald Berforgungsanftalt CV. n.) errichtet. 


—nm— —— 
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V. Bon Verkehr wit Staatspapieren. 
93. Der Curszettel der Staatspapiere entſteht auf dieſelbe e ee 
Weiſe, wie derfenige ber Wechſel ($. 49). 

Gewoͤhnlich wird der Curs aus ſämmitlichen Gefchäften einer 
und derſelben Art als Durchfchnittspreis oder Mittelpreis (dours 
moyen) berechnet. 

Hat der Eurszettel die Rubrifen „Geld“ und „Papier“, 
fo zeigt die erfte Auffchrift an, daß ſich für die betreffenden 
Papiere zu den unter diefer Nubrif verzeichneten Curſen Kauf 
luſtige vorfanden, und die zweite Auffchrift zeigt an, daß bie 
betreffenden Papiere zu den unter diefer Rubrik verzeichneten 
Curſen als Waare angeboten, und dafür zu haben waren. 

Die Einheit ift entweder ein beftimmtes Nominalfapitaf (ges 
mwöhnlic 100), und bei Lotterieloofen der Nominalwerth .eines 
Loofes, oder aber es ift bei derartigen Papieren der Eur vom 
Loos zu verftehen. 

In Paris und London find die laufenden Zinfen im Curs 
mitbegriffen. Wenn 3. B. die franzöftfchen fünfprocentigen Rens 
ten, die balbjährlih am 22ten März und 22ten September 
bezahft werden, am 22ten Juni au 99 notirt find, fo iſt der 
Eurs eigentlich nur 97 Franken 75 Cent , weil die dreimonats 
fihen Zinfen im Betrage von 1 Fr. 25 Cent. im Curs mit« 
begriffen find. Diefer Zinsbetrag wird im Franzöſiſchen jouissance 
genannt, und bie Cursnotirung ift in Beziehung auf obige® 
Beifpiel: Rentes cing pour cent consolides, jouissance da 22 
mars 99, 

In manchen Gurszetteln werden auch die am Börfentage 
ftattgefundenen Schwanfungen ber Eurfe angemerkt. 3. B der 
Frankfurter Eurszettel der Staatöpapiere giebt unter der ge⸗ 
meinfchaftlihen Rubrif, „Geld“ den niedrigften und hoͤchſten 
Eurs an, und die unter der Rubrif „Schluß 1 Uhr” notirtem 
Eurſe find fo zu verſtehen, wie ſolche zu Ende der Börfe, alfo 
“Mm Folge des letzten Aus⸗ oder Angebots, geblieben find. 

Su Betreff der ausländifchen Staatseffehten wird zur Re⸗ 
buction bes ausländifhen Geldes in inländifches gewöhnlich ein 
beftimmies Berhältnig angenommen, fo daß bei ver Cursnoti⸗ 
rung ber ausläudifchen Papiere zweierlei Curſe vorkommen, 
nämlih der unverändberliche ober fire Eurs in Betreff 
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der Geldreduction, und der im Curszeitel enthaltene, auf je— 
nen, gewöhnlich als bekannt vorausgeſetzten, und deßhalb im 
Curszetiel ausgelaſſenen fixen Curs ſich gründende veräns 
derliche Curs des Papiers. Im Frankfurter Curszettel z. B. 
iR die Einheit für die Zu-procentigen preußiſchen Staatsſchuld⸗ 
fcheine 100 Thlr. preuß., der Curs ift ebenfalls in preußiſchen 
Tpalern zu verſtehen, und Tegtere werben zu 1 fl. 45 fr. 
berechnet. Bei den öfterreichifchen Papieren dagegen findet bie 
Geldreduction nad dem Silberpari ftatt; d. h. die Einheit ift 
100 fl. im 20» Guldenfuß, der Curs ift ebenfalls in fl. des 
20⸗Guldenfußes zu verftehen, und legtere werben im Verhält⸗ 
niß von 20 : 24 oder 5 : 6 in fl. des 24-Öuldenfußes verwan⸗ 
delt. Bei den holländifchen Papieren wird der holländifche Guls 
den dem fl. des 24-Guldenfußes gleichgefegt. Bei, den Eertifi- 
raten Falconet (für neapolitanifche Inferiptionen) wird der Du⸗ 
eado zu 2’, fl. des 24-Guldenfußes gerechnet; bie Einpeit iſt 
100 Ducati; der Curs in demſelben Gelde ꝛc ıc. 
Die Verwanblung des ausländiſchen Geldes in inländiſches 
geſchieht auch wohl nach dem Wechſelcurs auf irgend einen 
Platz, namentlich bei Certificaten. 
ng 94. Die auf den Obligationen haftenden Zinfen werben 
lauf der Papiere, heim Verkauf der Papiere vom Käufer vergütet, weil die Zinfen 
nur nad) Ablauf der beftimmten Zahlungstermine erhoben wers 
den können; da fie ferner der Verfäufer nah dem Nominals 
kapital bei der Kaffe ausgezahlt erhält, fo findet auch die Ver⸗ 
gütung berfelben von Seiten des Käufers nad) dem Nominal- 
fapital, und nit nad) dem cursmäßigen Kapitale ftatt. Bei 
diefer Zinsvergütung wird der Monat gemöhnlich zu 30 Tagen 
angenommen und der Tag, an welchem der Berfauf ftatt findet, 
bei der Zinsvergütung gewöhnlich nicht mit gerechnet. 

Sind 3 B. in Frankfurt a M. 1000 fl. in 5eprocentigen 
öfterreichifchen Metalliques, vom Jahr —, deren Zinfen vom 
1. October an laufen, zum Curs 110 (nämlich zu 110 A. 
des 20-Guldenfußes für 100 fl. des 20-Gulvdenfußes) am 7. 
Januar verkauft worden, fo hatte der Käufer dafür fo viel zu 
sahlen, als fich aus folgender Rechnung ergiebt. 

1000 fl. 8 k. öfter. Metalliques à 110 fl. 1320 — 
Binfen vom 1. Ortb,.=96 Tage zu.5% „ 1320 
Im 24, Zuß fl. 1233 WW 
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95. Das Ranfgefhäft in Stantspapieren iſt entweder 
ein Tagskauf oder ein Zeitkauf. 

Wenn fi Jemand verbindlich macht, einem Andern Papiere 
au einem feftgefegten Curs fofort zu liefern, und wenn fich der 
Andere verbindlich macht, folche gegen fogleich zu erfolgende 
Zahlung anzunehmen, fo heißt diefes Geſchäat Tagskauf, 
auch fetter Kauf, Comptantlauf, Raufper Kaſſa, 
Tagsgeſchäft; franz. negociation au comptant, march6 au 
comptant. Erfolgt übrigens die Zahlung vermittelft Wechſel oder 
durch Abrechnung, fo wird dadurch bad Weſen des Geſchäftes 
nicht geaͤndert. 

Auf groͤßern Handelsplätzen, und da wo es die Geſetze ge⸗ 
bieten, wird der Kaufvertrag durch Vermittlung eines Senſals 
geſchloſſen. 

Umſtaͤndlicher wird beim Tagslauf ber inferibirten Fonds 
($. 69) verfahren. 

In Franfreih z. B., wo überhaupt die Negoriation ber 
Stantspapiere unter Mitwirfung von zwei Senfalen ftattfinden 
muß, giebt Derjenige, welcher Faufen will, feinem Senfal 
den Betrag der Rente und dad Angebot an; dieſer ſchließt 
nun mit dem Senfal bes Verkäufers dag Gefchäft ab und bes 
forgt fodann die Umſchreibung der Rente auf den Namen des 
Käufers. - 

Der Zeitfauf unterfcheidet ſich im Weſentlichen dadurch vom 
Tagskauf, daß die Ablieferung der Papiere nicht gleich beim 
Abſchluß des Vertrags, ſondern an einem beſtimmten fpätern 
Tage zu erfolgen hat. Statt Zeitkauf ſagt man auch Kauf 
auf Lieferung, Lieferungshandel, Lieferungs⸗ 
geſchäft, franz. marche à terme. 

96, Wenn beim Kauf auf Lieferung am feftgefegten Ter 
min der-Berfäufer die Papiere nicht liefern, ober der Käufer 
die erhandelten Papiere nicht abnehmen kann, fo ift ber bes 
treffende Theil dadurch berechtigt, fih vom Andern die Curs⸗ 
differenz, d. h. die Differenz Des bedungenen und bed am Liefer 
sungstermin flatt findenden Curſes auszahlen zn laſſen. 

A 3. B. made ſich dazu verbindlich, dem B 100000 fl. in 
Metalliques zum Curs 100 Ende des Monats zu liefern, und 
B macht fich anheifchig, folche gegen baare Zahlung zu über 
nehmen. Steht nun am Lieferungstage ber Curs auf 101, fo 


Kaufgeſchãft in 
Gtaatspapieren. 


3 
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maß A dem .B 1000 fl. als Eursdiffereng vergäten, denn Letz⸗ 
terer Fönnte durch den Verkauf des Papiers 1000 fl gewinnen, 
weil er die Papiere, die ihm 100000 fl Follen würden, für 
101000 verkaufen könnte. Iſt dagegen der Curs auf 99 ges 


-fallen, fo muß B dem A die Eursdifferenz vergüten, weil es 


für Leßtern vortbeilhafter wäre, wenn ihm Erfierer die Papiere 
abnähme. Hierdurch find dann auch die fogenaunten Diffes 
renzgefchäfte entfianden, bei welchen der Kauf fingirt ift, 
und die Sontrahenten nur die Abficht haben, die Cursdifferenz 
zu vergüten. Ein folder Vertrag ift alfo nichtd weiter als 
eine Wette auf das Steigen und Fallen der Eurfe. 

97. Der Zeitfauf ift entweder ein feſter oder ein bes 
dingter Kauf. Bei dem feſten Zeitfauf wird im Vertrag 
der Tag beftimmt, an weldyem der eine Sontrahent die Papiere 
liefern, und der andere nehmen und bezahlen muß. Iſt das 
gegen der eine oder andere Gontrahent nicht unbedingt zur 
Erfüßung des Vertrags verbunden, fo ift ein folcher Zeitfauf 
ein bedingter Zeitfauf. 

Die Lieferungszeit beim feften Zeitfanfe (marchs ferme) ift 
theils nach der Gattung der Papiere, theild nach Gewohn⸗ 
heiten verfchieden. Gewöhnlich find für die verfchiedenen Zeit 
kaͤufe überbonpt gewiſſe Lieferungstermine (von 1, 2 bis 
3 Monaten) allgemein angenommen. Sn Paris 3. B. werden 
bie Zeitfänfe anf monatliche Liquidation (oder gegenfeitige Ab; 
rechnung über die in einem beftimmten Zeitraum gemachten 
Mapiergefchäfte), nämlich ultimo des Taufenden oder des nächſt⸗ 
folgenden Monats gefchlofen. Auf den Parifer Curszetteln 
bezeichnen die den Curfen beigefügten Worte: fin courant und 
fin prochain die bei dem Zeitfanfe bedungenen Lieferungs— 
termine; fin courant bezeichnet, daß die Lieferung auf den 
Resten des laufenden Monats, und fin prochain, daß folche 
auf ben Letzten des nächſten Monats bedungen ift. 

Die Bedingungen beim bedingten Zeitfaufe betreffen ent 
weder die Erfüllungsart, oder die Erfültungszeit oder 
den Vorbehalt des Rüuͤcktritts. 

Mas die Erfüllungsart betrifft, fo kann fich der eine Con⸗ 
trahent dem andern verbindlich machen, nad) deffen, an einem 
gewiffen Tage zu erflärenden Wahl, eutweder eine beftimmte 
Summe in Papieren gegen einen zum voraus feſtgeſetzten 
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Eurs am bebungenen Termin zu liefern, oder eben fa viel 
gu einem etwas höhern Preife anzunehmen. Hierbei if es 
aber nicht nörhig, daß eine und diefelbe Gattung von Papieren 
geliefert oder bezogen werden fol, fondern es kann aud auf 
zwei Sorten gefchloffen werden; z B preußifche Staatsſchuld⸗ 
fcheine zu liefern und Metalliqued zu beziehen. Derjenige, 
welcher die Wahl hat, heißt Wähler, der amdere Sontrahent 
ift der Steller. 

Macht ſich der Wähler dazu verbindlich, einen Theil der 
bedungenen Papiere, und zwar zu einem höhern Curs zu bes 
giehen, fo ift der Vertrag oder Schluß feſt hinfichtlich vorer⸗ 
wähnten Theild der bedungenen Papiere, und offen auf den 
übrigen Theil derfelben. Der Wähler ift alfo berechtigt, blos 
jenen Theil, oder, wenn er will, die ganze Parthie ſich liefern 
zu laffen. Der andere Contrahent macht fi) fowohl für dad 
Eine als für das Andere verbindlich, und der Wähler muß 
den einen Theil beziehen. Endlich fann ed auch dem Wähler 
freigeftellt werden, außer den bedungenen Papieren noch eine 
weitere Parthie um den nämlichen oder einen höhern Curs zu 
verlangen, und der andere Contrahent fann die Befugniß haben, 
noch eine weitere Parthie zu Tiefern. 

Bei dem bedingten Zeitfaufe mit freier Wahl der Erfüllunges 
geit wird dem Käufer die Wahl der Lieferungszeit innerhalb 
gewiſſer Grenzen überlaffen. Der Vertrag kann entweder dabin 
lauten, daß ſich der Käufer die Papiere während einer beſtimm⸗ 
ten Zeit an jedem beliebigen Tage vom Verkäufer kann verab⸗ 
folgen laffen, oder daß der Verkäufer erft nach Ablauf einer 
beftimmten Zeit verbunden ift, innerhalb einer weitern Frift 
die Papiere an jedem dem Käufer beliebigen Tage zu liefern. 

Bei dem bedingten Zeitfaufe mit dem Vorbehalte ded Rück⸗ 
trittö, dem fogenannten Prämiengefcäfte Cmarche à prime, 
marche libre), fteht e& entweder dem Käufer gegen Bezahlung 
der Prämie, d. h. einer in Procenten der Kauſſumme bes 
fiehenden Betrage frei, die Papiere zu nehmen oder auch 
nicht zu nehmen, oder es fteht dem Verkäufer gegen Entrichtung 
der Prämie frei, die Papiere zu liefern oder nicht zu liefern. 

98. Derjenige, welcher im Befite von Staatöpapieren if, —8* en 
und im Augenblick Geld nöthig hat, Tann ſich ſolches in derdom @ebraudhe er 


Staaispapi 
Deife verfchaffen, daß er Papiere unter der Bedingung Verspisconigeihäften, 


U 


kauft, baß fie ihm der Käufer zu einer beſtimmten Zeit und 
u einem zum voraus feftgefeßten Curs wieder zurückliefern 
muß. Der Käufer hat hierbei die Abficht, Kapitalien für 
furze Friften zu verzinfen. Staatspapiere Fönnen alfo ebenfo 
wie Wechfel zu Discontgefchäften benugt werden. Ein ſolches 
Kaufgefchäftheißt Prolongationsgefchäft (marcheäreport). 
Wenn der Berkäufer die zum Rückkauf erforderlihe Summe 
am Lieferungstermin nicht herbeifhaffen fan, fo muß er den 
Vertrag mit dem Käufer erneuern, und ed muß ein neuer Preis 
für die am andern Xermine zu liefernden Papiere beftimmt 
werden, Sn der franzöfifchen Börfenfprache heißt dieß: se - 
faire reporter. Will ſich aber der betreffende Contrahent in eine 
foldye Prolongation ded Vertrags nicht einlaffen, fo muß ihm 
der zum Nückfauf verpflichtete Contrahent einen Käufer vers 
fhaffen und ihn für die etwaige Differenz der Curſe, zu welchem 
der Dritte die Papiere Fauft und er felbft fie zurück zu faufen 
verpflichtet war, entſchädigen. 


Die Differenz der Preife bei dem Tagesfaufe und dem bes 
frifteten Rückfaufe wird Report (vom Franz. report) genannt, 
und man verfteht auch hierunter den, diefer Differenz und der 
Lieferungszeit entfprechenden Zinsfuß, welcher fi) nad) dem 
gleichzeitigen Discont richtet, 


3. 8. A verfauft am 20. Auguft an B 10000 fl. in 5spros 
centigen Metalliqued zum Curd 99; B übernimmt dagegen die 
Berbindlichfeit, fie nad 3 Monaten zu 987, zurüczuliefern, 
wogegen ihm die vom 1. Juli laufenden Sntereffen überlaffen 
werden. A erhält alfo 
für 10000 fl. Metalliques zu 9 . . 2.9900 fi, — Fr. 
für Intereffen vom 1. Juli bie zum 20. Auguft, 

49 Tage zu 5 Procent 2 2 222.68, 3 
zufammen 9908 fl, 3 fr. 


Am 20, November erhält A die Papiere zurüd, und muß 
bezahlen: 
für 10000 fl, Metalliques zu 987, . . . 9887 fl. 30 kr. 
für Intereffen vom 1. Juli bis zum 20. No- 
vember, 139 Tage zu 5 Procnt . . 1%, 3% 
zufammen 10080 fl. 33 fr. 
B erhält alſo 112 fl, 30 fr. mehr als er vor 3 Monaten 
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ansgelegt hat. Es ift alfo daſſelbe, als ob er einen in 3) Mo⸗ 
naten fälligen Wechſel im Betrage von 10080 fl. 33 fr, dis⸗ 


eontirt hätte. 

u: 12x10 x112K „ua 
Der Zinsfuß oder Report ift daher = EU 4,16 

99, Staatöpapiere werden auch zur Sicherſellung VOM Berfapgefhäft, 

Darleihen, Wechfelforderungen ꝛc. in VBerfag gegeben, und 
zwar, je nad) Umjtänden, zu mehr oder weniger Procenten unter 
ihrem Nominalwerthe. Geht der Curs unterdeflen fo weit her- 
unter, daß dadurd) die Papiere weniger ald der beim Abfchluf 
angenommene Werth betragen, fo muß der Entlehner fofort 
‚einen Nachfchuß leiften. Sn Paris werden folche Gefchäfte, 
Verſatzgeſchaͤfte, Depotgejchäfte (emprunts oder prets 
sur depöt d’effets publics) gewöhnlich auf 3 Monate gefchloffen, 
und der Entlehner muß ſich dazu verbindlich machen, auf Vers 
langen binnen 24 Stunden Nahfchuß zu leiften. Thut er dieß 
nicht, oder kann er am Termin die Schuld nicht tilgen, fo werden 
die in Berfaß gegebenen Renten auf Rechnung des Schuldner 
öffentlicdy verkauft. In Deutfchland macht ſich der Entlehner 
im Bertrage dazu verbindlich, auf Verlangen einen verhältnißs 
mäßigen Nachſchuß zu leiften, wenn die in Verſatz gegebenen 
Papiere auf jo und fo viel (Curs) zurücgehen, unter der weitern 
Bedingung, daß der Darleiher befugt ift, die Papiere durch 
einen Öffentlichen Senfalen auf der Börfe verfaufen zu laffen, 
und fich aus dem Erlös bezahlt zu machen, oder aber die Pas 
piere zum Tagescurs zu behalten, wenn der Schuldner feinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen Fann. o 


100. Die im Staatöpapierhandel vorfommenden Raufges Börfenoperationen 
fchäfte laſſen ſich auf mannigfache Weife mit einander combiniren," Staatspapieren. 
und hieraus entftehen die verfchiedenen Börfenoperationen, welche 
zum Theil in der Weife ftattfinden, daß fie lediglich ald Has 
zardfpiele bezeichnet werden: müffen. Sämmtlicye Börfensperas 
tionen laffen fidy auf die Speculation auf das Steigen (ope- 
ration à la hausse) und auf diejenige auf dad Fallen Cope- 
ration A la baisse) zurücführen. Bei der erften Speculations⸗ 
art bringt das Steigen, und bei der andern bringt das Hallen 
ber Curſe dem Speculanten den Geminn. 


- Zur Veranfchanlichung der Sache wollen wir einen habitas 
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der Parifer Boͤrſe die ganze Schule dieſer Operationen durch⸗ 
machen laſſen. 

Es waͤre zu philiſterartig für ihn, in Erwartung des Stei⸗ 
gend der Curſe Papiere zu kaufen, um fie, wenn ber Curs ges 
fliegen ift,. wieder zu verkaufen, fondern er operirt, wenn wir 
annehmen, daß er A la hausse fpeculirt, und weil der Cure 
beim Prämientauf höher als beim feften Kaufe ift, wie folgt. 

Er kauft feſt eine Nente von 3. B. 3000 Franken, oder 
100000 Franken in 3eprocentigen Renten zum Curs 77,5 und 
sahlt alfo dafür 77500 $r. Gleichzeitig verkauft er 100000 Fr. 
in 3:procentigen Renten zu 78,1 auf Prämie, wonach er, wenn 
der Käufer die Papierie nimmt, 78100 Fr. erhält, und mithin 
600 Fr. gewinnt. Nimmt aber der Käufer die Papiere nicht, 
und nehmen wir an, daß die bedungene Prämie 1 Procent bes 
trägt, fo muß der Käufer 1000 Fr. Prämie zahlen. In Folge 
diefed Prämiengewinns kommt dem Speculanten die gefaufte 
Rente auf 77500 — 1000 = 76500 Fr. zu fiehen, und diefer 
Betrag entfpricht dem Curs 76,5. Stellt ſich der Curs unter 
76,5 fo verliert er, wenn er genötbigt ift, die Rente zu 
verfilbern. | 

Menn ed aber wahrfcheinlich it, daß eine bevorftehende Er⸗ 
höhung des Curſes mehr ald die Differenz betragen werde, 
welche dermalen zwifchen den, dem feften und Prämienkaufe ent 

fprechenden Eurfe ftattfindet, fo operirt der Speculant wie folgt. 

Er kauft auf Prämie, 3. B. zu 1 Procent, 100000 Frans 

fen in 3:procentigen Renten zum Curs 78,1 und verfauft fie, 

wenn der Curs den muthmaßlich höchften Punkt erreicht hat, 
wieder feft. ” 

Hier ift der mögliche Verluſt auf den Betrag der Prämie 
befchränft. Stellt fich der Curs auf 77,1, fo verliert der Spes 
eulant 1000 Fr., und es ift alsdann einerlei, ob er die Pas 
piere nimmt oder nicht; denn wenn er fie nicht nimmt, fo muß 
er 1000 Fr. Prämie zahlen. Iſt aber Curs zwifchen 77,1 und - 
78,1, fo beträgt der Verluſt weniger als die Prämie. 

— Nehmen wir jebt an, daß der Speculant zu einem hohen 
Curs gekauft hat, und daß der Curs fällt, fo operirt er wie 
folgt, um den Berluft zu vermindern. 

Er habe 5. B. gekauft 500000 Zr. in 3 procentigen Renten 
a 78,1 alfo für 78100 Fr. Fäht der Curs auf 77, fo ver⸗ 
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Fauft er fie zu dieſem Curs, alfo für 77000 Fr. und er hat dem⸗ 
nach einen Verluſt von 1100 Fr. Zugleich kauft er 100000 Fr. 
per Ende nächſten Monate zu 77,3 Ceinfcyließlich der Zinfen), 
wofür er 77300 Fr. zu zahlen hat, und verfauft fie gleich⸗ 
zeitig zu 77,85 und 1 Procent Prämie für 77850 Fr. Wird 
die Rente. genommen, fo gewinnt cr 550 $r., wodurdy der 
frühere Berluft vermindert wird. Wird die Rente nicht gewons 
nen, fo gewinnt er die Prämie im Betrage von 1000 Fr. Bon 
‚ der Kauffumme im Betrage von 77300 Fr. gehen alfo ab 
1000 Fr.; bleiben 76300 Fr.; hierzu der frühere Verluft von 
1100 Fr. macht 77400 Fr., was dem Curs 77,4 entſpricht. 
Demnach ift der Speculant Käufer von 100000 dr. per Ende 
des nächften Monats, die anfänglich auf 78,1 Sr. per 100 Fr. 
zu flehen fommen; und jegt nur 77,4 Fr. per 100 Sr. koſten. 

Laſſen wir jeßt den Speculanteu A la baisse operiren. 

Zu dem Ende verfauft er Papiere auf Prämie A decouvert, 
d. h. ohne fie bei dem Abfchluß des Kaufvertrages zu befigen; 
3. ©. 100000 Fr. in 3:procentigen Renten zu 80,05; Prämie 
13% Procent. 

Fällt der Curs unter 78,55 (nämlich 80,05 — 1,5), fo nimmt 
der Käufer die Rente nicht, und der Speculant gewinnt die, 
Prämie im Betrage von 1500 Fr. Nimmt aber der Käufer die 
Rente, fo muß fie der Epeculant felbft erft Faufen, weil er 
a decouvert verfauft hat. Kann er fie unter 80,05 erhalten, fo. 
gewinnt er die entfprechende Differenz; muß er aber mehr als 
80,05 dafür zahlen, fo hat er Verluft. 

Will dagegen der Speculant vorfichtiger zu Werke gehen, 
fo kauft er Papiere auf Prämie und verfauft fie gleichzeitig 
feſt; denn bei diefer Speculationsart ift der mögliche Verluft 
auf die Differenz der dem feften Kaufe und Prämienfaufe ents 
fprechenden Curſe befchränft. Kauft er z. B. auf Prämie zu 
7 Procent 100000 Fr. in 3sprocentigen Renten zu 79,25, 
alfo für 79250 Fr., und verkauft er eben fo viel feft zu 78,85, 
alfo für 78850 Fr., fo kann er nicht mehr als bie Differenz 
400 verlieren, wenn der Eurd nicht unter 78,85 fällt; fälle 
er aber 3. B. auf 78,1, fo nimmt .er die auf Prämie gekaufte 
Rente nicht, und Fauft dagegen 100000 Fr. in 3-procentigen 
Renten zu diefem Curfe, alfo für 78100 Fr.; für die verfauf- 
ten Papiere erhält er 78850 Ir. ; daher ein Gewinn von 750 Fr. ; 
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hiervon geht aber die Prämte im Betrage von 500 Fr. ab, 
und daher bleibt ein Gewinn von 250 Fr. übrig. 

Hat der Speculant auf das Fallen operirt, und fteigt der 

Curs, fo verkauft er, un den Verluſt zu vermindern, fo viel 
auf Prämie, ald er ſchon früher verkauft hat. 
Er ſoll 3. 8. 100000 Fr. in 3:procentigen Renten zu 76 vers 
fauft haben; der Curs fleigt, und er verfauft nun eben fo viel 
anf Prämie zu 1 Procent zum Curs 79,6. 

Wird die Rente genommen, fo ift er Verkäufer von 200000 Fr. 


zum mittlern Curs —— 77,8, und er hat daher den 


Cursé von 76 auf 77,8 gebracht, und alſo um 1,8 Fr. ver⸗ 
beſſert. 

Wird die Rente nicht genommen, ſo gewinnt er die Prämie 
im Betrage von 1000 Zr; wodurch der Curs um 1 Fr. auf 
gebeffert wird. | | 

Wenn bevorftehende Ereigniffe einen bedeutenden Einfluß auf 
den Curs erwarten laffen, fo operirt der Speculant zugleich 
a la hausse und A la baisse, und zwar auf verfchiedene Arten. 

3.3. er fauft auf Prämie und verfauft die Hälfte der ges 
fauften Renten feft. 

Er faufe auf Prämie zu Z Procent 100000 Fr. in 3⸗pro⸗ 
centigen Renten zu 78,2; die Hälfte hiervon verfaufe er feſt zu 
277,6; er hat dafür 38800 Fr. zu empfangen. Der Curs fteige 
auf 79,955 verkauft er nun die andere Hälfte der gefauften 
Rente zu diefem Curs, fo erhält er dafür 39975 Fr.; er erhält 
demnach 38800 + 39975 = 78775 Fr. und da er 78200 Fr. 
für die gefaufte Nente zu zahlen bat, fo gewinnt er 575 Fr. 

Fällt hingegen der Curs, fo nimmt er die auf Prämie ges 
faufte Rente nicht, und Fauft dagegen die zu liefernde Rente 
von 1500 Fr.; zahlt er dafür zum Curs 76,5 38025 Fr., fo 
hat er einen Gewinn von 38800 — 38025 — 775 Fr; davon 

geht aber ab Die zu zahlende Prämie im Betrage von 500 Fr., 
und es bleibt ihm daher nody ein Gewinn von 775 — 500 = 
275 Fr. 

Dei der Operation & la hausse und & la baisse fann auch 
ber Speculant fett faufen und doppelt fo viel al& er gekauft 
hat auf Prämie verkaufen. Er faufe fett 50000 Fr. in 3:pros 
centigen Renten zu 78; dafür hat er zu zahlen 39000 $r.; 
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dagegen verkaufe er auf Prämie zu 1 Procent 100000 Fr. in 
3:procentigen Renten zu 78,7. 

Wird die Nente genommen, fo hat-er 50000 Fr. in 3:pros 
centigen Renten anzukaufen; ift es mahrfcheinlich, daß der 
Curs fteigen werde, fo Fauft er ſogleich; ift der Curs im Fallen, 
fo wartet er, mit gehöriger Berücfichtigung des Fieferungsters 
mins fo lange mit dem Ankauf, bis der Curs den muthmaßlich 
niedrigften Punkt erreicht hat; fteht er 3. B. auf 78,7, fo bes 
trägt die Ankaufsſumme 39175; feine Auslage ift daher 39000 
+ 39175 = 78174 Fr.; die Verfauföfumme dagegen beträgt 
78700 Fr., und der Gewinn beträgt daher 525 Sr. 

Wird dagegen die Rente nicht genommen, fo hat der Spe⸗ 
eulant 50000 Fr. in 3=procentigen Renten zu verkaufen; iſt 
der Eurs im Fallen, fo verfauft er fogleichz ift er im Steigen, 
fo wartet er, bis er den muthuraßlich höchften Punkt erreicht 
hat. Steht er 3.38. auf 77,45, und verfauft er zu diefem Eurs, 
fo beträgt die Verkaufsſumme 38725 Fr.; die Ankaufsſumme 
beträgt 39000 Fr.; daher ein Berluft von 275 Fr.; da er aber 
die Prämie im Betrage von 1000 Fr. gewinnt, fo bleibt ihm 
ein Gewinn von 725 Fr. übrig. 

Hat unfer Speculant à la hausse fpeculirt, und geht der Curs 
herunter, fo verwandelt er ohne Weiteres die Speculation à la 
hausse in eine à la baisse, und zwar durd) folgendes Manöver, 

Er habe 3. 8. 100000 Fr. in 3sprocentigen Renten zu 80 
gefauft für 80000 Fr. Fällt der Curs auf 79,5, und verkauft 
er zu diefem Curs für 79050 Fr., fo verfiert er 950 Fr. If 
es aber wahrfcheinlich, daß der Curs noch tiefer fallen werde, 
fo verkauft er eine doppelt fo große Rente; er ift alddann eines 
Theild Käufer von 3000 Fr. Rente, und andern Theild Ver⸗ 
fäufer einer Rente von 6000 Fr.; er hat demnach 3000 Fr. 
& decouvert verkauft, und er fann daher das Fallen des Curſes 
zu feinem Vortheil benugen. 

Hat dagegen der Speculant à la baisse fpeculirt, und geht 
der Gurd herauf, fo verwandelt er die Speculation & la baisse 
in eine à la hausse auf eine dem obigen Verfahren entgegens 
gefegte Weife. Hat er z. B. eine Rente von 3000 Fr. zu 78 
verfauft, und ift der Curs auf 78,6 geftiegen, fo fauft er eine 
Rente von 6000 Fr. zu diefem Curs. Da er nun eined Theils- 
Berkäufer einer Rente von 3000 Fr. und andern Theild Käufer 
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von 6000 Fr. Rente ik, ſo iſt er Käufer einer Rente von 3000 Fr. 
zu 78,6. Das Steigen des Gurfes kann alfo theilweife oder ganz: 
den Berluft decken, welchen die urfprüngliche Speculation zur 
Folge hätte haben lönnen, und wohl gar einen Gewinn abwerfen. 

Wilt der Speculant auf gemäßigtere Weife eperiren, fo fauft 
und verfauft er gleichzeitig gegen Prämie (operation de primes 
contre primes); denn Diefe Speculationdweife, welche die mars 
nigfaltigften Combinationen zuläßt, ift mit weniger Gefahr vers 
bunden als diejenigen, bei welchen fefte Käufe und Berfäufe 
yorfommen. 

Der Speculant Faufe z. B. gegen Prämie zu 1 Procent 
100000 Fr. in 3procentigen Renten zu 78,1 für 78100; gleich» 
zeitig verkaufe er zu X Procent Prämie 100000 Fr. in Z3⸗pro⸗ 
centigen Renten zu 78,9 für 78900 Fr.; daher ein Gewinn 
von 800 Fr., wenn die Rente von beiden Theilen genommen 
wird. Wird fie nicht genommen, fo zahlt der Speculant eine 
Prämie von 1000 Fr.; und er erhält dagegen eine folche von 
500 Fr.; daher ein Berluft von 500 Fr. 

Die zu 78,9 verkaufte Nente kommt nach Abzug der Prämie 
von IK Procent auf 78,4 zu ſtehen; ftellt fi am Lieferungstage. 
der Curs unter 78,4, fo wird der Käufer die Rente nicht nehmen; 
ſtellt ſich derfelbe z. B. auf 78,2, fo kann der Speculant zu dieſem 
Curs verkaufen für 78200 Fr.; überdem erhält er die Prämie 
von 3000 Fr. zu Procent ım Betrage von 500 Fr ; alfo 
sufammen 78700 Fr.; da er aber die Rente zu 78,1 für 78100 
Fr. gefauft hat, fo bleibt ihm ein Gewinn von 600 Fr. 

Der Speculant fann auch gegen Prämie zu 1 Procent kaufen, 
und doppelt fo viel zu 35 Procent Prämie verkaufen. 

Er kaufe 3. B. gegen Prämie zu 1 Procent 100000 Fr. in 
Seprocentigen Renten zu 78,1, alfo für 78100 Fr.; gleichzeitig 
verfaufe er zu 35 Procent Prämie 200000 Fr. in 3rprocentigen 
Renten zu 78,9, alfo für 157800 Fr. 

Steigt der Curs, und ift ed deswegen wahrfcheinlich, daß ber 
Käufer die Rente nehmen werde, fo hat der Speculant 100000 Fr. 
fer zu kaufen; erhäft er fie zu 78,3, fo hat er 78300 Fr. dafür 
zu zahlen; die 200000 Fr. kommen ihm alfo auf 78100 + 
78300 = 156400 $r, zu ftehen, und da er 157800 Fr. dafür 
erhält, fo gewinnt er 1400 Fr. 

Werden die Renten von beiden Theilen nicht genommen, fo 
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wird weder gewonnen noch verloren, weil bie Prämie von 
100000 Fr. zu 1 Procent fo viel beträgt, wie diejenige von 
200000 Fr. zu 35 Procent. 
.Stellt ſich der Eurs unter 78,4 Differen; zwifchen 78,9 
uno 0,5 I Procent Prämie]), fo wird der Käufer die Rente 
von 6000 Fr. nicht nehmen; ftellt ſich derfelbe 5. B. auf 78,2, 
fo nimmt der Speculant bie zu 78,1 gefaufte Rente für 78100 Fr. ; 
biefe Rente kann er zu 78,2 für 78200 Zr. verfaufen; übers 
dem erhält er die Prämie im Betrage von 1000 Fr.; alfo zu: 
fammen 79200; er gewinnt demnach 79200 — 78100 = 1100 %r. 
101. Es läßt ſich nicht verfennen, Daß die im Obigen dar; 


geftellten Börfenoperationen, weldye indeffen nur auf einigen 


der größern Handelsplätze Europa’d, namentlich in London, Paris, 
Amſterdam ꝛc. vorfommen, und dort eben fo verberblich wie 
öffentliche Glücäfpiele wirken, gut ausgedacht find. Der Spechs 
Iationggeift ift aber in Beziehung auf Totterieanleihen noch weiter 
gegangen, denn er hat Dafür geforgt, daß felbſt Diejenigen, welche 
feine Looſe befigen, fich bei den Ziehungen betheiligen können. 
Dies gefchieht durch Vermiethen oder Verheuren der Loofe für 
die Dauer der Ziehung gegen eine angemeffene Vergütung ober 
Prämie in der Weife, daß wenn mehr als die im Verlooſungs⸗ 
plan beſtimmte geringfte Summe auf das Loos fällt, dem Miether 
der Gewinn gebührt, wonach derfelbe aber dem Vermiether ein 
noch nicht herausgekommenes Loos, oder deſſen curdmäßigen 
Werth zu verabfolgen hat. Der Bermiether oder Verheurer hat das 
bei den Bortheil, den Zinefuß feines in Loofen angelegten Kapi⸗ 
tals höher zu ftellen, indem er einen höhern Zins einem ange: 
wiſſen Gewinn vorzieht. Der Miether oder Heurer, welcher indeffen 
die geheuerten Toofe nicht in feine Hände befommt, hat dabei den 
Vortheil, ohne im Befik von Loofen zu ſeyn, vermittelft einer 
geringen baaren Einlage mitzufpielen. Zur meitern Erleichterung 
der Betheiligung werden and) Theile eined Looſes verheuert. 

Das Berheuren kann ſich auch auf die Serienziehung eines 
Lotterieanlehend beziehen, wonad) der Heuerer ein Serienloos 
($. 87) erhält, wenn das von ihm gewählte und geheuerte Loos 
in der Serienziehung herauskommt; derfelbe hat Dagegen dem 
Verheurer ein noch nicht in der Serienziehung herausgefommenes 
8008 oder deſſen cur&mäßigen Werth zu verabfolgen. 

Somohl bei dem einen ald andern Berheuren wird ein foges 
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nannter Promeſſenſchein vom Verheurer ausgefertigt und 
unterzeichnet, worin er ſich, wenn auf die Gewinnziehung ge⸗ 
heuert wird, verbindlich macht, die auf die geheuerten Nummern 
fallenden Gewinnſte gegen Auslieferung eines andern Looſes 
baar auszuzahlen, oder auch dad gewinnende Loos auszulie⸗ 
fern, oder endlich den Ueberſchuß in Beziehung auf die kleinſte, 
auf ein Loos fallende Summe auszuzahlen. Bei dem Verheuern 
auf die Serienziehung macht er ſich dagegen verbindlich, ein 
Serienloos gegen ein noch nicht herausgekommenes Loos aus⸗ 
zuliefern, wenn die vom Heuerer gewählte Nummer in der 
Serienziehung herausfommt. 
Bereänung bet 102, Bei der Berechnung des Spielwerths der Promeffen 
Sromefen,  Fommt es darauf an, ob bie Looſe in Serien eingetheift find 
oder nicht; und im erften Falle, ob auf die Seriengiehung oder 
auf bie Gewinnziehung gebeuert werben foll. 

Der Berechnung des Spielwerths unter diefen verfchiedenen 
Borausfegungen legen wir die nachfolgenden fünf legten Zie⸗ 
hungen des babifchen ronerieanleihens vom Jahr 1840 ($. 88) 
zum Grunde, 





söte Zichung. zöte Ziehung. 27te Ziehung. 





Loos AM Loos fl. 2oo8 fl. 
1 “ 885000 1 » 85000 1 „40000 
1 10000 1 - 10000 1 " 10060 
1 “ 5000 1 7000 1 7000 
1 “ 8000 1 8000 1 N 85000 
2 3000 4 6000 1 6000 
4 ” 4000 6 5000 y , 000 
10 „ 2500 10 4000 10 8000 
0 » 8000 20 4000 20 4000 
80 ” 8000 so v 8000 } 2) [2 375 
80 „6400 7 6930 80 8000 


680 Afl.71  GERS5O || 9850 A fl.78 709800 |11s50 Af.78 BE8830 
MOV Loofe fl. 708850 II 1000 Roofe fl. 793180 IlL1800 Roofe fi. 983300 














28te Ziehung. de Ziehung. 
2008 fl. "1 2006 fl. 
1 „40000 1 „B80000 
‚iA ”„ 10000 1 " 18000 
1 7000 1 ” 20000 | 
1 . 5000 1 ” 5000 
4 N 6000 | ” 3000 
7 2000 5 » 85000 | 
10 ” 8000 10 ” 8000 |} 
0 «000 20 ” 4000 
25 ”» 3750 40 6000 
80 8000 188 „ 18800 
913900 ||18791 Af.75 959385 
fl, 1007660 ||13000 Loofe fi. 1073185 





Verkehr mit Staatspapieren, 199 


Nehmen wir vorerſt an, daß die Looſe nicht in Serien ein- 
getheilt find. Dem Pfan zufolge find nad) ter 24ten Ziehung 
nod 9000 -+- 10000 -+. 11500 + 12500 + 13000 = 56000 
Loofe vorhanden. In der 25ten Ziehung werden 9000 Loofe 
für 703250 fl. gezonen; auf 8850 Looſe zu 71 fl., als geringite 
Summe, fommen 628350 fl. Der Vertrag fann nun z. B. 
darin beftehen, daß der auf eine gewiffe Nummer Spielende 
feine Prämie oder Einlage verliert, wenn diefe Nummer mit 
ber geringfien Summe berausfommt; Daß ihm hingegen, wenn 
eine größere Summe auf die Nummer fällt, der Gewinn nad 
Abzug der geringften auf ein Loos fallenden Summe (hier 7L fl.) 
. ausgezahlt werde, 

Nimmt man an, daß der Verheurer Beſitzer ber ſämmtlichen 
noch vorhandenen 56000 Looſe ſey, fo wird er durch die größern, 
auf ein Loos fallenden Rüdzahlungsfummen eine Einnahme von 
1u3250 — 628350 = 74900 fl. machen. Diefe Einnahme geht 
ihm verloren, wenn er über alle Looſe Promeffen auggiebt; 
er erhält Dagegen die Prämien, und außerdem, weil von 
9000 Looſen 150 Loofe mit den größern Summen heraus⸗ 
fommen, dem angenommenen Vertrag zufolge, 71 x 150 = 
10650 fl. Soll nun die Einnahme der Ausgabe gleich feyn, 
und alfo weder gewonnen noch. verloren werden, was bei der 
Berechnung des fogenannten Spielwerths angenommen werden 
muß, und bezeichnet man benfelben dur) z, fo hat man zur 
Beſtimmung beflelben die Gleichung: 

56000 z + 10650 =-74900, woraus z = 1,14. 

Diefer Berechnung liegt die Annahme zum Grunde, daß 
ber Berheurer eine. große Anzahl von Loofen verheuert, weil 
alsdann Lie verfchiedenen Wechfelfälle fih fo gegen einander 
ausgleihen,, daß fih das Berbältnig der Einnahme zur Aus⸗ 
gabe je mehr und mehr nähert. Soll alfo gewonnen werden, 
fo muß der Miethpreis oder die Prämie höher als die berech= 
nete Durchſchnittszahl angefegt werten. 

Nach der 2öten Ziehung find noch 47000 Looſe vorhanden; un: 
ter der im Obigen angenommenen Boraugfegung ift die Ausgabe 
= 793130 — 709200 = 83930, und die Einnahme = 47000 x 
+ 150 x 72 = 47000 z + 10800; daher z = 1,55. 

Nach der 26ten Ziehung find noch 37000 Looſe vorhanden 5 
bie Ausgabe it = 922300 — 828550 —= 93750, und bie 
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Einnahme = 37000 æ + 150 x 73 = 37000 x + 10950; 
baber z — 2,23. | 

Nach der 27ten Ziehung find noch 25500 Loofe vorhanden; 
die Ausgabe ift = 1007650 — 913900 — 93750 und die 
Einnahme = 25500 z + 150 x 74 = 25500 z + 111005 
daher z = —= 3,24, 

Nach der 28ten Ziehung find noch 13000 Looſe vorhanden; 
die Ausgabe ift = 1073125 — 959325 — 113800, und bie 
Einnahme = 13000 z + 209 x 75 = 13000 = + 15675; 
baher z —= 7,54, | 
Die Spielwerthe nehmen, wie aus dem Obigen erſichtlich, 
mit jeder Ziehung zu, und am bedeutendften ift der Gpiel- 
werth für die legte Ziehung; fo bedeutend ftellen fich auch die 
Spielwerthe heraus, wenn bie Loofe in Serien eingetheift find, 
und wenn auf Serienloofe geheuert wird, weil hier mit einer 
kleinern Anzahl von Loofen, die ohne Ausnahme bei der Ge- 
winnziehung herausfommen , gerechnet wird. 

Bei dem Heuern auf die Serienziehung wählt der Heuer bie 
Serie eined in den Serienziehungen noch nicht herausgekom⸗ 
menen Loofes und zahlt die Prämie; fommt nun das Roos in 
der Serienziehung heraus, fo gehört daffelbe dem Heurer, und 
ber DBerheurer erhält ein anderes Loos oder bie cursmäßige 
Vergütung. 

Sol, in Beziehung auf das badifche Lotterieanleihen, ber 
Spielwerth der Promeffen für die 25te Ziehung berechnet wer: 
den, und nehmen wir an, daß ber Verheurer alle Die noch nicht 
gezogenen 56000 Looſe beſitze, fo geht ihm die ganze Rüdzahlung, 
nämlid 703250 fl. verloren, wenn er über alle Looſe Promeffen 
ausgiebt; er erhält Dagegen, wenn wir bie geringfte Summe, 
welche auf ein Long fallt, als den Werth eines Nichtferien- 
Yoofes annehmen, 9000 x 71 = 639000 fl.; die Promeffen 
fommen ihm affo zu flehen auf 703250 — 639000 = 64250 fl.; 
der Spielwerth der Promeffe für ein Loos ift demnach 
64250 _ 1.14 
5600 7 

Das Heuergefchäft wird übrigens häufig von Betrügern be⸗ 
trieben, welche Loofe verheuern, die fie nicht beſitzen; daher 
bas Verbot des Verheuerns in manchen Ländern, fo 3. B. im 
Großherzogthum Baden. In der besfalffigen Verordnung vom 
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13ten Nov. 1823 Heißt es: — „Da aber biefes Verbeuern 


nichts anders als ein Glüdsfpiel, bei ‘welchem Gewinn und 
Berluft von einer ungewiffen Begebenheit, nämlich davon ab- 
hängt, ob die geheuerten Nummern der Partialobligationen bei 
ber Ziehung der letztern herauskommen, mithin in diefer Hin- 
fiht eine wahre Privat- Geldlotterie, und als folhe um fo 
verderblicher ift, als durch den vermeintlichen geringen Cinfag 
der Reiz zum Spielen vermehrt wird, als fie dem Spielenden 
feine Eicherheit gewährt, und als fie zu ben gröbften Betrü« 
gereien leichte Gelegenheit und Beranlaffung giebt, fo muß 
biefes Gefhäft um fo mehr den gefeglichen Beſtimmungen über 


Glücksſpiele überhaupt und über Lotterie insbefondere unters 


liegen.“ 

103. Nachdem nun dafür geſorgt iſt, daß auch Die⸗ 
jenigen, welche keine Looſe beſitzen, ſich auf die Ziehung freuen 
können, ſo bliebe, um ihr Glück vollends zu gründen, nichts 
weiter übrig, als fie gegen die Gefahr des Nichtgewinnens 
zu affecuriren. In der That ift man auch, wenigſtens für Dies 
jenigen, welche Befiger von Loofen find, darauf bedacht ge- 
weſen, und hierdurch if den bisherigen Operationen in Staats- 
papieren die Krone aufgefegt worden! 

Wenn nämlich der Curs der Partialloofe höher fteht, als 
bie geringfte Summe, welche bei der Ziehung auf ein Loos 
fällt, fo verliert der Inhaber eines folchen mit der geringften 
Summe herausfommenten Loofes fo viel, wie die Differenz 
in Beziehung auf den cursmäßigen Werth des Looſes beträgt. 
Die Gefahr eines folhen Berlufts hat nun das Affecwriren 
gegen ſolchen in der Weife veranlaßt, daß gegen Zahlung einer 
ber Gefahr angemeffenen Berfiherungsprämie der Verſicherer 
fi) verbindlih macht, die ihm aufgegebenen, d. h. genau be- 
zeichneten Looſe, auf Verlangen. des Inhabers gegen andere, 
nod nicht herausgekommene Looſe umzutaufchen, wenn bie 
verficherten Looſe mit der geringften Summe, oder überhaupt 
mit einer Summe herausfommen, welche weniger-ald der curg- 
mäßige Werth eines Looſes beträgt. 

Dergleihen Berfüherungen kommen indeffen nicht blos bei 
den Rosterieloofen, fondern auch bei andern Papieren in Anwen- 
bung, welche im Handel über Part ftehen und daher durch Rück⸗ 
zahlung nach dem Nominalwerthe Verluft befürchten laſſen. 


N 


Berfiherungs- 
geſchäft. 
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et 104, Zur Berechnung der natürlichen, d. h. ohne 
fierungsprämie. Rückſicht auf Gewinn beftimmten Prämie, nehmen wir vorerft 
an, daß die Nummern in feine Serien eingetheilt find, und 
es fol 3.3. für die 25te Ziehung des badiſchen Lotterieanlei⸗ 
hens nach diefer Borausfegung die Berechnung angeftellt werden. 
Wenn der Berficherer alle Looſe, alfo 56000 Loofe vers 
fihert, fo erhält er, weil 8850 Looſe mit der geringften 
Summe 71 bherausfommen, 8850 x 71 = 628350 fl.; er 
zahlt dagegen 8850 mal fo viel, als ihm ein Loos nach dem 
Curs zu flehen kommt; feine wirfliche Ausgabe beträgt alfo fo 
viel, wie die Differenz von 628350 fl. und 8850 Curs; 
wird alfo dieſe Differenz durch die Anzahl der verficherten 
Looſe getheilt, ſo iſt der Quotient die geſuchte natürliche Präs 
mie für ein 2oog, 
Auf eine ähnliche Art wird gerechnet, wenn der Gewinnziehung 
Serienziehungen vorhergehen. 


VI Deffentlide Glücksſpiele. 


Reditmäßige 105. Die öffentlichen Glücksſpiele werden, als Regal, ents 
Weite. weder vom Staat oder von Privatperfonen, die der Staatskaſſe 
einen Pachtzins entrichten, veranſtaltet. 

Der dem Einſatz des Spielers entſprechende Gewinn muß, an 
und für fich betrachtet, der Gefahr des Berlierend angemeffen 
feyn, und alfo nad VBerhältniß der dem Spieler günftigen und 
‚ungünftigen Fälle regulirt werden. So hat 5. B. Derjenige, 
welcher darauf wetter, eine beflimmte der 6 Nummern eines 
Würfels zu treffen, nur den 6ten Theil des auf die Wette ges 
feßten Preifes, oder 1 gegen 5 einzulegen, weil er unter den 6 
möglichen Würfen nur einen für fich und der Gegner deren 5 für 
fi) hat. Wenn der Gewinn auf diefe Weife feftgefegt wird, fo 
ift die Wette vechtmäßig oder pari. 

Soll das Verhältniß der Einlage zum Gewinn ſich nach dem 
Verhältniß der dem Spieler günftigen und ungünftigen Fälle 
richten, fo muß die Anzahl diefer Fälle aus der Beichaffenheit 
des Spiels ermittelt werden. 

Mit zwei Würfeln 5. B., von welchen der eine burch A und 


⸗ 
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- ber andere durch B bezeichnet werbe, Können, wie aus folgender 





Wenn nun darauf gewettet wird, daß ein beſtimmter Wurf 
nater den 36 möglichen Mürfen getroffen werde, 3. B. daß ber 
Würfel A mit 3 und der Würfel B mit 4 falle, fo ift die Anzahl 
der günftigen Fälle = 1, und der ungünftigen — 35. Wird 
dagegen darauf gewettet, daß der Würfel A mit 3 oder A, und 
der Würfel B mit 4 oder 3 falle, fo ift die Anzahl der günftigen 
Fälle 2 und die der ungänftigen 34. Wird daraufgewettet, daß 
überhaupt die Summe 7 diefer Zahlen geworfen werde, fo ift 
die Anzahl der günftigen Fälle = 6, und der ungänftigen 
Hälle = 30, weil die Zahl 7 auf fechferlei Arten aus den Zahlen 
von 1 bis 6 entftehen fan, wie aus folgender Zufammenfellung 
erfichtlich: 1 

A|112)314!5|6 


———— —— | —J — — —— 


B11615413211 


Für alle übrigen Zahlen find die Zuſammenſtellungen wie folgt: 
alt Aalajı Alsj2jı Alalsjaljı 


mn — — — — — — / — — — — — — — | — — 


BI12431415 BI6 514312 B|6|5/4|3 


Mathematifche 


Wahrſcheinlichkeit. 
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Das Verhältniß der günfigen zu den ungünftigen Fallen iſt 
alſo für 

2 und 12 wie 1 : 35 

3 „11 „ 2:34 

4 „ 10 „ 3:33 

5 u» I. &:3 

6 ,„ 8,595:3 

Tu 6: 3% 
406. Nach der obigen Berechnung ift bei dem Wurfe mit 
2 Würfeln eher zu erwarten, daß die Zahl 7 heranskomme, ald 
daß die-Zahl 3 geworfen werde, indem erftere Zahl auf fechferlei 
Arten und leßtere nur auf zweicrlei Arten heraustemmen kann. 
Weil mit zwei Würfeln 36 verfchtedene Würfe fallen können, 
fo wird dad Maaß der Erwartung des Zutreffens für die Zahl? 


durch das Verhältniß - und Da des Zutreffend für 


bie Zahl 3 durch das Verhältniß ze = auögebrückt, und dad Maaß 
der Erwartung des Zutreffens eins Ereigniſſes ift überhaupt 
das Verhälmiß der günftigen Fälle zu allen möglichen Fällen. 
Diefed Berhältniß wird mathematifche Wahrfcheinlichfeit 
genannt, und ift einem ächten Bruche gleich, deſſen Zähler die 
Anzahl der günftigen, und deffen Nummer die Anzahl aller 
gleichmöglichen Fälle ausdrüct, In Beziehung auf obiged Beifpiel 


ift alfo die Wahrfcheinlichkeit, die Zahl 7 zu werfen, — 5 und 


die Wahrſcheinlichkeit, die Zahl 3 zu werfen, — Sf, über— 


haupt, die Anzahl der einem Ereigniß günſtigen Falle = m, und 
bie der ungünftigen Fälle — n, und find alle Fälle gleich möglich, 


fo iſt bie Wahrfcheinlichkeit für das Eintreffen deffelben = 





m 
m-+n 
und für dad Gegentheil = Peer Addirt man biefe beiden 
Wahrſcheinlichteiten „ſo erhält ma —— + 


n 
— mtn 


Oeffentliche Blädsfpiele, Ä DE 
MIR — 4. Weil ed gewiß it, daß die Erſcheinung ent 
weder eintreffen oder nicht eintreffen werde, fo wird die Ges 
wißheit durch die Einheit ausgedrückt, und hat man die. Wahrs 
fheinlichkeit für das Eintreffen der Erfcheinung gefunden, fo 
wird fie für dad Gegentheil gefunden, wenn man die erfte von 
der Einheit abzieht. Es ift alfo in Beziehung auf obiges Beifpiel 
die Wahrfcheinlichkeit, daB die Zahl 7 nicht herausfommen 





werde, = 1 — F * 4 oder daß bie Zahl 3 nicht heraus» 
2 34 
fommen werde, — 1 — 36 B 36° 


Die Wahrfcheinlichkeit, daß von zwei oder mehreren Ereig⸗ 
niffen das eine oder das andere zutreffe, befteht begreiflicher 
Weife aus der Summe der Wahrfcheinlichfeiten eined jeden - 
diefer Ereigniffe. 3. 8. die Wahrfcheinlichkeit, mit zwei Würfeln 


7 zu werfen, ift = 36 und die Wahrſcheinlichkeit, 3 zu werfen, 
ft = * die Wahrſcheinlichkeit 7 oder 3 zu werfen iſt alſo 


6 2 8 — tar md en 
= 35 + 35 7 55 Die Wahrfcheinlichfeit, mit zwei Würfeln 


die Zahlen von 2 bis 12 zu werfen, befteht au der Summe: 
der Wahrfcheinlichfeiten für die einzelnen Fälle; die Summe. 
derſelben befteht aber nach der im 6. 105 angeftellten Berech⸗ 
nung aus: 


* für die Zahl 2 
von 93 
unn 
mu nm DS, 


n 9 u .6 


-l 


jr le ir > Eon 


vv 9 u 1 2 





und == = 1, ald Probe für bie Richtigkeit 


ber Zufammenfegung, weil nothwendiger Weife eine von den 
Zahlen von 2 bis 12 mit zwei Würfeln geworfen wird. 

Das Eintreffen eined Ereigniffed kann auch durch das vor⸗ 
herige Eintreffen mehrerer andern, deren jedes feine eigene 
Wahrfcheinlichkeit hat, bedingt feyn, und in diefem Falle ift die 
Wahrfcheinlichfeit des erftern dem Produft der einzelnen Wahrs 
fheinlichkeiten gleich; denn je größer oder kleiner die erfte 
MWahrfcheinlichfeit wird, defto größer oder Fleiner wird auch die 
nachfolgende feyn. Es foll 3. B. beftimmt werden, wie groß die 
Wahrfceinlichkeit it, aus einem Kartenfpiel von 32 Karten 
ein Bild von beftimmter Farbe, 3. B. von Edftein, zu ziehen, 
wenn dad Spiel nadı den A Farben in A Haufen von 8 Blättern 
getheilt ift. 

Soll der Erfolg günftig feyn, fo ift es erforderlich, daß man 
nach dem Haufen in Edftein greife, und hierzu ift die Wahr: 


fcheinlichfeit — * Nun ſind aber unter den 8 Blaͤttern dieſes 
Haufens nur 3 Treffer enthalten, und die Wahrſcheinlichkeit, 
einen davon zu erhalten, iſt = 2 ; weil man aber vorher nad) 
dem Haufen in Eckſtein gegriffen haben muß, und die Wahrs 
fcheinlichfeit, Daß dies gefchehe, — . ift, fo reducirt ſich bie 


ie 1 3 3 
erfte Wahrfcheinlichfeit auf 7x7 75 
Die Zufammenfegung der Wahrfcheinlichfeit durd, Addition 
und Multiplication kann 3. B. im folgenden Falle ftattfinden. 
Es foll beftimmt werden, wie groß die Wahrfcheinlichkeit ift, mit 
zwei Würfeln dad erfte mal 9, und wenn diefes nicht zutrifft, 
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das zweite mal 8 gu werten, Die Wahrfcheinlichkeit, daß der 


erfte Wurf 9 gebe ft = * die Wahrfceinlichfeit, daß dieſe 
A 


Zahl nicht herausfomme, t=1 — 3” 3 die Wahr⸗ 


8 
fheinlichfeit, daß in dieſem Sale 8 geworfen werde, ift = r 


x = an die Wahrfcheinlichfeit, daß man das erfte mal 

9, und, wenn dies nicht zutrifft, das zweite mal 8 werfen werde, 

befieht alfo aus der Summe der gefundenen Wahrfcheinlichfeiten 
. 4 19 

wit = | 

Bisher haben wir die Wahrfcheinlichkeit eined Ereigniffed an 
und für ſich, d. h. die abfolute Wahrfcheinlidhfeit 
deffelben in Betrachtung gezogen; wenn man aber die Wahrs 
fcheinlichfeiten mehrerer Ereigniffe mit einander vergleicht, fo 
betrachtet man die relative Wahrfıheinlichleit der 
felben. 

Es iſt 3. B. die Wahrfcheinlichleit, mit zwei Würfeln 7 zu 
werfen, — ar und A zu werfen, = 32 Wenn nın zwei 
Spieler auf die’ Bedingung mit einander fpielen, daß dem erften 
unter allen möglichen Würfen nur der Wurf”, und dem andern 
nur der Wurf A ale Treffer gelten folle, fo fommen nur 9 mögs 
liche Fälle hierbei in Betracht, wovon 6 zu Gunſten des Eriten, 
und 3 zu Gunſten ded Andern. Die relative Wahrfcheinlichfeit 


zum Gewinn ift alfo für den Erflen = 2 und für den Ans 


dern = 2. Man gelangt zu denfelben Refultaten, wenn man 


die abfoluten Wahrfcheinlichfeiten eines jeden Zalled durch die . 
Summe der beiden abfoluten Wahrfcheinlichkeiten dividirt; denn 





6 3 
36 6 6.0.5, 86 3 3 
=; 77 ymWTT7T7T 
36 1 36 | 36 1 36 


Sind alfo überhaupt die abfoluten Wahrfcheinlichkeiten zweier 


08 - . + Binanzweien, 


Ereigniffe * — ſo ſind die relativen Wahrſcheinlichkeiten eines 
jeden dieſer Ereigniſſe beziehlich 
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Beredinung bed 107. Der Spielwerth, d. h. das Verhältniß ded Ges 

Spielwerhe. winns zum Einſatz wird bei den öffentlichen Glücksſpielen nicht 
durchgehende in Lebereinftimmung mit dem Grundfag der rechte 
mäßigen Wette, fondern fleiner angefegt, wie aus den nach⸗ 
folgenden Unterfuchungen einiger der befannteften Glücksſpiele, 
nämlich der Zahlenlotterie und dem Roulettefpiel beiſpielsweiſe 
zu erſehen. 

1) Bei dem Lotto (Lotto di Genua, genueſiſche Zahlen⸗ 
Iotterie) werden befanntlich von 90 Nummern 5 aus dem 
Glücksrade gezogen, und als Treffer bezahlt, je nachdem fie 
einzeln oder zu Amben, Ternen, Quaternen und Quinen beſetzt 
worden find. Es fommt alfo hier darauf an, audzumitteln, wie 
viele Amben, Ternen, Quaternen und Quinen mit 90 Nummern 
and 5 Nummern gemacht werden können. 

Es geben 90 Nummern 


* 8aoos Amben, 
0.89. = 





| 5357 117480 Ternen, 
90. 89. L — 
5 3— — 511038 Quaternen, 


00.80.88 87.86 
73-37 173° 4394268 Quiuen. 


Die 5 Nummern, weldye aus dem Glücksrade gezogen wer⸗ 
den, geben: 1— 


— 10 Amben, 


+ 





rc 
ol 
w 





+ + 


BE CU da CyU du 
CIE ENG) 
wol co co] wo cs 


— 5 Quaternen, 


1 ’ 
5 = 1 Ouine, 


. 
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Da nun unter 90 Nummern nur 5 Treffer find, fo hat 
man 5 günffige Säle gegen 90 Fälle überhaupt; die Wahr- 
ſcheinlichkeit ift alfo or 90 oder 1 
ein fogenannter Husına oder eine Erterne getroffen werde, 

Kommt die Nummer, auf weldhe man gejebt hat, heraus, fo 
zahlt 3. DB. die koͤnigl. bayerifche Lotterie die Einlage 15 mal 
zurüd, Sollte aber die Wettung zwilchen dem Spieler und dem 
Lotto pari fen, fo müßte die Einlage 18 mal zurüdgezahlt 
werben; denn wenn ber Spieler unter biefer Bedingung alle 
90 Nummern befegt, fo bringen ihm fünf Auszüge die Sins 
lage 90 mal zurüd, fo daß auf feiner Seite etwas gewonnen 
oder verloren wird; da aber bie einige nur 15 mal zurüds 


bezahlt wird, fo Tiegt ber Bortheil mit 7z 5 uf ber Seite des 


Lottos. 
Der beſtimmte Auszug, d. h. der Auszug der Nummer in 
einer beſtimmten Stelle von ber iten bis zur Zten hat bie Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit Bar indem es ebenfo iſt als wenn nur eine von 


‚daß eine beftimmte Nummer, 


ben fünf Nummern gezogen würde, und die Einlage wird von 
der bayeriſchen Lotterie nur 75 mal bezahlt; folglich ſteht fie 


um i 30 im Vortheil gegen den Spieler. 


Bau, nah dem Obigen, mit 90 Nummern 4005 Amben, 
und mit 5 Nummern nur 10 Amben gemacht werden fönnen, 
fo ift Die Wahrſcheinlichkeit, bag man eine von denfelben trefs 


10 1 
fen werbe = 1008 ober 5 100% 


Hiernach müßte die Einlage für eine Ambe A00 mal, wenn 
fie gezogen wird, bezahlt werben; bie bayerifche Lotterie zahlt 
fie aber nur 270 mal zurüd, oder die Einlage für 10 Amben 
wird nur 2700 mal zurüdgezahlt, anftatt A005 mal; die 
Lotterje ſteht alfo hierbei mit 2 1005 im Vortheil. 


Man fpielt auf eine beſtimmte Ambe, wenn man auf eine 
der Verbindungen zu 2 und 2 fegt. Nah dem Obigen geben 
aber 90.Nummern 90 x 89 = 8010 ſolcher beſtimmien Am⸗ 


ben; die Wahrſcheinlichkeit dafür iſt alfo sr. und die Ein« 
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lage dafür wird von der bayeriſchen Lotterie nur 5100 mal 
zurück gezahlt, ſo daß ſie dabei um = im Bortheil ſteht. 
Die Wahrſcheinlichkeit, daß man eine Terne treffen werde, 


1 1 
ift nad) dem Obigen 3 TT7A50 oder 1738} für die Quaterne 


a9 1 
if fie — 5 511038 oder beiläufig T0290y: und für bie Duine tft fie 


1 
15940968: Da nun bie bayerifche Lotterie die Ternen 5400 maf 


und die Duaternen 60000 mal zurückzahlt, ſo ſteht ſie bei den 
Ternen um an und bei den Quaternen um. 


1174 102307 m 
Bortheil. Auf Duinen kann bei der bayeriſchen Lotterie, deren 
Geminfttarif mit denjenigen anderer Zahlenlotterien mehr ober 
weniger übereinftimmt, nicht gefegt werden, weil die Wahr: 
fcheinlichfeit des Gewinnens fo außerordentlich Klein if. Wenn 
in jedem Monat 8 Ziehungen und alſo im Jahr“ 96 "Ziehungen 


ftattfänden, fo würde ein Zeitraum von —— — 457804 


Jahren erforderlich feyn, um alle Quinen zu ziehen, wobei 
aber noch vorausgeſetzt wird, daß fie regelmäßig nad einan⸗ 
der und ohne Wiederholung zum Vorſchein fommen. Aus bems 
felben Grunde müßten dann aber aud bie beftimmte Ambe, 
die Ternen und Quaternen vom Lotto ausgeſchloſſen ſeyn. ) 

Der Gewinn bes Lotto = Unternehmers ift indefien nicht fo 
groß, ald man aus obigen Berechnungen fchließen ſollte. Wenn. 


*) Weniger ſchädlich als die Zahlenlotterie iſt die Claf fen: 
fotterie, die man auch zur Unterfeidung vom Lotto Rotterie 
im engern Sinne nennt. Hier wird eine große Anzahl von Nummern 
oder Looſen in mehreren Ziehungen ausgefpielt. Bor der erſten Ziehung 
werben die Looſe um einen beſtimmten Preis an die Epieler verkauft, 
und diefe Loofe nennt man oo fe der erſten Elaffe. Die heraus. 
gefommenen Rummern bleiben bei der folgenden Ziehung weg, die üb⸗ 
tigen müffen aber wieder zu einem befimmten Preis verlauft werben, 
und beißen Looſe Der zweiten Efaffe, und auf gleihe Weiſe 
wird für die folgenden Ziehungen verfahren. So hat man z. B. bei 
der Frankfurter Stadtlotterie 6 Claffen, und die Einlagen betragen für 
die Ute Claſſe 6 fl., für die 2te 14 fl., für die 3te 24 fl., für die te 
22 fl., für die Ste 16 fl. und für die Ste 8 fl. Zur Erleichterung ber 
Spielarten und zur Bequemlichkeit der Einleger werden ganze und ge⸗ 
theilte Looſe für jede Claſſe, auch ganze Looſe für alle 6 Claſſen, letz⸗ 
tere gegen Vorausbezahluns von 90 fl. ausgegeben; vagegen erpahen 
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das große Mißverhältniß zwiſchen dem Einſatz und dem ent⸗ 
fprechenden Gewinn feine ganze Wirkung haben follte, fo müßte 
auf ale Nummern und Combinationen mit gleihen Einfägen 
gefpielt werden, was aber nicht gefhieht. Obgleich nun, in ber 
Regel, fowohl in Betreff der Spielarten als auch in der Aus⸗ 
wahl der Nummern und im Betrage der Einfäge den Spiel« 
liebhabern volle Freiheit zugeftanden wird, fo finden Doch Be⸗ 


die Inhaber folder Loofe, welche in einer ber serftien Elaffen heraus⸗ 
Tommen, nebft dem Gewinn bie weiter vorausgezahlte Einlage wies 
der zurück. 

Gewöhnlich if die Einrichtung getroffen, daß in der Ichten Ziehung 
(der fogenannten Hauptelaffe, weil fie bie höchſten Gewinfte hat) 
nur eine gewifle Anzahl der gezogenen Looſe gewinnen kann, und daß 
dagegen in allen frühern Ziehungen alle heraustommenden Nummern 
Zreffer find, welche (nad Ausweis des veröffentlichten Rotterieplang, 
wie bei den Lotterieanleiten) mehr oder weniger gewinnen. | 

Der Betrag der Treffer wird mit der Einnahme ausgeglichen; da« 
mit aber, nach Abzug der Unkoſten dem Unternehmer ein Gewinn üb⸗ 
sig bleibe, fo werden beftimmte Procente von ven Preifen abgezogen; 
fo 3. 3. bei der Frankfurter Stadtlotterie von den Kapitalpreifen von 
1000 fl. und aufwärts 12 Procent, und von allen andern Preifen unter 
3000 fl. 10 Procent. Zur weitern Erläuterung wollen wie annehmen, 
daß 20080 Looſe ausgetheilt werden, wovon in jeder der 4 erften Zie⸗ 
hungen 1000, und in der dten und fetten 16000 Nummern gezogen werben, 
Die in den 4 erften Elafien heraustommenden Nummern find Treffer, 
und in der Hauptclaffe kommen nur 10000 Looſe mit Gewinn, und 
die übrigen 6000 als Nieten heraus. Der Preis eines Looſes werde 
wie folgt angefeßt: für die Ite Claffe 1 fl., für die 2te 2 fl., für die 
ste 3 fl., für die ste 4 fl. und für die Ste 2 fl.; alfo zu 12 fl. für 
ſämmtliche Claſſen. Die Einnahme für die 1te Elafle iſt alfo 80000 x 
1 fl. = 30000 fl.; weil nach der 1ten Ziehung nur noch 19000 Looſe 
vorhanden find, fo betragen ſolche zu 2 fl. 33000 fl. ; ferner 19000 
Loofe zur Iten Elaffe zu 3 fl. betragen 540000 fl. 17000 Looſe zur dien 
Claſſe zu 4 fl. betragen 68000 fl. und endlich 16000 Looſe zur Sten Elafle 
zu 2fl. betragen. 32000 fl.; die Gefammteinnahme ift mithin = 212000 fl. 

Die Bertpeilung der Gemwinnfte kann alfo, wenn die Summe der⸗ 
felben die Einnahme ausgleichen foll, wie folgt angeordnet werben: 

Für die 1te Claſſe fl. 8000 
„» n se m „ 10000 
„» n» Ste m „ 14000 
"„ n de u „» %0000 
a Zu 
zufammen fl. 213000 

Wären die Preife nad dem Ertrag des Gewinns für jede Elaffe 

feßgefeßt worden, fo würden die Looſe der 4 erſten Elaffen wohlfeiler, 
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ſchraänkungen ſtatt, in fo fern ſolche durch das Zuſammentreffen 

vieler gleicher Spielarten oder überfpannte Einſätze für noth⸗ 
wendig erachtet werben. 

2) Das Roulette befteht aus einem Freisförmigen Behälter, 

im Mittelpunfte einer 

Doppeltafel. Das Rous 


i un: 0} fette und die Tafel find 
7 h in 38 Fächer eingetheilt, 
7/2 8 deren jedes eine der Zah> 

D 6 len von 1 bis 36, die ein- 

A. 9 fache Null (zero simple) 

(0), und die doppelte 

1 Null (zero double) (00) 


enthält, aus welchen 38 
Zeichen die. Combinatios 
nen des Spiels herge- 
nommen find, 

Die eine Hälfte diefer 
Zahlen iſt grade (pair), 
die andere ungrabe 
(impair), und eben fo 
ift die eine Hälfte der 


7 34 | 35| 6; Ä z Fächer ‚ die in dem Rou⸗ 
2x2 H [ej2! 


dagegen das Loos für die Ste Klaffe, und der Preis für die ſämmt⸗ 

lien Elaffen höher gebracht worden feyn, wie aus folgender Berech⸗ 

nung zu erfehen. 

1te Claffe 8000 fl. für 20000 Roofe macht für 1 Loos fl.— 7, 

2te “u 10000 „ » 19900 „ Pr „Nie — Yo 

Sie u 14000 » 12000 „ " „in 0— Y, 

4te ” 20000  „ 17000 Mm Mm „1 " m 1 Ir 

ste „160000 „» v 16000 ” „1 u „10 

zufammen fl. 12 Yyyaess 

Um nämlich den Abſatz der Loofe für die lebte Claſſe fiher zu 

fielen, läßt man nicht nur die höchſten Preife darin gewinnen, fondern 

man fohlägt auch den Verkaufspreis für die Looſe zu den niederen 

Elaffen höher als bei der letzten Elaffe an, wodurch es möglich wird, diefe 

unter dem Werth zu geben, den fie nad Berbältniß des wabhrfchein« 

lichen Gewinns befigen. Ein weiteres Reizmittel zur Wedung ber 

Spielluft find die fogenannten $reiloofe, melde den in jeder ein- 

zelnen Claſſe gewinnenden Rummern fir die nächfte Ziehung unent« 

geldlich verabfolgt werben. 
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leite enthalten find roth (rouge), bie andere ſchwarz (noir). 

Einer der Spielgehülfen Ceroupiers) läßt den Theil des Rou—⸗ 
lette, welcher Cylinder heißt, und die mit Zahlen bezeichneten 
Fächer enthält, auf einem Zapfen fih im Kreife bewegen, wo» 
bei er bie Zufchauer (galerie) zum Spielen einladet; hierauf 
Yäßt er eine elfenbeinerne Kugel in den andern unbeweglichen 
Theil des Roulette rollen, aber in einer Richtung, welche ber 
Bewegung des Cylinders entgegengefest ift. Iſt die Kugel in 
eines der Fächer gefallen, fo ruft der das Spiel leitende Crou⸗ 

pier die herausgefommene Zahl ſogleich aus, mit Beifügung 
der Benennung der Glücksſtellen Cchances), die alle von diefer . 
. Zahl abhängen, nämlich: rouge oder noir, pair oder impair, 
passe oder mandque. | 

Die einfache Null, ift rouge-impair; die doppelte Null ift 
noir-pair ; die einfache Null und alle Zahlen von 1 bid 18 wers 
den zu manque; die doppelte Null und alle Zahlen von 19 bie 
36 werden zu passe gerechnet. | 

So giebt es alfo auf dem Roufette 6 einfache, in der Ab⸗ 
bildung durdy ihre Benennungen bezeichnete Einfagftellen, näm⸗ 
lich rouge, noir, pair, impair, passe und manque. 

Auf den drei obenbemerkten, jeweild beim Fallen der Ku⸗ 
gel herausfommenden Glücksſtellen gewinnt man den einfachen 
Perth des Einſatzes; die andern drei entgegengefekten verlies 
ren. In diefem Falle ift alfo der Gewinn nach dem Grundfag 
der rechtmäßigen Wette angefeßt, denn die Hälfte der Zahlen 
yon 1 bis 36 nebft der einfachen Null find rorh, und die ans 
dere Hälfte der Zahlen von 1 bis 36 nebft der doppelten Null 
find fchwarz ; die einfache Null und die Zahlen von 1 bis 18 
werden zu manque und eben fo viele Zahlen (von 19 bis 36) - 
nebft der doppelten Null werden zu passe gerechnet; ſodann 
befteht die Zadl 36 aud 18 graden und 18 ungraden Zahlen, 
wozu noch die einfache Null ald ungrade, und die Doppelte Null 
ald grade Zahl gerechnet wird. In allen diefen Fällen ift alfo 
die Wahrſcheinlichkeit für das Harauskommen der beſetzten Stel⸗ 


len =; , wonach auf einen günſtigen ein ungünſtiger Fall 


kommt. 
Setzt man auf eine Linie, welche zwei einfache Einſatzſtellen 
trennt 3. B. M, fo gewinnt man nur dann, wenn beide Eins 
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ſatzſtellen durch eine der Zahlen, von welchen fie abhängen, 
herausfommen. | 

Sept man z. B. auf die Linie zwifchen manque und impair, 
fo ift die Wahrfcheinlichfeit, daß manque und impair heraus 


fommen, = 22 Denn weil 0, 1, 2, 3, 4, 5, 6,7, 8, 9, 


40, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18 manque, und 00, 19, 20, 
21,22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 
35, 36 passe find, fo muß eine der ungraden Zahlen der ers 
ften Reihe herausfommen, wenn gewonnen werben fol; bie Ans 
zahl der darin enthaltenen ungraden Zahlen ift — 10; daher 


die gefuchte Wahrſcheinlichkeit = 2; alfo das Verhältniß der 
günftigen zu den ungünftigen Fällen = 10:28= 1:2 %. 


- Bei diefer Spielart gewinnt man nur den einfachen Werth 
des Einſatzes; man gewinnt und verliert dagegen nichts (und 
man kann alfo über den Einfag verfügen), wenn entweder 
manque oder impair herausfommt, was auch für die übrigen 
ſolcher Einfagftellen gilt. 


Weil ferner in ter Neihe von passe 10 grade Zahlen ent⸗ 
halten find, fo ift die Wahrfcheinlichfeit, daß passe und pair 


heraudfommen, = 35 alfo diefelbe, welche für manque und 
impair heraudgefonmen tft. 


Setzt man auf die Linie zwifchen rouge und impair, fo ift 
die Wahrfcheinlicyfeit, daß rouge und impair herausfommen, 


10 
ebenfalls = 38° 


rouge find die Zeichen O0, 1, A, 5, 8, 9, 12, 13, 16, 17, 20, 
21, 24, 25, 28, 29, 32, 33, 365 

nor vr nm 0,2,3, 6,7, 10, 11, 14, 15, 18 

| 19, 22, 23, 26, 29, 30, 31, 34, 35. 


Sol alfo gewonnen werden, fo muß eine von den in ber 
Reihe der rothen Zahlen enthaltenen ungraden Zahlen heraus» 
fommen; die Anzahl derfelben ift — 10; daher die gefnchte 

10 


Wahrfcheinlichleit — 38 Weil endlich in der Reihe der ſchwar⸗ 


denn 
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zen Zahlen 10 grade Zahlen enthalten find, fo iſt auch für 
pair und noir die Wahrſcheinlichkeit — = | 

Außer den obigen 6 einfachen Einfasftellen giebt es auf dem 
Roulette noch 10 andere, welche in der Figur mit Buchftaben 
bezeichnet, und deren Benennungen wie folgt find: en plein; 
à Cheval; transversale pleine; carre; transversale A cing nu- 
meros ; transversale à six numeros; bas de colonnes; entre. 
deux colonnes; sur les numeros dits 12 premiers; sur-les nu- 
meros dits 12 du milieu; sur les numeros dits, 12 derniers; 
sur 24 numeros. 


Man fpielt en plein,, wenn man auf eine beliebige Zahl 
feßt; 3. B. A. Kommt die Zahl heraus, fo erhält man das 
Sechsunddreißigfache des Einfaged (den Einſatz mitbegriffen.) 
- Die Wahrfcheinlichfeit für dad Herausfommen der Zahl ift 


aber = En weil die Anzahl der Zeichen = 38 ift, die Bank 


if daher um E=; * gg im Vortheil. 


Man ſpielt A cheral. wenn man auf die Linie fekt, welche 
zwei Zahlen trennt, z. ®. B. Kommt eine der durch diefe Lis 
nie ‚getrennten Zahlen heraus, fo erhält man das Achtzehnfache 
des Einſatzes; die MWahrfcheinlichfeit it aber 25 oder 5 

Man ſpielt transversale pleine, wenn man ſetzt: 

1) auf die äußere Linie von 3 Zahlen, z. B. C; 

2) auf den Mittelpunft der Linie, welche die Ruf von den 
Zahlen 1 und 2, oder 2 und 3 trennen; 

3) auf den Mittelpunft der Linien, welche bie einfache und 
Doppelte Null von der Zahl 2 trennen, wie in der Figur durch 
den Buchftaben G angedentet ift. 

- Mer hier gewinnt erhält das Zwoͤ ffache des Einſatzes; die 
Wahrſcheinlichkeit iſt aber oder 37 
Man ſpielt ein carıe, wenn man auf den Durchſchnittspunkt 
von 2 Linien fegt, welche A verfchiedene Zahlen trennen, z. B. 
D.- Kommt eine davon heraus, fo ei man dad Neunfache 


des Einſatzes; die Wahrſcheinlichkeit iſt 8 = 7 
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Die transversale à 5 numeros wird gefpielt, wenn man 
auf die Querlinie feßt, welche bie einfache”und doppelte Null 
von den Zahlen 1, 2 und 3 trennt; 3. B. E. Kommt eine die 
fer Nullen oder Zahlen heraus, fo erhält man das Siebenfache 
des Einſatzes, die Wahrfcheinlichfeit ift — = * on 

Segt man auf die Querlinie von 6 Zahlen Ctransversale à 6 
numeros), 3. B. F. fo erhält man, wenn eine diefer Zahlen 
herausfommt, den Sechsfachen Einſatz; die Wahrfcheinlichkeit 
6 1 
ft = 38 = 6 

Wenn man in eines der leeren Fächer unten an den Zahl- 
reihen fett, 3. B. G, und eine der Zahlen, welche in der daran 
ftoßenden Reihe enthalten tft, (die Null ausgenommen) heraus⸗ 
kommt, fo erhält man den dreifachen Einſatz; bie Wahrſchein— 
lichkeit ift = 3 = a. 7 

Sept man auf die Linie, welche zwei diefer leeren Fächer 
trennt, 3: B. H., und fommt eine der 24, in beiden entfpres 
chenden Reihen enthaltenen Zahlen heraus, fo erhält man 1 
mal den Einſatz; die Wahrfcheinlichkeit ift — = = — 

12 
Ehenfo verhält ed fich mit den Fächern, Die F unten an 
ben einfachen Einſatzſtellen befinden, und auf die 12 erften 
(d. h. 1 bi8 12), 12 mittlern (13 bis 24) und 12 legten 
25 bis 36) Zahlen Bezug haben. Sie find en plein mit I, und 
à cheval mit K bezeichnet. Die Spielregeln find diefelben wie 
für bas de colonnes. 

Kommt zero-rouge heraus, fo gewinnt ber Darauf ſtehende 
Eiufag das 36⸗fache des Einfages (den Einfag mitbegriffen); 
nach dem Grundfag der rechtmäßigen Wette müßte aber das 
38-fache gegeben werden, weil die Anzahl ſaämmtlicher Zeichen 
— 38 iſt. Der weitere Bortheil des Bankhalters beftcht darin, 
daß wenn zero-rouge herauskommt, nur ber daranf ſtehende 
Einfag gewinnt, uud alle andern Einfagftellen dagegen vers 
lieren , ausgenommen rouge, impair, manque, welche weder ges 
winnen, noch verlieren, und alfo über ihren Einfag verfügen 
fönnen, 

Eben fo verhält es fih mit double-zero ; wer barauf ſetzt 
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gewinnt, wenn fle heransfommt das Sechsunddreißigfache; ; alle 

andern Einfagftellen verlieren, ausgenommen wer auf noir; 

pair, passe gefeßt hat. In Folge diefer befondern Spielregel 

mobiftciren fich daher auch die meiften der im Obigen berech⸗ 

neten Wahrfcheinlicyfeiten zum Bortheil des Bankhalters. > 
108. Hat man bei dem Zutreffen eines ungewiffen Ereig⸗ —wz40 

niffes, für welche man m günflige und n ungünftige Fälle Pen 

hat, eine Summe g gu erwarten, fo ift die Wahrfcheinliche 


feit für dad Zutreffen 





m + 
7 + n' und ber Werth der unges 


wiffen Summe 9 iſt - Peer xp Ein ſolches Probuft, 


wovon ber eine Faltor aus einer ungewiffen Summe und der 

andere and der Wahrfheinlichkeit, fie zu erhalten, beftcht, 

giebt den Werth der Erwartung oder die mathematifche 
Hoffnung 9 





*) Der Vortheil, welchen ein Gewinn Jemanden verfchafft, hängt 
übrigens von feinem Bermögensftande ab. So ift 3. 3. ein Gewinn 
von 100 fl. für eine Perfon, welche 1000 fl. befißt, von feinem größern 
Bortheil als ein Gewinn von 1000 fl., für eine andere Perfon, welche 
10000 fl. im Bermögen hat. Wenn ferner bei der Werthsbeſtimmung 
eventueller Summen das vorhandene Bermögen in Anſchlag gebracht 
wird, fo ift eine und diefelbe Summe von größerer Wichtigkeit wenn 
man fie verliert als wenn man fie gewinnt. Befitt man 3. B. 1000 fl- 
und verliert man 500 fl., fo wird dadurch das Vermögen auf die Hälfte 
heruntergedracht; wenn man aber 500 fl. gewinnt, fo wird dadurch das 
Bermögen nicht verdoppelt, fondern es beträgt in dieſem Falle 1000 
+ 500 = 1500 fl., und es verhält ſich das jetzige Bermögen zum an« 
fänglichen Vermögen wie 

1500 :1000=1:%, | 
Das Berhältniß des jehigen Vermögens zum anfänglichen Ver⸗ 
moͤgen im Falle des Verluſts iſt dagegen 
1000: 500 =1:%, 

Die Differenz diefer Berpältniffe it = %, — Y=%Y , und mithin 
wird durch den Berluft von 500 fl. das Bermögen um ſtaͤrker ver⸗ 
mindert, als durch den Gewinn von 500 fl. vergrößert. 

Hier. läßt fih die Frage aufwerfen, wie groß der Berluf ſeyn 
müffe, um bei einem beftimmten Bermögen von gleicher Wichtigkeit 
mit einem beſimmten Gewinn zu feyn. 


Bezeihnet a das Bermönen und g den Gewinn, fo wird das Ber- 
haltniß des Gewinns zu dem dadurch vermehrten Bermögen buch 
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Sol z. B. Jemand 30 Gulden erhalten, wenn er mit einem 
gewöhnlichen Würfel eine beftimmte der 6 Nummern deffelben 
trifft, fo ift die MWahrfcheinlichfeit für dad Zutreffen = = 
und folglich der Werth feiner Erwartung oder die mathemas 


* tifche Hoffnung = + x 30 = 5, und die mathematifche 


Hoffnung für das Segen iſt = 2 x 30 = 25. 


Anderes Beifpiel. Es befinden fich 16 Zettel in einer Urne; 
8 derfelben find mit einer der Zahlen von 1 bi 8, und die 
übrigen mit Null bezeichnet. Wer gegen die Einlage von 3 Guls 
den einen derfelben ziehen will, Kann fo viel Gulden gewins 
nen, ald die Zahl diefer Zettel angiebt. Es fragt fich, wie viel 
die Erwartung werth ift. 


Die MWahrfcheinlichkeit für irgend einen der Zettel it 
Man kann demnach für die Wahrfcheinlichfeit 


+7 ausgedrückt; bezeichnet 2 den gefurhten Verluſt, fo iR — das 
Verhaͤltniß des Verluſts zum anfänglichen Vermögen; daher aus 








2-9 
a arg 
Tz 29 


atg 
18000 
38 3.8. a = 300 und g = 60, fo iſt der Berluft = ze” = 50. 


Durch den Berluft 30 reducirt fi das Vermögen auf 2505 durch den 
Gewinn 60 ftellt fi das Vermögen auf 360; das Berhältniß der Ber- 


2350 5, 
minderung iſt daher soo — und das Berpältniß der Vermehrung 


j 3800 -5 
iſt ebenfalls = 35 = 5 Aus der Gleichung 





£= [74 

atyg 
folgt «= g 
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Der Werth von znähert fih alſo dem Werth don g um fo mer, 
je feiner der Bruch 7 if; mithin können Gewinn und Berluft bei 


gleicher Größe nur in dem Balle von gleicher Wichtigkeit feyn, wenn 
fe im Berpältniß zum anfänglichen Bermögen unendlich Hein find. - 


— m 
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1 Gulden zu ziehen 5 Gulden geben 


2 " „ „ ” 


3 7 Ti ” 


4 m. n m 


6 „ v „ 
" 7 [4 „ 


2 
16 
Kl 
16 
4 
16 
5 
I u " un TH" " 
6 
16 
T 
16 
Ss « "pn 2 


für ale Treffer folglich FE 23 t. 


Diefes Refultat flimmt mit der Annahme überein, daß 
16 Spieler fich dazu vereinigen, eine folche Urne zu veranftals 
ten und um ihre Preife zu ziehen. Denn in diefem Falle müßte 
Jeder 214 fl. dazu einlegen, und ed würbe alfo Jeder gleich« 
mäßig 234 fl. daran wagen, mehr oder weniger bis zu 8 Guls 
den dafür zurüc zu ziehen. 


Derjenige, welcher die Urne zu 3 Gulden für die Einlagen 
ausſtellt, gewinnt alfo Z Gulden an jeder Einlage, in der 
Erwartung, und muß, der Wahrfcheinlichfeit gemäß, durch⸗ 
fehnittlich in 16 Spielen 12 Gulden, ald dem Lnterfchied von 
217 mal 16 und 3 mal 16, auf die Dauer in der Wirklich, 
feit gewinnen. Auf diefen wahrfcheinlichen Erfolg, den die Er- 
fahrung fogar in den meiften Fällen zur Gewißheit macht, find 
bie öffentlichen Gtücöfpiele berechnet, Und fo klein auch der 
Bortheil zu ſeyn feheint, welcher den Unternehmern eingeräumt 
wird, wenn fie die Gewinnfte etwas geringer ald nach dem 
Grundfag der rechtmäßigen Wette anfegen, fo fichert er den, 
felben doch einen anfehnlichen Gewinn auf die Dauer, vorauds 
geſetzt, daß fie die erforderlichen Mittel haben, um den un⸗ 
gewöhnlichen Unglüdefällen, die von Zeit zu Zeit eintreten, 
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begegnen zu können. Bei dem Trente-un-Spiele *) z. B. iſt 
der Bortheil bee Banfhalters für jedes einzelne Spiel nur a 
jedes Einfages; weil aber bei diefen Spielen in wenigen Stun: 
den eine fehr große Anzahl von Partlien gefpiels werten kön⸗ 
nen, fo entfpringt daraus für den Bankhalter doc; ein ficherer 
Gewinn, und wofür in Paris eine Pacht von 5 bis 6 Millionen 
bezahlt werden konnte. Nah Poiſſon "*) waren dieſes und 
ähmiche Spiele noch verderblicher als die Lotterie; denn die 
darin aufs Spiel gefeste Kapitalfumme betrug jedes Jahr meh⸗ 
rere hundert Millionen Franfen und überftieg bei weitem die 
Summe, welche in die ganze franzöfifche Lotterie gefegt wurde. 


*) Die Combinationen diefes Spiels, welches in Deutfchland au 
Rouge et noir genannt wird, find einfacher als diejenigen des Roulette⸗ 
Spiels. Es giebt nämlich hier nur vier einfache Einſatzſtellen, bie rouge 
et noire, couleur et contre-couleur ou inverse genannt werben. Die Re⸗ 
nein und Gewinnfte find bei diefen Einfaßftellen diefelben, wie bei den 
einfachen Einfapflellen des Roulette; d. h. der Gewinner zieht dag 
Doppelte des Einfages , diefen mitbegriffen. Zum Spiele felbft bedient 
man fi ſechs gewöhnlicher, aber vollffändiger Kartenfpiele, deren 
alfo jedes 58 Karten enthält. 

**) In feinem Werfe: Recherches sur la probabilite des jugements 
en mafiöre criminelle et en matiere civile, Paris 1837. 
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IH. 
Bahlenverhältniffe 


Der Bevolkerung. 


109. Bezeichnet F den Flächeninhalt eines Landes, und Srectide 80 
B die Einwohnerzahl desfelben, fo ift, im Durchſchnitt, bie 
der Einheit des Flächeninhaltd entfprechende Einwohnerzahl 


* 3. Bezeichnen ferner f, fi f" u. ſ. w. die Flacheninhalte der 


einzelnen Randestheile, und beziehlich d, d', 5" u. ſ. w. die Eins 
wohnerzahlen derfelben, fo find, im Durchfchnitt , die der Eins 
beit des Klächeninhalte entfprechenden Einwohnerzahfen derfelben 


7 nn rn u. f. w. | fe w. für letz⸗ 


tere Werthe, und P für - fo find 


. P,r,n, nr", u. ſ. w. die fpecififhen Bevölkerun⸗ 
sen, or, wenn man biefe Größen durch P dividirt, 
av 
1,5 P'P’ F 
völferungen des Landes. 

Die Kenntniß der fpecififchen Bevölkerung ift aber erfors 
derlich, wenn der Grad der Dichtigkeit der Bevöllkerung der 
einzelnen Theile eines Landes bei ſtatiſtiſchen Fragen in. Er⸗ 
wägung gezogen werben muß. 

Als Beifpiel hierzu diene die im Annuaire du Bureau des 
Longitudes vom Jahr 1843 enthaltene Tabelle der ſpeciſiſchen 
Bevoͤlkerung Frankreichs. 


u. fe w. die mit P verglichenen fpecififchen Bes 
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Die der Eonftruction der Tabelle, nad) der lebten Volks⸗ 
zählung, zu Grunde gelegte Einwohnerzahl des ganzen Landes 
ift 34213929, und da der Fläcdheninhalt der 86 Departements 
— 527686,19 Quadrat⸗Kilometer, fo ift, in Beziehung auf 
obige Bezeichnung, 

B 3421392900 
Fr Garespng 4838 

Die auf 1 QuadratsKilometer kommenden Einwohnerzahlen 
ber Departements Seine, Norden, Rhoͤne ıc. find beziehlich 
2512,42, 191,12, 179,45 20.5 daher, in Beziehung auf obige 
Bezeichnung, i 

rs = 2512,42, n’ = 191,12, n" = 179,45 ꝛe. 
and aljo, wenn man biefe und die nachfolgenden Werthe durch 
P = 64,838 bividirt, - 

S = 38,856, 5 = 20, 5 = W167 uf. w. 


[zsertpe von] aseripe v._n| 
P| 


. | 2512,42 
.| 191,12 
122,32 


*& 


Lot und Garonne 

| Tarn und Garonne . 
Frankreich überhaupt 
Laône und Loire . 


‘ 0 
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| Ober⸗Alpen . 
' Nieder-Alpen . 
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110. Die Bewegung Bevölkerung ergiebt fi aus dem Die ef 
Berhältniß der Geburten zu den Eterbfällen. Zu biefer Art 
von Unterfuchungen diene beiſpielsweiſe nachfolgendes Verzeich⸗ 
niß der. in den Jahren 1817 bis 1840 in Frankreich ſtattgefun⸗ 
denen Geburten und Sterbfäle. 


Aus obiger Zufammenftelung laſſen fich Folgerungen ziehen 
m Beziehung auf dad BVerhältniß der Geburten beider Ges 
ſchlechter, auf den Einfluß ded Clima's auf die Geburten, auf 
die mittlere jährliche Bewegung der Bevölkerung, und auf das 
Berhältniß der jährlichen Elemente der Benölferung. 

Während der 24 Jahre von 1817 bis 1840 find 11962811 


ZA Baßtewoerhätiniffe Der Bevollernag 
“ Knaben und 11252522 Maͤdchen geboren worden; das Bes 
Hältniß beider Zahlen if ziemlich genau TE, wonach, im Durg⸗ 


femit, um 7, mehr Kuaben als Maͤdchen zur Welt gekommen 


ind. Was die uncheliden Kinder betrifft, fo fiub während 
defielben Zeitraums 850339 Kuaben und 815666 Mädchen 
geboren worden; dad Berhältuiß diefer Zahlen if ziemlich ges 
Bau 3, wonach bei diefer Klaſſe von Kindern bie Auzahl ber 


Geburten der Mädchen ſich derjenigen ber Ruaben mehr als 
bei dem chelichen Kindern (in Fraukreich zu nähern fcheint. 

Was den Einfluß des Elima's auf das Berhältuiß ber Ges 
burten betrifft, fo wollen wir im Rorden Fraukreichs die 8 Des 
partements Aiöne, Ardennen, Mofel, Rorden, Dife, Pasde 
Calais, Nieder⸗Seine uud Somme, und im Güben des Lam 
bed Die 15 Departements Ariöge, Aude, Rhonemünbungen, 
Gard, Der-Baronne, Gerd, Hérault, Landes, Rieder Pi 
renäen, Dber-Pyrenäen, OR-Pyränen, Zara, Tarn uud Bu 
ronne, Bar und Banciufe in diefer Beziehung mit einander vers 
gleichen. In den genannten 8 nördlichen Departements find 
während bed Zeitraums von 1817 bis 1840 1682345 Knaben 
sub 1582179 Mäddyen geboren werben, und Diefe Zahlen 
verhalten fih wie 17 : 15,988 oder wie 1,06331 : 1. Ju dem 
genannten 15 füdlihen Departements find während deſſelben 
Zeitraums 1666147 Kuaben und 1569273 Mädchen zur Belt 
gefommen, und Diefe Zahlen verhalten ich wie 17 : 16,012 
oder 1,06173 : 1. Dan erhält ungefähr dieſelben 
für einen Zeitraum von 5, 10 und 15 Jahren Aus dem klei⸗ 
neren Unterfchied dieſer Berhältniffe von 1,06331 und 1,06173 
für das nörblidhe und ſũdliche Fraukreich geht hervor, daß das 
Eima feinen merflien Einfluß auf das Uebergewicht der Bes 
burten der Kuaben im Vergleich mit denjenigen ber Mädchen 
zu haben ſcheint. 

Die mittlere jährliche Bewegung der Brvölferung ergiebt ich 
ans folgeuber Tabelle, welche darch Divifon der Zahl 24 im 
bie den verfchiebenen Elementen der vorigen Zabelle entfpres 
enden Zahlen enutfianden if. 
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l Knaben 463020 
Eheliche Kinder  Iapan Ben 134869 
Geburten (Unehelihe Kinder — 3 ooarr 
Ehel. und unehes (männl, 498451). 
liche Kinder. Lmeibl, Geföl., gay | 967300 
männlichen 406298 
Sterbfäle |nveisrigen GÄHEHS aogasa |805950 
Zunahme der (Knaben 92153 
Bevölkerung | Mädchen 60203, 181356 
Aus der obigen Zufammenftellung der Geburten und Sterb- 
fälle von 1817 bis 1840 Taffen fih ferner die Verhältniſſe 
ber jährlichen Elemente der Bevölferung wie in folgender Tas 


belle zufammenftellen : 
(Knaben 16 


Eheliche Kinder | Mädigen 15,097 
Geburten (Unehel. Kinder Dräbgen 25 ‚021 
Eheliheund un⸗Knaben 17 
eheliche Kinder | Mädchen 15,991 
Rinder nei 12,934 


|897889 


Unehelihe 1 
Sterbfaͤlle — Geſchlechts 60.002 
we 0,00287 — 215 
rg Mädchen 0,00216 = En 
—8 0,00503 = 105 


Einwohner 33,1 
Sterbfälle 0,83 


Ein Sterbfall auf en u 


Aus obiger Tabelle entnehmen wir folgendes: 

Die Geburten ber ehelichen Knaben und Mädchen verhalten 
fih wie 16 : 15,027, und diejenigen der »unehelichen Knaben 
wie 24 : 23,024, und bie Geburten der Knaben und Mädchen 
überhaupt wie 17: 15,991. 

Bielbtren por, Meishmetit, 15 


” . 


Eine Geburt auf | 
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Das Verhäaͤltniß der ehelichen und unehelichen Kinder iſt 12,934 
: 1, wonad) ungefähr auf 130 eheliche Kinder 10 uneheliche 
Kinder fommen. 

Die Zahl der Sterbfälle der Einwohner männlichen Gefchlechtd 
ift größer als diejenige des weiblichen Geſchlechts; das Berhälts 
niß ift 61 : 60,002. 

Was die Zunahme der Bevölferung betrifft, fo haben die 
Knaben einen größeren Antheil daran ald die Mädchen; die 


341 ma 1 
Knaben find dabei um 345 Mid bie Mädchen nur um 763 be⸗ 
theiligt,, und die Zunahme überhaupt beträgt Denn bie 


18 
mittlere Volksmenge für die 24 Sahre von 1817 bis 1840 if, 
wenn man die Zunahme der Bevölferung berüdfichtigt und von 
den Refultaten der in den Sahren 1820, 1831, 1836 und 1841 
vorgenommenen Volkszaͤhlungen (beziehlich 30451187, 32560934 
33540910 und 34213929) auögeht = 32080000; die mittlere An- 
zahl der Sterbfälle ift 805950, und die mittlere Anzahl der Gebur⸗ 
ten ift 967306 ; die Zunahme der Bevölkerung durch Geburten 


beträgt mithin 967 Er und die Abnahme ber Bevölkerung durd; 


3208000 
Sterbfälle beträgt a; die Abnahme durch Sterbfälle 
ift Kleiner ald der Zuwachs durch Geburten, und mithin ift Die 
“ Zunahme der Bevölkerung 
— 967306 805950 — 461366 1 
32080000 32080000 32080000 199° 
Weit auf 32080000 Einwohner 967306 Geburten kommen, 


32080000 
fo kommt eine Geburt auf re zu — 33,1 Einwohner, und 


weil auf 967306 Geburten 805950 Sterbfälle fommen, fo fommt 


eine Geburt auf = — 0,83 Sterbfälle. 


Weil ferner auf 32080000 Einwohner 805950 Sterbfähe 
fommen, fo kommt ein Sterbfall auf ed —= 39,8 Ein- 
wohner, und weil auf 967306 Geburten 675050 Sterbfälle 
fommen, fo fommen auf einen Sterbfadl ——— — 1,2 Ges 


burten. 
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Teil auf 33,1 Einwohner eine Geburt, und auf 39,8 Eins 
wohner ein Sterbfall fommt , fo ift das Berhältniß der Eins 
wohnerzahl zur Zahl der Geburten 33,1 : 1, und dad Verhälts 
niß der Einwohnerzahl zur Zahl der Sterbfälle 39,8 : 1, und 
aus diefen Berhältniffen läßt fich wieder zurücd auf die Bevöl⸗ 
ferung fchließen und die Größe derfelben beiläufig beftimmen, 
Erfährt man 3. B. daß in einer Stadt, auf welche obige Ber: 
hältniffe der Geburten und Sterbfälle paffen, binnen Jahres» 
frift p Perfonen geftorbeh find, fo ergiebt fich die Einwohner; 
Zahl aus der Proportion 1:39,8= p:x, wonach x = 39,8 p. 
Oder ift die Anzahl der Geburten = q, fo ergiebt fid) die Ein- 
wohnerzahl aus der Proportion 1: 33,1 = q : x, wonad) 
x = 33,19. *) 

Kommt Überhaupt auf m Einwohner ein Sterbfall, und auf 


n Einwohner eine Geburt ‚fo wird — für das Maaß der 


Slerblichteit, und — für das Maaß der Fruchtbarteit ange: 


fehen, Es wird auch gewöhnlich angenomnien , daß die Bevöl⸗ 
ferung im Beharrungszuftande ift, d. h. fich gleich bleibt, 


wenn n = en oder m —=.n ift, Es können aber die Sterb- 


und Geburtöregifter eines Orts gleiche Zahlen haben, und die 
Bevölferung fann, in Folge von Einwanderungen , gleichwohl 
im Zunehmen feyn. In Königsberg 3. B. war die Zahl der von 
1817 — 37 Geftorbenen denjenigen der Geborenen faft gleich, 


*) Nach den Angaben ber vorzüglichfien Beobachter wird im Durch» 
fpnitt angenommen, daß von 
40 Menfchen auf dem platten Rande, 
33 u in Heinen Städten, 
it ,„ in größern Städten und Handeloplaätzen, 
23 ,„ in den größten Städten , 
35 „in ganzen Ländern überhaupt 
jaͤhrlich einer mit Tod abgeht; daß bingegen auf 
30 Menfchen auf dem platten, 
A 0" in Heinen Städten, - 
3 0" in größern Städten, . 
si " in den größten Städten, 
U o im ganzen Land 
eine Geburt kommt. 5 
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und dennoch nahm die Einwohnerzahl von 56571 auf 64200 zu.*) 

$. 111. Der größte Theil der Bevölkerung Europa’ ift 
im Zunehmen, über das Geſetz der Zunahme läßt fich aber aus 
theoretifchen Gründen nichts beftimmen. 


Wenn Übrigens die Berhältniffe n und I ($. 110) in jedem 


Jahre diefelben blieben, fo würde die Bevölkerung in einem 
geometrifchen Verhältniß zus oder auch abnehmen. Denn für 
eine gegebene Zeit fey V die Bevölkerung, G die Anzahl der 
Geburten, und T diejenige der Sterbfälle,, und es feyen V', G', 
T, V", @', T" xc. die analogen Zahlen für die nachfolgenden 


Jahre; fegt man ferner &- =n, ki — m, fpitV= nG 


— m 7; folgli T= —* 








Sind nun die Verhältniſſe und * unveränderlich, fo hat 
man in — Weiſe 


— v (i MM — y (1 4m — uf w. 
wonach die Bevölferung im im "geometeifehen Berhältnig zus oder 
abnimmt, je nachdem m > n oder m <.n. Hieraus ließe fich 
berechnen, in wie viel Jahren die Bevölkerung zu einem ge- 
gebenen Bielfachen der gegebenen Bevölkerung anwachfen würde, 
wenn man annehmen fönnte, daß das Maaß der Sterblid». 
feit und der Fruchtbarkeit während des gegebenen Zeitraums 
fich nicht Andere. Sept man s V für das gegebene Bielfache 


der anfänglichen Bevölferung V,g für 1 He ‚und für 





die gefuchte Zeit, fo it Vg* — sV und x — dog. 7 Könnte 
man 3. B. annehmen, daß die im 8. 110 gefundenen Berhälts 


- 


Mofer, die Geſetze der Lebenspauer ac, Berlin, 183. 
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967306 805950 
niffe 35080000 (dad Maaß der Fruchtbarkeir) und —— 33080000 


(dad Maaß der Sterblichkeit) fich gleich blieben, fo würde Die 
Bevölkerung Frankreich nach 19 Jahren um en nad) 36 Jah⸗ 


ren um 2 ‚ nach 52 SSahren um 2 nad) 67 Jahren um 


4 

10 10° 

nach 81 Sahren um die Hälfte, und nach 138 Jahren um dag ' 
Doppelte größer ald jest feyn. 

Dbige Theorie gründet ſich indeffen auf eine ganz unftatts 

hafte Vorausſetzung, denn es ift gar nicht denfbar, daß die 

Bevölkerung in Folge eines Ueberſchuſſes der Geburten in geo> 


metriſcher Progreffion gleich einem Kapitale jährlich zunehmen 


werde, deffen Zinfen zum Kapital gefchlagen werden, und ihrer 
Seitd wieder zur Vermehrung deffelben beitragen. *) 


Durch Beobachtungen gelangt man eben fo wenig zu einem 
Geſetze der Bevölkerung. Quetelet **) theilt tie Zunahme 
der Bevölkerung Englands von 1700 bid 1830 und zwar von 
10 zu 10 Jahren mit; nad) feinen Angaben würde ſich die 
Bevölkerung nad) der Zunahme 

von 1720 auf 1730 in 11% Jahren 

» 1740 ,, 1750 » 197 u 

a 1750 n 1760 M 100 „ 

„ 1760 „ 1770 63 — 
verdoppelt haben, wonach die Bevölkerung keineswegs in einer 
geometrifchen Progreffion zugenommen hat. 


*) Der berühmte Euler hat in Ermangflung eines allgemeinen 
Geſetzes der Bevölkerung, für einen fpeciellen Kal, nämlich für den 
Fall, daß n unb m conftante Größen find, obiges Geſetz au fgeflellt, 
fo wie man, wie Mofer Geſetze ber Lebensdauer 2c.) richtig bemerkt, 
bei matpematifchen Unterfuchungen häufig zu Werke geht, wenn fi 
ein Problem nicht allgemein auflöfen läßt, und wenn man beßhalb die 
Auflöfung für fpecielle Fälle verfucht, oft unbefümmert darum, ob 
diefe Fälle eine Realität haben, oder nicht; und wenn Euler obigen 
Fall behandelt hat, fo hat er ihn damit noch nicht für den wirklich 
ftattfindenden erklaͤrt. 


*) Quetelet sur ’homme et le developpement de ses facultes. Bru- 
xelles, 1836. 
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Nah Ran betrug die Volksmenge in den vereinigten Staas 
ten Nord⸗Amerika's 
1780 2051000 
1790 3929326 
‚1800 5306035 
1810 8239703 
1820 9654415 


1825 10438000 
Nach der Formel: 


V, = 2051000 + 190822 x o 
wo V, die Volksmenge im Jahr x nad) 1780 bedeutet, erhält 
man folgende Werthe: 
2051000 
3959220 
5867440 
77715660 
9683880 
10637990 
welche zwar nur beiläufig mit den beobachteten Werthen übers 
einflimmen, aus welchen aber doc, hervorgeht, daß die Volfes 
vermehrung eher in arithmet ifcher ald in geometrifcher Progreſ⸗ 
fion Rattgefunden hat. 


*, Mofer, Gefebe der Lebensdauer ꝛc. 


990 — 


Beftimmung der Wahrſcheinlichkeiten 


des 


menſchlichen Lebens. 


112. Die Berechnung der Leibrenten beruht, wie im $. 90 
bereitd angedeutet worden, auf dem gegenwärtigen Alter ber 
Käufer derfelben in der Weife, daß die wahrfcheinliche Anzahl 
von Sahren, in welcher denfelben die Leibrente gezahlt werden 
dürfte, dabei in Anſchlag gebracht wird. Hierzu, fo wie über: 
baupt zum Gebrauche von Anftalten oder Gefellfchaften, deren 
Einrichtung auf die menfchliche Sterblichkeit gegründet ift, fo 
wie endlich auch zu flatiftifchen Zwecden, dienen die Sterb- 
lihfeitstabellen, oder Mortalitätstabellen, d.h. 
die durch Erfahrung und Berechnung vermittelft Sterbregiftern 
gefertigten Tabellen, welche die den verfchiedenen Alteröftufen 
entfprechenden Berhältnißzahlen des Abfterbend nachweifen. 

$. 113 Die Fertigung der Sterblichfeitdtabellen würde fehr 
einfach feyn, wenn man in den Sterbregiftern eine große Ans 
zahl der aus den Geburtöregiftern gewählten Individuen füns 
den, und auf diefe Art ausmitteln könnte, wie viele Menfchen 
im erften, zweiten, dritten n. f. w. Lebensjahre geftorben find; 
eine folche Zufammenftellung unterliegt aber zu großen Schwies 
rigfeiten, weil man nicht jeden Verftorbenen von dem Eintritt 
in's Leben bis zum Abgang von demfelben durch alle Wechſel 
des Standes und Aufenthalts verfolgen kann. 

Ein andered Verfahren hat Halley in England zuerft in 
Anwendung gebracht. Im Jahr 1693 gab er eine aus den Sterb⸗ 


Sterblichkeits⸗ 
Tabellen. 
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regiftern der Stadt Breslau darnach gefertigte Sterblichkeits⸗ 
tabelle heraus. Wegen des geringen Unterfchieds zwifchen der 
Anzahl der Seborenen und Beftorbenen und des hieraus erficht- 
lichen Beharrungszuftandes der Breslauer Volfömenge, glaubt 
er hierbei fihließen zu dürfen, daß jede Altersclaffe an dem jähr; 
lichen Abgang derfelben ihren verhältnißmäßigen Antheil nehme. 
Nach diefer Vorausſetzung zog er aus den Sterbregiftern von 
1687 bis 1691 die Summe der Abgefchiedenen von jedem Al: 
ter befonders heraus, fubtrahirte alddann von der Hauptfumme 
aller Verftorbenen die Summe der einjährigen Kinder und be; 
trachtete den Neft ald die Anzahl der Weberlebenden. Bon Dies 
fem Reft fubtrahirte er die Summe der im zweiten Jahre vers 
ftorbenen Kinder und nahm den neuen Reſt für die Anzahl 
Derjenigen, die das zweite Jahr überlebten. Bon dem legten 
Reſt fubtrahirte er wieder die Summe der dreijährigen Todten 
u. f. w. Um die Rechnung zu vereinfachen reducirte er zuleßt 
alle Berhältniffe auf die Zahl 1000. 

Es find 3. B. im Königreidy Dänemarf, mit Ausnahme ber 
Herzogthümer, in den 10 Fahren vom Anfange 1811 bis Aus⸗ 
gang 1820 geſtorben: *) 

Zwiſchen 0 und 10 Jahren 84700 Menſchen 
„ 10 „ 20 „ 10678 „ 
„ 20 „ 30 , 14219 " 
„ 30 „ 40° „ 14844 n 
„ 40 „» 50 ,„ 16596 n 
" 50 „ 60 »" 20913 " 
" 60» 70 29516 
„ 70» 80 ,„ 28449 " 
u 80 „ 90 v 14324 " 
über 90 1998 " 


Hieraus ergiebt fi alfo, wenn die Zahlen von unten auf 
addirt werden, folgende Sterblichfeitstabelle : 


*) Meyer, Allgemeine Anleitung zur Berechnung der Leibrenten 
und Anwartſchaften (Kopenhagen 1883). 
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Lebende im 
Anfang ded Abgang in 


| 

| au 

| ter. 10 Jahren 

| Jahrzehends. ven, 
a —— — — 


0 bi 10 | 236237 84700 
10 „ 20| 151537 10678 


30 „ 40 | 126640 14844 
40 „ 50| 111796 16596 


F „ 30 | 140859 14219 


50 „ 60 | 95200 20913 

60 „ 70| 74287 29516 \ 
I70 „ 80| a4 28449 
80» 90| 16322 14324 
90 1998 1998 





Für Anftalten, welche auf die menfihliche Sterblichfeit ge- 
gründet find, 3. B. Leibrentenanftalten, find indeffen ſolche all 
gemeine Sterblichfeitstabellen, welche die Verhältnißzahlen des 
Abſterbens für alle Volfsclaffen enthalten, nicht brauchbar, 
weil, unter übrigens gleichen Umfländen, die Sterblichfeit je 
nad) Berfchiedenheit der Lebensweife und Berufsgefchäfte der 
Menfchen unterfchiedlich ift, und ſich innerhalb einer gefchlof- 
fenen Gefellfehaft anders als bei einer ſtets wechfelnden DBe- 
völferung geftaltet, und weil nicht alle Volksclaſſen bei ber- 
artigen Anftalten ꝛc. betheiligt find. Die erften Leibrenten-Anftal- 
ten, Lebensverficherungs-Anftalten ze. mußten ſich mit fehr un- 


- zuverläßigen Refuftaten in Diefer Beziehung begnügen; es wurde 


aber gerade ſolchen Anftalten im Berlaufe der Zeit möglich, 
ſelbſt Beobachtungen anzuftellen, und fo verdankt man benfelben 
Sterblichfeitstabellen,, welche, wenigftend in Betracht der An- 
wendungen, Die man davon maden fanı, ziemlich zuverläßig 
find. Eine folche ift die aus den Erfahrungen der Equitable- 
Geſellſchaft in London Cfür Lebensverfiherung) aufge- 
ftelfte, im Anhang befindliche Tabelle II. 

Zuverläßiger, und für ähnliche Fälle am brauchbarften, find 
diejenigen Sterblichfeitstabellen, welche unmittelbar nach den 
Beobachtungen des Abfterbend der Mitglieder von Leibrenten- 
Anftalten, Lebensverfiherungs-Anftalten ꝛc. conftruirt worden 
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find. Dahin gehören 3. B. Diefenigen, welhe Deparcieur. 
über die Befiger von Leibrenten und die Tontiniften in Sranf- 
reich aufgeftellt bat (Tabelle IV); ferner die Sterblichfeits- 
tabelle der Leibrenten » Befiger in Holland von Kerfeboom 
(Tabelle V) und Finlaiſons, nad) den Beobachtungen der 
Staatstontinen in England gefertigte Tabelle CVD. Eine fpe- 
cielle Mortalitätstabelle ift ferner diejenige von Kritter für 
Chemänner, Ehefrauen und Witwen (Tabelle VID, und bie 
von Brune nah den Erfahrungen über Frauen der Preuß. 
allgemeinen Wittwen - VBerpflegungs » Anftalt berechnete Tabelle 
(VID. Sterblichfeitstabellen für einzelne Städte find die nadı 
den Beobachtungen zu Northampton von Price, zu London 
yon Simpfon und zu Carlisle von Heysham berechneten 
Tabellen IX, X und XI; für einzelne Landestheile, Die nach den 
Beobachtungen in der Churmarf von Baumann, und im 
Canton Waadt von Mürat gefertigten Tabellen XII und XIII; 
endlich für ganze Länder die von Duvillard für Franl- 
reich und von Wargenfin für Schweden berechneten Ta-= 
bellen XIV und XV, fo wie die SüßmilchBaumann'ſche, 
aus den Öterberegiftern verfchiedener Landestheile großer und 
feiner Städte conftruirte XVI Tabelle. Eine auf Sterbeliften 
des gegenwärtigen Jahrhunderts gegründete Tabelle, in wel- 
her aud die Folgen der Schugblatternimpfung berüdfichtigt 
feyn follen, hat Stelzig Cpraftifcher Arzt in Prag) für das 
Königreich Böhmen aufgeftellt. Ueber den Einfluß der Vaccine 
auf die Sterblichkeit fann man übrigens zur Zeit noch feine 
vollftändigen Erfahrungen haben. 

Die Borausfegung, auf welche fih Halley’s Methode 
zur Conſtruction von Sterblichfeitstabellen gründet, wider: 
fpricht indeffen allen Erfahrungen, denn die Bevölkerung ift 
nicht ſtationär, fondern beftändigen Veränderungen unterwor—⸗ 
fen. Zu der Halley'ſchen Methode kann man aud eine ans 
dere rechnen, welche im Wefentlichen diefelbe ift, nämli@ die 
Bolfszählung. Erfährt man aus ſolchen Volkszahlungen 
für cine gegebene Bevölferung, daß die Anzahl der Indivi⸗ 
buen = 


a, für das Alter O bie 1 
dü vun Z „ 2 
G vn „2m 3 
A; „ Mm. [JG 3 m. 4 
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u. f. w. ift, fo folgt daraus, wenn Die Bevölkerung als flas 
tionär angenommen wird, bie SterblichfeitdsTabelle: 


Alter. Lebende. | Geftorben. 





u. f. w. 

Wir gehen nun zu einem richtigern, von Mofer*) in Vor⸗ 
Schlag gebrachtem Verfahren über, welches nicht auf einem fins 
girten Zuftande der Bevölkerung beruht, und von der Bewe⸗ 
gung derjelben völlig unabhängig iſt. 

Angenommen, man wiffe durch Beobachtungen, wie viele 
yon einer hinreichend großen Anzahl Neugeborener am Ende 
bes 1ten, 2ten, 3ten u. f. w. Jahres noch leben. Bezeichnet 
man die Anzahl der Neugeborenen durch a,, und die davon 
am Ende des Iten, 2ten, 3ten u. f. w. Jahres noch Lebenden 
besiehlich durch a, , a,, a, , u. ſ. w., fo drüden die Brüche 

— 


ds 
= pP ———— =p: ... 4 =p"t! 


beziehuͤch die Wahlſ Heintichteit (8.106) aus, daß ein Neugeborener 
ein Alter von 1 Jahr, ein Einjähriger ein Alter von 2 Jah: 
ren, und allgemein, ein n= jähriger ein Alter von (n + 1) 
Jahren erreichen wird. Bon N Neugeborenen leben alfo am 
Ende des Iten Jahres noch Np,, am Ende des 2ten Jahres 
noh Npspi, am Ende des 3ten Jahres noch Np,pıpa, und 
allgemein am Ende des (n—+ 1)ten Jahres noh Npspi pr«- 
p"+'. Hieraus ergiebt ſich folgende Sterblichfeitstabelle: 


Alter, | Lebende. | Geftorbene. 


oPıPp: 
ps Npopip:ps(l—P%) 


+ 
, 
+ 


2 
8 
2 
ıP 2 
2 
ıP 


3 
2 





B22090 


*) Geſetze der Lebensdauer ꝛc. 
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Die Werthe von p" +! laſſen fih aus den Liſten der Lebens» 
verfiherungs - Anftalten, Rentenverforgungs = Anftalten ꝛc. bes 
fiimmen. Aus den Liſten folder Anftalten entnimmt man bie 
in jedem Jahre Aufgenommenen (a, b, c, . . . . ) und bie in 
jedem Jahre Berftorbenen (a, 8, Y, ...) dem Alter nad. 
Sodann muß man aus biefen Liſten eine gewiffe Anzahl von 
Jahren oder Jahrgängen herausheben, und hierbei die Jahr- 
gänge forgfältig unterfcheiden, alfo nicht blos auffchreiben, wie 
viel Individuen von einem gewiffen Alter binnen einer gewiſſen 
Anzahl von Jahren aufgenommen worden und geftorben find, 
fondern auch diefe Zahlen für jedes einzelne Jahr notiren: 

Es feien 3. B. aufgenommen: 
20-jährige im 1ten Jahre a,, im 2ten a,, im 3ten a,, u. ſ. w. 
21 


” "mw " bo ro b, 7, ba ıu 

22 m: "u v„ Co un Gr" 2— 

23 u rn „» dh vn dAvvn Arm 
u. ſ. w. 


wobei vorausgeſetzt wird, daß 20 Jahre das niedrigſte Alter 
der Aufnahme ſey. 

Ferner ſeien geſtorben: | 
20-jährige im ten Jahre a,, im 2ten «,, im 3tene,, u. f. w. 
2 


1 „ "u „ Po ‚un ß vn u ß 2/ „ 
22 „ nn vr You vo Yun Yo on 
23 „ nn u [2 nn u 6, ‚vv U ö, 

u. ſ. w. 


Somit gab es überhaupt 20-jährige ma +, + + «er | 
und davon farben vom 20ten bis 2Lten Jahre a, + a, + 
& +... Alſo ift die Wahrfcheinlichkeit eines 20 » jährigen, 
21 Jahre alt zu werben oder 
pi — (-%) + (u -4) + la -%) + 

” ta +%, +... 

Was nun die Zahl der 21-jährigen betrifft, fo fegt fie ſich zu⸗ 
fammen 1) aus der Zahl der Aufgenommenen d, + d, + b, 
+ . ... 2) aus den 20 = jährigen, welche fuccefjive 21 Jahr 
alt wurden, und bie Anzahl derfelben iſt (a,—a,) + (a — 
o) + (la—a,) -+ .... Die Anzahl der 21 > jährigen be: 
trägt folglich 
+ tt... tm) tea) tem)... 
und da hiervon im 22ten Jahre 600 + Pı + Bz + +: + ſtar⸗ 
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ben, fo ift die Wahrfcheinlichfeit eines 21-fährigen, 22 Jahr 
alt zu werben, oder 
9 n — (a,—%) + (a, 4 )+ _.. (d&,—#s) + (b, 2 ... 
* (u. - ) +(,—,)-+ +0, +, +5, to. 
In gleicher Weife erhält man die Gleichung : 
p»2 (6- +, —a)+ (bo— —A. 
> (a) +) Hl) +) tr» 
(II + a NIE 
oT t%aTt:. 
u. |. w. 

Das Gefeg, nach welchem dieſe Wahrfcheinlichfeiten gebildet 
werden, geht aus diefen Werthen hervor. Es handelt fich dabei 
offenbar nur darum, den Zähler zu finden; der Nenner ergiebt 
fih aus dem Zähler, wenn man bie Zahl der in dem betrad- 
teten Lebensalter Sterbenden fortläßt. Sp erhält man 3. 3. 
in pz den Nenner, wenn man im Zähler 45, Bi, Ba - ++ wege 
läßt, in dem Zähler von »% läßt man zu dem Ende yar Yır 
Y +. , herausfallen. 


Was aber die Bildung des Zählers betrifft, fo iſt Folgen⸗ 
des nicht zu überfehen. Nehmen wir an, man benuge nur vier 
Sahrgänge der Anſtalt, fo giebt eg auch nur A Werthe von 
den a,dbenb....,‚dena,P u.f. w., von denen übrigeng 
mehrere = 0 feyn können. Nun ift ed einleudhtend, daß die 
4; , welche im Aten Jahre aufgenommen wurben und 20 Jahr 
alt waren, die Zahl der 21-jährigen noch vermehren, dagegen 
feinen Einfluß mehr auf 22=jährigen und noch weniger auf 
die Altern üben werben; eben fo find dann bie 

a, 20:jährigen noch auf die 22sjährigen 
a Z nn. nu 23 " 
Go Z nn 24 v 
von Einfluß. Daher ift unter dieſer Umftänden 
pa — (0%) + (a, —4, ) + (a,— 2) + (a,—e,) 
0 4 +4, + g; 

2 _ Gy )+la —% IH — ) + —Po) + bı—Pı) 

ZT )ta—n tr) | 
+ (d,—-ß,) + (d&—ß,) 
+5,+4, ++; 

Hier fallt in pi} fowohl a, als o, heraus; bei den folgene 
den 93 würden nicht alfein a, und a, fondern nun auch 8. 


238 


Beftimmung der Wahrfcheinlichkeiten 


und 4, fortgelaffen werden müffen. Daraus ergiebt fich die 
Negel für die Bildung des Zählers, welche flatt findet, die 
Zahl der benusten Jahrgänge mag fo groß feyn wie fie wolle, 
Jeder neue Zähler erhält Differenzen mit einem neuen Buch 
ftaben. (3. B. pi Differenzen mit dem Buchftaben 5 und £) 
und dafür fällt von jedem bereits vorhandenen Buchftaben 
eine Differenz weg (3. B. in p2} die Differenz (a,—ca,). Es 
bat ſomit feine Schwierigfeit, die Größen p&, pi,pa u.f.w. 
in Buchftaben anzugeben. Was die Rechnung mit Zahlen be- 
trifft, fo verweifen wir auf oben erwähnte Schrift, aus wel- 
der wir diefe Darftellung entnommen haben. Man erfieht hie⸗ 
raus, daß diefe Methode zur Berechnung von Sterblichfeite« 
tabellen den Bortheil gewährt, dag man die ganze Arbeit in 
mehrere Abtheilungen theilen fann, indem man die Sterblich- 
feitögefeße für mehrere Gruppen von Lebensaltern einzeln be- 
fiimmt. Bedient man fich hierbei der Liſten von Leibrenten- 
Anftalten, fo erhält man eine Sterblichfeitstabelle für gezähfte 
Köpfe (tötes choisies); gebraucht man diejenigen von Lebens: 
verfiherungs-Anftalten, befonders aber von Nentenverforgungs- 
Anftalten, fo erhält man dergleichen Tabellen für eine ge- 
mifchte Bevölkerung. 


Mortalitätcurve 
und Forınulirung 


114. Um den Fortgang der Eterblichfeit nach ben vers 


des Eterbrihteite, fehiedennen Altersftufen zu überfehen, find Linien geeigneter als 


sr. Zahlen. 


Nach der Sterblichfeitdtabelle von Haley find von 1000 Neu⸗ 


gebornen im 


5ten Jahre noch 710 oder in runder Zahl 700) 


10ten 
20ten 
30ten 
Aüten 
50ten 
60ten 
70ten 
8Oten 
89ten 


653 


592 


523 
436 
335 
232 
131 

34 


1. 


7] 


n 


650 | 
590 
520 
430 
330; 
230 
130 
30 | 


am Leben. 


„ „ 
Um obige Zahlen durch eine Linie darzuftellen, ziehe man 
eine Linie von unbeftimmter Länge, und trage 100 gleiche 
Manptheile auf diefelbe, die man für die Jahrgänge annimmt; 


Paz 
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alsdann errichte man nach jeder ber obigen Jahrzahlen eine 


- fenkrechte - Linie auf dem entfprechenden Maaßtheile, und gebe 


diefen fenkrechten Linien die verhältnißmäßigen Größen der Zah—⸗ 


Ten, welche die Menge der Lebenden in der dritten Columne 


obiger Tabelle ausdrücken; verbindet mannun die obern Endpunfte 


der ſenkrechten Linien aus freier Hand durch eine Tinie, fo bil 


den alle diefe freigegogenen Linien zuſammen eine frumme Li⸗ 
nie, weiche den Gang der Sterblichkeit fichtbar macht und des⸗ 
wegen Mortalitätscurve genannt wird, 

Weil jede continuirliche Curve durch eine Gleichung ausgedrückt 


werden fann, fo hat man auch verfucht, diejenigen der Mors 
talitätscurven zu beſtimmen, indem man die in der Sterblich- 


feitötabelle enthaltenen Zahlen durch eine algebraifche Formel 


mit einander zu verbinden fuchte. So Täßt ſich 3. B. die Süß: 


milch’fche Sterblichfeitsordnung vom 10ten Sahr an durch die 
Gleichung: 
y= 598,1673049 — 8,4174552 2 + 0,2308954 =? 
 — 0,0052473 2’ + 0,00003213682 z* 


darſtellen, in welcher y die Zahl der Lebenden und = das Als 
‚ter bedeutet. *) 


115. Bermittelft der Sterblichfeitstabellen läßt ſich die 


Wahrſcheinlichkeit der fernern Lebensdauer für jedes Alter bes 


fiimmen, oder die Frage beantworten, mit welcher Wahrſchein⸗ 


ichfeit man nad) einem bereits erlangtem Alter noch auf eine 


gewiſſe Anzahl von Jahren rechnen könne. Sucht man z. B. 


den Grad der Wahrfcheinlichkeit, die. man im 40ten Sahre hat, 


noch 20 Sahre zu leben, fo nimmt man die Anzahl der Per- 
fonen in der Tabelle, welche das 40te Sahr "erreichten, und die 
Anzahl derjenigen,, welche bi8 zum 60ten Sahre Ieben, und 
dividirt Diefe durch die erfte Zahl: der Quotient ift Die gefuchte 
Mahrfceinlichfeit ($. 106). Nach der Tabelle von Halley vers 
hält fich die Zahl der Lebenden von 60 Jahren zu der von AO 
Jahren wie 232 zu 436 5 die gefuchte Wahrſcheinlichteit iſt hier⸗ 


nach? oder beilaͤufig —— 


> 





*) Meyer, Allgemeine Anleitung zur Berechnung ber Teibrenten 
und Anwartſchaften (Kopenhagen 1823). 


Mepr hierüber in Moſers Gefebe der Lebensdauer. 


DBabefeintiäfei 
der fernern Lebens 
dauer für jedes 

Alter. 
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Die gefuchte Wahrfcheinlichfeit ift ferner nach ben Tabellen 


Der Equitable-Gefelfchaft . 


von Deparcieur - .. 


m» Kerfeboom « 2. eo». 


IL Kritter, ® ‘ . ® . 0 


[2 Price ® + + — ® % 


„ Siuyfon . 2... 


„Han. ee 
» Baumaıı . .. 

» Muret.. 2.2. 
„Duvillard . . Kurze 
» WBargentn . x 2... 
„Süßmilch⸗Baumanun . . 


„ Finlaifon für Männer 


0 


369404 


0 


und für Weiber . 


Die Wahrfcheinlichkeit für einen Vierziger das 60te Lebens⸗ 
jahre zu erreichen ift mithin nad) der Tabelle von Heysham 
(Carlisle) am größten, und nach der Tabelle von Simpfon 


London) am Eleinften. 


3542 

5117 
463 

657 
273 
432 
215 
385 

2038 


3635 
102 


229 
364 
508 
223 
387 
314 


506 
213567 





459 
210 


374 
440 
644 
539 
700 


oder beiläuftg I 


” 


„ 


” 


„7 


„ 


” 


„ 


„ 


704 
1000 
631 
100u 
558 
1000 
560 
1000 
AA5 
1000 
716 
1000 
576 
1000 
620. 


1000 


Der größte Theil der Sterblichkeitötabellen erſtreckt fich 
wenig über das 90te Jahr, weil dieſes Alter felten erreicht 
wird, Das Berhältniß der Anzahl von Perfonen von diefem 
Alter zu derjenigen der Geburten wird ald Maaß der größ- 
ten Lebensdauer für dad Land oder den Ort, für weldhe 
die Tabelle gefertigt ift, angefehen. Diefed Verhältniß ift nad) 


- der Tabelle 
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von Halley (nur bis zum 89ten Jahre Ar 
der EquitablesGefellfchaft (vom 10ten bi zum 90ten Jahre ges 
hend) En oder beiläufig 1005 


11 


von Deparcieux (vom dten big zum Yoten Fahre gehend) —— 1000? 


„RKerſeboom —— oder beiläufig 


7 
804 
ar 1 
„» SBinlaifon für Männer 1000 


.. 436 er 
n Price 11650 oder beiläufig om | 


1000 


und für Weiber —— Ku 


1000’ 








25 
„» Simpfon nur bis zum 79ten Jahre) 1000’ 


1A 16 
, Heysham —— 516 oder beiläufig —— 1000? 


5 
- Daumanı —— 1000° 
7 Pan 
» Muret ag er — 
„RSüßmilch⸗Baumann 755 1 


Gemwöhnlid, find die beiden Geſchlechter in den Sterblichkeits⸗ 
tabellen unter einander begriffen; die Sterblichkeit iſt aber bei 
beiden nicht gleich groß, ſondern geringer bei dem weiblichen 
Geſchlechte. 

116. Unter der wahrfheinlihen fünftigen Lordi wahrſcheinliche 
bensdauer verſteht man die Wahrſcheinlichkeit, daß man nach — m. 
einer gewiſſen Anzahl von Sahren eben fo wohl noch am Leben 
als nicht mehr am Leben feyn könne, wonach alfo, zur Bes 
ftimmung dieſer Wahrfcheinlichfeit, in der Mortalitätötabelle 
nachzufehen ift, in wie viel Sahren, die bei dem betreffenden 
Alter ſtehende Anzahl von Perfonen auf die Hälfte reducirt ift. 

So findet man z. B. in der Zabelle von Halley, daß von 
604 18: jährigen Perfonen im 53ten Jahre, alfo nad 35 
Jahren, nur noch 302 Perfonen, alfo ziemlich nehe die Hälfte 


am Leben find, mithin iſt die Wahrfcheinlichfeit — 2 für jebe 
Bleibtreu pol, Arithmetit, 5 16 


8 . 
1000° 
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der 18-jährigen Perſonen, daß fie noch 35 Jahre Ieben könne, 
da fie ſich nothwendigermeife alddann in der einen oder andern 
Hälfte, oder in der gleich großen Anzahl der Lebenden oder 
Berftorbenen befinden muß. Das wahrfcheinliche Alter diefer 
Perfonen ift mithin = 35 + 18 = 53 Jahre. 

Unterfucht man auf diefe Art, von ber Geburt ausgehend, 
das wahrfcheinliche Leben, ſo ergeben ſich aus den verfchiebenen 
Sterblichfeitötabellen fehr von einander abweichende Reſultate, 
und im Allgemeinen ſtellt ſich ein außerordentliches Mißverhälts 
niß zum Nachtheil des Lebens in Städten heraus. Nach der 
Tabelle von Price (Nordhampton) ſtirbt die Hälfte der in einem 
Jahre geborenen Kinder ungefähr im Sten Jahre; nad) der Tas 
beile von Simpfon (London) im Iren; nad) der Tabelle von 
Baumann (Churmark) dagegen im 2iten, und im eben fo viels 
ften Sahre nach der Tabelle von Duvillard (Franfreih), und 
im Santon Waadt erft im 53ten Jahre. 


Für das 40te Jahr findet man nad) ber Tabelle 
von Halley ungefähr . . 29 Sahre 

der Equitable⸗Geſellſchaft - 22 , 

von Deparcieur - + + + 29 u 
 Rerfeboom . 2:0. 26 u 

„ Finlaiſon für Männer 28, und für Weiber 33 Jahre, 
„Price.... 22 Sahre, 
„ Sinpfon . » . 18 „ 

„ Heysham » «+» 29 u 

„ Baumann. » « 23 m. 

„Muret ... 25 m 
„Duvillard... 23 u 

„ Wargentin. . . 26 „ 

„» Baumann-Süßmildh 23 „ 


Die mitttere » 117. Die fogenannte mittlere Lebensdauer ergiebt 

Genauer. ich für jedes Alter aus der Durchſchnittszahl der fämmtlichen 

Sahre, welche die Mitglieder derjelben Altersklaſſe, der Sterbs 

fichfeitstabelle zufolge, zufammen zu durchleben haben, voraus; 

gefegt, daß man annimmt, daß die Sterbfälle zu Ende jedes 
Sahrgangs ftattfinden. | 

Stellen wir, zur Vereinfachung der Berechnung, denjenigen 

Theil einer Sterblichfeitötabelle auf, welche die Verhaͤltnißzah⸗ 
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Ien bes Abfterbens für die höhern Altersſtufen angiebt, näms 
lich (nach der Tabelle von Deparcicur): 


Anzahl der 
Lebenden. 








Altersjahre. 


Nach diefer Tabelle Ieben 29 Perfonen noch 1 Fahr, 22 Ders 
‚ fonen nody 1 Jahr u, f. w., fo daß die 29 Perfonen zufammen 
29 +22 +16 +11 +7 +#+4+7+2?+1= 1 Jahre 
zu durchleben haben; mithin fommen auf 1 Perfon 5, 22 - 3, 
Sahre, und dieß wäre, nad) obiger Tabelle ,. das aritfere Als 


ter für STjährige Perfonen. Weil man aber nicht annehmen 
fann, daß die Perfonen der verfchiedenen Alterflaffen gerade 
zu Ende des Jahrgangs fterben, fondern weil die Sterbfälle 
zu verfchiedenen Zeiten des Jahrs ftattfinden, fo nimmt man 
die Mitte des Jahrgangs ald den gemeinfchaftlichen Zeitabfchnitt 
ber Sterbfälle an. Nach diefer Vorausſetzung geftaltet fich die 
Berechnung der mittlern Lebensdauer auf folgende Art. 

Weil am Ende des Iten Jahres nur noch 22 Perfonen am 
Leben find, fo haben 7 Perfonen 24 Jahr durchlebt; weil von 
22 Perſonen zu Ende des zweiten Jahres nur noch 16 Ns Les 


ben, und folglich 6 geftorben find, fo haben 6 Perfonen 7 ahr 


zuſammen durchlebt u. ſ. w. Die Reihe der von 29 87⸗ Hifrigen 

Perfonen durchlebter Jahre ift hiernach 

25 7 28 

7 4 > = DU 

1,1 _ 2,01,” 15 

- y39770g —70* 7 *73 
16* 


7.7=76:7= 7,95, * 


9 
3.7 
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die Summe Bu Sahre ift = 3 Sahre; wenn alfo auf 29 


Perfonen — gahre kommen, ſo kommt im Durchſchnitt auf 


155 39 « 


1 Perfon —— 937 22 N Sahre. 


Sett man ftatt der Zahlen 7, 6,5 u. f. w. die gleichen 
Werthe 29— 22, 22 — 16,16 —11 u. f. w., und zeigt man 


die Multiplikation mit der Lebensdauer - , 3, 3 u. ſ. w. 


blos an, ſo wird die Summe der Producte ausgedrückt a 
3 
3(2 _ 22) + 222 — 16) + (16 — 1)43 +3 


(1 -7) + 3(-9)+73 1— 2)+ 3 (2-') 


+ 3( — 0); oder durch 

1 1 3 3 5 
7 · 290 — 7 22 4 7 422 — 7 . 16 4 3 . 16 - 
5 7 7 9 9 
z.1+Z.1- 7. +7. z.4Hr 
1. 11 13 3 15_41 
7:47 7.277.207 z7+7=7.9 


+2 +16 +1+7+4+3+2+1. 


Man hat alfo nur die Summe der Glieder von 22 an, d. h. 
ber Zahl der im 88ten Jahre lebenden Perfonen durch die Ans 
zahl der im STten Jahre lebenden Perfonen, nämlich 29, zu 


bividiren und zum Quotienten + zu addiren. 


- Wenn überhaupt a, a,, &,, A, A, u. ſ. w. die Anzahl ber 
in ben auf einander folgenden Jahren noch Tebenden Perfonen' 
bezeichnen, a, die legte Zahl der Sterblichfeitötabelle iſt, fers 
ner wenn M die mittlere Lebensdauer von dem Alter an gerechs 
net ift, welches der erſten Zahl a entfpricht, und M' diejenige 
für das Alter bei p’ bezeichnet, fo ift 

=. +. 8 +& 





des menfchlichen Lebens, 245 


mMm—- 1 er ass 
Aus ber zweiten Gleichng ergiebt ſi f ch 
+, +r,=a O — ); 
fubftituirt man diefen Werth in die erſte Gleichung, fo erhält man 


M=%4+2 — 
nach welcher Formel man leicht M durch M' finden Tann, wenn 
man bei dem höchften Alter der Tabelle anfängt. 


Aus folgender, nah Duvillard's Sterblichfeitstafel berech⸗ 
neten Tabelle ded mitilern Alters 





nn — nn ——— —— — 


Aallter Fahre | Monate Alter | Jahre Monate 


DO | 238 9 | 35 | 5 9 
1 36 #4 | 40 | 22 11 
5 5 || 45 | 20 1 
10 | 40 | 10 | 50| 17 3 


























15 | 37 5.1 55 | 14 6 
| a) 360 | a | 1 
| 35 | 3 A | 6 9 7 | 
| 30 | 28 6 7 


70 7 


erfieht man, daß in Franfreich das mittlere Alter, von ber 
Geburt an gerechnet, 28 Jahre und 9 Monate, und am längs» 
fen, nämlich A3 Jahre und 5 Monate für das 5te Lebensalter 
it. In London ift, von der Geburt an gerechnet, bas mitts 
fere Alter ungefähr 18 Jahre, in Berlin 17, in der Schweiz 
37 Zahre. u 
118. Bermittelft der Sterblichfeitstabellen läßt fich auch Autverbung ber 


Sterblichkeit 


berechnen, wie die Bevoͤlkerung nach den verſchiedenen Alters⸗itabellen zur vorte⸗ 
klaſſen zuſammengeſetzt if. ref 


Wenn man annimmt, daß jährlich faft eben fo viel Mens 
fchen fterben als als geboren werden, fo erhält man burch bie 
Addition fämmtlicher in der Sterblichfeitstabelle enthaltenen 
Zahlen bie den Geburten und den Mortalitätsverhältniffen 
entfprechende Bevölkerung. Zieht man nun von diefer Summe 
fucceffiv Die Zahl der Geburten, die Zahl der 1- jährigen, 
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2-jährigen, 3-jährigen Individuen u. ſ. w. ab, fo brüdt ber 
Reſt die Anzahl der vom Iten, 2ten, vom dten u. f. w. big 
zum höchſten Alter lebenden Individuen aus. Stellt man eine 
ſolche Berechnung nah Duvillard's Sterblichfeitstabelle an, 
und zwar für 1 Million jährlicher Geburten, fo erhält man 
die im Annuaire du Bureau des Longitudes (1843), unter der 
Aufſchrift: Loi de la population en France enthaltene, und im 
Anfang befindlihe XVII. Tabelle. Zu mehrerer "Genauigfeit 
wird bei der Berechnung folder Tabellen nicht mit der jedem 
Jahrgang entjprechenden Anzahl von Perfonen der Sterblid- 
feitstabelle, fondern mit dem arithmetiihen Mittel der von 
zwei auf einander folgenden Jahren entfprechenden Zahlen ges 
rechnet, um die Sterbfälle (wie bei ber Berechnung der mitt- 
lern Lebensdauer) auf das halbe Jahr, als dem mittlern Zeits 
raume, zurüdzuführen. 

Obige Tabellen dienen nun dazu, die Anzahl der Individuen 
irgend einer Altersklaffe eines Landes zu beftimmen. Will man 
3. B. wiffen, wie viel Individuen vom Alter von 20 bie 21 
Sabre vorhanden find, fo ſieht man in der XVII. Tabelle die 
Anzahl yon 17205690 Individuen, welche 20 Jahre und mehr 
haben, und die Anzahl von 16706423 Individuen, melde 
21 Jahre und mehr haben; die Differenz biefer beiden Zahlen, 
nämlid) 499267, ift alfo die Anzahl der Individuen, melde 
mehr als 20 und weniger als 21 Jahre haben. Iſt nun die 
Anzahl der jährlichen Geburten im Lande in runder Zahl — 

26000, fo ergiebt fi die Anzahl der Individuen vom Alter 
von 20 bis 21 Jahren aus der Proportion: 
1000000 : 26000 = 499267 : z = 12981 

Nah der XVI. Tabelle giebt es alfo 12981 Individuen vom 
Alter von 20 bis 21 Fahren in einem Lande,. deſſen Morta⸗ 
Hitätsverhältniffe von derjelben Befchaffenheit wie in Franfreich 
find, und in welchem jährlich 26000 Geburten ſtattfinden. 

Die im Anhang befindliche XVII. Tabelle enthält ebenfalls 
das Geſetz der Benölferung Frankreichs, aber für eine Bevöl⸗ 
ferung von 10 Millionen. Sie zeigt die Anzahl von Indivi⸗ 
duen unter diefen 10 Millionen an, welche ein gegebend Alter 
und höheres Alter haben; 3. B. 5981843 Individuen, welche 
20 Jahre und mehr, und 5808267 Individuen, welche 21 
Jahre und mehr haben; die Differenz 173576 dieſer beiden 
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Zahlen iſt die, einer Bevölkerung von 10 Millionen entſpre⸗ 
chende Anzahl von Individuen im Alter von 20 bis 21 Jahren. 
Will man wiffen, welche Zahl einer Bevölferung von 34 Mil 
lionen (wie fie im Jahr 1841 in Franfreic ungefähr war) 
entfpricht, fo fegt man: 

10000000 : 34000000 = 173576 : x = 590158. 

Bei dem Gebrauche ber XV. Tabelle wird, wie wir ges 
ſehen haben, bei derartigen Unterfuchungen mit ber Zahl ber 
Geburten, und beim Gebraude der XVIN. Tabelle mit der 
Einwohnerzahl gerechnet. Weil aber der Zuftand der Bevölke⸗ 
rung nicht als flationär angenommen werben fann, und weil 
man ſich auch auf die Angaben in Betreff der Geburten und 
Bevölkerung nicht immer verlaffen barf, fo Tann man die Erz 
gebniffe folcher Berechnungen nur als beiläufige Werthe betrach⸗ 
ten. Zweckdienlicher ſind die hierbei in Anwendung kommenden 
Tabellen zur Berechnung von Normalſterblichkeitstabellen für 
Rentenanſtalten (V. 1.). Uebrigens ſind die im Anhang, Bei⸗ 
ſpiels halber, aufgenommenen Hülfstabellen (XVII und XVID 
nicht fehr brauchbar, weil Die Sterblichfeitötabelle von Duvillard 


(XI), nad) welcher jene Tabellen berechnet find, neuern Uns i 
terfuchungen und Beobachtungen zufolge, eine viel zu rapide | 
" Sterblichkeit giebt *). — 


Sn 


*) Mathieu, Annuaire pour l’an 1843, &. 180. 





V. 
Anſtalten, 
welche auf die 
menſchliche Sterblichkeit 


gegründet ſind. 





JE. Leibrenten⸗ 
"und Lebensverſicherungs⸗Anſtalten. 


elbrentenvertrag 119. Die Zahlung der Leibrente ($. 90) kann nicht nur 
an die Dauer des Lebens von einem Menfchen gefnüpft feyn, 
fondern fie kann auch von der Eriftenz mehrerer, bei dem Leibs 
rentenvertrag betheiligten Perfonen auf fehr verfchiedene Ar- 
ten abhängen; die Reibrenten-Anftalten oder Anftalten, 
welche Gelder auf Leibrenten nehmen, hefaffen ſich aber in der 
Regel nur mit der Gewährung von Leibrenten auf einen und 
auf zwei Köpfe. Wir befehränfen uns daher in diefer Abtheis 
Yung auf die Berechnung der diefen Fällen entfprechenden Ren⸗ 
ten, und verfparen die allgemeine Theorie der Leibrenten auf 
eine befondere Abtheilung. 

Leibreute auf 120. Soll 3.8. für eine 95-jährige Perfon (damit bie Bes - 
einen Zopfe rechnung nicht zu weitläuftg werde) das Kapital einer jährlichen 
Rente von 100 fl. berechnet werben, fo hat man zuvörderſt in 
ber Sterblichfeitstabelle nachzufehen, um wie viel die bei dem 
betreffenden Alter befindliche Anzahl von Lebenden von Jahr zu 
Jahr bis zum höchften Alter vermindert wird, Nun giebt 3. 2. 

die Tabelle der Equitable-Gefellfchaft 





Anftalten, welche.auf die menſchliche Sterblichkeit gegründet find. 249 


für das 95te Jahr 20 Lebende 
„ „ 96te „ 10 „ 
n ” Tte „ 4 n 
„ „ 98te 1 „ 
„ n ge „ 0 n 


Die Leibrentenkaffe zahlt alfo 
nach dem Iten Jahre 10 mal 100 fl. = 1000 fl. 
„ „ 2ten W 4 ” 100 „ = 400 n 
„ „ sten " 1 „ 100 nn 7 100 „ 
Theilt man nun die Summe ber gegenwärtigen, zum angenoms 
menen Zinsfuße berechneten Werthe obiger Zahlungen durch die 
Anzahl der anfänglich) vorhandenen Lebenden, fo erhält man 
ben Werth oder das Kapital ber teibrente. Zum Zinsfuß 3 
3.8. find bie ‚gegenwärtigen Werthe 
von 1000 i. zahlbar nach 1 Jahr = 970 fl. 53 kr. 
„ 0, „ 2 Jahren = 377 ,„, — „ 
„ 10, 3 = N, 30 . 
Summe — 1439 fl. 22 fr. 


Weil die in ber Tabelle beim 95ten Jahre befindliche Anzahl 


ber Lebenden = 20 ift, fo ift das gejuchte Kapital = lu 


— 11 fl. 58 fr.; d. h. fo viel hat Jeder, welcher 95 Jahre 
alt ift, bei dem angenommenen Zinsfuße, für eine jährliche 
Leibrente von 100 fl. zu zahlen, Es ift zwar möglich, daß ber 
eine oder andere Rentner früher oder fpäter als nach der An- 
gabe der Sterblichfeitstabelle ftirbt; aber im Ganzen genom- 
men, werben alle zur betreffenden Alteröflaffe gehörigen Per: 
fonen doch fo nach einander vor und nad) dem ihnen zugehö⸗ 
hörigen mittlern Alter (8. 117) wegfterben, daß man fid) nad) 
den Regeln der Wahrfcheinlichfeit, wenn anders bie Sterb: 
lichfeitstabelle Zutrauen verdient, an das dburchfchnittliche Ka⸗ 
pital halten kann. Denn bei einer Leibrentenfaffe kann eg nur 
auf eine größere Anzahl von Theilnehmern abgefehen feyn; was 
fie an dem Yängern Leben des Einen einbüßt, das bringt die 
fürzere Lebensdauer des Andern wieder ein, und je größer die 
Anzahl der Theilnehmer ift, defto genauer treffen, im Durch⸗ 
ſchnitt, die Geſetze der Sterblichkeitstabelle zu. 

Bezeichnet, überhaupt, a die Anzahl der Lebenden von dem 
gegebenen Alter einer Perfon, am+i, Am+r2, Am+s N. |. w. bes 
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ziehlich die Anzahl der Febenden von dem um 1, 2, 3 u, f. w. 
Jahre höhern Alter, und a, die dem höchſten Alter in ber 
Tabelle entfprechende Anzahl von Lebenden, wirb ferner die 
Leibrente durch 7, der Zinsfuß durch p, und das dem Alter 
i entiprechende Kapital der Leibrente Durch R; bezeichnet, fo 
zahlt die Leibrentenfaffe nach dem ten Jahre am +ır, nad 
dem 2ten Jahre uam +ar, nah dem Iten Jahre a4 37,u.f.Ww. 
nach dem nten Jahre a,r; die gegenwärtigen: Werthe biefer 
Beträge find 
Am+zıT Am+T Amy+st | Gt 
147 U+)"Ad+mND" Arm” 
Daher ift 
—7 Un+1 Am+? Um+3s 
R Ip Ta ro 
Das dem Alter i + 1 entfprechende Kapital ift hiernach 


sat Am+t Am+3 Ama 
Rizı Amz+i |: »'armtarp ..o 


dr 
(+ na 
Wird letztere Gleichung durch 1 + p dividirt und mit aurı 
multiplieirt, fo tft 
Un+i Rirı _ _Um+r Um+3 An+t 





1-+p "La+p: ara 
— ] 
Wird die erſte Gleichung mit a„ multiplicirt, fo iſt 
— An+i Am+? Am -+ 8 _mt8 
"Rear Ir tü+mst (1+p)° end 


Zieht man die beiden legern Gleichungen Glied vor GTied 
von einander ab, fo ift 











An+i T Am+t TAm+t? TÜm+? 
m Nu R; = 
RT, = II, Tamron 
_Tim+3s Tüm+s TIim+t TAm+4 
at® Tür Urn Tür" r® 
Daher 
— Um+i — Amn+i 
UümR; I+p R:pı = 1 und 


Im | 
R;= a.(i-+p) +Rir] 
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wonach R; durch R; + ı beftimmt ift, und ber Leibrenten-Tarif, 
d. h. die Aufftellung der allen Altersflaffen entfprechenden Leib⸗ 
renten » Kapitalien auf eine Teichte Art, indem man mit dem 
höchften Alter anfängt, berechnet werden kann. ’ 

Für den Theil der Sterblichfeitötabelle, welcher im obigen 
Beifpiele angewendet wurde, ift 
i= 95, in = 20, Am+i1 7 10, ün+? — 4 ün+s = 1, 
und für das angeführte Beiſpiel iſt p7 — I r—= 100; mits 
hin ift, wenn man für das Alter von 96 Jahren die Berech⸗ 
nung beginnt 

100 100 100 
Ro= 75 [ (13) m (G)]- = 48% 
Nach obiger Formel ift 
Ru, = (100 + 18,,)= TI f. 56 fr. 
was (bis auf einige Kreuzer, wegen VBernachläßigung von 
Brüchen) mit der erftien Berechnung übereinftimmt. 

Die XVII. Tabelle enthält die nad) der Sterblichfeite-Zabelle 
von Deparrieur zu den Zinsfüßen 3, 3%, 4, Ag, 5 und 6 
berechneten Werthe einer Teibrente, deren Betrag = 1 iſt. 

So ift 3. B. für eine 37-jährige Verfon das Kapital” der 
ReibrentensEinheit = 18,09, alfo ungefähr die 18: fege Rente. 
Für ein anderes Kapital a iſt die Rente = = 78, Er 

Die Tarife der Leibrenten - Anftalten enthalten gewöhnlich 
außer den Preifen der Rente von irgend einem als Einheit 
angenommenen Betrage auch die Procente der Kapitalanlage. 
Erhält man in Beziehung auf obiges Beifpiel, für 18 fl. Ka⸗ 
pital eine Leibrente von 1 fl. fo zieht man fo viel Zins aus 
dem Kapital, ald aus ber Proportion folgt: 

18:1 = 100: x = 5%. 

Wenn, nach der XVII. Tabelle, eine 60-jährige Perfon für 
10,151 fl. eine Leibrente von 1 fl. erlangt, fo wirft das Ka- 
pital fo viel Zins ab, ald aus der Proportion folgt: 

8641 
10,151 :1= 100 : z = 9 —— 10157T° 

Nah tem Tarif der unter dem Namen Union in Paris 

beſtehenden Berficherungd-Anflalt, welche zugleich Gelder auf 
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Leibrenten nimmt, find die den Preifen der Leibrenten ents 
fprechenden Procente wie folgt: 





Mrocente einer Kapitals | 
" Anlage von 100 Er. 


Mrocente einer Kapitals 
Anlage von 100 Zr. 


Alter des 
Rentners. 
Alter des 
NRentners. 


Fr. Cent. Fr. Cent. 
35 6 09 56 8 86 
36 6 15 57 9 10 
37 6 21 58 9 34 
38 6. 29 59 9 60 
39 6 37 60 9. 88 
40 6 46 61 10 20 
41 6 55 62 10 56 
A2 6 65 63 10 93 
A3 6 76 64 11 35 
4| 6 88 165 11 80 
45 7 01 66 12 04 
46 7 15 67 12 28 
AT 7 29 68 12 52 
48 7 44 69 12 76 
49 7 59 70 13 — 
50 T- 75 71 13 10 
51 7 92 72 13 20 
52 8 08 73 13 30 
53 8 26 741 13 40 
54 8 45 75 13 50 
55 8 65 


geisrenke auf wei 121. Der Bertrag der Leibrenten-Anſtalt mit ˖zwei, zur 
“Erlangung der Leibrente mit einander verbundenen Perfonen, 
befteht gewöhnlich darin, daß die Leibrente bis zum Ausfterben 
beider Perfonen ausgezahlt werden fol. 
Zur Berechnung der diefer Bedingung entfprechenden Leib 
vente. muß für jedes Jahr die Wahrfcheinlichkeit, daß die eine 
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oder andere Perfon zu. Ende des Jahres noch Ieben werde, bes 
rechnet werden. 

Wird die eine Perfon durch A und die dem Alter derfelben 
entfprechende Anzahl von Lebenden in der Sterblichfeitötabelle 
durch @ bezeichnet, und bezeichnena, a, a, u. f. w. die Anzahl 
der Lebenden von dem um 1, 2, 3 u, f. w. Gahren höheren 
Alter; wird in gleicher -Weife die andere Perfon durdy B, die 
dem Alter derfelben: entfprechende Anzahl von Lebenden in ber 
Sterblichkeitstabelle durch 5 bezeichnet, und bezeichnen d,, d,, 
b; u. f. w. die Anzahl der Lebenden von dem um 1, 2,3 u. 
ſ. w. Jahren höhern Alter, fo find die Wahrfcheinlichkeiten 
1) daß die Perfon A noch leben werbe 


für das ite Sahr = = ($. 106) 


nu 2te ” — 
4 ⸗ 
nu öte n r 
u. f. w. 
2) Daß die Perfon B noch leben werde 
für dad ite Jahr = A 
b, 
nn ik ,„ = 13 
v ” öte Mm — * 


— 


u ſ. m 
3) daß die Perfon A nicht mehr am Leben feyn werde 


für das Ite Sahr = 1 — m 


a 
" nn 2te M =1-7 
a 
nn ten =1i 7: 


u. ſ. w. 
A) daß die Perſon B nicht mehr am Leben ſeyn werde - 


b 
für das 1te Jahr = 1 — * 
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für dad 2te Jahr = 1 — 
"„ un Ste " -1-2ufm 


5) Die Wahrfcheinlichfeit, daß A noch am Leben, und B ge’ 
ftorben feyn werde, oder daß A geftorben und B noch am Les 
ben feyn werde 


für das ite Jahr = 1 — (1 © “)(1-5 =44 
I 


| 7” 
un ?:tn =1-— (1- =)(i — Ver n 4 
von en =1—-(i- Die —F 


? ab 

Wird, wie vorher, die Rente durch r und der Zinsfuß durch 
p bezeichnet, fo erhält man den Werth der Iten Jahresrente, 
oder die mathematifche Hoffnung * dieſe Summe zu 
erhalten, wenn man 137 mie 21 — 247 > _ 4 1 als der 
Wahrfcheinlichfeit, daB nad dem Iten Sahre noch eine Pers 
fon am Leben feyn werde, multiplicirt. Diefer Werth ift alfo 

r a, db, _a 1 
1-+p\a d 
Rente des 2ten Jahres — 














a b 
d+ ar 77 -7 ) des 
DB „ b, 


sten Jahres = m (z +7 rn 


Der Totalwerth der Leibrente befteht alfo aus der Summe 


der obigen Werthe umd A 
r fa b? 


4 ,_9ı_4 A A 
It? 73 »)+ arme 77 


- =) + Arm le +- 2 ab); x. 


Zur Anwendung obiger Formel fey die Frage zu beantwor; 
ten, wie viel dad Kapital der Leibrente beträgt, wenn (damit 
die Berechnung nicht zu weitläufig werde ) A 90 Jahre und 





—9* 
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B 89 Jahre alt ift, und die Rente von 1000 fl. zum Zinsfuß 
3 berechnet wird. Rechnet man nach der Tabelle von Depar⸗ 
cieux, fo ift | 

e= 11, q = 7, q. — A, ag =2, a =1,4,=0 
216, b. = LI, b 7, 5, A, b, 2, 6, =l,b,=0 











a, b, a,b, 7 11 77T __1%6_, 
ı "Iı ts tn © To 
En , _ab, _4 7 28 113 _ 
747 ad 1 +30 10 mr 
b b, 8 68 
HF mm ns 
,,b,_«._1,2_2 _%_ 
13 J BET: Eau ee 
s,,d5s_s,_0 1_9% _1_ 
atrı ma Tantra mn mer 
0 ı de _ be _ 
ar b ab 
—- 242-0) = 1000 x 0,886 x 
100 
100\2 
105) > 605,080 
T a, db, a,b, 
_t__ (ts ds _ — 1000 x 0,386 x 
1 8 r d ’ 
(i + Pp)’\« b a 100.8 
, 103) = 3532286 
arme +45) 10x 020 > 
100 _ 
| 3 181,2336 
— (ts ds _%bs 
arm + - SE) = 1000 x 0,062 = 
100\5 
105) = ası2 


Summa = 2053,1572 1572 

Dad Kapital einer Rente von I000 fl. beträgt mithin 
2053,1572 fl., und dad Kapital einer Rente von 100 fl. bes - 
trägt beilänfig 205 fl. 
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Die XIXte Tabelle enthält die nad) der Sterblichkeitstabelle 
von Deparcieur und zu den Zindfüßen 3% und A berechneten 
Werthe der Leibrenten für zwei Köpfe für die Bedingung ber 
Uebertragunig der ganzen Rente auf den Ueberlebenden. 

Auch für die Leibrenten auf zwei Köpfe wird in ben Tas 
rifen ber Zinsfuß der Kapitalanlage angegeben ; wie z. B. im 
nachfolgenden Tarif der im Borhergehenden angeführten Parifer 
Verſicherungsanſtalt. 


Alter des 
einen Rentners. 
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122. Der Vertrag zwiſchen einer Lebensverſiche— 
rungs-Anftalt und dem bei ihr Verſicherten beſteht über⸗ 
haupt darin, daß ſie unter gewiſſen Bedingungen die Verbind⸗ 
lichkeit übernimmt, nach dem innerhalb einer gewiſſen Zeit 
erfolgten Tode des Verſicherten einem Andern eine gewiſſe 
Summe Geldes auszuzahlen. Man kann ſich aber auch ſelbſt in 
der Weiſe verſichern laſſen, daß man gegen terminweiſe Er⸗ 
legung einer dem Vertrage angemeſſenen Vergütung, welche 
man für alle Verſicherungsarten Prämie nennt, eine Lebens⸗ 
verficherungs⸗Anſtalt die Verbindlichkeit übernehmen läßt, zu 
einer beftimmten Zeit, 3. B. nad Berlauf von 10,20 Jahren 
u. f. w. eine beflimmte Summe Geldes herzugeben, wobei bie 
Bedingung flattfindet, daß die Anftalt von ihrer Verbindlich⸗ 
feit befreit wird, wenn der Berficherte vor Ablauf der ber 
flimmten Zeit mit Tode abgeht. 

Derjenige, welcher gefährvet iſt, im Alter zu darben ober 
nur .ein nothdärftiges Auskommen zu haben, Tann fi auge 
feinen Erfparniffen auf dieſe Weife ein Kapital für die Folge 
zufichern. Auf dieſe Weife fann auch zu Gunfteu eines Dritten 
verfichert werden, was 3. B. zu Ausſteuern Studirkaſſen ꝛc. 
benutzt wird. 

And dem Obigen erhellet, daß das Geſchäft der Lebensver- 
fiherung von zweierlei Art ift: Das BVerfiherungsfapital fol 
nämlich entweder nach dem Tode oder bei Lebzeiten des Ver⸗ 
fiherten oder auch eines Dritten erhoben werben. Eine Ber- 
fiherung der Testern Art ift eine aüfgeſchobene Lebens— 
verfiherung. Hauptbefiimmungen im Bertrag ber eigentlichen, 
nicht aufgeſchobenen, Lebensverfiherung find: 

1) Die Angabe deſſen, was bie Berfiherungs - Anftalt bes 
Dingungsmweife zu zahlen verfpricht ; 

2) die Vedingungen, unter welchen fie das Verſi iherungd« 
Kapital zu zahlen fi) verbindlich macht; 

3) die Daues der Gültigfeit des Bertrags, 

Der Vertrag Tann in Beziehung auf Dasfenige, was bie 
Berficherungs » Anftalt bedingungsweife zu zahlen ſich verbind⸗ 
lich macht, von zweierlei Art ſeyn. Derjenige, zu beffen Gunften 
verfihert wird, ſoll entweder ein für allemal eine befimmte 
Summe Geldes nad) dem Tode desjenigen, welcher verfichern 
läßt, erhalten, oder es ſoll bemfelbem jährlich Bis zu feinem 

Bleibtreu pol, Arithmetil. 17 


Lebensverfiche- 


rungs- Vertrag. 
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Tode eine Rente von ber Berficherungs - Anftalt ausgezahlt 
werden. 

- Der Bertrag fann in Betreff der verfchiedenen. Bedingungen, 
unter. welchen die verficherte Summe von der Berficherungs- 
Anftalt ausgezahlt werden fol, von breierlei Art ſeyn; es 
fann nämlich verfichert werben : 

1) auf einzelnes Leben, 

2) auf Weberlebung, 

3) auf verbundenes Leben. 

Bei der Verſicherung auf einzelnes Leben muß die Verſiche⸗ 
rungs-Anftalt, wenn Derjenige, welcher verfichern läßt, inners 
halb ver beflimmten Zeit ftirbt, das Berfiherungs - Kapital 

Demijenigen, zu deſſen Gunften verfichert wird, ober dem recht⸗ 
mäßigen Stellvertreter deffelben zahlen; d. h. ftirbt Derjenige, 
zu deffen Gunften verfichert wird, früher als Derjenige, wel- 


cher verfichern läßt, fo hat der rechtmäßige Beſitzer des fhrift: 
lichen Verſicherungs-Vertrags, der fogenannten Police, das 


verficherte Kapital von der Verfiherungs-Anftalt zu empfangen, 
wenn legterer mit Tode abgeht. 

. Die Berfiherung auf Ueberlebung unterfcheidet ſich dadurch 
yon derjenigen auf einzelnes Leben, daß nicht, wie bei dieſer, 
ein Anderer als Derjenige, zu deffen Gunſten verfihert wird, 
(3. B. als Erbe) das verfiherte Kapital erhält, wenn biefer 
früher als der, welcher verfihern läßt, mit Tode abgeht, fo 
daß, menn letzteres ftattfindet, die Verficherungs - Anftalt die 
Prämie gewinnt. 

Die Berfiherung auf verbundenes Leben beftebt in einer 
wechjelweifen Berficherung zweier Perfonen, 3. B. zwifchen 
Mann und Frau; fie zahlen gemeinfchaftkich: die Prämie, und 
die Verfiherungs-Anftalt hat der Frau das verficherte Kapital 
auszuzahlen, wenn der Mann mit Tode abgeht, oder diefem, 
wenn jene ſtirbt. | 

In Betreff der Zeit, für welche der Vertrag gültig if, kann 
derſelbe von zweierlei Art ſeyn; es kann verſichext werben auf 
‘eine beflimmte Anzahl Zahre und Tebenslängkic. 

Derjenige, welcher fein Leben verfichern laſſen will, wird 
begreiflicherweife nur in dem Falle von der Berfiherungs-Anftalt 
angenommen, wenn er fi in gutem Gefundheitszuftande bes 
findet, Die Verfiherungs-Anftalt läßt zu dem Ende eine ärzt⸗ 


⏑⏑— — 
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liche Unterſuchung anſtellen, und nach Befund derſelben geht ſie 
auf den Vertrag ein oder nicht. Wird nun z. B. der Verſiche⸗ 
rungs⸗Vertrag auf ein Jahr geſchloſſen, ſo hat ſie, wie man 
zu ſagen pflegt, die Prämie verdient, wenn der, welcher ver⸗ 
ſichern ließ, nah Ablauf der Verſicherungsjahres noch am 
Leben iſt; der Vertrag iſt alsdann abgelaufen, und die Ver— 
fiherungs-Anftalt ift nicht. gezwungen, ſich auf weiteres Vers 
fihern einzulaffen, wenn unterbeffen der Verſicherte Fränklich 
geworden und zu erwarten fleht, daß er nicht lange mehr Ieben 
werde. Hierauf kann fich Derjenige, welcher verfichert werben 
will, vorfehen; er kann fich nämlich auf mehrere Jahre, z. B. 
auf fünf Jahre gegen Erftattung der einem folchen Vertrage 
angemeffenen Prämie verfichern laſſen. In dieſem Falle darf 
bie Berfiherungs-Anftalt, wenn der Verficherte Das fünfte Vers 
fiherungsjahr erlebt hat, erft nach Ablauf diefer Zeit zum Be⸗ 
hufe der weitern Verſicherung die ärztliche Unterfuchuug an- 
ftellen Yaffen. Auch kann man auf die übrige Dauer feines Le⸗ 
bens, lebenslänglich, mit der Berficherungsanftalt contrahiven; 
alsdann findet die ärztliche Unterfuchung nur einmal, naͤmlich 
bei der Anmeldung zur Verſicherung, ſtatt. 

Es liegt übriges in der Natur der Sache, daß die Police 
ungültig wird, wenn der Verſicherte auf der See verunglückt, 
(ausgenommen in dem Falle, wenn gegen Seegefahr verſichert 
wurde), oder ſich in Kriegsdienſte zu Lande oder zur See be- 
giebt (ausgenommen, wenn eine erhöhte Prämie in Gemäßheit 
beffen bezahlt worden. wäre), ferner, wenn er ſich umbringt 
oder durch die Hand der Gerechtigkeit ftirbt. 

123. Nehmen ‚wir, in Beziehung auf die Verſi ÜHEFUNGprimienbereänung 
auf einzelnes Leben für ein Jahr an, dag Derjenige, welcher tt een 
fih anf diefe Art verfichern laſſen will, 40 Jahre alt fey; der für ein Jahr. 
Vertrag befteht alsdann, wie im Borhergehenden erflärt wor: 
ben, darin, daß, wenn jene A0Q-fährige Perfon binnen Jahres⸗ 
frift ſtirbt, die Verfiherungs-Anftalt einer genannten Perfon 
oder ihrem Erben das Berfiherungs-KRapital. auszuzahlen hat; 
biefes Kapital betrage 100 fl., und es fol die den Berfiche- 
rungs-Bedingungen entjprechende Prämie berechnet werben. 

Nach der Sterblichfeitstäbelle der Equitable⸗Geſellſchaft bleiben 
von 5117 vierzigjährigen Perfonen nach Ablauf eines Jahers 
5055 Perfonen übrig; es finden alfo 62 Todesfälle ſtatt; neh- 

| | | 17* 
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men wir nun an, baß fich 5117 vierzigiährige Perfonen ver⸗ 
fihern Yaffen, fo wird die Berficherungs-Anftalt im Taufe bes 
Berfiherungsiahres nach obiger Annahme 62 mal 100 fl. d. i. 
6200 fl. auszuzahlen haben. Damit nun die Ausgabe der Ein- 
nahme gleichfomme , haben die zu verfichernden 51177 Perfonen 
diefe Summe aufzubringen ; was demnach eine Perfon zu zahlen 
bat, ergiebt fich aus der Proportion: 

1083 

5117: 200 =1:r=1 — 5117 


Anderes Berfahren. Die Wahrfcheinlichfeit, daß der Ver⸗ 
fiherte binnen Sahresfrift noch am Leben feyn werbe, ift nad) 
der Tabelle der Equitable-Gefellfchaft — 2; bie Wahrfchein- 
Tichfeit, daß er binnen Jahresfriſt nicht mehr am Leben feyn 


5055 __ 60 | | 
werde, it 1 — 5117 5117 bafür, da die Verficherungs- 


Anftalt ſich verbinde macht, in diefem Falle 100 fl. zu zahlen, 

1083 
kann fie fih alfo — . .10f. = 1 5117 
mung mit dem Refultat der erſten Berechnung geben laffen. 
Diefes Refultat bedarf aber noch einer Berichtigung, denn es 
kann nur der gegenwärtige Werth des Berfiherungs-Kapitale 
für den Berfiherten in Anfchlag gebracht werben. ft der von 
der Verfiherungs-Anftalt hierbei angenommene Zinsfuß z. B. 

62 100 — 

3, fo iſt der Betrag der Prämie ——- 3117 ° 108° 100 = 1 fl. 
20.2 Pf. \ 


and 124. Der Bertrag für eine Berfiherung auf einzelnes Leben 


ne up für mehrere Jahre umterfcheidet fi, wie im Vorhergehenden 
erflärt worden, dadurch von demjenigen für Verficherung auf 
einzelnes Leben für ein Jahr, dag zum Behufe ber weitern 
Berficherung, wenn der Vertrag abgelaufen ift, die Verſiche⸗ 
rungss Anftalt den Gefundheitözuftand des zu Berfichernden 
, nicht, wie bei dieſem, nach Ablauf jedes Berfiherungsjahres, 
fondern erſt nach Ablauf der in der Police beftimmten Anzahl 

Jahre unterfuchen zu Faffen berechtigt iſt. 
Da die Sterblichfeit mit dem zunehmenden Alter größer wird, 
fo würde, wenn bie Prämie von Jahr zu Jahr entrichtet wird, 


—— fl., in Webereinftims 
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was mehrentheild der Fah_ift, dee Verficherte jedes Jahr eine 
höhere Summe zahlen müſſen; flatt deſſen feßen die Verſicherungs⸗ 
anftalten-eine der im Vertrage beftimmten Anzahl Jahre ent 
ſprechende Durchfchnittsprämie feft, die alfo im Anfang höher, 
und in den letztern Jahren niedriger ift, als wenn der Verficherte 
nur von Jahr zu Jahr verfichern ließe. 

Nehmen wir an, daß eine AOsjährige Perfon ſich auf die 
genannte Art für 5 Jahre verfichern laffez die Summe, welche 
nad) ihrem Tode einer genannten Perfon, oder, wenn Diefe 
verftorben, dem rechtmäßigen Befiter der Police ausgezahlt 
.. werden fol, betrage 100 fl.; man fol beflimmen, wie viel 

‚der Berficherte jährlich zu zahlen hat, wenn die jährlichen Prä- 
mien gleich groß ſeyn ſollen. 

Die Sterblichfeitstabelle der Equitable-Gefellfchaft gibt Les 
bende : 

für das 40te Sahr 5117 
vn 4te ,„, 5055 
nn Me u 49% 
„y nn 4Se „ 493. 
sv n„ 4te „ 4869 
7 Ate „ 48065 
im ten Jahr 62 Tode 
v 20 „ 692 „ 
„sn „ 52 m 
„ Men „ 62 „ 
„An „ 69 „ 

Der Sterblichfeitötabelle zufolge wird alfo die Berfiherunge 
anftalt zu zahlen haben: 

nad) dem iten Jahre 62 << 100 = 6200 fl. 
nn an u 62x 100 = 6200 „ 
vn 3en „ 62 x 100 = 6200 „ 
nn Men „ 62 x 100 = 6200 „ 
» nn dten „ 63 << 100 = 6300 „ 

Sol nun die Prämie m, weldye zu Anfang des erfien Vers 
fiherungsjahres entrichtet werden, für die folgenden Jahre beis 
behalten werden, fo ift die Einnahme 

im Anfang des Iten Iahres 5117 m 
nach dem iten Jahre 5055 m 
n n 2ten v 493 m 
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nach dem Zten Jahre 4931 m 
vn nn Men .„ 4869 m 
Da die Einnahme der Ausgabe gleich feyn muß, fo müſſen 
die gegenwärtigen Werthe der jährlichen Einnahmen und Auss 
gaben für die betreffende Zeit in Anfchlag gebracht werben. 
Für den Zinefuß 3 ift die Berechnung wie folgt. 


Ausgabe nach dem Iten Sahre 6200 (153 7 )* fl. 6019. 25 fr. 
100\2 


„ „ „ 2ten „ 6200 103 = = fl. 5844. 5 kr. 
„ „ " sten n sn(i) = fl. 5673. 52 fr. 
„mn Atem m 6200705) = 11.5508. 371r. 


7 vn den u 6300( 103) — fl. 5434. 25 fr. 


Gefammtausgabe fl. 28480. 24 fr. 
Einnahme im Anfang - «© «2 2 2 2. 517m 


„nach dem Iten Jahre 5055 (5) = f. 4907 7 m 
„nm en „ 4993 (15) — fl, 4706 m 
100 33 
"nn ten „ 491z in) 4512 oo” 
Ä 100 
nm n n Aten „ 1869 (200) = fl. 4326 om 
13 
Tania fl. 23569 —- 50” 
= d8180°%,, 
Aus 23560. m = 28480 60 4 folgt m zug, 
dl. 1.12 fr. 


Wird für jedes DVerficherungsjahr eine dem Mortalitäts⸗ 
verhäftniß entfprechende Prämie angeſetzt, fo ift fie 
6200 _, 100 


j J — —— — — 
für das Ite Jahr = 3117 x 103 fl. 1.10 kr 
r 6200 100 

nn‘ „= 5055 > 1537 fl, 1. 10 fr. 
200 _,10 

„n3e u IN 100 —g, 1. 12 fr. 


4993 103 
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6200 100 


‘ & — YUV — 

für das Ate Jahr = 1931 x 1057 fl. 1. 13 kr. 
\ 6300 100 

une» = 1869 x 1037 fl. 1. 15 kr. 


Bei den bisherigen Prämienberechnungen wurde angenommen, 
daß fammtliche Auszahlungen für die Sterbfälle am Ende des 
Verſicherungsjahres ftattfinden, obgleich die Sterbfälle fich über 
das ganze Jahr vertheilen; da aber felbft für einjährige Perio⸗ 
den die Mortalitätstabellen keineswegs ganz zuverläßig find, 
fo dürfte es überflüffig feyn, kürzere Perioden, etwa viertels 
jährige Auszahlungen und vierteljährige Zinfen, anzunehmen. 


125. Die Berechnung der Prämie für Iebenslängliche Ver⸗Prämienberechnung 


fiherung auf einzelnes Leben ift von der vorigen nicht ver- 
ſchieden. Statt einer aus mehreren Sahren beftehenden Periode 
hat man bei der Lebenslänglichen DBerficherung eine Reihe von 
Jahren anzunehmen, welche fich erft mit dem höchften Lebens⸗ 
alter fchließt. 

Bezeichnet überhaupt a die Anzahl der Lebenden von dem 
gegebenen Alter einer Perfon, a,,; a,, u, u. f. w. begiehlich 
die Anzahl der Lebenden von dem um 1,2, 3 u. f. w. Jahre 
höherm Alter, fo wird die Zahl der in jedem Jahre verftors 
benen Perfonen durch a — a,, a, --%,,%, — au f. W. 
ausgedrückt; bezeichnet ferner p den Zindfuß, fo find, wenn 
die Durchfchnittöprämie m für Iebenslängliche Verficherung und 
für dad BVerficherungscapital o berechnet werden foll, Die ges 
genwärtigen Bu der „ausiohtungen: 


— a 
Arms x — S u. fm 


Try?’ Teer), 


——— — 
Die Einnahmen ſind dagegen: 
_ ma ma 


na armWaH arm" 
Da die Einnahme der Ausgabe gleich feyn fol, fo ift 


— _ı _t_ı __ _ 
irmtamtamt on) 


ſ. w. 





4“ — 4 
i+p ——— 
aa 


— a , u 
| — — ver 
1+p» — —* * (1 m3 h 


En + Ur * mn 
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Zu dieſer Formel gelangt man auch auf folgende Art. 

Bezeichnet, wie vorher, a die dem Alter ded Verficherten ent⸗ 
fprechente Anzahl der Lebenden, und beziehlich a, , az, ag u. 
f. w. die Anzahl der Lchenden von einem um 1,2, 3 u. f. w. 
Sahre höherm Alter, fo ift die Wahrfcheinlichkeit , daß der Vers 


fiherte am Ente des iten Jahres noch lebt = 4 und Die 


a—a, 
I 


Wahrſcheinlichkeit, daß er nicht lebt — 1 Zu. = 


Der Werth der verficherten Summe vo kann alfo in Beziehung 
auf das ite Jahr, und wenn der Zinsfuß durch 2 bezeichnet 


a—a, 
wird, auf x7 En > 
fcheinfichteit, daß der DVerficherte, nachdem er das ite Jahr 
erlebt hat, am Ende des 2ten Jahres noch lebt, ift = =, und 

1 








angeſchlagen werden. Die Wahr⸗ 


4 —T %, 


die Wahrfcheinlichkeit, daß er ſtiibt = 1—— = z 
a, 1 
weil aber der Sterbfall von dem Fortleben des Verſicherten 


während des üten Jahres abhängt, wofür die Wahrſcheinlich⸗ 
fett = 4 ift, fo befteht die Wahrfcheinlichfeit, daß der Vers 
ficherte innerhalb des Aten Jahres ie aus dem Probuft ber 
Wahrſcheinlichkeiten — und? . und erſtere Wahrſchein⸗ 





lichkeit iſt daher = — E. Der Werth 
des Verſicherungskapital⸗ v kann mithin in Beziehung auf das 





— 4 
2te Jahr angefchlagen werben auf — — * Arm 


In gleicher Weife find die dem Iten, Aten, u. f. w. Sahre 
entfprechenden Werthe beziehlich 

4, — ds — x 0 
a d —— <a pr * m. 

Der gegenwärtige Werth w Wr Verſicherungscapitals v ift 
demnach: 








aa — — 04; 
a <i47 a <drmt x 





Bin 


— SEM: ———4 
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_vfa—o 
Dow = (7 Farm dpi * — me ) 

Soll der Gegeumwerth w bed Verficherungskapitals v in jähr⸗ 
lichen und gleichen Prämien erftattet werben, fo hat man, wenn 
man fic die Prämie m in Beziehung auf den Empfänger (die 
Verſicherungsanſtalt) ald eine Leibrente denkt, die Summe fol- 
gender Werthe dafür in Anſchlag zu bringen: 

m a; | 

a (Gi RT rm * rm mon 96 120) 

Weil aber auch im Anfang des iten Berfiherungsjatret die 
Prämie m entrichtet wird, fo ift 


m — 0 0 — 
AV—— J 
Setzt man für w feinen Werth, ſo iſt 


m —F Htromtant)- 


a— a, 

If, arm tärmt) 
a—a — 

—— M+r Ur + dam * damit: ) 


und m = 


ee) + Pr arm + amt 
in Uebereinftimmung mit der früher hergeleiteten Formel. 

Iſt z. B. der BVerficherte (damit die Berechnung nicht zu 
weitläufig werde) 89 Jahr alt, fo ift nach der Sterblichkeits⸗ 
tabelle von Deparcieux 
a — 16, q. = 11,0,=7,,=4,0,=2, ,=1,4,=0 
a — q. 5, q —, =4,,—a, =3,, —a,—=2, 


,— 0, = 1,0,— 0, = 1; für o = 100 und p ⸗gd if 


=% SE * 103 4x (1) 73x (15) 7 


: x (75) +1x (gm) +1% (5) 1 


— 6 > 0,9708 + 4x 0,9425 + 3 x 0,9151 
+ 2 x 0,8884 4 0,8626 + 0,8374) 
— n x 14,83161 = 92,77. | 
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Zur Verwandlung des gefundenen Werths in eine Leibrente 
m bat man 


j 100 0 
2,7 =m+ 16 ” [> x< 70 +7 (10) + 1% 


100 100\* 1 
(5) +2) + x (53) ] 
16 x 92,77 
16-3 33,58 37,9 

Dem Berficherungsfapital 100 entfpricht alfo für das ger 
gebene Alter die jährliche Prämie 37,5. 

Wird dagegen von Jahr zu Jahr verfichert, fo ift in Bezie⸗ 
hung auf obiges Beifpiel die Berechnung der Prämie wie folgt: 


Erftes Jahr. 


= m + 5x 23,58; baferm= 





| 5100 x m 
Einnahme =16m, Audgabe=5x 100; daher m ⸗I — 
= 30,33 
Zweited Jahr. 
1x 100x000 
Einnahme=11m, Ausgabe=4><100; baherm= 1 
— 35,3 
Drittes Jahr. 
| | 3> 100% 100 
Einnahme 7m, Ausgabe = 3><100; daher m— 7 
| Bu 41,6 
Viertes Jahr. 
u WB 2x 100x100 
Einnahme =4m, Ausgabe —20 100; daherm = — — —— 
Fünftes Sahr. 
BE J | 100 x 1 
Einnahme = 2 m, Ausgabe 100; daherm — 5 
— 48,54 
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Sechstes und letztes Jahr. 
Einnahme = m, Ausgabe = 100; daher m = 100 x 10 


—= 97,08 
126. Hat bie Berficherung skaſſe den fpeciellen Zweck, Die Sterbtaffen, 
Betheiligten in Stand zu feten, durch verhältnißmäßig Feine 
jährliche Beiträge für den Fall ihres Todes ihren Angehörigen 
eine Sunme Geldes zur Beitreitung der Beerdigungsföften zu» 
zuſichern, fo ift fie eine Sterbfaffe. 
127. Wenn z. 3. eine vierzigjährige Perfon zu Sue en 


einer dreißigjährigen Perfon auf Ueberlebung für eine gewiffe auf —— 
Zeit verſichern läßt, fo beſteht, wie im Vorhergehenden erklärt 
worden, der VBerficherungsvertrag darin, daß, wenn jene bins 
nen der feltgefegten Frift ftirbt, diefer das Verficherungsfapital 
von der Anftalt ausgezahlt werden muß; daß hingegen die Ans 
flalt die Prämie gewinnt, wenn Derjenige, welcher verfichern 
läßt, Denjenigen überlebt, zu deſſen Gunſten verfichert wird. 
Bei der Berechnung ‚der einem folcyen Vertrage entſprechenden 
Prämie hat man alfo bad Alter der beiden Perfonen zu beruck⸗ 
ſichtigen. 

Bezeichnet man die Perſon, welche verſichern läßt durch A, 
und diejenige, zu deren Gunſten verſichert wird, durch B, ſo 
hat man zur Beſtimmung der dem Vertrage entſprechenden 
Prämie die Wahrſcheinlicheit zu berechnen, daß A früher ſtirbt 
als B. 

Der A kann innerhalb eines angenommenen Zeitraums in 
| folgenden Fällen früher ald B mit Tod abgehen: 1) A ftirbt 
in biefem Zeitraume und B bleibt am Leben; 2) beide Perſonen 
ſterben in dieſem Zeitraume, aber A zuerſt 

Bezeichnet wieder a die Anzahl der Lebenden vom Alter ber 
Perfon A, a, , a,, a, u. f. w. beziehlich die Anzahl der Lebens 
den von dem um 1, 2, 3 u. f. w. Jahren höhern Alter; fers 
ner 5 die Anzahl der Lebenden vom Alter der Perfon B, und 
b, , ba, d, u. ſ. w. die Anzahl der Lebenden von den um 1, 
2,3 uf w. Jahren höherm Alter, fo ift die Wahrfcheinlich- 
feit für den erften * panlich doß A ftirdt und B am Le⸗ 


ben bleibt =(1-2 — i ; denn 4 z in bie Wahrſcheinlich⸗ 
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keit, daß A binnen Jahresfriſt noch leben, und mithin 14 
tie Wahrfcheinlichleit, daß er binnen dieſer Zeit fterben werde; 
ferner iſt - die Wahrfcheinlichkeit, daß B binnen Sahresfrift 
noch leben werde, und mithin befteht die für den erften Fall 
geſuchte a a aus einem Produkt, deffen Faktoren 
1 — T und ZA 1 find. 


gir den seiten Fall, nämlich, daß beide Perfonen binnen 
Sahresfrift fterben, aber A zuerft, ift die Wahrfcheinlichkeit, 
vorausgefeßt, daß beide Perfonen gleiches Alter haben, — 
(i — “) (i — =) x + Denn ift A fo alt wie B, fo 
kann es ſich eben ſowohl ereignen, daß A früher wie B, als 
daß B früher wie A ftirbt; die Wahrfcheinlichfeit des frag⸗ 
lichen Ereigniffes ift folglid) 5 ‚ und muß nun noch mit ber 
MWahrfcheinlichkeit, daß beide Perfonen binnen Jahresfriſt ſter⸗ 


ben naͤmlich mit (i — 06— — +) = (= a) x 


(> maltiplicirt werben. 


Sind beide Perfonen aber nicht von gleichem Alter, ift z. B. 
A älter wie B, fo ift die Wahrfcheinlichkeit, daß A früher ftirbe, 


größer als > ‚und ift A jünger als B, fo " die Wahr- 


| ee daß A früher ſtirbt, Meiner ald — Weil _- 


und IA die Waheſcheinlichkeiten —8 daß A und B 


binnen Sahreöfrift flerben werden, fo wirb bie relative Wahr 
fheinlichfeit (8.106), daß A früher al? B flerben werde, aus⸗ 
gedrüct durch 





a 6 
Die Wahrſcheinlichkeit, daß A und B binnen Jahresfriſt ſter⸗ 
ben werden, aber A zuerſt, wirb alfo ausgebrüdt durch 
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oa, . - 
ie )x == — * an a )e3 *) 
b 
1 
an 


Die Woehrſcheinlichteit, daß binnen Jahresfriſt A früher 
ftirbt ald B, befteht demnach aus der Summe der ben beiden 
Fällen entfprechenden Wohrſcheinlichteiten; und iſt 
IE) en 

a b a a — 5 — 4. 
*3 b(a— a) 

Wir wollen nun an bie Beftimmung ber ANRICHTEN 
gehen, daß A im 2ten, oder ten, uw. f. w. Sahre früher 
ald B fterben werde. 

Am Ende des erften Sahres ift die Weſrige iuichten daß 


A am Ende des zweiten Jahres noch leben werde — * die 
Wahrſcheinlichkeit, daß er innerhals des zweiten Jahre ſter⸗ 
ben werde iſt demnach 1 — Fr dieſes Ereigniß hängt aber 
von dem Fortleben des A während des erften Jahres ab, und 
weil die Wahrfcheinlichkeit dafür — * iſt, fo iſt die Wahr- 


fcheinlichfeit, daß A innerhalb des zweiten Jahres fterben werde, 
d,\a, 4, —4 





Die Wahrfcheinlichfeit, daß innerhalb des zweiten Jahres 
A fterben und B am Leben bleiben werde iſt mithin (4) 


2 , und die Wahrfcheinlichkeit, daß beide Perſonen ſterben, 
aber A zuerſt, iſt 


—F 17) — — 


RIO ı —4,) 
und die Wahrfcheinfichkeit für beide Sreigniffe ift 


FIT HIT 17=)x- — ——— 


Ebenſo iſt die Wahrſcheinlichkeit für das te 2 “ 
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(7°)? + ze)x — 
—E + 5-3) 


Wenn man, zur Vereinfachung der Berechnung, ftatt ber 
Brüche 


1 41 
14 TAGO 4); a(b&, —b,) !% 
b(a— a) b(a,—.a,) 


* ſetzt, was, im Ganzen genommen, keine allzugroßen Feh⸗ 


ler zur Folge hat, weil jene Bruͤche, wie vorhin bemerkt wor⸗ 
den, groͤßer und kleiner als + find, fo reduciren ſich die ges 


fundenen Wahrfcheinlichfeiten auf die folgenden: 


—a)(b-+5,) 
für Das ite Jahr — 
—4,) (b, + b,) “ 
2ab 
(a, — a) (b, + b,) 
2ab 


„nn 2% „ 


Ta 3te 


u. f. w. 
Bezeichnet p den Zinsfuß, und v dad Verficherungsfapital, 
fo hat, weil die Wahrfcheinlichfeit, daß A vor B im Laufe des 


1ten Jahres fterben werde — eZyord) ift, die Ver⸗ 
fiherungsanftalt das in diefem Falle zu zahlende Kapital auf 
.e—-a)6+5), v 
2ab 1-+p» 
anzuſchlagen; ebenſo fuͤr das 


2te Jahr auf [a Zen) Ch Ih. 





en, 
Ste (a, — * + b,) v 
... 2ab (1+9)° 


| u. f. w. 
Der Totalwerth ded Verficherungsfapitals ift mithin anzus 
fhlagen auf 


v (a—a,) (d-+5,) 9 
ee En 2 Tarm“ 
(a; — a,) (b, + 5,) _ (a, 4, — ag) (b, +5), 
ab Bir rue — — 


cd man) 


. 


Sierblichteit gegränbet find. .. gi 


- Zur Anwendung biefer Formel, und damit bie Berechnung 
nicht zu weitläuftg werde, foll berechnet werden, wie viel eine 
HOjährige Perfon CA) zu zahlen hat, wenn ſich eine Berficherungd- 
anftalt verbindlich macht, nach ihrem Tode einem Andern (B), 
welcher 89 Jahr alt ift, 1000 fl. zu geben. 
Stellt man die Berechnung der Wahrfcheinlichfeiten nach ber 
Sterblichfeitdtabele von Deparcieur an, fo ift 
e=1l,,  =1T,,=4,9,=2,,=14a=(, 
=16,, =11,b,=7,b,=4,b,=23,b, =1,,=0. 
Die Wahrfcheinlichkeit ift hiernach 


| A. _ 
für das ite Jahr = 352 = (0,306 
.18 
„ " 2te „ = 352 — 0,153 
2.11 
‚ Ate — 1:6 _ 0,017 
" 99 352 — 9 
1.3 
„ " 5te Mm = 352 — 0,008 


Werden die gegenwärtigen Werthe von 1000 fl. zu 3 Pro⸗ 
cent berechnet, ſp ft der Totalwerth: 


0,306 x 1000 (70 105) + 0,153 > 1000 ( 10 


103 1) 
100 00\+ 
> 1000 (5) + 0,017 x 1000 (10 + 0,008 x 


1000 (19) = 520. 

Der Totalwerth ded DVerficherungsfapitald wird indeffen ges 
woͤhnlich nicht in einer Summe, fondern in jährlichen gleichen 
Beträgen oder Prämien entrichtet, und mithin muß die Summe 
der gegenwärtigen Werthe derfelben dem Totalwerthe des Bers 
fiherungsfapitald gleich feyn. 

Weil die Prämienzahlungen aufhören, wenn eine ber beiden 
Perſonen, A oder B, ftirdt, oder fo lange dauern, ald A 
und B am Leben bleiben, fo hat man zur Berechnung der jähr- 
lichen Prämie zuvörderft den Werth einer Rente zu beftimmen, 
welche auf eine Verbindung von zwei Perfonen lautet, d. h. 
fo fange ausgezahlt wird, als diefe Perfonen am Leben find. 


- In Beziehung auf obige Bezeichnungen it 1 die Wahr 


x 0,062 . 


272 Anftakten , welche auf bie menſchliche 


ſcheinlichkeit, daß A zu Ende des Iten Jahres noch am Leben 
ſeyn werde, und daffelbe gilt von T in Beziehung. auf den B; 
die Wahrfcheinlichkeit, daß beide Perfonen zu Ende des Iten 


Jahres nody am Leben ſeyn werden, ift mithin ui ad : eben fo 


find beziehlich = nn, % u. f. w. die Wahrſcheinlichkeiten, 


daß A und B u — des 2, des Zten u. ſ. w. Jahres noch 
am Leben ſeyn werden. Wird die geſuchte jährliche Prämie, 
welche wir als eine Rente angeſehen haben, durch m bezeich- 
net, fo wird der Totalwerth der jährlichen Prämienzahlungen 
auczedrat durch: 


a, 


er’ 
m u. >< 





fa ra 
7 (1+m! 22 +75 x 


a ve), + “) 
Diefer Totalwerth, welcher durch m bezeichnet werde, muß 
bem Totalwerth T des Verſicherungs⸗Kapitals gleich fepn ; da⸗ 


bermit=Tunm= — 


i+rp 


Weil aber die Prämie m ſchon im Anfang des Verſiche⸗ 
rungsjahres entrichtet wird, ſo muß folgende Gleichung ſtatt⸗ 


finden : m + mt = T; daher m— 
In Beziehung auf obiges Beifpiel iſt 
4 _ MT _ 0,437 


Er 


ab 411.16 176 
ob _ 4.7 28 __ 


























a6 “1.6 "m 9159 
ab 2. 8 
1.8 = 76 — 9045 
ab, 1.2 2 
ad 1.6 7 1 
a+, 0.1 __ 0 
ab 411,6 — 
a, 5, 1 — 100 
Fra er u (105 = 0,4242396 
a; b, 1 — 100 
ab < dp —= 0,159 (10 — 0,1498575 


Transport 0,5740971 


Slterblichteit gegrididet Kur. 273 
Tranusport 0,5740071 


a, b, 1 — 100 gu 
Xp 0 (To: 00414085 
a,b, 1 (> F 
Ram ' = 0,0097724 
2 : —0,0250790 
Daher m = — 0 9 


Ii-+t 1,0625049 
Die jährliche Prämie wäre hiernach 319 fl. für das Vers 
ſicherungs⸗Kapital 1000 fl. und 31,9 oder beiläufig 32 fl. für 
das Berjicherungs-Kapital 100 fl. 

128. Der Vertrag der Berficherung auf verbundened ann 
beſteht, wie im Vorhergehenden erklärt worden, barin, daß auf verbundenes 
von zwei Perfonen, welche fich zufammen verfichern laſſen, fie Ekeben. 
jenige, welche die andere überlebt, das verfiherte Kapital er: 
halten fol. Zur Beſtimmung der’ einer folden Verſicherung 
angemefjenen Prämie hat man nur die dem gegebenen After 
ber Perſonen entfpredhenden Prämienbeträge für VBerfiherung 
auf Meberlebung zu adbiren. 3. B. für bie Alterszahlen 20 
und 30 hat man nadzufehen, wie viel nad den Nefultaten 
der Pramienberechnung für Verficherung auf Weberlebung eine 
20sjährige Perfon zu Gunften einer 30sfährigen, und wie wiel 
eine 30-jährige zu Gunſten einer 20- jährigen zu zahlen hat; 
bie- Summe diefer Werthe ift die gefuchte Prämie der Verfiches 
sung für zwei Perfonen , von welden bie eine 20 und die ans 
bere 30 Jahre alt ift. 

Als praftiihe Belege in Betreff der Prämtienanfäge für die 
bisher in Betrachtung gezogenen Lebensverficherungsarten dienen 
bie.nachfolgenden Tarife der Gothaer Lebensvperſicherungsbank. 


Bleibtreu pol, Aritimetik, ‘18 


72 Anftakten, welche auf die menfchliche 


ſcheinlichkeit, daß A zu Ende bes Iten Jahres noch am Leben 
feyn werde, und baffelbe gilt von T in Beziehung. auf den B; 
die Wahrfcheinlichkeit, daß beide Perfonen zu Ende des Iten 


b 
Jahres noch am Leben feyn werden, ift mithin me! 7 eben fo 


find begiehlich =. an, u n. f. w. bie Wahrſcheinlichteiten, 


daß A und B zu — — bes 2, des Zten u. f. w. Jahres noch 
amt Leben ſeyn werden. Wird bie gefuchte jährliche Prämie, 
welche wir als eine Rente angefehen haben, durch ma bezeich- 
net, jo wird der Totalwerth der jährlichen Prämienzahlungen 
Mugen it durch : 


a 


2 Dr 
m —* x 





7 (U+mM? zn + 


a Key), + rn 
Diefer Totalwerth, welcher durch mt bezeichnet werbe, muß 
bem Totalwerth T des Berfiherungs-Kapitals gleich ſeyn; da⸗ 


emt=Tmm— 


Weil aber die Prämie m ſchon im Anfang des Verſiche⸗ 
rungsjahres entrichtet wird, fo muß folgende Gleichung ſtatt⸗ 


ip 





























finden : m + mi = T; daher m= ee 
In Beziehung auf obiges Beiſpie iſt 
ah DU = 
11.16 17% 0,497 
a, A,T 238 
ab 1.6 176 0,159 
ab 2.4 8 
ab Aa 6 — Tr = 9045 . 
ab, 1.2 _2 _ 
ad 1.6 776 — 0M1 
a, 0.1 __ 0 
ab 4 + 6 — 
a,b, 1 — — 
Praha er ak 5 (5 — 0,4242396 
a, b, 1 (10 
23% rm = 0 (5) =OtABssrs 


Transport 0,5740971 





Sterblichteit gegründet ib. 275 
Zährliche Prämien 


für 
eine Ueberlebensverſicherung von 100 Thalern, 
Tautend 
auf das Leben einer Perfon A für den Fall, daß dieſelbe von einer 
andern im Boraus beftimmten VPerſon B überlebt wird. 


Sapren u. 





m Bervalinis berechnet. 
18* 





276 | Aunftalten, welche auf bie menfehliche 


Weil die Prämie für Berfiherung auf verbundenes Leben 
aus der Summe der dem Alter beider Perfonen eutfpreshenden 
Prämien für Berficherung auf Weberlebung befteht, fo hat bie 
Gothaer Lebensverficherungsbanf feinen befondern Tarif dafür 
aufgeſtellt. Aus. dem obigen Tarif für Verjiherung auf Ueber- 
Vebung könnte man aber 3. B. den folgenden für Verſicherung 
auf verbundenes Leben aufftellen, 





| Berficherung auf Webesichung. Berficherung auf verbundenes Leben 
— N 
|Bter dee Alter Alter der 





deflen, der beiden 








Berficen: uberieven Prämie. gerfonen. Pramie. 
———— Thlr. Ser. | Pf. Thir. | Sgr. | Pf. 
30 35 2 1 | 10 
35 30 2 | 14 9 
301351 A 116 | 7 
30 40 1 | 29 8 
40 30 2 | 27 6 
A 12712 


| 30 | 40 
u. f. w. 


Wenn ferner bei Berfiherungen auf Lebenszeit ober. bei Ver⸗ 
fiherung auf Weberlebung die Perfon, auf deren Leben bie 
Police lautet, das neunzigfte Jahr zurüdgelegt hat, fo hört 
nicht nur die Prämienzahlung auf, fondern es erfolgt auch von 
Seiten der Bank die Auszahlung der Berficherungsfumme; 
dieſe Beftimmung ift übrigens feine willführliche, fondern fie 
folgt aus den Grundlagen der Prämienberehnung. Die Alters⸗ 
berechnung ift aber darauf gegründet, daß bei der Beftimmung 
der Prämienfäte das Alter nur nad) ganzen Jahren gerechnet 
worden, und daß das angetretene Altersjahr für vol gilt, wenn 
an dem Tage, wo die Anmeldungen und Antragspapiere von 
Seiten des zu Verſichernden vollftändig eintrafen, ſechs Mo— 
nate bes Lebensjahres abgelaufen waren, außerdem aber nicht 
in Betracht gezogen wird. Wer alfo 3. B. am 11. März 1800 
geboren ift, gilt bis zum 11. September 1839 Mittags (alfo- 
überhaupt bis mit Inbegriff des 11. Septembers, weil ftatutens 
mäßig alle Aufnahmen von der Mittagsftunde anfangen) noch 
als bloß 39 Jahre .alt, vom 12, September. an aber als 40 
Sabre alt. 


Sterblichkeit gegründet find. 271 


Diefelben Vorsheile, nämlich Befreimg von fernern Bei⸗ 
trägen und Einziehen des verficherten Kapitals, Zönnen bei 
Berfiherungen auf Lebenszeit, fowohl bei bereits beſtehenden 9 
als neu abzufchließenden, auch für jüngere Altersflufen durch 


Einzahlung jährliher Zufagprämien unter folgenden Bedin⸗ 


gungen erworben werben : 

1) die tarifmäßigen Zufagprämien find zugleich mit ben ge- 
möhnlihen (Normal-) Prämien ber betreffenden Verſicherung 
und auf biefelbe Weiſe wie Diefe zu entrichten; 

2) fie find bis zum Eintritt des Zeitpunfts, für welchen 
Zahlbarkeit des Kapitals zugefichert worden ift, im Fall aber 


das verficherte Leben früher erlöfchen follte, nur bis zu diefem . 


Todesfall mit dem in ber Police bemerften Betrage fortzus 
zahlen; | 
.3) eine Rüdvergütung derfelben, wenn der Berficherte vor 

Erreichung jener Altersgrenze ſtirbt, findet nicht flatt; 

4) der Termin ber Zahlbarfeit des Kapitals bei Lebzeiten 
der verfidherten Perfon kann auf feinen frühern Zeitpunft als 
anf eilf Jahre, vom Anfangspunft der DBerficherung an ges 
zechnet, fefigeftellt werden, Diefe Beflimmung gilt für neuab- 
zufchließende Verficherungen unbedingt; für bereits beftehende 
Berficherungen indeſſen kann jener eilfjährige Zeitraum mit Ans 
rechnung der bereitd verfloffenen Verſicherungsjahre auf refp. 
10, 9,8, 7 und 6 Jahre, in feinem Falle jedoch auf eine 
fürzere Frift als auf fünf Jahre befhränft werben ; 

5) ſtirbt die Perfon, deren Leben Gegenftand der Verficherung 
ift, vor Eintritt diefed Termind, fo erfolgt die Auszahlung des 
verficherten Kapitald auf gewöhnliche Weife, fpäteftend brei 
Monate nad) Beibringung der vorfchriftsmäßigen Befcheiniguns 
gen; ift fie dagegen bei'm Eintritt dieſes Termins noch am Les 
ben, jo wird, nach Beibringung einer amtlichen Befcheinigung 
darüber, die Zahlung der Verficherungsfumme an den Snhaber 
der Police gegen Rückgabe derfelben und der letzten Prämien: 
quittung, wenn folcye die Bank verlangt, unverzüglich geleiftet. 

Der unten folgende Tarif zeigt die Zufaßprämien für neu 
abzufchließende Verficherungen unmittelbar an. 3. B. eine 30: 


*) Die Befimmungen über Zufabprämien find nicht gleich Anfangs, 
fondern erſt im Jahr 1841 gemacht worden. 
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Weil die Prämie für Berfiherung auf verbundene Leben 
aus der Summe ber dem Alter beider Perfonen eutfprechenden 
Prämien für Verficherung auf Ueberlebung befteht, fo bat die 
Gothaer Lebensverfiherungsbanf feinen befondern Tarif dafür 
aufgeftellt. Aus dem obigen Tarif für Verfiherung auf Ueber- 
Vebung könnte man aber 3. B. den folgenden für Verſicherung 
auf verbundenes Leben aufftellen, 






























Berficherung auf Uebesichung. Berficherung auf verbundenes Leben 
U — — — 
Yiter des Alter Alter der | 
Berficher. | !ellen, Det ämie. beiden Sie. 
ten. ube PA pramie Perſonen. Dem j 
wu . zhir. | Ser. | Pf. Thir. | Sor. | Pf. 
o|ı312| 11% 
35 30 2 | 14 9 
30 351 4116| 7 
30 40 1 | 29 8 | 
40 30 2 | 27 6 
| 30 | 40 | 4 | 27 | 2 
u. f. w. 


Wenn ferner bei Berfiherungen auf Lebenszeit ober. bei Ver⸗ 
fiherung auf Veberlebung die Perfon, auf deren Leben die 
Police lautet, das neunzigfte Jahr zurüdgelegt hat, fo hört 
nicht nur die Prämienzahlung auf, fondern es erfolgt auch von 
Seiten der Bank: die Auszahlung der Berficherungsfumme; 
diefe Beftimmung iſt übrigens feine willführliche, fondern fie 
folgt aus den Grundlagen der Prämienberechnung. Die Alters⸗ 
berechnung ift aber darauf gegründet, daß bei ber Beftimmung 
der Prämienfäbe das Alter nur nach ganzen Jahren gerechnet 
worden, und Daß das angetretene Altersiahr für voll gilt, wenn 
an dem Tage, wo die Anmeldungen und Antragspapiere von 
Seiten bed zu Berfihernden vollftändig eintrafen, fehs Mo— 
nate bes Lebensjahres abgelaufen waren, außerdem aber nicht 
in Betracht gezogen wird, Wer alfo 3. B. am 11. März 1800 
geboren ift, gilt bis zum 11. September 1839 Mittags (alfo- 
überhaupt bis mit Inbegriff des 11. Septembers, weil ſtatuten⸗ 
mäßig affe Aufnahmen von der Mittagsftunde anfangen) noch 
ala bloß 39 Jahre alt, vom 12, September. an aber als 40 
Jahre alt. 





Sierblichkeit gegründet finb. 277 


Diefelben Voriheile, nämlich Befreiung von fernern Bei⸗ 
trögen und Einziehen des verficherten Kapitals, können bei 
Berfiherungen auf Lebenszeit, fowohl bei bereits beftehenden 9 
ars neu abzufchliegenden, auch für jüngere Altersftufen durch 
Einzahlung jährlicher Zufagprämien unter folgenden Bebin- 
gungen erworben werben : 

1.) die tarifmäßigen Zufasprämien find zugleich mit den ges 
wöhnlichen (Normal=) Prämien ber betreffenden Berficherung 
und auf diefelbe Weife wie dieſe zu entrichten; 

2) fie find bis zum Eintritt des Zeitpunfts, für welchen 
‚Zahlbarfeit des Kapitals zugefichert worden ift, im Fall aber 
das verficherte Leben früher erlöfchen follte, nur bis zu diefem . 
Todesfall mit dem in der Police bemerkten Betrage fortzus 
zahlen; 

3) eine Rüdvergütung berfelben, wenn der Verſicherte vor 
Erreichung jener Altersgrenze flirbt, findet nicht ſtatt; | 
4) der Termin ber Zahlbarfeit des Kapitals bei Lebzeiten 
der verfiherten Perfon kann auf feinen frühern Zeitpunft als _ 
anf eilf Jahre, vom Anfangspunft der VBerficherung an ges 
zechnet, feftgeftellt werden, Diefe Beſtimmung gilt für neuab- 
zufchließende Verſicherungen unbedingt; für bereits beftehende 
Berficherungen indeſſen kann jener eilfjährige Zeitraum mit Ans 
rechnung der bereitö verfloffenen Verſicherungsjahre auf refp. 
10, 9,8, 7 und 6 Sahre, in feinem Falle jedoch auf eine 

fürzere Frift als auf fünf Jahre befchränft werben ; 

5) ftirbt die Perfon, deren Leben Gegenftand der Berficherung 
ift, vor Eintritt dieſes Termins, fo erfolgt die Auszahlung des 
verficherten Kapitald auf gewöhnliche Weife, fpäteftend drei 
Monate nach Beibringung der vorfchriftsmäßigen Befcheiniguns 
gen; ift fie Dagegen bei'm Eintritt dieſes Termins noch am Le; 
ben, fo wird, nach Beibringung einer amtlichen Befcheinigung 
barüber,, die Zahlung der Verficherungsfumme an den Inhaber 
der Police gegen Rückgabe derfelben und der letzten Prämiens 
quittung, wenn folcye die Banf verlangt, unverzüglidy geleiftet. 

Der unten folgende Tarif zeigt Die Zufagprämien für neu 
abzufchließende Verficherungen unmittelbar an. 3. 3. eine 30⸗ 


*) Die Beflimmungen über Zufabprämien find nicht gleich Anfangs, 
fondern erſt im Jahr 1841 gemacht worden. 


78 Anftalten,, welche auf bie menfchliche 


jährige Perſon, welche fich verfichern will, um, falls fie nicht 
durch frühern Tod die Verficherungsfumme bereitd ihren Erben 
hinterlaffen hat, deren Zahlbarfeit nach Zurüdlegung des 6Oten 
Lebensjahres zu erwerben, hat auf je 100 Thl. Berfiherungss 
ſumme eine jährliche Zufaßprämie von 25 Sgr. 7 Pf. zu ents 
. richten. | 

Für bereits beftehende Verficherungen erleiden bie Säte dies 
fed Tarifd eine Ermäßigung nad) Verhältniß der beiden aus 
der vorletzten Verticalcolumne zu entnehmenden Preportionals 
zahlen, welche in jedem einzelnen Kalle den beiden Altern: 
a) wo der Derficherte beitrat und 5) wo er zur neuen Einrich⸗ 
tung übergeht, angehören. Gefegt eine dreißigjährige Perfon 
fey fchon 25 Jahre verfichere worden, fo würde die Zufaßs 
yrämie von 25 Sgr. 7 Pf. nach Verhältniß der beiden Propor⸗ 
tionalzahlen, welche dem 30ten und 25ten Jahre angehören, 
alfo nady 862 und 909 zu ermäßigen feyn, und fid, mithin 
auf 25 x nn: — 24 Sgr. 3 Pf. ftellen. Für eine 50sjähs 
tige Perfon, welche fhon im AOten Sahre verfichert wurbe, 
und nach Zurüdlegung ded 70ten Sahres dad Kapital empfan⸗ 
gen will, würde die jährliche Zufagprämie auf je 100 Thlr. 


Berficherungsfumme (1 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf.) X = 1 Thlr. 
— Sgr. 7 Pf. feyn. 


Sierblichteit gegränbet find. 279 


Jahrliche Zuſatzprämien 
fürdie Abkürzung lebenslänglicher Verſicherungen. 


2800 Anftalten, wege auf die menſchliche 


Zur Erleichterung in der Hränsienentrichtung ift ben auf Le⸗ 
benszeit Verficherten geflattet, ihre Prämien, mit Ausnahme 


der erfien, in halbjährigen Raten zu entrichten, wobei fie jes 


doch jedes Jahr die geftundete Prämienhälfte auf 6 Monate 
zu verzinfen haben. Zur weitern Erleichterung der Beitrages 
pflicht bewilligt die Bank den auf Lebenszeit Verficherten gegen 
Einzahlung eines beftimmten Kapitals eine entfprechende Ers 
mäßigung in der Prämie, dergefialt, daß fie jedem Verſicher⸗ 
ten freiftellt, von den im Tarif enthaltenen Prämienfägen den 
niedrigern zu wählen, welcher feinen Berhältniffen entfpricht, 
und die Ausgleichung durch Anzahlung eined von der Bank zu 
berechnenden Kapitals zu erwirfen, 3. 8. eine Perfon, 40 Jahre 
alt, wünfcht ſich mit 2000 Thlr. zu verfichern. Nach ihrem 
jegigen Alter würde für diefe Summe die Sahresprämie 67 Thlr. 
22 Sgr. betragen; die Perfon hat jedoch ein Kapital von 
500 Thlr. vorräthig, welches fie zur Erfaufung einer gerin- 
gern Prämie zu verwenden wünfdht In diefem alle gefteht 
ihr die Banf die Prämie ded 15ten Jahres mit 37 Thlr. für 
2000 Thlr. Verfiherungsfapital zu und fordert dafür die Eins 
zahlung einer Ausgleichungsſumme von A86 Thlr. 15 Sgr. 
Dder, ein Berficherter, welcher jett 60 Jahre alt ift und im 
50ten Lebensjahre der Bank mit 1000 Thlr. Verficherungsfapital 
beigetreten war, wünfcht zur Prämie des A0ten Jahres übers 
zugehen, und Fünftig ftatt 47 Thle. 10 Sgr. an jährlicher Präs 
mie nur 33 Thlr. 26 Sgr. zu entrichten. Die Bank bewilligt 
Died gegen Einzahlung eines Kapitald von 134 Thlr, 13 Sgr. 


Yriwinberehmung 129. Zur Prämienberecdhnung für diejenige Verſicherung auf 
auf —** Ueberlebung, bei welcher ſich die Verſicherungsanſtalt bedin⸗ 


mit lebenolãng⸗ 


lichen Renten. 


gungsweiſe zur Gewährung einer lebenslänglichen Rente vers 
bindlich macht, hat man den Werth-einer Leibrente für eine 
Perfon A zu beftimmen, welche nach dem u einer andern 
Perfon B zahlbar wird. 


BE Er Zn 


ren noch leben werde, wird nach .den frühern — 
ausgedrückt durch —ı ‚, 2 u. ſ. w., und bie Wahrſchein⸗ 
rate, daß B u 1,2, zu u. ſ. w. Jahren ned) leben werde, 


durch 4 ‚ 2, f D3 u. ſ. m. Die Wahrfcheinlichleit, daß A für 


Seerblichkeit gegrͤudet Kirk. 1 


"irgend ein Jahr bie Iebendlängliche Rente erhält, haͤngt mithin 
bavon ab, Daß A noch Iebt, und B gefterben if; wie Wahr⸗ 
fcheinlichkeit dieſes Ereinnies iſt mithin 


für das 1te Jahr — (i — 4) = — 4 _ 49 








a ab 

0(, _:\_Gı: _ ab 
ER? ») = 5 
nn 2) 


Die Summe der gegenwärtigen, zum Zinsfuß p berechneten 
Werthe der Rente r in mithin 
r a, 


IFp\a 3) Tarm AR 
| — — 


ap) 

Iſt z. B. A (damit die Berechnung nicht zu — wird) 
89 Jahre, und B 90 Jahre alt, ſo iſt nach der Sterblichteits⸗ 
tabelle von Deparcieur 
ot, el, =; =4,0,=23, a =1,a,=0 
=1,b5, =T1,b,=4,b, =2,b,=1,b, =0 











ab Te Tre 050 
nn mn mr 
Tlelrı Bu Ba Sul dahin 
a — Uα ous 
—— 505 — 0,062 


Werden die gegenwärtigen Werthe der Rente 1000 zu 3 
Procent berechnet, fo ift 


a, a d,\ __ 100\ — 
* (a a2 —J — 242,7000 


r ü3 a. b; (15 
d-+p)? 2 - Fr all >< 1000 103) 7 — 262,0150 





Transport 504, 504,7150 


282 | Anſtalten, welche auf bie menſchliche 
| Tranöport 504,7150 
(br) —0204 x 1000 100) — 186,6804 


(d-+p)° I 103 


T = _ (4 1)= 
re — 113 x 1000 103) 100,3892 


ã BC u 2 = 0,062.x 1000 (405) = 53,4812 
Summa = 845,2658 

Das Kapital der lebenslänglichen Rente von 1000 fl, bes 
trägt demnach etwas mehr ald 84544 fl. 

Sol der Werth diefer lebenslänglichen Nente in jährlichen, 
während des Zufammenlebend der beiden Perfonen zahlbaren 
Prämien beftimmt werden, fo hat man zuvörderft den Werth 
einer Nente zu beftimmen, welche auf eine Verbindung von 
zwei Perfonen lautet, d. h. fo lange ausgezahlt wird, ale 
diefe Perfonen am Leben find. Bezeichnet m die geſuchte Prämie, 
fo ift der Totalwerth der jährlichen pramien 





a, Ca x 





Q, bꝛ 
(x 770 xarmt+t% 


— 


Weil die Prämie auch zu Anfang des erſten Verſicherungs⸗ 
jahrs entrichtet wird, fo iſt, wenn obiger Ausdruck durch mit 
bezeichnet wird, 














845,25 
m-+ mt = 815,235 ud m = 74 
Da nun 
N x; * — 0,4242396 
ax = 0108575 
G; d; 1 _ 
16 X ap = 90411705 
a,b, 1 — 
« S00orza4 
und E = 0,6250490 
ſo tm — 2 — 590,13. 


1,625049 
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Hierzu ald praktiſcher Beleg der Tarif einer Parifer Vers 
fiherungsanftalt (Union) für Verficherung auf Ueberlebung mit 
lebenslänglichen Renten. | 

Verſicherung von 10 Frauken Vente, 


zahlbar auf den Kopf des bezeichneten Ueberlebenden, 
zu beziehen vom Tode des Verſicherten an. j 






































At ährli r 
— —7— einen "ueber at de ride 
. . gr. € ebenden ten. Sr. I e. 
10 1 95 10 — 90 
20 2 67 20 1 27 
30 3 49 30 1 62 
10 40 A 17 50 40 2 16 
50 7 13 50 3 34 
60 11 50 60 5 83 
65 14 94 65 7 89 
70 19 64 70 10 18 
10 1 70 10 — 64 
| 20 2 34 20 — 92 
30 3 06 30 1 16 
40 a | 2 40 1 |32 
20 50 6 1.36 60 50 2 30 
60 10 39 60 A 05 
65 13 56 65 5 54 
70 17 9 70 7 69 
10 1 45 10 — 52 
20 2 00 20 — 76 
30 2 60 30 — 96 
40 3 58 40 1 24 
30 50 5 49 65 50 1 86 
60 9 15 60 3 25 
65 12 05 65 A 47 
70 16 04 70 6 23 
10 1 18 10 — 42 
20 1 64 20 — 62 
30 2 11 30 — 78 
| 40 2 | 88 40 — 199 
40 50 4 46 70 50 1 47 
60 7 61 60 2 56 
65 10 15 65 3 52 
70 13 67 70 A 91 
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en 130. Hat die Lebensverficherungsanftalt den fpeciellen Zweck 

der Berforgung von Wittwen, fo ift fie eine Witt wen⸗Pen⸗ 

fionsanftalt, und die im Obigen berechneten Ueberlebungs⸗ 

renten find in diefem Falle Wittwenpenfionen. Werden 

folche Renten Kindern für den Fall ded Ablebens ihrer Eltern 

auf eine beftimmte Anzahl von Fahren zugefichert, fo find fie 
Waiſenpenſionen. 

Wittwen⸗Waiſen⸗Penſionsanſtalten kommen gewöhnlich mit 

einander vereinigt vor. *) 

en * 131. Die aufgeſchobene Lebensverſicherung beſteht wie im 

"$, 122 bereits angedeutet worden, darin, daß man gegen Ente 

richtung einer jährlichen Prämie oder einer ein für allemal zu 
zahlenden Summe Geldes eine Berficherungsanftalt die Verbinds 
lichkeit zur Auszahlung eines gewiffen Kapitald oder zur Ges 
währung einer Teibrente nach Ablauf einer zum voraus beftimms 
ten Zeit übernehmen läßt. Ein folcher Vertrag kann ferner zu 
Gunſten deffen, welcher mit der Berficherungsanftalt contras 
hirt oder zum Vortheil eined Dritten lauten. Der Vertrag ift 
erlofchen und die Verficherungsanftalt von ihrer Verbindlichkeit 
befreit, wenn der andere Theil (Sontrahent) oder die Perfon 
zu deren Gunften contrahirt worden ift, vor Ablauf der im 
Bertrage beftimmten Zeit mit Tode abgehen. 

Berechnung ber Lei⸗ 132, In den für die aufgefihobene Lebensverficherung von 

ee bankalt den Berficherungsanitalten aufgeftellten Tarifen wird gewöhns 

Nenn a °tich das Kapital und die Iebenslängliche Rente angegeben, welche 

hensverfigerung. einer einmaligen Einzahlung und einer ald Einheit angenoms 
menen , jährlich zu zahlenden Prämie entfprechen. 

Wir wollen vorerft annehmen, daß nad) Ablauf der vertrags 
gemäßen Zeit dem DBerficherten ein beftimmtes Kapital auds 
gezahlt werden fol. 

Iſt die dem Alter ded Berficherten entfprechende Anzahl der 
Lebenden in der Sterblichfeitötabele = a, und bezeichnet a, 


*) Sntereffante Notizen in Betreff der Schidfale ſchlecht eingerich- 
teter Anftalten diefer Art, enthält die im Jahr 1844 in München er⸗ 
fchtenene Schrift von D. U. Gebhard: Ueber Wittwen» unb 
Waifen-Penfionsanftalten ı. So wie es aber Wittwen⸗ 
und Watfenfaffen gegeben hat, welche von Inberufenen zum Nachtheil 
der Betheiligten errichtet wurden, fo ermangeln auch die meiften bee 
heutigen Sterblaffen ($. 126) allee mathematifchen Grundlage. 
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bie Anzahl der Lebenden nach n Jahren, als nach deren Ab⸗ 
lauf dem Verſicherten das Kapital ausgezahlt werden muß, ſo 
iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß der Verſicherte noch n Jahre le⸗ 
ben werde — —; wird nun bie Verſicherungsſumme durch v 
und der Zindfnß durch p bezeichnet, fo Hat die Beriherumgtanfiat 
den Werth des Kapitald vo anzufchlagen au 

h p zuſchlag 2 ger), * FF 

Sf z. B. der Verſicherte 20 Jahre alt, iſt ferner n = 30, 
„= og v = 100, und nad der Sterblichfeitötabelle von 
Deparcieur a —= 814, a,, — 581, fo if 

2 v __ 581 

7 mine d+rp® — 3m x 100 x 0,3083:= 22,05. 

Für eine einmalige Zahlung von 22,05 fl. kann demnach 
der Berficherte nach 30 Jahren 100 fl. erhalten, oder für eine 
einmalige Zahlung von 100 fl. fo viel ald aus der Proportion 
folgt: 

22,05 : 100 = 100 :2.= 453,51. 

Son für eine ald Einheit angenommene und ein für alles 
mal zu leiftende Zahlung die Verficherungdfumme berechnet wers 
den, fo iſt, wenn ber Betrag der einmaligen Zahlung durch 
3 bezeichnet wird, die Einnahme der Verficherungsgefellfchaft 
für a Perfonen = a z; dieſes Kapital beträgt nach n Sahren 
as(l + pP)"; nad) diefer Zeit find nur noch a, Perfonen 


eur dad Kapital, zu deren 
- 


am Leben, und alfo ift 
Zahlung die Verfiherungsanftalt fich verbindlich ‚machen kann. 


a3 A 4 - Pr _ 814. x 100 x 3,2333 _ 452,99 
On 581 
was bis auf 0,52 mit der obigen Berechnung übereinftimmt. 
Zur Berechnung der jährlich zu zahlenden Prämie für aufs 
gefchobene Lebensverficherung bezeichne d die Verſicherungs⸗ 
fumme ‚p den Zindfuß und n die Anzahl ve“ Jahre; der ges 


genmwärtige Werth vom v iſt hiernach A En Ur und- wenn 


— 100 
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= die Wahrfcheinlichkeit ausdrückt, daß der Verficherte nad) 
n ; Zahren noch am keben ſeyn werde, ſo if der Werth der 
erficherunge — 
Verſich ungsſumme = — 
Bezeichnet m die geſuch Prämie, fo iſt der Werth der nach 
dem iten, we ‚sten u. 1 w. Jahre zu zatlenden Prämie 
x a 


—, — 
STH+p 7 Para En Dre 
a r —— ſ· w.; weil ferner bie. Prämie auch im Anfang 


des Iten Berficherungsjahres entrichtet wird, fo muß folgende 
Gleichung Ratefnden: 
an a m a, 
x ar” =n4, Xi; t7 <a 
An- m 
— ..... a < Adryypi 
Multiplieirt man diefe Gleichung mit a und mit (1 + 9)" 
fo ift 
„xv=am i+pP” am -M'+ ... 


anzufchlagen auf * 


%—, m(1+P) 

=m (a (1I p) a d1+ MT’ +... 

An -1 (1 4 + )) 

undo= —- (ai + p)* +4, (1 +M’"'+ +... 
%—, (il +92) 


Das der jährlichen Prämie m entfprechende Kapital v ers 
hält man auch durch folgende Betrachtung. 
Bezeichnen, wie vorher, a, qa,, a, u. f. w. die dem Alter 
des DVerficherten entfprechende Anzahl der Lebenden vom iten, 
2ten, 3ten u. f. w. Sahre, fo erhält, wenn die Prämie wie 
der durch m bezeichnet wird, die Verficherungsanftalt 
zu Anfang des Iten Sahres am 
nach dem iten Jahre a, m 
„» u tn u Mm 

„ „ Zten nagm u. ſ. w. 

Rechnet man nun der Verſicherungsanſtalt die zukünftigen 
Werthe diefer Einnahmen an, fo hat man die zufünftigen Werthe 
der anfänglichen Einnahme für n Jahre, 
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ber Einnahme vom iten Jahre für n—1 Jahre 


" ” "„ Un von m 
” ” „ " Sten v " n—3 " 
7) nn — u „ 41 Sahre 


zum Zinsfuß p zu berechnen. 


Die Summe diefer Einnahmen ift demnach 
anni + m +, mli+p' +... an, m(i+p) 
Weil nach dem nten Sahre nur noch a, Perfonen am Leben 
find, fo fann einer Perfon der ante Theil diefer Summe ges 
geben werden, oder es ift 


u mi + ta ma HN" tr. mm (1+P) 
| Un 


= Mal +mM +1 tn +P) 

in Uebereinftimmung mit dem vorhin gefundenen Ausdrud, 
Wird die Prämie gefucht, fo iſt 

m —— — — — 
salat alt Mt. a (+ 


Soll der Verſicherte nach n Sahren einer Iebenslänglichen 
Rente theilhaftig werden, und bezeichnen «+; , An +, U. ſ. w. 
bie Anzahl der Lebenden ded nten, (n + Dten, (n + ten 
u. f. w. Jahres von dem Alter ded DBerficherten an gezählt, 
und a die Anzahl der Lebenden, welche dem Alter deffelben 
entfpricht, fo it die Wahrfcheinlichfeit, Daß derfelbe nach dem 


(n + Vjten Jahre noch leben werde —, und. ber Werth der 





it ft mithin rt — — 
en Jahresrente 7 ift mithin * GHp*+ eben fo 


0 Un 
in x aryr z der Werth der 2ten Jahresrente 
u. ſ. w.; für den Werth R der Iebenslänglichen Rente hat man 


demnoch 


R= r An+r On +2 nt: - 
a ta tat) 
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Wir haben. nun noch ben Werth von R in eine jährliche 
Rente zu verwandeln. Die Wahrfcheintichkeit , daß de Ver⸗ 


ſicherte nach dem Aten Jahre noch leben werde, ie ZI ; der 
Werth der nach dem 4ten Sahre zu zahlenden Prämie. m ift 
; der Werth der nach dem 2ten Sahre 





4 
demnach x T Kr 


zu zahlenden Prämie iſt m x bis zu 


m 
armetrtm 
en N a * —— welches der Werth der letzten Prämie iſt. 
Die Summe ri Werthe iſt 


m | On 
— rate 55) 
Daher, mb weil die Prämie m auch im Anfang des Iten 

Berficherungsjahrs gezahlt wird, die Gleichung 


m 
347 taatamt 
Un —R 
(1-+p)* 


und m= 


On 

trat at TE 

Hierzu als praftifcher Beleg der Tarif der Verficherungss 
anftalt der Union in Paris für aufgefchobene Lebendverficherung, 
oder Angabe des Kapitals oder der Leibrente, welche ein Vers 
fiherter nach einer beflimmten Anzahl Jahre vermittelft einer 
einzigen von ihm oder zu feinen Gunften gemachten Anlage von 
1000 Franfen oder vermittelft einer durch oder für ihn zu ent 
richtenden jährlichen. Einlage von 100 Sranfen erhält, 





u Sterblichkeit gegründet find, 2839 


Alter dei Nach 10 Zahrren. | Nach 18 Sahren. J Nach “Sen | 
Berfichertent Kapital. | Rente. | Kapital. . 1 Kapital, | Rente. 






































gr. Sr. Br. . Sr. Fr 
Geburt | 2286 | 118 | 2886 3658 200 
1 1854 96 | 2336 2969 263 
2 1783 93 | 2250 28364 159 
3 | 1721 | 90 | 2175 2774 | 154 | 
4 1681 89 | 2128 2718 152 
I 58 1655 88 | 2097 2684 151 
10 1600 88 | 2048 2627 155 
15 1622 91 2081 2677 163 
20 ) 2112. 2715 175 
25 2122 2727 191 
30 2125 2768 215 
35 2151 2891 250 
40 2250 3109 307 
45 2419 4500 407 
50 2649 4107 513 
55 3056 — — 
60 — — _ 
Nach 25 Zapren, ® Nach 80 Jahren. Nach 40 Jahren. 


4681 | 264 | 6005 | 350 | 9931 |- 461 
1 | 3800 I 216 | 3879 | 286 | 8066 | 529 
| 2 | 3668 | 209 | Arı2 | 279 | 7788 | 518 
| 3 | 3555 | 204 | 4568 | 273 | 7549 | 511 
4 | 3485 | 202 | 4482 | 270 | 7404 | 509 
5 3143 | 201 |] 4480 | 281 7317 | 513 
10 | 3380 | 206 | 4344 | 310 | 7272 | 564 
15 | 3441 | 992 | A222 | 352 | 7740 | 60 
20 | 3489 | 245 | 4544 | Al3e| 8441 | 834 
25 | 3541 | 975 | 4773 | 508 | 9408 | 1110 
30 | 3720 | 392 | 5142 | 672 | 11368 | 1421 
35 | 3996 | 395 | 5699 | 859 — — 
40 | 4434 | 523 | 687 A | — — — 
45 15349 669 | — _ - | — 


Bleibtren pol, Arithmetit. 19 
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?  Ylach 10 Jahren. Nach 15 Jahren Nach 80 Jahren. 
zerſicrerte Kapital. | Rente . Kapital. Rente. Kapital. | Reuter: 
1 gr. f gr. 1 Sr. — gr. 1 gr. — 

1444 75 | 2399 | 128 | 3619 198 
1381 72 1 2315 | 124 | 3522 | 194 
1357 zı | 2288 | 123 | 3493 | 193 
1339 70 | 2269 | 123 | 3473 | 193 
1377 70 | 2256 | 123 3463 | 194 
1318 10 | 2248 | 123 3458 | 195 
1308 72 I 2255 | 127 | 3477 | 203 
1321 7A | 2277 | 133 | 3513 | 214 
1328 77 | 2292 | 140 | 3528 | 228 
1333 81 | 2295 | 148 3532 | 248 
1338 86 | 2291 | 161 I 3577 | 277 
1343 93 | 2223 | 180 | 3722 | 322 
1348 104 | 2412 | 209 I 3945 | 390 
45 1392 120 | 2535 | 251 4239 | 500 
| 
| 








rt 


Sebn 
1 
2 
3 
4 
5 

10 
15 
0 
25 
30 
35 
40 


50 1439 | 142 | 2679 | 316 | 4815 | 602 
55 1495 | 176 | 2980 | 373 — — 
60 16291 2081 — — — — 


Nach 85 Jahren. Nach 30 Jahren. Nach 40 Jahren. 





Geburt: | 5012 | 294 | 7269 | 424 | 13352 | 862 
1 5090 | 289 | T117 | 417 | 13097 | 858 
| 2 | 5055 | 289 | 7076 | 419 | 13027 | 867 
I 3 | 5033 | 289 | 7051 | 422 | 12083 | 878 
4 | 5022 | 291 | 7042 | 425 | 12964 | 892 
5 | 5019 | 293 | 7041 | 429 | 12961 | 909 
10 | 5055 | 308 | 7079 | 457 | 13878 | 1023 
15 | 5097 | 329 | 7133 | 500 | 13879 | 1200 
20 | 5117 |® 359 | 7253 | 562 | 14914 | 1474 
25 | 5189 | 402 | 7574 | 655 | 16424 | 1938 
30 5408 | 468 | 8086 | 799 | 19507 | 2438 
35 5755 | 569 | 8832 | 1022| — — 
40 | 6249 | 737 110350 | 1294 — — 
> 17233 9804 — — — — 
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133, Obgleich Cin Mitbesiehung auf das, mas: im 6. #13 von der unter- 


über bie fpecielle Anwendung der Sterblichkeitstabellen hemerft hang der Sie 
worden if), fireng genommen, die Sterblichfeitstabellen nur yukmumbein auf 
für Diejenigen Anftalten anwendbar find, welche aus ihren benenerfiherunge- 
eigenen Beobachtungen hervorgegangen ober darnach berichtigt 
worden find, fo fönnen fie gleichwohl auch für Anftalten in 
andern Ländern in Anwendung gebracht werden, weil ſich in 
allen eivilifirten Rändern diejenigen Klaffen ber Bevölkerung, 
welche von Leibrenten= und Lebensverficherungs - Anftalten am 
meiften Gebrauch machen, in Beziehung auf Erziehung und 
Lebensweife und mithin auch in Betreff der Sterflichfeitsvers 
hältniſſe nicht fehr von einander unterfcheiden. 
Leibrenten= und Lebensverficherunge-Anftalten haben übrigens 
bei der Wahl einer Sterblichfeitötabelle ein entgegengefettes 
Intereſſe, indem ed den Erſtern Nachtheil bringt, wenn die 
Lebensdauer fih in der Wirklichkeit höher zeigt, als fie bei 
der Berechnung der Renten angenommen haben; und die Leb- 
tern Verluſt erleiden, wenn fich die wirffiche Lebensdauer ges 
ringer heraueftellt, als fie bei der Berechnung der Prämien 
angenommen hatten. Zur Vermeidung diefer Nachtheile wählen 
daher die erfien Anftalten Sterblichfeitstabellen mit höherer, 
und die legtern Anftalten Sterblicyfeitstabellen mit geringerer 
Lebensdauer, So bevienen fih 3. B. in Frankreich die Leib⸗ 
rentens Anftalten der nach gezählten Köpfen (tötes choisies) 
($. 113) von Deparcieur aufgeftellten Tabelle; die Lebensver⸗ 
fiherungs-Anftalten dagegen berechnen ihre Prämien nad der 
allgemeinen, für ganz Frankreich eonftruirten Tabelle von Du- 
villard, weil diefe Tabelle eine rapidere Sterblichkeit ($. 118) 
als jene barbietet. 

134. Die gleichen jährlichen Prämienfür lebenslängliche Ver- ai 
fiherungen betragen im Anfang mehr und fpäter weniger, ald Unftalt und des 
wenn von Jahr zu Jahr verfichert wird ($. 123). Wenn nun —— —* 
ein lebenslänglich Verſicherter den Vertrag aufheben und auf uns vet Bertrage 
das verficherte Kapital Verzicht Teiften will, fo hat ihm, an - Lebtern. 
und für fich betrachtet, die Verfiherungsanftalt das wıgerr 
an Prämien zu viel gezahlt hat, zu vergüten. 

Angenommen, der Verficherte fey jegt AG Jahre alt, habe 
fih vor 10 Jahren lebenslänglich verfihern laſſen, und bie 
dem Alter von 36 Jahren entfprechende jahrliche Prämie von 

19* 


Bon den verſchie⸗ 


209% Anftalten, welche auf bie menfchliche 


3 fl. von 100 fl. VBerfiherungsfapital bisher entrichtet. Soll 
nun ber Vertrag aufgehoben werden, fo hat man zur Er⸗ 
mittlung ber in Rede flehenten Vergütung bie gegenwärtigen 
Werthe der Zahlungen, zu welchen ſich beide Contrahenten ver⸗ 
bindlich gemacht haben, zu berechnen, 

Wenn der Verficherte fich jegt in feinem 46ten Jahre ver⸗ 
fihern liege, fo fönnte er den Werth bes Berfiherungsfapitale 
100 anfchlagen auf: 


100/a — a, 195 
— rat I 18) 
in welchem Ausdrud a,, a,, a, u. f. w. die dem A6ten, Alten, 


4Sten n. f. w. Lebensalter entfprechende Anzahl der Lebenden 
bezeichnen. Hätte dagegen ber DBerficherte fernerhin die dem 
Alter von 37 Jahren entfprechende Prämie im Betrage von 
3 fl. jährlich zu entrichten, fo könnte er den gegenwärtigen 
Werth diefer jährlichen Zahlungen anfchlagen auf 

3 a, G, Ag 

a IH rarm armer ) 


3 a ) 
3 — — _ 240 
Beau 
je nachdem der Vertrag entweder unmittelbar nach oder vor der 


Zahlung der jährlichen Prämie aufgehoben wird. Demnach giebt 
die Differenz der den obigen Ausdrücken entſprechenden Werthe 
der Betrag der dem Verſicherten zukommenden Vergütung. 
Bei der jeweils vorzunehmenden Unterſuchung des Vermoͤgen⸗ 
ſtandes einer Verſicherungsanſtalt muß zur Beſtimmung der 
Paſſivſchulden auf dieſelbe Art verfahren werden; denn die An⸗ 
ſtalt hat zu dem Ende den jetzigen Werth der auf derſelben ru⸗ 
henden Verbindlichkeiten zu ermitteln, und alſo zu unterſuchen, 
wie viel ſie an die auf Lebenszeit Verſicherten zurück zu zahlen 
hätte, wenn alle Verſicherungsverträge aufgehoben würden. 
135. Lebensverſicherungsanſtalten können durch den Zus 


denen lirten von de⸗ ſammentritt von Perſonen, welche ſich gegenſeitig verſichern 


beneverſicherungẽ⸗ 
anſtalten. 


wollen, entſtehen, oder auch auf Actien errichtet werden, 

Es Tiegt in der Natur der Sache, daß im erftern Falle nur 
bie auf Lebenszeit Verficherten wirkliche Mitglieder und Eigen- 
thümer ber Anftalt find, und alfo diejenigen nicht, welche tem⸗ 
porär, d. h. nur auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren verfihert 
find. Die lebenslänglich Verſicherten leiſten fich nicht nur unter 
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einander, fondern auch den temporär DVerficherten für die Er⸗ 
füllung der von der Anftalt übernommenen Verbindlichfeiten 
Gewähr. Wie für alle übrigen Lebensverficherungsarten, fo 
werden auch für die temporären VBerficherungen die Prämien 
gewöhnlich fo berechnet, daß fie wahrfcheinfichen Ueberſchuß ges 
währen, d. b. daß die Einnahme größer wie die Ausgabe ift, 
und diefer Gewinn fommt den Theilhabern ber Anſtalt als 
Aequivalent für die übernommene Garantie zu. 

Zu den Anſtalten dieſer Art gehört z. B. die Gothaer 
Lebensverſicherungsbank, welche auf Gegenſeitigkeit und Offent⸗ 
lichkeit beruht; auf Gegenſeitigkeit, indem die Geſammtheit der 
Theilhaber derſelben jedem einzelnen Verſicherten für die Er⸗ 
füllung der gegen ihn übernommenen Verbindlichkeiten Garantie 
leiſtet; auf Oeffentlichkeit, indem alljährlich öffentliche Rechen⸗ 
Schaft ohne Rückhalt abgelegt wird. 

Die Einnahme der Bank befteht zunächft und hauptfächlich in 
ben Prämiengeldern, außerdem noch in den Zinfen von aus⸗ 
geliehenen Kapitalien und in zufälligem Agiogewinn. 

Die Ausgabe der Bank befteht theils in den auszuzahlenden 
Berfiherungsfummen, Dividenden und einzelnen befondern Vers 
gütungen aus der Referve, theild in den Verwaltungskoſten, 
deren Betrag von dem Bankvorſtande mit Rüdficht auf mög⸗ 
lichſte Erfparniffe normal beftimmt ift, und für befondere Fälle 
beftimmt wird, theils endlich in zufälligen Verluſten, die etwa 
die Bank ohne Verſchulden ihrer Beamten treffen fönnten. Was 
nad) Abzug der Ausgabe von der Einnahme übrig bleibt, fließt 
in den Fonds der Banf, ber alle vorräthigen Zahlungsmittel 
berfelben umfaßt. Ein Theil des Fonds der Bank bient als 
Reſerve zur Dedung der Vergütungen bei Fünftigen Sterb- 
fällen; ein anderer. Theil ald Sicherheitsfonds, um für außer⸗ 
orbentliche Fälle Hülfgmittel darzubieten. Nah den Statuten 
biefer mufterhaft organifirten und verwalteten Anftalt befteht 
die Reſerve in Dem, was von ben Prämiengeldern zurüds- 
gelegt werden muß, weil alle für dad ganze Leben oder auf 
mehrere Jahre Berficherte, infoweit ihre Prämienſätze fich gleich 
bleiben, in den erften Jahren mehr, in den fpätern Jahren 
aber weniger zahlen, als das Sterblichfeitögefeg für jedes Jahr 
mitbringt. Das Mehr in den frühern Jahren dient zur Dedung 
des Weniger in ben fpätern Jahren, und wird als Reſerve 
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zurüdfgefegt. Der jedesmalige wahre Betrag der Reſerve wird 
jährlich nach den Grundfägen der Prämienberedhnung ausge⸗ 
mittelt. Auch wird berfelbe noch von Zeit zu Zeit durch bes 
fondere Berehnung nach den bei dem Inftitute ſelbſt fih etwa 
ergebenden Abweichungen der angenommenen Sterblichkeits⸗ 
gefege berichtigt. Den Sicherheitsfonds bifden die angefammel- 
ten jährlichen reinen Ueberſchüſſe. Der reine Ueberſchuß eines 
Jahres ift diejenige Summe, welche nad Abzug der Ausgabe 
und Reſerve deſſelben Jahres von der Einnahme übrig bleibt. 
Er gehört den Banktheilhabern und zwar jedem zu feinem 
Antbeil, nah Maaßgabe der eingezahlten Jahresprämie, und 
macht die Dividende des jedesmaligen Jahres aus. Die Zinfen 
ber ausgeliehenen Kapitalien, fo wie die vorkommenden zus 
fälfigen Einnahmen wachfen dem Ueberſchuſſe des Jahres zu, 
in welchem fie zur Einnahme fommen. Dagegen werden zufällige 
Verluſte von dem Ueberſchuſſe des Jahres in Abzug gebracht. 
Penn fih einmal in einem Jahre Fein reiner Ueberſchuß ers 
geben, fondern nod Etwas zuzuſchießen ſeyn follte, fo wird 
dieſes von ben unvertheilten Ucherfchüflen der vorhergehenden 
Jahre, und zwar nach Berhältnig eines jeben Jahres, genoms 
men, oder bei etwaiger Unzulängfichfeit ſolcher Ueberſchüſſe 
durch einen Zufhuß der Banktheilhaber, der nach dem Vers 
hältnig ihrer Jahresprämie geleiftet wird, gedert. Die Be⸗ 
flimmungen über die Aufbewahrungszeit des Sicherheitsfonds 
und über bie Vertheilung der Dividenden bleibt dem Ermeſſen 
des Banfvorfiandes überlaffen, wobei der Orundfag gilt, daß 
die in den frühern Jahren gefammelten Weberfhüffe immer zus 
erft zur Bertheilung fommen. Dem Bankvorſtand iſt dabei die 
Berpflihtung auferlegt, für angemeffene Sicherheitsfonds zu 
forgen, damit jede Beforgniß wegen Rachſchüſſen wegfalle, und 
zu verhüten, daß nicht einerfeits durch zweckloſes Anfammeln 
bag Eigenthum der Intereſſenten über die Gebühr zurüdgehals 
ten, und die richtige Abmeffung der Antheile zu fehwierig ges 
macht, anderſeits aber bei übermäßig angehäuften Summen 
die Bewahrung und verzinsliche Benutzung der Fonds erfchwert 
und geführbet werde. 

Die Auszahlung der Dividende von einem Jahre wird auf 
bie Prämien aller in demfetben Jahre verfichert geweſenen 
Banktheilhaber, Die nicht na F. 67, .76 und 78 der Statu⸗ 
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ten *) ausdrucklich Davon ausgeſchloſſen find gewaͤhrt, mag 
ihre Verſicherung zur Zeit der Auszahlung noch fortbeſtehen 
oder erlofchen ſeyn. 

. Auf DVerfiherungen, bie zur Zeit der Auszahlung der Divi⸗ 
bende noch befiehen, wird die Dividende durch Abrechnung an 
ber zunächſt zu zahlenden Prämie, auf erlofchene Berficherungen 
duch Baarzahlung an die Inhaber der Dividendenſcheine Coder 
Anmweifungen zur Erhebung der Dividenden) gewährt. 

Die Benusung bes Bankfonds gefhieht durch zinstragende 

Ausleihungen, welche vorzugsweife in den Staaten, ans welr 


*) 9.67. Die Berficherung erliſcht ferner, wenn fi nah abgeſchloſ⸗ 
fener Verſicherung früher oter fpäter finden follte,, daß berienige, auf 
deflen Leben verfihert worden if, in der zum Behuf der Declaration 
irgend eine Unwahrheit angeben, oder auf die an ihn gerichteten Fra- ' 
gen wahrheitswidrig Etwas verfhwiegen hat, oder wenn Kch in den 
eingereichten Zeugniffen falfche Angaben, die mit Vorwiſſen oder ‚ger 
auf Beranlaffung des Antragftellers gefchehen find, finden follten. In 
diefem alle geht feber Anfpruch nicht nur auf die Verfiherungsfumme, 
fondern auch auf die bereits eingezaplten Prämien und auf bie Dis 
videnden⸗Antheile verloren. 

$. 76. Der Bank bleibt, wenn ſie bie über bie Urfache eines To⸗ 
desfalles beigebrachten Papiere nicht auslangend ſindet, oder überhaupt 
auf den Grund möglicher Anwenbung von $. 67 bis 73 nach gewiffen- 
haften Ermeſſen Bedenken tragen follte, ohne Weiteres die Auszablung 
der Berfiherungsfumme zugeſtehen, das Recht vorbehalten, beſondere 
Nachweiſungen über einige oder über alle Punkte, namentlih auch nad 
Befinden eidliche Beſtärkung der Angaben gu fordern. Werden die Über⸗ 
reichten Nachweifungen falſch befunden, fo gehen alle aud dem Ber» 
ficherungsvertrage hergeleiteten Anſprüche an Die Bank perloren. 

$. 73. Benn innerhalb zweier Jahre, vom Todestage der Perfon 
an,, auf deren Leben Die Berficherung lautete, gerechnet, die erforder⸗ 
lichen Sterbefallpapiere nicht beigebracht werben, oder der Inhaber der 
Police mit einem Anfprud an die Bank nicht hervortritt, fo fällt die 
Berfiderungsfumme an die Bank als Eigentpum zurind, und es Tann 
alsdann an fie kein Anſpruch mehr auf jene Police gogründet werden, 
Werweigert die Bank die Zahlung einer in Antara genommenen Ber- 
fiherungsfumme, fo hat ber Police-Inhaber, wenn er feinen Anſpruch auf 
gerichtlichen Wege zu verfolgen beabfichtigt, die besfallfige Klage läng- 
flens binnen ſechs Monaten vom Tage der von Selten der Bank ſchrift⸗ 
lich zu erlaffenden Berweigerung an gerechnet, bei dem Herzoglichell 
Juſtizkollegium in Gotha, bei Berluf feines Klagrechts, zu über» 
zeichen. 
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chen die Zu verleihenden Gelder eingegangen find, in fo weit 
dieß thunfich ift, bewirkt werden. 

Die Bücher der Bank werben Faufmännifch geführt, und am 

Ende eines jeden Jahres abgefchloffen. Die jährliche Abſchluß⸗ 
rechnung wird, begleitet von Fürzeren oder ausführlicheren 
Nachmeifungen und Zufammenftellungen über die Ereigniffe des 
abgelaufenen Jahres unter dem Namen Rechenfchaftsbericht 
den Banftheilhabern mitgetheilt. 
Nach einem andern Princip verfährt die, ebenfalls auf Ge⸗ 
genfeitigfeit gegründete, Hannöverfche Lebensverficherungsan- 
ftalt. Die Prämienfäge für die temporären und lebenslänglichen 
Berficherungen bleiben fich nicht gleich, fondern fleigen mit dem 
zunehmenden Alter, und werben erfi am Ende jedes Jahres 
nach den barin fattgefundenen Todesfällen beflimmt. Zur Bes 
ffimmung der Größe der von ben Theilnshmern je nad ihrem 
Alter und der verfiherten Summe zu leiftenden Beiträge, ift 
sorläufig beflimmt, wie hoch ſich die Beiträge für je 100 Thlr. 
ber verficherten Summe nad dem Alter des Verſicherten bes 
Yaufen [würben, wenn bie Sterblichfeit genau nad dem Mor⸗ 
talitätsgefeg ſtattfände, und die entfprechenden Nefultate geben 
alfo die muthmaßlihe Größe der zu leiftenden Beiträge an. 
Nach Ablauf eines jeden Rechnungsiahres wird nad) der Summe 
der geleifteten Zahlungen berechnet, wie hoch ſich der Beitrag 
eines jeden Theilnehmerd nah Maaßgabe feines Alters für 
jedes Hundert der verficherten Summe belaufen muß, wobei 
vorerwähnte muthmaßliche Beiträge als Repartitionsfug zum 
Grunde gelegt, und zugleich vom Grundfag ausgegangen wird, - 
daß außer den Verwaltungskoſten von den Theilnehmern in 
feinem Jahre. mehr aufgebracht werben foll, als in Folge der 
in diefem Jahre flattgefundenen Todesfälle ausgezahlt werben 
muß. Bei diefer Einrichtung ift darauf abgefehen , daß fich Fein 
bedeutender Ueberſchuß anhäufe, deſſen Vertheilung unter bie 
Betheiligten in fo fern Schwierigfeiten barbieten dürfte, als 
bie Altern Mitglieder der Anftalt größere Anfprüche als die neu 
binzugefommenen am Gewinn haben. 
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BI. Neutenanftalten. 


136. Rentenanftalten haben den Zweck, ihren Theils 
nehmern gegen beftimmte Kapitaleinlagen gewiffe jährliche, mit 
zunehmendem Alter wachfende Renten zu gewähren. Die Zus 
nahme der Rente beruht auf der Erbvereinigung ber Theils 
nehmer der Anftalt, und legtere ift daher eine modiftcirte Tons 
tine. ($. 92). 

Nehmen wir 3. B. an, daß 71 83sjährige Perfonen (damit 
die Berechnung nicht zu weitläufig werde) zu gleichen Theilen 
71000 fl. zufammenlegen, wonach die Einlage jedes Theilnehs 
mers 1000 fl. beträgt. Wird dieſes Kapital zu A Procent vers 
zinslich angelegt, fo betragen die Sutereffen deffelben 2840 fl. 
Nun find aber nach Ablauf des Iten Jahres die Theilnehmer _ 
nicht mehr alle am Leben; nad) der Sterblichkeitstabelle von 
Deparcieur (IV) 3.8. leben nach dem Iten Jahre nur noch 59 Pers 
fonen ; mithin theifen nn. ” Theilnehmer in 2840 fl., und 


bie Rente beträgt daher 280 — 48,13 fl. 


Der weitere Fortgang ber Rente ift nad) der angeführten 
Tabelle wie folgt: 


für das 2te Jahr —— = fl, 59,16 


nn Ge u a." 74,13 
unden en NN 
von ten = 129,09 
vn en its 
nn. = n 288,18 
un en AM 
vn I m = „ 110 

„„Idte Jahr 0 = — » 1420 
voniite „ 240 _ 2840 


Theorie der 
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137. Wir haben angenommen, daß ſich die Theilnehmer 
nur in die Zinfen des Kapitals theilen; fol denfelben aber auch 
das Kapital wieder anheimfallen, fo muß daffelbe in Nenten 
aufgelödt werden. Die Auflöfung fann entweder in der Weife 
ftattfinden, daß man die dem Kapital und der Dauer der Bers 
bindung der Theilnehmer entfprechende Zeitrente, oder aber die 
Einlagen ber abgegangenen Mitglieder unter die Ueberlebenden 
vertheilt. 

138. Weil, in Beziehung auf das im $. 136 aufgeftellte 
Beilpiel, nady dem 12ten Jahre, der Sterblichfeitstabelle zus 
folge, feine Theilnehmer mehr am Leben find, fo kann han 
dad Kapital zum angenommenen Zinsfuße in eine 11-jährige 
Zeitrente auflöſen. Da nun, nad Tabelle IL, dem Kapital 
8,7604 die Lisjährige Rente 1 entfpricht, fo entfpricht dem Kas 
pital 71000 fl. eine Rente non 8104 fl. 


Die, in Folge der Erbvereinigung, fleigenbe Rente iſt aljo 


nach dem iten Sabre — * fl. 137,35 
vn Mm = „ 16883 
von in en 21326 
vn An en 29MM 
vn Sn = n 30836 
vn in = 5068 
vn Ten. = 736,72 
nn = „il5z 
„nn Na u en = ,,2026 
„ dit „SE fl. 4052 
„ nn Alm ,„ 8104 = ,, 404 
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Nach der Sterblichkeitätabelle von Deparcieur und für ben 
Zinsfuß A ift das Kapital der Leibrente 1 für eine 83-jährige 
Perfon = 2,939 (Tab. XVIII); dem Kapital 1000 entfpricht 
demnach eine Leibrente von 340,25 fl., und mithin ift, in Bes 
ziehung auf obiges Beiſpiel, die fteigende Nente fohon im Sten 
Jahre größer, als die dem Alter des Betheiligten entfprechende 
Leibrente. 

139. Theilen ſich die Ueberlebenden in die Zinſen und das 
Kapital der abgegangenen Mitglieder, ſo iſt, in Beziehung 
auf obiges Beiſpiel, die Rente für das 


71000x4 , 12><1000 _ _ 

| ite Jahr Toz5 + a. = 48,13 + 203,38 251,51 
_59000%x4 , 11x1000 _ gar. J 

2te „ = Tot 7 49,16 +229,16= 278,32 


de St 50,524 263,15=313,68 


| __38000>4 , 91000 son _ 


290004  7><1000 JF | | 
5te „ = tr 39 —=52,72 4 318,18=370,9 

__22000>4 , 6%x1000 _ _ | 
» =700-16 16 > 55 + 375 =430 


Te = D< — 58,18 4 454,54—=512,72 








6te 


” 7400911 
Be „000, 41000 _ 69 85 1 571,42—634,27 


"7 400x7 7 
70004 | 3><1000 

TE 
__ 40004  2><1000 


Hte —70 +70 =820 





ilte „, nr ne —80-11000--2000—3080 


Bei diefer Dertheiluugsweile iſt Schon im Aten Sahre die fleis 
gende Rente größer wie die Leibrente. 

140. Die Bertheilung kann au in Der Weife gefchehen, 

daß jebem Ueberlebenden -flatt des Autheild am Kapital der abs 





ift die Rente = 
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gegangenen Mitglieter eine feinem Alter entfprechende Leibrente 
zufällt. 

Nach der XVllten Tabelle ift für das Alter von 84 Jahren, 
für den Zinsfuß A und die Leibrente 1 das Kapital = 2,679; 


für das Kapital 203,58 iſt daher die Rente = 20338 
2,679 





75,91; für 85 Jahre und das Kapital 229,16 ift die Rente 


229,16 
244 





—= 94,53; für 86 Jahre und das Kapital 263,15 


263,15 
2,185 


Kapital 30,34 ift die Nente — 





— 120,43; für 87 Jahre und bag 
310,34 





— 156,97; für 88 


1,977 | 
Jahre und das Kapital 318,18 iſt die Rente — en — 


185,96; für 89 Jahre und das Kapital 375 ift die Rente — 


375 — 259,34 u. ſ. w. Die Rente ift daher nad) dem 
1,446 
iten Jahre = 48,13 


2 „ = 49,16 + 75,91 = 125,07 








den „ = 544 + 75,91 + 94,53 + 120,43 = 343,28 
Sen „ = 5472 + 75,91 + 94,53 + 120,43 + 156,97 
—= 500,56 
ben „ = 55 + 75,91 + 94,53 + 120,43 + 156,97 
+ 185,96 — 688,8 
ten „ = 5818 + 75,91 + 94,53 + 120,43 + 156,97 
| + 185,96 + 259,34 = 951,32 
u. ſ. w. 
141. Der den Ueberlebenden anheimfallende Kapitalantheil 
kann endlich auch, nach einem angenommenen Verhältniß, zum 
Theil baar ausgezahlt und zum Theil in eine Leibrente ver⸗ 
wandelt werden. 
142. Zum Behufe weiterer Unterſuchungen wollen wir 
a anuchmen, daß 
812 80⸗jährige Perfonen 
697 81 „ „ 
590 82 ,„ „ 


zufammen 2099 Perfonen; 
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ferner, daß 492 83-jährige Perfonen 
404 84 


” „ 


32785 „ „ 


‚zufammen 1223 Perfonen ; 
endlich, daß 261 86-jährige Perfonen 
206 87 ,, 0) 
159 8 u " 
. zufammen 626 Perfonen 
ſich dazu vereinigen, ihre Einlagen von 100 fl. dem Verein 
unter der Bedingung für immer zu belaffen, daß die aus der 
Kapitaleinlage entfpringende Rente der mit Tode abgehenden 
Mitglieder unter bie Ueberlebenden vertheilt werden folle. 

Sol nun für jeden diefer Vereine berechnet werden, wie hoch 
fi) , nad} einem angenommenen Zinsfuße, und nad) der Sterbs 
Iichkeitötabelle von Deparcieur (XX.) die Renten ftellen können, 
fo muß vorläufig der jährliche Abgang an Mitgliedern aus⸗ 
gemittelt werden. 

Zur Vereinfachung der Darſtellung iſt angenommen, daß in 
jedem der drei obigen Vereine die einzelnen Altersabſtufungen 
in dem Verhältniß vorkommen, in welchem die Lebenden über⸗ 
haupt nach der angeführten Sterblichkeitstabelle ſtehen. 

Nun erleiden die zu Anfang des Iten Jahres lebenden 2099 
Mitglieder des erften Vereins im Laufe des Jahres einen Abs 
gang, weldyer der Summe des Abgangs der 3 erften Jahre 
in der Sterblichfeitötabelle gleich ift, alfo = 115 + 107 + 
98 — 320; die Anzahl der Lebenden zu Ende des Iten Jahres 
ift demnach = 2099 — 320 = 17795 in gleicher Weife ift 
Die Anzahl der Lebenden ded 2ten Jahres — 

1779 — (107 + 8 + 8) = 1779 — 293 = 1486; ! 
des 3ten Jahres 
1486 — (98 + 88 + 77) = 1486 — 263 = 1223, n. ſ. w. 

Hiernach erhält man für die drei Vereine folgende Sterblich⸗ 
keitstabelle: 
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Erfter Verein. Zweiter Verein. | Dritter Verein. | 
Alter von 80 bis ts Alter von 88 bis-86 Alter von 86 bis &9 | 
= nei 





— ⸗ 
Geſtorb. Jahre. Lebente. Geſtorb Fahre.) Lebende. | Geſtorb 
— ⸗ 


Jahre.Lebende. 























0 3200| 0 0 | 626 144 
1 29341 1 | 482 126 
2 263 | 2 2 | 356 109 
3 2331| 3 3 | 247 | 89 
4 1098| 4 4| 158 | 66| 
| 5 168| 5 5| 92 44 
| 6 144 | 6 6 ı8| 3) 
7 1236| 7 7193 13) 
8 109 | 8 8 10 | 6 
9 89| 9 9 | 3] 
10 66 | 10 10 1 1 Ä 
11 44 | 11 6, 11 0 
| 12 25 | 12 
| 13 13 | 13 
14 6| 14 | 
i 15 3 
| 16 1 
| 17 





Die Einlage bes evflen Vereins it = 2099 x 100 — 
209900 fl. Wird diefes Kapital in eine Zeitrente aufgelöst, fo 
ift ſolche, nach obiger Sterblichkeitstabelle, für 16 Jahre zu bes 
rechnen, und wenn der Zinsfuß 4 angenommen wird, fo ifl, 
nach Tabelle II. die entfprechende Zeitrente — 

209900 j 
11.659 18013. 


Die Einlage des zweiten Vereins iſt = 1223 x 100 = 
122390 fl.; die Zeitrente für die Kapitafauflöfung ift, ber 
Sterblichkeitstabelle zufolge, für 13 Jahre zu berechnen; fie ifl 
baher = | | 

122300 


9,9856 = 12247. 
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Die Einlage des dritten: Vereins ift-== 626 > 100 — 62600 ; 
bie ‚Zeitrente für die Kapitalaufloöͤſung ift, der Sterblichkeits⸗ 
tabelle zufolge, für 10 Jahre zu berechnen; fie iſt daher = 

62600 
8,1108 = 7718. 
Die, in Folge der Erbvereinigung, fteigenden Renten obiger 
Vereine ſtellen fich demnach wie folgt: 
Erſter Verein. 
18013 
ites Jahr Im” 10,12 

18413 
1486 
18013 
1223 
181113 

992 
18013 
Ste 704 


" 18013 
6ted 626 
18013 
482 
18913 
356 
18013 
247 
18013 
155 7 114 


18013 _ 195,79 


2tes „ — 12,12 


Zztes , = 14,72 


Med — 18,15 








= 22,69 


— 18,77 





Ted = 37,36 


Sieg „ — 50,59 


= 72,92 





ed ,„ 


10168, 








1lted 


12te8 „ — 375,27 





13tes nv — — — 783,17 
1468 „ 12013 _ 1801,3 


1568 „ — =. 4503,25 





1648 m 
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Zweiter Verein. | 


ited Fahr — 


2te8 


3tes 


Ates 


te 


btes 


7tes 


8tes 


9tes 


10te8 


11tes 


| 12te8 


13te8 


„ 


2 


„ 


„ 


„ 


12247 __ 
992 


12247 _ 
79 
12247 _ 





626 


12247 _ 
—J 
12227 





356 


12247 _ 





247 


12247 _ 
18 — 


12247 
92 
12247 
48 
12247 
23 
12247 
10 
12247 
4 
12247 
1 











12,34 
15,42 
19,56 
25,4 
34,4 
49,58 
77,51 
133,11 
255,14 
528,13 


1224,7 


—= 3061,75 


= 12247 


Dritter Berein. 


1te8 Jahr en 


2te8 


Ztes 


4tes 


5te8 


„ 


„ 


„ 


„ 


= 


* _ 
356 


7718 


DT 


7718 
158 
7718 
E72 


16,01 
21,67 
31,24 
48,84 
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6 „ I — 160,79 
Ted IR - 335,56 
Sted Te = 771,8 

Ite8 n = —= 1929,5 
ie „ = rrıs 


143. Werben obige Vereine in der Weife felbft wieder mit 
einander vereinigt, daß bie Kapitaleinlagen berfelben, zufammen 
im Betrage von 209900 + 122300.-+ 62600 —= 394800 ge⸗ 
meinfchaftlich aufgelöst, und unter die Ueberlebenden nach Ver: 
hältnig ihrer‘ Einlagen vertheilt werben follen, fo hat man 
obige Summe der Einlagen in eine 16-jährige Zeitrente zu 
verwandeln; ſie iſt, zu 4 Procent berechnet, 

394800 

11,6522 = 33882 
und die Nenten werben fih, unter obiger VBorausfegung und 
nad der berechneten Sterblichfeitstabelle, für bie einzelnen Ab⸗ 
theilungen bes. Vereins wie folgt ftellen: 





168 Jahr ne I = 1A 
8 DT nd = 19,85 
sus „ 1233 NZ en ur” Fr = 16,16 
tes, IF TR 158 = = 20,76 
Bies, u MT = a — 97,28 
ER - oe 
Ted „ en SL 
Sies, 33882 _ 33882 _ 1997 


3556-92 +10 458 
Bleibtren pol, Arithmetil. Ä 20 | 
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9te8 Jahr zn — 113,31 
1018 „ u — 186,16 
ill „ — 3 — 39217 
1268 u En - I 65157 
138 — — I — 4411,75 
Uies, * = = 33882 

15te6 „ = — 2 — 8070,5 
16168 „ 33692 — = — 33882 


1 . 
Zur Bergleichung der Refultate der nach $. 142 und 6. 143 
bewerfftelligten Vertheilung dient folgende Zufammenftellung : 


2 1, Berein.| 1. Abtheit. | 2. Verein. | 8, Abtheil. | 3. Verein, | 8. Abtheil. 


— — — — — ee —— —— — ——— 
———— — / — — — —— — ——— — | ſJ ——— | ——— — — 


14| 1801,3 | 3388,2 
|15| 4503,25| 8470,5 
116!18013 33882 


1| 10,121 1041| 12,34| 10,41| 16,01| 10,1 
2) 129,12] 12,851 15,42] 12,85| 21,67| 12,85 
3[ 14,72] 16,161 19,56) 16,16) 31,24| 16,16 
A| 18,151 20,761 25,4 | 20,76| 4884| 20,76 
5| 22,69) 27,28. 34,4 | 27,28| 83,88| 27,28 
6| 28,77] 36,781 49,581 36,78| 160,79| 36,78 
7| 37,365 51,1) 7251| 51,1 | 335,56| 51,1 
8) 50,59) 73,97| 133,11] 73,97| 771,8 | 73,97 
9] 72,92] 113,31) 255,14] 113,31 |4929,5 | 113,31 
10| 114 | 186,16| 528,13] 186,16 |7718 | 186,16 
11| 195,79 332,17|1224,7 | 332,17 

12| 375,27| 651,57|3061,75| 651,57 

13| 783,17] 1411,57|12247 |1411,75 
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144. Werden bie Zinfen im Gefammtbetrage von Senne 
— 15792, welche die Mitglieder des Vereins jährlich zu beziehen 
haben, von der Auflöfungsrente getrennt, fo ift Die der Kas 
pitalauflöfung entfprechende Zeitrente = 33882 — 15722 = 
18090. Die Auflöfungsrenten find demnach für das 








Lie Jah gg ggg HR = Sr —= 5,56 
2te „ A = ar = 6,86 
3te m —— 86 
ken Ts - DD 1108 
Ste, Te a = 1456 
6te „ er rn 19,64 
Te m is ar = ee = 4373 
Ste „ ne — = — 39,49 
He „ —: ET = a —= 60,5 
10 „ ET — a — 99,39 
flte v — — - — 177,35 
12te / — — = as = 347,88 
{Bte u — — =. = 18375 
1a m — in — = 1809 

i5te » n__ = 1000 _ 422,5 
töten EN = 7 = 1800 
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Die Einlage ver erften Abtheilung bed Vereins ift = 209900 fl ; 
die A-procentigen Zinfen davon betragen 8396 fl.; die Einlage 
der zweiten Abtheiflung ift — 122300 fl.; die A-procentigen 
Zinfen davon betragen 4892 fl; die Einlage ber dritten Abthei⸗ 
Tung ift = 62600 fl.; die Asproreitigen Zinfen davon betragen 
2504 fl. Werden nun die Zinfen nicht gemeittfchaftlich, fondern. 
abtheilungsweiſe getheilt, und werden fie beim Ansfterben einer 
Abtheilung auf die nächſt jüngere Abtheilung vererbt, fo fielen 
ſich die Binfen in der dritten Abtheilung wie folgt: 


ites dahr I = 5,19 
2te8 „ > — 7,03 
ed , ar — 10,13 
He „ m — 15,84 
5ted „ ni = 2 
6ted „= 52,16 
zies, 0 = 408,86 
Stes w = — 250,4 
Id > — 6% 


10f68 " — = 2504 


Weil wegen Ausſterbens der dritten Abtheilung nach bem 
1iten Jahre 2504 fl. an Zinfen auf die 2te Abtheilung über, 
gehen, fo ſtellen ſich die Zinfen in diefer Abtheilung wie folgt: 

4892 


1ted Jahr — gg — = 4,93 
2te8 Mm — — 6,16 
Ho 78 


Ates, 10,14 


& 
—X 
1 
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Bte8 Jahr — I — = 13,74 
6ted „ _ — 19,80. 
ztes, = 3006 
die» = ln 
Be m ne -= 10,9 
10tes, Fr —= 212.09 
iiteb „ SIE _ og 
120 0 FE ag 
1318 „ Er == 7396 


Weil wegen Ausfterbens der Zren Abtheilung nach dem Uten 
Gahre 4892 + 2504 = 7396 fl. an Zinfen auf die Ite Abs 
theilung übergehen, fo ftelfen fich die Zinfen in dieſer Abtheilung 
wie folgt: 

8396 


1te8 Sahr — 779 = 47 
28 m — — = 5,65 
Hed — = 666 
Ates, u = 8,46 
bted m — — = 10,57 
BE 
Mn = MA 
St » 8396 —= 23,58 


356 
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tes Jah — nr — = 33,09 
{0te8 ze — 53,13 
dited ne —= 91,26 
12tes — — — 174,91 
1308 m» — on = 365,04 
14te8 nn — 1579,2 
1dted —— — 3948 
4668» STE — 15702 


Sn den einzelnen Abtheilungen ſtellen fid demnach bie Ren⸗ 
ten wie folgt: 


Erfte Abtheilung. 





Zahre-| Zinsrente. Auflölfungs- Jahresrente. 





1 A, 5,56 | 10,27 
2 5,65 6,86 | 12,51 
3 6,86 863 | 15,49 
A 8,46 | 11,08] 19,54 
Ä 51 1057| 1456| 25,13 
6|I 13Aı | 19,64 | 33,05 
7| 1741 2728| 44,69 
8| 2358| 39,49 | 63,07 
9| 33,99 | 60,5 94,49 
10| 5313| 99,39 | 152,52 
11| 9,26 | 177,35 | 268,61 
12 | 174,91 | 347,88 | 522,79 
13 | 365,04 | 753,75 | 1118,79 
14 | 1579,2 1800 | 3388,2 
15 | 3948 | 4522,5 | 8470,5 
16 |15792 18090 133882 





&R2 
2 
= 
un 
” 
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Auflöfungs« 
.| Zinerente. ente> Sapreörente. 





Zweite Abtheilung. 
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1 4,93 5,96 10,49 
2 6,16 6,86 13,02 
3 7,81 8,63 16,44 
4 10,14 11,08 21,22 
5 | - 13,74 14,56 28,30 
6 19,80 19,64 39,44 
7 30,96 21,28 58,24 
8 59,17 39,49 92,66 
9, 101,91 60,5 162,41 

212,69 99,39 | 312,08 






739,6 | 177,35 | 916,95 
1849 347,88 | 2196,88 
"396 753,75 | 8149,75 







Dritte Abtheilung. 


. | Auflöfungs- 
rent Sahtesrente, 





2603,39 


Zur Bergleichung ber Nefultate der nach $. 143 und 6. 144 
bewerfftelligten Bertheilung bient folgende Zufammenftellung. 





312 


Jahre. 


SS © I N ED DD 


fen jeı 
— =) 


12 
13 
14 





113,31 
186,16 
332,17 
651,57 


Erfte Abtheilung. 
— U ⏑ — 


Nach 6. 140 Nach $. 14401 Rack 5. 1431 Nach 5. 144 l Rad 5. 148 Nach 5. 14 


— —— 
— — — — —— h — — — 
ö — || — — —ñ 
— — — — 


94,49 
152,52 
268,61 
522,79 


15 |8470,5 |8470,5 
16 133882 |33882 


73,97 
113,31 
186,16 


332,17 
651,57 2196,88 
1411,75] 1118,79]1411,75 8149,75 
3388,2 | 3388,2 





Zweite Abtheilung. 


162,41 


312,08 


916,95 
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Dritte Abteilung, 


10,41 
12,85 
46,16 
20,76 
27,28 
36,78 
51,1 
13,97 
113,31 








10,75 
13,89 
18,76 
26,92 
4,77 
71,8 

136,14 

289,89 

686,5 


186,16 |2603,39 


145. Sol die Rente nicht höher als zu einem gewifien Bes 


trage anwachſen, und die KRapitalauflöfung mit dem Ablauf des 
Eintrittjahres beginnen, fo hat man zur Beflimmung ber Zeit bei 
der Berechnung der Zeitrente zu unterfudhen, in welchem Jahre 
alle noch lebenden Mitglieder des Vereins erfimald zum Genuß 
ber höchften Nente gelangen können. Wird legtere, in Beziehung 
auf obiges Beifpiel, zu 150 fl. angefest, fo folgt aus der Zu⸗ 
fammenftellung im $. 144, daß biefer Zeitpunkt im Tten Jahre. 
eintreten Tann. Der Sterbfichfeitstabelle zufolge find aber noch 
Lebende vorhanden im 
7ten Jahre 482 + 158 4 23 = 663 
u 36 -+ 9 + 10 = 438 
” 247 + 48 4 4 — 299 
„ 158+ 3+ 1=1832 


Sten 
Oten 
10ten 
11ten 
12ten 


92 + 10 = 102 
8+- A= 52 


Es erhalten alfo im 


Sten 

Hten 
10ten 
1ten 
12ten 
13ten 
jäten 
köten 
16ten 


13ten Jahre 23 +1 = 
fen ,„ 40 
15ten 4 
16ten „ A 
Tten Jahre 663 Perfonen 663 >< 150 = fl. 99450 
458 „ 458 x 150 = „ 68700 
182 „ 182 x 150 = „ 27300 
52 „ 52 * 150 zn 7800 
4 rn  A4X10=' 3600 
10 ° „ 10 x 150 = „ 1500 
Ay 4x0 = 60 
1 ”„ 1 x 150 = = u 150 


Werden obige Zahlungen auf dad Tte Bereinsjahr zu 4 Pro⸗ 
cent discontirt, ſo erhaͤlt man für 
99450 fl. zahlbar im Tten Jahre.... 


68700 
44850 „ 
27300 v 


15300 „, 
7800 „, 
3600 „ 
1500 „, 

600 „, 


150 „ 


„ 


” 


fl. 99450 . 


„ Sten "68700 (7) — , 66057,70 


„ Iten 
„, 10ten 


„Aiten 
„ 12ten 
„ 13ten 
„ 14ten 
„ töten 


„ töten 


8 


” 


’ 


z, 


* 
— 


* 
= 


x 


14850 2) =, 41463,82 
27300 (0) — „24266,97 
15300 (2) — „13078,44 


7800 ( r )= — „ 6410,82 


3600 — — „ 2845,08 


1500 (var 100) „ 1139,85 


100 
600 wo =, 


150 (a) = 


438,36 


105,37 


zuſammen fl. 255256,41 
Das Gefammtvermögen bed Vereins befteht and 394800 fl.; 
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($. 143); davon müffen alfo 255256,41 fl, im ten Jahre zur 
Beftreitung der Marimalrenten vorhanden ſeyn; zur Kapitals 
auflöfung find daher nur 394800 — 255256,41 = 139543,50 fl. 
disponibel, und dafür ift nun Die 6zjährige Zeitrente zu beſtim— 
men; ſie iſt (nach Tab. II.) 

139543,59 

52 


Trennt man die Zinfen im Sefammtbetrage von 


— 26619,78 fl. 


139543,59><4 
100 
— 5581,74 fl. von der Zeitrente, fo ift die Auflöfungsrente 
— 26619,78 — 5581,74 21038,04 fl. Bis zum Tten Jahre 
erhalten aber auch die Theilnehmer die Asprocentigen Zinfen 
der nicht auflöslichen 255256,41 fl., im Betrage von 10210,26 fl. 
Es theilen ſich alfo die Ueberlebenden bis zum Tten Jahre in 
die Auflöfungsrente im Betrage von 21038,04 fl. und in die 
Zinfen im Betrage von 5581,74 + 10210,26 = 15792 fl. 
Die Auflöfungsrenten ftellen ſich hiernach wie folgt : 


1te8 Jahr ar — 6,46 
2tes, Sr = 79% 
Ztes, — 10,03 
A „ a — 12,89 
Ste nee —= 17,74 
btes , ar — 22,84 


Die Nenten der einzelnen Abtheilungen find demnach wie 
folgt: 


Sterblichkeit gegründet find, 
Erfte Abtheilung. 


Fr Aufs g 
= Zinsrente.| löſungs⸗ ahres⸗ 
2— rente. ente. 





4,71 6,46 11,1 7 
2| 5,65 | 798 | 13,63 
3| 686 | 10,03 | 16,89 
A| 846 | 123,89 | 21,35 
5 | 10,57 17,74 98,31 
6 | 13,41 | 22,84 | 36,25 
7 
8 

9 


— — 1150 
| _ — : 1 150 
| — — [150 
10| — — [150 
ES — — [150 
I2| — — 1150 
| — — 1150 
ol ke — 1150 
s| — — 1150 
6 — — [150 | 


Zweite Abtheilung. 


Auf- 
Zin sſrente. löſungs⸗ Jahres⸗ 
rente. rente. 










6,46 
6,16 7,98 14,14 
7,81 10,03 17,84 

10,14 12,89 93,03 

13,74 17,74 31,48 

22,84 
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Dritte Abtheilung. 


—— 


8 Auf⸗ a 
| & |zinsrente.| Iöfungs, | Jahres 
Ä —8 Zinsrent — rente. 
J5,10 646 | 11,65 
| 2| z03 | 7,98 | 15,01 
3| 10,13 | 10,03 | 20,16 | 
A} 25,84 | 12,89 | 38,73 4 
5| 97,21 | 1774 | 44,95 | 
6 | 52,16 | 22,84 75 | 
| — — 1150. 
8 — — 150 
9 — — 150 
10 - — 150 


146. Wir wollen jetzt annehmen, daß ſich iq derjenigen Abs 
theilung, deren jüngke Mitglieder dad 87te Lebensjahr erreicht 
haben, die Veberlebenden in das Kapital der abgegangenen Mit, 
glieder theilen, und daß die Vererbung von Abtheilung zu Abs 
theilung flattfindet ; ferner, daß fich in denjenigen Abtheiluns 
gen, in welchen die Kapitalvererbung noch nicht ftattfindet, die 
Veberlebenden in die Zinfen der abgegangenen Mitglieder ihrer 
Abtheilung theilen, und daß bie höchſte Rente zu 150 fl. ans 
geſetzt ift. 

Unter diefen Vorausſetzungen fisllen fich in ber dritten Ab» 
theilung die Renten wie folgt: 


Ited Jahr. 
Kapital = 00000; geft. 144 Mitgl. ; gu vertheilen 14400 fl.; 
Zinfen — 0% = 5,19; Erbantheil an = — 29,87. 

2tes Jahr. 


Kapital = 62600 — 14400 = 48200; geil. 126 Mitgl.; zu 
vertheilen 12600 fl.; 


12600 _ 
50 = 35,89. 


1928 
356. 





Zinfen = = 5,41; Erbantheil = 
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Ites Jahr. 
Kapital = 48200 — 12600 = 35600; geſt. 109 Mitgl.; 
vertheilen 10900 * ; 


on = — 442. 


Binfen = 5,76; Erbantheil = 
Ated Jahr. 

Kapital = 35600 — 10900 = 24700; geft. 98 Mitgl. ; zu 

vertheilen 8900 fl.; 





inſen = 8 — 825: heil — 8900 _ 
Binfen = 158” 6,25; Erbantheil = 155 > 56,32, 
tes Jahr, 
Kapital — 24700 — 8900 = 15800 5 geft. 66 Mitgl.; zu vers 
theilen 8600 fl.5 
Zinſen =" = 6,86; Erbantheit = I = runs. 


6ted Fahr. 
Kapital = 15800 — 6600 = 9200; geft. 44 Mitgl. zu ver 


theilen 4400 fl. 
Zinfen = En = 7,66; Erbantheil = = 91,66. 
Ttes Jahr, 
Kapital = 9200 — 4400 = 4800 ; geil. 25 Mitgl; 3 zu ver. 
thellen 2500 fl. ; 
en IR. mar. 2500 
Zinfen = 33 ”> 8,845 Erbantheil = — * = 108,69 
Sted Jahr. 


Kapital = 4800 — %500 = 2800; geft. 18 Mitgl.; zu vers 
theilen 1300 fl.; 


Binfen = 75 = 92; Exbantfeil = 100 — = 19. 


gtes Jahr. 
Kapital 2300--1300==1000; geft. 6 Mitgl.; zu vertheilen MOfl.; 
Zinſen = 7 —= 10; Erbantheil — —* = 150. 
Weil die höchfle Rente = 150 ift, fo geht der Leberfchuß 
von 40 fl. auf die zweite Abtheilung über. 
1068 Sahr. 
Kapital=1000-—-600=400; geft. 3 Mitgl.; zu vertheilen 300 fl.; 


Sinfen = = 2 - 46; Erbantheil = = = 300. 
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Gefammtrente = 16 + 300 = 316 
| ab 150 als höchfte Rente, 


verbleiben 166 fl., welche auf die 
zweite Abtheilung übergehen. 
Im Atten Sahre geht auf die zweite Abtheilung über an 
Kapital 100 fl. | 
und an Zinfen 4fl. 
zufammen 104 fl. 
Zweite Abtheilung. 
1te8 Jahr. 
Kapital = 122300 ; geft. 231 Mitgl. 
4892 
Zinfen = 2” 4,93 
| 2ted Jahr. 
Kapital = 122300; geft. 198 Mitgl.; 
4892 
Zinfen = 755* 6,16. 
Ztes Jahr. 
Kapital = 1223005 geſt. 168 Mitgl.; 
4892 Ä 
Zinfen = 177 We 7,81. 
4te8 Jahr. 
Kapital = 122300 ; geft. 144 Mitgl.; zu vertheilen 14400 fl.; 
Zinſen — 19 — 10,14; Erbantheil = = 29,87. 
ztes Sahr, 
Kapital = 122300 — 14400 = 107900; geil. 126 Mitgl.; 
| zu vertheilen 12600. ; 
Binfen = = 12,12; Erbantfeil 1 = 35,9. 
6tes Jahr. 
Kapital 107900 — 12600 = 95300; geit. 109 Mitgl.; zu 
vertheilen 10900 fl. ; 


10900 — 44,12. " 


8812 
— 247 


Zinfen = I 15,435, Erbantheil = 
7tes Jahr. 

Kapital = 95300 — 10900 = 84400; geil. 89 Mitgl.; zu 

vertheilen 8900 fl; 


Zinfen = T = 21,86; Eröantfeil= — 56,82. 
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Sted Jahr. 

Kapital = 84400 — 8900 = 75500; geft. 66 Mitgl.; zu 
vertheilen 6600 fl. 

=32,82; Erbantfeil= 5? = 71,73. 
Ytes Jahr. | 
Kapital 75500 — 6600 = 68900 5 geft. 44 Mitgl.; zu ver⸗ 
theilen 4400 fl.; 

Te - = 57,41; Erbantheil =" = 91,66. 

Sm Iten Sahre gehen ferner 40 fl., ald Ueberſchuß, von der 
dritten Abtheilung auf die zweite Abtheilung über; daher weis 
terer Erbantheil = rn — 0,83 und Gefammtrente = 57,41 

10te8 Sahr. 
Kapital= 68900 — - 4400 —= 64500; geft. 25 Mitgl.; zu ver⸗ 
theilen 2500 fl.; 
Zinfen = 20 _ 112,17; gran = 0 _ — 108,69; 
im Ganzen zu vertheilen 2580 + 2500 — 5080 
hiervon ab 23 x 150 = 3450 


verbleiben 1630 fl., 
welche auf die erfte Abtheilung übergehen; im 10ten Jahre ges 
ben aber auch 166 fl. von der dritten Abtheilung auf die zweite 
über, und es gehen hiernady im Ganzen 1630 + 166 = 1796 fl. 
von der zweiten Abtheilung auf die erfte über. 
11te8 Sahr. 
Kapital = 64500 — 2500 = 62000; geft. 13 Mitgl.; zu ver 


theilen 1300 fl.; 
Zinfen = > 248; Erbantheil = > 130; 


im Ganzen zu vertheilen 2480 + 1300 = 3780 
hiervon ab 10 << 150 = 1500 
verbleiben 2280 fl., welche auf 
bie erfte Abtheilung übergehen ; im 11ten Jahre gehen aber auch 
104 fl. von der dritten Abtheilung auf die zweite über, und es 
gehen hiernach im Ganzen 2280 + 104 = 2884 fl, von ber 
zweiten Abtheilung auf die erfte über, 


3020 


Zinfen = 2 


Zinfen = 


2480 
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| 12188 Jahr. | 
Rapital = 6%000— 130060700; geft. 6 Mitgl. 3. verthl. boo fſ. 
Zinfen = —* 607; Erbantheil = —* == 150 


Im Ganzen zu vertbl. 2428 + 600 = 3028 
hiervon ab A x 150 = 600 | 
verbleiben 241817, welche auf 
die erſte Abteilung übergehen. 


13te8 Jahr. 
Raital= 6070060060100; geſt. 3 Mitgl.; 3. vertg. 300f. 
ginſen = 20 = 2404; Erbantfeil — 30 _ 300; 


Im Ganzen , verihl. 2404 + 300 = 2704 

hiervon ab 1 >x< 150 = 150 

_ verbleiben 2554 fl., welche uf 
die erſte Abtheilung übergehen, 
14te8 Jahr. 

Rayital = 60100 — 300 = 59800; bie Zinfen hiervon be⸗ 
tragen 2392 f.; wonad am Ende des 1Aten Jahres 59800 + 
2392 = 62192 fl. auf bie erſte Abtheilung übergapen. 


Erſte Abtheilung. 


1te8 Jahr. 

Kapital = 209900; gefl. 320 Mitgl; 
8396 __ 

Zinfen = 179” 4,71. 

Ates Jahr. 
Kapital = 2099005 geſt. 293 Mitgl.; 

8396 

Zinfen = 16 5,65. 

3te8 Jahr. 


Kapital = 209900; geſt. 263 Mitgl.; 
8396 _- 
‚Binfen = 1223 — 6,86. 
Ates Jahr. 
Kapital = 209900; geſt. 231 Mitgl.; 


8396 96 
Zinfen == CT, Wem 8,46, 
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5tes Jahr, 
Kapital = 209900; gef. 198 Mitgl, ; 


Zinfen = = = 10,57. 


79 
btes Jahr. 
Kapital = 209900; geſt. 168 Mitgl.; 
8396 
Zinfen = —35 * 13,41. 
7tes Jahr. 
Kapital = 209900; geſt. 144 Mitgl. zu vertheilen 14400 fl. 
8396 14400 
Zinſen = 555* 17,41; Erbantheil = a2 FAT. 
Sted Jahr. 


Kapital = 209900 — 14400 = 195500; geft. 126 Mitgl. zu 
vertheilen 12600 fl. 


Zinfen — = — 241,96; Erbantheil — n- 35,39. 


Kapital = 195500 — 12600 — 182900; gefl. 109 Mitgt. 
zu vertheifen 10900 fl. 


Zinfen = —— = 29,615 Erbantheil= —— 10900 


a7 
10te8 Jahr. 
Kapital = 182900 — 10900 = 172000; geft. 89 Mitgl.; 
| gu vertheilen 8900 fi. 
Zinfen = = = 43,54; Erbantheil = _ im 10. Jahre 
gehen aber auch von der zweiten Abtheilnng 1796 fl, auf bie 


erſte über; ber weitere Erbantheil ift daher — — und der 





geſammte Kapitalantheil iſt = 
8900 8900 , 1796 _ 10696 
BIT: 138 1538 

11tes Jahr. 

Kapital = 172000 — 8900 = 1631005 geſt. 66 Mitgl. zu 
vertheilen 6600 fl, 
Zinfen = Sn = = 70,91; Erbantheil = im it. Sabre 
gehen aber auch 2384 fl. von ber zweiten Abtheilung auf die 


Bleibtren pol, Arithmetit, 


= 67,69. 
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erfte übers; ber weitere Erbantheil ift daher = n— ; daher 


im Ganzen zu vertbeilen 6524 + 6600 2384 = 15508 

hiervon ab 92 << 150 = 13800 
verbleiben 1708 fl., 

über welche anderweitig verfügt werben fann. 
12tes Jahr. 

Kapitat = 163100 — 6600 = 156500; geſt. 44 Mitgl. zu 
vertheilen 4400 fi. 
Zinfen = Tu 130,40; Erbantheil = ei im 12. Jahre 
gehen aber auch 2428 fl. von ber zweiten Abtheilung auf bie 





6260 








erfte über; der weitere Erbantheil ift baher — ; baher 


im Ganzen zu vertheilen 6260 + 4400 4 2428 = 13088 
hiervon ab 48 x< 150 = 7200 
verbleiben 5888 fl, 
über welche anderweitig verfügt werden fann. 
13te8 Jahr. 
Kapital = 156500 — 4400 = 1521005 gefl. 25 Mitgl. zu 
re 2500 fl. 
6084 


Zinfen = ET 264,525 Erbantheil = >; im 13. Jahre 


gehen aber “ri 2554 fl. von der zweiten Abtheilung auf bie 
erfte über; ber weitere Erbantheil if daher = I baher 
im Ganzen zu vertheilen 6084 -+ 2500 + 2554 = 11138 
hiervon ab 23 << 150 = 3450 
verbleiben 7688 fl., 
über welche anderweitig verfügt werben Tann. 
14168 Jahr, 
Kapital = 152100 — 2500 = 149600; geft. 13 Mitgl.; zu 
venyelen 1300 fl. 
5984 


Zinfen = nn - 598,45 Erbantheil = u sim 14, Jahre 
gehen aber 9 62192 fl. von der zweiten ehtfeifung auf bie 
erfte über; der weitere Erbantheil ift daher = nn; 
im Ganzen zu vertheilen. 
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5984 4- 1300 + 62192 = 69476 
hiervon ab 10 x 150 = 1500 
verbleiben 67976 fl., 
über welche anderweitig verfügt werben Tann. 
15te8 Jahr. 
Kapital = 149600 — 1300 = 148300; geſt. 6 Mitgl.; zu 
| vertheilen 600 fl. 
5932 


Zinfen = — * 1483; Erbantheil = m 1505 wonach 


über 5932 fl. anderweitig verfügt werden Fann. 
16te8 Jahr. 
Kapital = 148300 — 600 — 147700; get. 3 Mitgl.; zu 
vertheilen 300 fl. 
5908 


Binfen = °%° = 5908; Erbantheil = °7° = 300; wonach 
zu Ende des 16ten Jahres über 
5908 + 150 = 6058 
und 147700 — 300 = 147400 
zufammen über 153458 fl. anderweitig ver⸗ 
fügt werben kann. | 
Zur Vergleichung ber Refultate obiger Vertheilungen mit 
denjenigen nach ber im 6. 145 bewerfftelligten Vertheilung 
dient folgende Zufammenftellung, 
Erfie Abtheilung. 


—* Zinsßrente. Erbantheil. Sabredrente.| 














1 4,71 — 4,71 
2 5,65 — 5,65 
6,86 — 6,86 

8,46 — 8,46 

10,57 — 10,57 
13,41 


17,41 | 29,87 | 47,28 
| 21,96 | 35,39 | 5%,35 
29,61 | 44,12 | 73,73 

10 | 43,54 | 67,69 | 111,23 


11 — — 150 
12 — 150 
13 — — 150 
14 — — 150 
15 — — 150 
16 — — 150 


21* 
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Zweite Abtheilung. 


ahre.| Zinsrente. 


en 
>» OO © DO X 9 m DD = 


jean 
» 


4,93 
6,16 
7,81 
10,14 
12,12 
15,43 
21,36 
32,82 
57,41 


Erbantheil. | Sahresrente. 


4,93 
6,16 
7,81 
40,01 


47,51 


59,59 

77,68 
104,55 
149,90 
150 
150 
150 
150 





Dritte Abtheilung. 


5,19 | 29,87 
5,41 | 35,39 
5,76 | 44,12 
6,25 | 56,32 


35,06 
40.80 
49,88 
62,57 
18,59 
99,32 
117,03 
139,2 


6,86 71,03 
7,66 91,66 
8,34 | 198,69 
9,2 ° | 130 
— — 150 
— — 150 





Weil, in Folge der Annahme einer höchſten Rente, nicht das 
ganze Einlagekapital zur Vertheilung kommt, ſo kann, nach 
obiger Berechnung anderweitig verfügt werden zu Ende des 
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11ten Jahres Aber 1708 fl. 
12ten „ „ 5888 „” 
13ten „ „ 70688 „ 
1Mten „ „ 67976 „ 
15ten „ " 5932 „, 


16ten „ 153458 '” 
Zu Ende bes 16ten Sapres bleiben demnach übrig 
1045 
1708 (102) — 2078,12 fi. 
ses (Hr) = 6888,37 „ 
1048 _ 
7688 (12) — 8818,29 „ 
102 _ 
era (105) = 7352284 „ 
5932 (%) = 6169,98 „ 
104\0 
153458 ( 100) = 152158,00 „ 


zufammen 250764,84 fl. 

6. 147. Nach der VBertheilungsart im $. 146 nimmt- die 
Zinsrente mit jedem Jahre zu; fol fie aber vom Beginn. ber 
Rapitalvertbeilung an eine conftante Größe ſeyn, fo muß die 
Differenz der veränberlichen und conflanten Zinsrente dem Erb⸗ 
antheil zugefchlagen werben. Sp ift 5. B. in der dritten Abs 
theilung 
im Aten Jahre bie Zinsrente = 5,19, der Erbantheil— 29,87 
und die Jahresrente = 35,065 
im 2ten Sabre ift die Zinsrente = 5,41, der Erbantheil = 
35,39 und die SSahresrente = 40,8 u. ſ. w. 

Iſt nun die conflante Zinsrente S 4, fo tft der Erbantheil 
im iten Jahre = 29,87 + 5,19 — 4 = 31,06, und.die 
Sjahresrente ift, wie vorher, — 31,06 + A = 35,065 im 
2ten Jahre ift der Erbantheil = 35,39 + 5,41 — A = 86,8 
und die Jahresrente it = 36,8 + 4A = 40,8 u. f. w. 

4148. Nehmen wir ferner, wie im S. 140 an, daß jedem 
Ueberlebenden flatt ded Antheild am Kapital der abgegangenen 
Mitglieder eine feinem Alter entfprechende Leibrente zufältt, 
daß, vom Beginn der Leibrentenveriheilung an, die Zinsrente 


⸗⸗ 
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unveränberlih iſt, und daß die Summe ber jährlichen Zinjen 
und Leibrenten nicht über 150 fl. fleigen darf. 

Endlich follen, zur Verwandlung der Erbantheile in Leib: 
renten, folgende, zum Zindfuß 4 berechnete, Werthe ber Leib⸗ 
rente 1 gebraucht werden: 


Merthe. - 





Die Berechnung diefer Werthe gründet fich auf die von Flo⸗ 
rencourt eingerichtete Deparcieur’fche Sterblichkeitötabelle (XX)J 
Die im Anhang befindliche Leibrententabele (XVIID ift nach 
der urfprünglichen Deparcieur’fchen Tabelle berechnet; weil aber 
die obigen Nentenrechnungen nach der Florencourt-Deparcieur’s 
fchen Tabelle angeftellt worden find, fo follen, zu mehrerer 
Genauigkeit, auch die derfelben entfprechenden teibrentenwerthe 
hier angewendet werden. 

Weil die zu vertheilenden Leibrenten ſich nach dem Alter der 
Betheiligten richten, fo muß vorläufig die Anzahl der Lebenden 
jeder Abtheilung nach ihren Alterdabftufungen beftimmt werden. 
Nach der im Borhergehenden angenommenen Sterblichkeits⸗ 
tabelle (XX) und nach der für die Alterdabtheilungen darnadı 
berechneten Tabelle (5.142) find Die Summen der Lebenden nach 
den Altersabftufungen wie folgt zufammengefegt. 





ESterblichkeit gegründet find. 397 
Erfte Abtheilung. 


m 


| Jahre. Alter. | Lebende, Alter. Lebende. Alter. Lebende. | Summe, 





| 
| 
} 


1 | 81 | 697 :| 82 } 590 | 88 | 492 1779 |] 

2 | 82 | 590 | 83 | 492 | 84 | 404 1486 | 

8 |83 | 4928 | 84 | a04 | 85 | 37 | 1923 | 

4 |84 | 404 | 85 | 327 | 86 | 261 992 | 

5 |85 | 327 | 86 | 261 | 87 | 206 9 | 

J 6 |e8e6 | 261 | 87 | 206 | 88 | 159 626 | 

I 7 1871206 | 88 | 159 | 89 | 117 482 | 

| 8 |88| 159 |89 | 117 | 90 | 80 356 | 

| 9 |so | 117 |90| 80 | 9 | 50 | 2a | 

| 10 |so| 80 | 91 | so 92 28 |) 158 I} 
ı 11 | 911 50 |92| 28 | 93 | 14 92 
J 12 921 8 933 14 94 6 48 
J 13 03114094 6 1951 8 23 
14 94 6|9 3 | 96 1 10 
ss 951 s || 1I-| — 4 
16 | 96 1 |. — — — 1 

Zweite Abtheilung. 
u u — — — —— — — — — 
| Sabre. Alter. Lebende. Alter. | Lebende. |Alter. | Lebende. | Summe. | 





| 91| 501921 28 |93| 44 92 

| 92 28 1938| 14 | 94 6 48 
10 |98| 14 | 94 6 19 3 23 
ı1ı || 6|9 3 | 96 1 10 | 
12 | 95 3 | 96 1 — 4 | 

| 13 | 96 1 — — 1 
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Dritte Abtheilung. 









Jahre. Alter. | Lebende, |Alter. | Lebende. Alter. Lebende, | Summe, | 


ee TE messen heusnsusumell ——— — 


Soaoumev- 


Unter obigen Vorausſetzungen ift nun die Berechnung ber 

Renten wie folgt, 
Dritte Abtheilung. 
| 1te8 Jahr. 
Kapital = 62600; geft. 144 Mitgl.; zu vertheifen 14400 |l.; 
Zinfen = ar — 5,195 Erbantheil = nn + 119 = 
29,87 + 1,19 = 31,06;  Sahrebrente — 4, 

Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt, giebt eine Leibs 
vente von 





—— — 15,36 für die 87,jährigen Mitgl. 
31,06 

5 —=1801 „ „8%: „ ZZ 
31,06 

1,136 21,62 „ n» 8% „ „ 


welche zu Ende des zweiten Sahres erſtmals ausgezahlt wird, 
2te8 Sahr. 

Kapital = 62600 — 14400 = 48200; geft. 136 Mitgl.; zu 

vertheilen 12600 fl. ; 


Bingen = 198 — 5,11; Erkantheil = In +1M= 





356 
35,39 + 1,41 = 36,8; Jahresrent: für 


Sierblichkeit gegränbet find, 929 


159 88-jährige Mitgl. = A + 15,36 = 19,96 
117 8% „ „ =%+ 1801 = 22,01 
8090: „ „» =4= 21,62 = 235,62 
Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt, giebt eine Leib⸗ 
vente von 


36,8 ähri | 
1728 — 21,34 für 88-jährige Mitgl. 
36,8 

| 1,136 — 25,62 » 89; „m n 
36.8 


| 3ted Sahr. 
Kapital = 48200 — 12600 = 35600; geft. 109 Mitgl.; zu 
vertheilen 10900 fl.$ - 
Zinfen = an _ = 5,76; Erbantheil = ar + 1,16 = 
44,12 4 1,76 = 45,88; Sahreörente für 
117. 8%jährige Mitgl. = 19,36 + 21,34 = - 40,70 
80 90: „ = 22301 + 25,62 = 47,63 
50 91; „ = 235,62 + 31,08 = 56,7 
Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt, giebt eine Leibs 
vente von 


45,88 46kvi M 
45,88 
45,88 


Ates Jahr. 
Kapital = 35600 — 10900 = 24700; geft. 89 Mitgl. zu ver 
theilen 8900 fl.; 
Binfen = 72 = 6,25; Erbantfeil = S + 2,25= 56,32 
+ 2,25 = 58,57; Jahreörente für 
80 .90sjährige Mitglieder — 40,70 + 31,94 = 72,64 
50 91: m — 41,63 + 38,74 = 86,37 
28 9% „, „ — 56,7 + 42,29 = 103,99 
Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt giebt eine Leib⸗ 
rente von 
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58,57 _ 49,46 für 9Osjährige Mitgl. 


1,184 
7 
—* —60,38, 9: „ ” 
58,57 
0,804 — 72,84 n 9% u m 
5ted Jahr. 


Die Sahresrente ift für 
50 Y1sjährige Mitglieder 72,64 + 49,46 = 122,1 
28 9% u m 86,37 + 60,38 = 146,75 

14 93 7 —= 103,99 + 72,84 = 176,83 

Weil die höchfte Rente — 150 ift, fo können die älteften 
Mitglieder der Abtheilung an der Vererbung nicht weiter Theil 
nehmen. Es betragen die Leibrenten vom 

1ten Jahre her 21,62 

2ten ,„ u 31,08 

sten M „ 47,29 
zufammen 99,99 oder 100. 

Damit vom Sten Jahre an die älteften Mitglieder jährlich 
150 fl. erhalten, fo muß denfelben im Aten Jahre das Kapital 
einer Leibrente von 150 — 100 = 50 zukommen; alfo, weil 
fie im Aten Jahre 92 Sahre alt find, nach der obigen Leib⸗ 
rententabelle, 50 x 0,804 = 40,2 fl., und weil im Aten Jahre 
die Anzahl derfelben = 28 ift, fo find 23 x< 40,2= 1125,6 fl. 
zur Dedung der Renten für die älteften, bei der Vererbung 
nicht mehr betheiligten Mitglieder erforderlich. Im Aten Jahre 
ift daher der Erbantheil für die übrigen 130 Mitglieder 


II 


8900 4 800 X 4 g495,6 
——⏑ä  _ 0954 
= 130 = 62, 


und diefer Erbantheil in Leibrenten verwandelt, giebt eine Leib⸗ 
vente von 
62,54 __ "eco: 
1184” 52,82 für 90-jährige Mitgl. 
Bas = 64,47 „ 9 I 

0,97 

Im 5ten Jahre ift daher die Sahresrente für 
50 Y1sjährige Mitglieder = 72,64 52,8 = 125,46 
28 92 „ „ = 86,37 + 64,7 = 150,84 
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Weil die Jahresrente der nächftälteften Mitglieder im 5ten 
Sahre mehr ald die höchfte Rente beträgt, fo können auch diefe 
Mitglieder an der Vererbung nicht weiter Theil nehmen. Es 
betragen die Leibrenten derfelben vom 

iten Sahre her 18,01 
2tn „ -„ 25,62 
Sn u m 38,74 

sufammen 82,37 

Damit nın vom Sten Sahre an die Mitglieder jährlich 150 fl. 
erhalten, fo muß benfelben im Aten Sahre das Kapital einer 
Leibrente von 150 — 82,37 = 67,63 zukommen; alfo weil 
fie im Aten Sahre 91 Fahre alt find, nad) der angeführten Leib⸗ 
rententabelle 67,63 << 0,970 = 65,6 fl., und weil im Aten 
Fahre die Anzahl derfelben = 50 ift, fo find 50 x 65,6 = 
3280 fl. zur Dedung der Renten für die nächftälteften , bei 
der Vererbung ebenfalls nicht mehr betheiligten Mitglieder, ers 
forderlich. 

Für die 80 jüngften Mitglieder ber Abtheilung ift daher der 


Erbantheil = 
s900 + FOX! 4495,68 — 3280 
100 _ 4850,44 _ 60.63 
80 80.007 
60,63 
Die entfprechende Leibrente = ig si 51,2, und bie Jah⸗ 


reörente ift für 50 91-jährige Mitglieder — 72,64 + 51,2 
— 123,84. 

Sm 5ten Jahre ift dad Kapital 24700 — 8900 = 15800 ; 
geftorben find 66 Mitglieder und zu vertheilen find 6600 fl.; 
weil aber von jegt an nur noch die jüngften, I1sjährigen, Mits 
glieder, deren Anzahl = 50 ift, bei der Vererbung betheiligt 


find, fo ift der ee der Zinfen = n_ — 12,64 und ber 


5 
Erbantheil = 4 8,64 = 132 + 8,64 —= 140,64. Diefer 
Erbantheil in eine einen— für das Alter von 91 Jahren ver⸗ 
140,64 





wandelt, giebt —gy- = 144,98. 


Im ten Jahre wäre alfo die Sahreörente = 123,84 + 
144,98 = 268,82. Es betragen aber die Leibrenten vom 
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1ten Sahre her 15,36 
2ten m m 21,34 
3ten „ „ 31,94 
Men „ u 51,20 


zufammen 119,84, 

Damit nun vom Öten Jahre an die Mitglieder jährlich 150 fl. 
zu beziehen haben, fo muß denfelben im 5ten Jahre dad Kapi- 
tal einer Leibrente von 150 — 119,84 = 30,16 zufommen; 
alſo, weil fie im 5ten Jahre des Vereind 91 Jahre alt find, 
nach der Leibrententabelle 30,16 < 0,97 = 29,25. Weil die 
Anzahl der Mitglieder im 5ten Sahre = 50 ift, fo ift ein Ka⸗ 
pital von 50 x 29,25 = 1462,5 fl. zur Dedung der Leib; 
renten erforderlich. 

Zu Ende des 5ten Jahres find zur Zahlung ber conftanten 
Zinsrente erforderlih 4 x 50 —= 200 fl.; die Zinfen des im 
Anfang des 5ten Jahres vorhandenen Kapitald betragen aber 
15800 x 4 
nm * 632 fl.; daher ein Ueberfchuß von 632 — 200 
— 432 fl.; hierzu dad Kapital im Betrage von 15800 fl. giebt 
16232 fl.; zieht man hiervon die zur Deckung der Leibrenten 
erforderlichen 1462,5 fl. ab, fo bleiben 14769,5 fl. übrig, welche 
zu Ende des 5ten Jahres von der dritten Abtheilung auf die 
weite übergehen. 

In der dritten Abtheilung find die Jahresrenten wie folgt: 


— 
so Für alle Mitglieder A, 

Für 159 8Ssjährige Mitglieder = 19,36 | 

2. „ 178% „ J — 2,01 

„ 80%: „ * = 25,62 

Für 119 89:jährige Mitglieder = 40,70 

3. „ 809% „ „= 38,63 
„ 09: „ ” —= 56,7 | 

Für 80 90-jährige Mitglieder — 72,64 

4. M 50 91- „ „ = 86,37 

„839% „ „ —= 103,99 
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en mr m nen 


Für 50 MAsjährige Mitglieder — Fu 





5. „ 28 92 uw „ — 150 
„ 14 93 „ n — 150 

6 150 | 

7 150 

8. | 150 

9 150 

10, 190 

Zweite Abteilung. 
ite8 Jahr. 
4892 


Kapital —= 122300; gef. 231 Mitgl.; Zinfen = 9 = 


4,935 SJahresrente = 4,93. 
2te8 Jahr. 
4892 


Kapital = 1223005 geft. 198 Mitgl. ; Zinſen = 7,7 


6,16; Zahresrente = 616. 
3ted Jahr. 
4892 _ 


Kapital =. 122300; gef. 168 Mitgl.; Zinfen = 17 a 


7,81; Zahresrente = 7,81. 
’ Ated Jahr. 
Kapital = 122300; geft. 144 Mitgl.; zu vertheilen 14400 fl.; 


Zinfen = ni —= 10,14; Erbantheil = 3 —= 29,87. 


- Sp wie in ber dritten Abtheilung , in welcher gleich Anfangs 
bie Kapitalvererbung ftattgefundenhat , Die conflante Zinsrente = 
4 iſt, fo ift fie in der zweiten Abtheilung vom Aten Jahre an, 
als mit welchem die Kapitalvererbung beginnt, = 10,14. Sollte 
die Zinsrente durchgängig vom Sahre der Kapitalvererbung 
an — A feyn, fo würde die Sahresrente in dem Jahre, in 
welchem bie Kapitalvererbung eintritt, weniger als in ben vors 
bergebenden Jahren betragen, weil die Auszahlung ber Leib- 
vente erfimals in dem auf dem Erbanfall folgenden Jahre 
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ftattfindet. Die Jahresrente ift daher im Aten Jahre — 10,14. 
Der Erbantheil im Betrage von 29,87 in Leibrenten verwan⸗ 
delt giebt eine Reibrente von 











an — 14,77 für die S7-jährigen Mitgl. 
/ 

29,87 

1,724 =1,32 „ „ 3 „ r 
29,87 

1,436 — 20,8 „ „ 89: » m 


5te8 Jahr. 


Kapital = 122300 — 14400 = 107900; geft. 126 Mitgl.; 
zu vertheilen 12600 fl. und außerdem 14769,5 fl., welche zu Ende 
bes 5ten Jahres von ber dritten Abtheilung auf bie zweite 
übergehen ; daher zu vertheilen 27369,5 fl.; Zinfen = = = 
. _ 27369,5 
356 





12,12; Erbantheil = + 1,98 = 76,88 + 1,98 = 


78,86; Jahresrente für 
159 88-jährige Mitgl. = 10,14 + 14,77 = 234,91 
11789 „ „= 10,14 + 17,32 = 27,46 
80 90: „ = 10,14 + 20,8 = 30,94 
Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt giebt eine Leibs 
vente von 


78,86 . 
ma” 45,74 für 88-jährige Mitgl. 
18.86 Ä 
1,436 — 54,91 „ 89s 7, " 
18,86 
TLıst = 66,6 „ Me „ MM 
btes Jahr. 
Kapital = 107900 — 12600 = 95300; geſt. 109 Mitgl.; 
zu vertheilen 10900 fl.; Zinfen = ir = 15,43; Erbantheil = 


+ 5,29 = 44,12 4 5,29 = 44,12 45,949, ; 
Jahresrente für 
117 89-jährige Mitgl. = 24,91 + 45,74 = 70,65 
80 90- „ = ?,46 + 54,91 = 82,37 
50.9: „ „ = 30,9 + 66,6 = 97,54 
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Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt giebt eine Leibe 
vente von 


49,41 . : 4 
16 7 34,4 für 89-jährige Mitgl. 
49,41 

Tier = 4,13 „ 90 „ ” 
49.41 


0,97 = 50,93 M 91: MD ” 


7te8 Jahr. 

Kapital = 95300 — 10900 = 84400 ; gef. 89 Mitgl.; 3 u ver⸗ 
theilen 8900 fl. ; Zinſen = = — 21,36; ; Erbantheil= > 
11,22 = 56,32 Eh 11,22 = 67,54; Jahresrente für 

80 90-jährige Mitgl. = 70,65 + 34,4 = 105,05 

50 91- , „= 32,37 + 41,73 = 124,1 

28 92: „ = 97,54 + 50,93 = 148,47 

Der. Erbantheil in Leibrenten verwandelt, giebt eine Leib- 

rente von 


38 + 








67,54 — _ : 4 
67,54 
0,97 = 69,62 - „ 91; 70 „ 
67,54 
0,804 = 84 v 92: 7 „ 


Sted Jahr. 
Die Fahresrente für 
50 91-jährige Mitgl. = 105,05 + 57,04 = 162,09 
28 92 „, „ = 1241 + 69,62 = 193,72 
14 93 „ =184 +84 = 232,47 
. Für die älteften Mitglieder der zweiten Abtheilung betragen 
ı bie Leibrenten vom 
Aten Jahre 20,80 
ten ,„ 66,60 
Gin ,„ 50,93 
zuſammen 138,33 Ä 
Da aber diefe Mitglieder vom Sten Jahre an jährlich 150 fl. 
zu beziehen haben, fo muß benfelben im 7ten Fahre das Ka⸗ 
pital einer Leibrente von 150 — 138,33 = 11,67 zufommen; 
alfo, weil fie im Tten Jahre des Vereins 92 Zahre alt find, 
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nach ber Teibrententabelle, 11,67 > 0,804 = 9,38. Weil bie 
Anzahl der Mitglieder im 7ten Jahre = 28 ift, fo iſt ein Ka⸗ 
pital von 28 x 9,38 = 262,64 zur Dedung der Leibrenten 
erforberlich. 
Für die nächflälteften Mitglieder der zweiten Abtheilung bes 
tragen bie Leibrenten vom 
Aten Sahre 17,32 
Sin „ 54,91 
Gen „ 41,73 
sufammen 113,96 
Da aber diefe Dlitglieder vom Sten Jahre an jaͤhrlich 150 fl. 
zu beziehen haben, ſo muß denſelben im 7ten Jahre das Ka⸗ 
pital einer Leibrente von 150 — 113,96 = 36,04 zukommen; 
alfo weil fie im Tten Jahre des Vereins 91 Jahre alt find, 
nach der Reibrententabelle, 36,04 << 0,97 —= 34,95. Weil die 
Anzahl der Mitglieder im Tten Jahre — 50 ift, fo iſt ein 
Kapital von 50 > 34,95 = 1747,5 zur Decung der Leib⸗ 
renten erforderlich. 
Für die jüngſten Mitglieder der zweiten Abtheilung betragen 
die Leibrenten von 
Aten Jahre 14,77 
sten „ 45,74 
6Gten „ 34,40 
zufammen 94,91 
Da aber vom Sten Jahre an die Mitglieder jährlich 150 ff. 
zu beziehen haben, fo muß benfelben im Tten Jahre das Ka⸗ 
pital einer Leiarente von 150 — 94,91 = 55,09 zufommen; 
alfo, weil fie im 7ten Jahre des Vereins 90 Jahre alt find, 
nad der Leibrententabelle, 55,09 > 1,184 = 65,22. Weit bie 
Anzahl der Mitglieder im Tten Jahre = 80 ift, fo ift ein 
Kapital von 80 x 65,22 — 5217,6 zur Dedung ber Leib- 
renten erforberlih. Zur Dedung ſämmtlicher Leibrenten müffen 
alfo im Tten Jahre 262,64 + 1747,5 + 5217,6 = 7227 ,74fl. 
vorhanden feyn. 
Zu Ende bes Tten Jahres find zur Zahlung der conftanten 
Zinsrente 10,14 erfordertih 158 x 10,14 = 1602,12; die 
Zinfen des im Anfang des 7ten Jahres vorhandenen Kapitals 


841400 x 4 


betragen aber m. 3376 fl. daher ein Ueberſchuß 
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von 3376 — 1602,12 —=.1773,88 fl.; hierzu das Kapital im 
. Detrage von 84400 fl. giebt 86173,885 zieht man hiervon die 
zur Dedung der Leibrenten erforderlichen 7227,74 fl. ab, fo 
‚bleiben 78946,14 fl. übrig, welde zu Ende bes Tien Jahres. 
von der zweiten Abtheilung übergehen. 

In der zweiten Abtheilung find die Jahresrenten wie folgt. 











SE | Für ale Mitglieder... 2. 4,98 
———— | — — — —ñ— — — 
„2. „ „ n .  ı 2. 6,16 
3 n nu „ m 7,81 
4 nu „ . .= 1014 

Für 159 88-jährige Mitglieder = 24,91 
5. „ 117 89⸗ „ 7 = 27,46 
„ 809% „ Z = 30,94 


Für 117 8Izjährige Mitglieder = 70,65 














6. » 80 90 IM) „ = 82,37 
„ 50 91; „ „ — 97,54 
dür 80 90sjährige Mitglieder = 105,05 
7 „ 50 91: v Mm = 124,1 
„ 28 92- „ „ — 148,47 
8. 150 
9. | 150 
af. w. 
Erſte Abtheilung. 
1te8 Sahr. | | 
Kapital = 209900 ; geft. 320 Mitgl.; Zinfen = = 4,11; 
Sahreörente — 4,71. 
2te8 Jahr, 
” . 8396 
- Kapital 209900 ; geft. 293 Mitgl. ; Zinfen = 1456” 5,655 


Fahreörente = 5,65. 
Bleibtreu pol, Arithmetil. 22 
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Ztes Jahr. 896 
Kapital = 209900 ; geſt. 263 Mitgl.; Zinfen = 337 6,86; 
Sahresrente —= 6,86. | 


Ates Jahr. 996 | 
Kapital = 209900; get. 231 Mitgl.; Zinſen . — 8,46; 
Sahredrente = 8,46. 


R 5ted Jahr. 
Kapital — 209900; geft. 198 Mitgl.; Zinfen = — 10,57; 
Sahreörente = 10,97. 
6tes Sahr. 
8396 


Kapital — 209900; geft. 168 Mitgl.; Zinfen = <5g = 1341; 


Sahreörente = 13,41. 

7tes Jahr. 
Kapital — 209900; geſt. 144 Mitgl.; zu vertheilen 14400 fl. 
und außerdem 78946,14, welche zu Ende des Tten Jahres von 
der zweiten Abtheilung auf die erſte übergehen; daher zu vers 


theifen 93346, 14-fl. ; Zinfen = = 17,41 conftante Zinsrente 
— 17,4 cf. zweite Abthl.); 
Erbantheil — Fort — 199,66; Jahresrente = 17,41. 


Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt giebt eine Leib- 
vente von 
193.66 





20 95,82 für die 37-jährigen Mitgl. 
193,66 Ä 

1721 —4112,33 vw u 88 u" M 
193,66 


1136 134,86 „ n 8% u" " 

Sted Jahr. 

Jahresrente für | 
159 88-jährige Mitgl. = 17,41 + 95,82 = 113,23 
117 89 „, „ = 1741 + 112,33 = 129,74 
8090 „ : „u = 17,41 + 134,86 = 152,27 
Weil die Jahresrente der älteften Mitglieder im Sten Jahre 

mehr ald die höchfte Rente betragen würde, fo muß denfelben 
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im 7ten Jahre das Kapital einer Leibrente von 150 fl. zukom⸗ 
men; alfo, weil fie im Tten Jahre des Bereind 89 Jahre alt 
find, nad) der Feibrentententabelle, 150 >< 1,436 —= 215,4, 
und weil im 7ten Jahre die Anzahl der Mitglieder — 117 ift, 
ſo ift ein Kapital von 117 x 215,4 —= 25201,8 fl. zur Dedung 
ber Leibrenten erforderlich. Daher unter die übrigen 206 + 
19 = = 365 Mitglieder zu vertheilen 93346,14 — 25201,8 
* 68144, 34; ‚folglich Erbantheil = = et 186,69. ' 
Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt giebt eine Leibe. 
vente von Ä 


186,69 4 

201.” 92,37 für die 87; ihren Mitgl. 
186,609 

Tr = 108,28 " nv gs⸗ ZA „ 


Es ift daher die Sahresrente für 

159 88-jährige Mitglieder = 17,41 + 92,37 = 109,78 

117 89: „ n — 17,41 + 108,28 = 125,69 

80 90: „ r = 190 \ 

Im 8Sten Sahre ift das Kapital = 209900 — 14400 = 
195500 ; geft. 126 Mitgl.; zu vertheilen 12600 fl.; weil aber 
von jetzt an nur noch die übrigen 159 + 117 = 276 Mit⸗ 
glieder bei der Vererbung betheiligt find, fo ift der Betrag der 
Zinfen = is — 28,33; daher Erbantheil — zn + 
10,92 = 45,65 + 10,92 = 56,57. 

Der Erbantheil in Leibrenten verwandelt giebte eine keib—⸗ 
rente von 








56,57 __ exe: 
ET 32,81 für die 88 jährigen mitzl 
56,57 

1,436 39,39 vn „ 8% „ Z 


Hted Fahr. 

Sahresrente für 
117 89:jährige Mitglieder = 109,78 -— 323,81 = 142,59 
80 90: ,, „ — 125,69 + 39,39 = 165,08 
Hiernach würde die Jahresrente der Altern Mitglieder mehr 
als die böchfte Rente betragen, und mithin fönnen fie an ber 
Bererbung nicht weiter Theil nehmen, Die Leibrente vom Tten 

22* 
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Jahre her iſt — 108,28; damit nun vom 9ten Jahre an die 
älteren Mitglieder jährlich 150 fl. erhalten, fo muß denfelben 
im Sten Jahre das Kapital einer Leibrente von 150 — 108, 
28 = 41,72 zufommen ; alfo, weil fie im Sten Jahre bed Vereins 
89 Jahre alt find, nad) der Leibrententabelle, 41,72 > 1,436 
— 59,9 fl., und weil im Sten Jahre die Anzahl derfelben — 
117 ift, fo find 117 << 59,9 = 7008,3 fl. zur Dedung der 
Renten erforderlich. Im Sten Sahre ift der Grbantheil=1570- 
+ 10,92; daher zur Bertheilung gefommen 12600 + 276 
10,92 = 15613,92, und folglid, der Erbantheil für die üb⸗ 
rigen 159 Mitglieder = — 

15613,92 — 7008,3 __ 8605,62 





159 = gt. 
Diefer Erbantheil giebt für die 88-jährigen Mitglieder eine 
Leibrente im Betrage von ‚ 
54,12 _ 
IT 31,39. 


Sm Hten Jahre ift daher die Sahresrente für 
117 89-jährige Mitglieder = 109,78 + 31,39 = 141,17 


80 90; „ „ — 150 

50 91: „ | v — 150. 

Das Kapital it= 195500 — 12600 = 182900; geſtorben 
109 Mitglieder; zu vertheilen 10900 fl.; Zinfen — = 


— 62,52; Erbantheil — + 45,11 = 93,16 + 45,11 


—= 138,27. Die Leibrente, el diefem Erbantheil entſpricht 
= ag = 08 





10te8 Jahr. 
Sahreörente = 141,17 + 96,28 = 237,45; alfo größer wie 
dad Marimum. Es betragen die Renten vom 
8ten Jahre 92,37 
Iten ,„, 31,39 


zufammen 123,76 | 
Sol nun die Fahresrente vom 10ten Sahre an jährlich 150 fl. 
betragen, fo muß no ch eine Leibrente von 150 — 123,76 — 26,24 
hinzukommen. Weil die Mitglieder im Yten Sahre des Vereins 
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89 Sahre alt find, fo ift bad Kapital, welches diefer Feibrente 
entfpricht = 26,24 > 1,436 = 37,68 und weil die Anzahl 
. der Mitglieder = 117 ift, fo find 117 >x< 37,68 —= 4403,56 
zur Dedung der Leibrenten erforderlich. 

Zu Ende des Hten Jahres find zur Zahlung der conftanten 
Zindrente erforderlich 17,41 x 117 = 2036,97; die Zinfen 
des im Anfang des Iten Jahres vorhandenen Kapitals betragen 
0 x? _ 4 — 7316; daher ein Ueberfchuß von 7316 — 
2036,97 = 5279,03; hierzu das Kapital im Betrage von 
182900 fl, giebt 188179,03 fl ; zieht man hiervon die zur Deckung 
ber Leibrenten erforderlichen 4408,56 fl. ab, fo bleiben 183770,47 
übrig, wonach zu Ende des 16ten Jahres über | 


183770,47 (22) — 241841,32 fl. 


anderweitig verfügt werden Tann. Bei der SKapitalvertheis ° 
Iung bleiben alfo zu Ende des 16ten Sahres 250764,84 
— 241841,32 oder 8923,52 fl. mehr als bei der Leibrenten⸗ 
vertheilung übrig. 

In der erſten Abtheilung ſind die Jahresrenten wie folgt. 





Jayre. Fär ale Mitglieder ....= 4,71 
2. nm Mm ee. .m= 9,65 
3. „ „ „ . 1 1 2. 6,86 
4 nn „ . . 846 


5. —ä n [7 . 81... 10,57 
6. „ „ „ sr ı 021 13,41 
7. „ „ ”„ 0 0 0 . — 17,41 


. Kür 159 8S:jährige Mitglieder — 109,78 
8 " 117 89; „ „ —E 125, 69 
„ 8090 „ == 150 
Für 117 8Yejährige Mitglieder — 141,17 
9. » 809% „ n — 150 
„ 50 91; „ " = 150 
10. 150 
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149.. Die in den SS. 142 — 148 beifpielmeife dargeftellten 
Kapitalauflöſungen find in.Betreff ihrer Wirkungen auf das 
Ssntereffe der Theilnehmer von fehr verfchiedener Art. 

Sm $. 142 find vorerft drei Nentenvereine angenommen 
worden, welche in feiner Gemeinfchaft mit einander ftehen. Der 
erſte Verein befteht aus 80-, Bis und 82 jährigen, der zweite 
aus 83 84- und Sä-jährigen, und der dritte aus 86⸗, 87° und 
88 jährigen Mitgliedern und es ift aus dem in jenem Para- 
graphen angeführten Grunde angenommen worden, daß die ein- 
seinen Alterdabftufungen in dem Verhältniß vorfommen, in 
welchem die Lebenden überhaupt nach der Sterblichfeitötabelle 
von Deparcieur (XX) ftehen. Die Einlagelapitalien werden in 
Zeitrenten aufgelöst und die Auflöfungszeit hängt von der An- 
zahl der Jahre ab, nad) beren Ablauf der Verein ausgeftorben 
ift. Dies ift, nach der angeführten Sterblichfeitdtabelle, für 
den erften Verein nach dem 16ten, für den zweiten nach dem 
13ten und für den dritten nach dem 10ten Sahre der Fall. Das 
Einlagefapital des erften Vereins ift daher in eine 16-jährige, 
das Kapital bed zweiten Vereins in eine 13, jährige, und 
das Kapital bed dritten Vereins in eine 10-jährige Zeitrente 
zu verwandeln. In dem Maaße nun, in weldem die Anzahl 
der abgegangenen Mitglieder größer wird, nimmt die Rente 
für die überlebenden Mitglieder zu, und fo erhält im erften 
Verein der zulegt Lebende für feine Einlage von 100 fl. ein 
Kapital von 18013 fl., der im zweiten Berein zuletzt Lebende 
erhält 12247 fl. und der im dritten Verein zulett Lebende er- 
hält 7718 fl. 

Sm $. 143 werden bie drei Vereine zu einen einzigen vereis 
nigt, und es wird, in Uebereinftimmung mit ber frühern Be- 
zeichnung, Die Abtheilung, welche die jüngften Mitglieder zählt, 
als erfte, diejenige, welche die ältern Mitglieder enthält als 
zweite und die Abtheilung der Alteften Mitglieder als dritte 
Abtheilung bezeichnet. Hier wird nun die Summe ber Einlagen 
in eine 16-jährige Zeitrente aufgelöst, und der entfprechende 
Betrag nad) Maaßgabe des Abſterbens der Mitglieder ſämmt⸗ 
licher Abtheilungen unter die Leberlebenden zur Vertheilung 
gebracht. Die im $. 143 angenommene Bertheilung ift für die 
jüngern Alteröflaffen günftiger als für die ältern. Nach der 
. Bertheilung im $. 142 verzehrt jede Alteröffaffe ihr eigenes 
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Kapital, während nad) dem andern Verfahren das Gefammts 
Fapital gemeinfchaftlich getheilt wird. 

Nach der Bertheilung im$. 144 find die Zinfen bed Gefammts 
fapitald von der ‚Zeitrente getrennt worden, fo zwar, daß bie 
Vererbung der Zinfen von Abtheilung zu Abtheilung hingegen 
die Vererbung der Zeitrente gemeinfchaftlich ftattfindet. Die im 
S. 144 angenommene Bertheilung der Zinfen ift in der Befchafe 
fenheit der Sache felbft begründet; jede Abtheilung theilt fich 
in die Zinfen ihres eigenen Einlagefapitald, und erft nach Aus⸗ 
‚ fterben einer Abtheilung theilt fid, die Abtheilung der nächſt 
jüngern Mitglieder durch Vererbung in die Zinfen ded Kapitald 
der ausgeftorbenen Abtheilung. Nach der im $. 143 angenom⸗ 
menen Vertheilung theilen ſich die Ueberlebenden Mitglieder 
fämmtlicher Abtheilungen in Die Zinfen des Geſammtkapitals, und 
die im $. 144 angenommene Bertheilung ift daher für die äls 
tern Altersklaffen günftiger ald für die jüngern. 

Nach der in den 6$. 142, 143 und 144 angenommenen Ber- 
theilung nehmen für das höhere Alter die Nenten im Bergleic) 
mit den Ertragnifen der frühern Sahre unverhältnißmäßig zu; 
auf den zulegt Lebenden fällt, wenn jede Abtheilung ihr Kar 
pital felbft verzehrt, die ganze Zeitrente feiner Abtheilung, oder 
aber ed gelangt der zuletzt Lebende zum Befik der Zeitrente des 
Gefammtfapitald, wenn, wie im $. 143, die Einlagen ſaͤmmt⸗ 
licher Abtheilungen als gemeinfchaftlicyes Kapital bei der Aufe 
Löfung in Rechnung gebracht werden. Weil es aber zweck⸗ 
mäßiger ift, daß Biele zum Beſitz mäßig großer Renten ges 
langen, als daß die geringe Anzahl der das höhere Alter ers 
reichenden Mitglieder unverhältnißmäßig großer Summen theil 
haftig werden, fo muß den Anwachfen der Renten eine Grenze 
Hefegt werden. In der im $. 145 dargeftellten Kapitalanflöfung 
ift die höchite Rente zu 150 fl., alfo dem Anderthalbfachen der 
Einlage, angefeßt worden. Zur Beflimmung der Zeitrente uns 
ter diefer Vorausſetzung muß Die Berechnung derfelben in ber 
Weiſe gefperrt werden, daß man vorläufig ausmitteit, zu wels 
cher Zeit alle noch lebenden Mitglieder der Anftalt erfimals 
zum Genuß der höchſten Rente gelangen, und welches Kapital 
zur Fundirung der höchiten Renten erforderlich if. 

Zieht man den gefundenen Betrag vom Gefammtlapital ab, 
fo ift ver Reſt der weiter auflösliche Theil deſſelben, und wenn 
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"der vorhin angeführte Zeitpunkt mit dem nten Sahre eintrift, 
fo ift die Zeitrente für n — 1 Sahre zu beftimmen. 

In Beziehung auf das im S. 145 durchgeführte Beifpiel 
geht aus der Zufammenftellung der Reſultate hervor, daß 
bier n — 7 ift; die in jedem Jahre, nach der Sterblichfeitö- 
tabelle, zur Dedung der höchften Renten erforderlichen Sum- 
men find hiernach auf das Tte Sahr zum angenontmenen 
Zindfuß zu Discontirenz die Summe diefer Werthe ift — 
255256,41 fl. und weil dad Gefammtfapital = 394800 fl. ift, 
fo find 394800 — 255256,41 = 139543,59 fl. zur weitern 
Auflöfung disponibel; werden aber die Zinfen im Geſammt⸗ 
betrage von 5581,74 fl, von der Zeitrente getrennt, fo ift die 
Auflöfungsrente = 21038. 

Nah der Bertheilung im 8. 146 theilen fich in derjenigen 
Abtheilung, deren jüngfte Mitglieder das 87te Lebensjahr er- 
reicht haben, bie Meberlebenden in das Kapital der abgegange- 
nen Mitglieder, die höchſte Rente ift zu 150 fl. angefest, bie 
Vererbung findet yon Abtheilung zu Abtheilung ftatt, und in den- 
jenigen Abtheilungen, in welchen noch Feine Raptialvererbungen 
vorfommen, theilen fich die Meberlebenden in die Zinfen des Ein- 
lagekapitals der Abtheilung. Nach der Vertheilung im $. 147 wird 
jedem Ueberlebenden ftatt des Antheild am Kapital ber abge- 
gangenen Mitglieder eine feinem Alter entfprechende Leibrente 
gewährt, und die Marimalrente ift ebenfalls zu 150 fl. angefest. 
Durch das Syſtem der Erbfapitalvertheilung werben bie Erb- 
fhaften am ſchnellſten und vollftändigften zur DVertheilung und 
zum Genuß der Mitglieder gebracht, und es erhöht fich die Nente 
fofort fehr bedeutend, bleibt aber bald gegen Die Leibrente zurüd, 
und während bei der Kapitalvertheilung nach dem Ausfterben 
des Rentenvereins 250764,84 fl. übrig bleiben, ſo ſtellt fi 
bei dem Syſtem der Feibrentenvertheilung ein um 8923,52 fl. 
Heinerer Reft beim Ausfterben des Vereins heraus, fo daß 
alfo hierbei ein größerer Theil des Einlagefapitals als bei 
eriterm Spfleme aufgelöst wird. Das Spftem der Erbfapital- 
vertheilung hat aber auch den Nachtheil, daß es Feine Stetig- 
feit der daraus hervorgehenden Jahresrenten garantirt, viel- 
mehr der Bezug in jedem neuen Jahre erft wieder yon neuen 
Todesfällen abhängt, durch diefe Zufälligfeit mithin ebenſowohl 
in einzelnen Jahren rückwärts als vorwärts fehreiten Fann, 


in — 
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während nach dem Syſtem der Leibrentenvertheilung die ein⸗ 
mal erreichten Renten ſtetig bis zum Lebensende fortlaufen 
müſſen und nur erhöht werben können. | 

Sn fo fern es nun zwedmäßig ift, von beiden Syſtemen 
bie vorzüglichen Seiten beizubehalten und zu vereinigen, fo 
führt dieß auf das, im $. 141 bereits angebeutete gemifchte 
Spftem, deffen Combinationen freilich fehr vielfältig feyn kön⸗ 
nen. Nach den Statuten der, Rentenanftalt in Dresden 5. B. 
wird ein Drittheil des Kapttalantheils baar ausgezahlt, und 


für den Reft wird eine entfprechende Leibrente nad) Manfgabe 


folgenden Tarife gewährt. 


m — mann arme mn Be See — 











82 25,8 22,3 

83 27,8 23,9 

84 30,0 25,7 

8) 30,0 27,7 

86 | 30,0 30,0 
oder darüb. . 

Ddiger Keibrententarif beginnt mit dem 5öten Lebensjahre, 
weil mit Anfang desfenigen Jahres, in welchem die jüngften 
in einer Alteröflaffe zuläßig gewefenen Perfonen das 55te Jahr 
erfüllen müßten, fänmtliche zu diefem Zeitpunfte noch lebenden 
Theilhaber diefer Altersflaffe in die Erbfaffe eintreten ($. 36 
ber Statuten). Eine volle Einlage beträgt 100 Thlr. und bie 
höchſte Rente ift 150 Thlr. Der Tarif ift nad demjenigen 
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Maaßſtabe feſtgeſtellt, wonach die Banf von England die von 
ihr emittirten dreiprocentigen Stocks bei der Annahme bes 
Paris Kurfes derfelben gegen Leibrenten, welche je nad dem 
Gefchlechte verfchieden ausfallen, einlöst. Die Banf gewährt 
bis zum SOten Jahre fleigende Leibrenten, wogegen bie fäch- 
fifhe Nentenanftalt diefelben hei Männern bie zum SAten und 
bei Frauen bis zum S6ten Jahre fleigen läßt. Die Bank foll 
ihre Berechnungen auf die Erfahrungen der Equitable-Geſell⸗ 
ſchaft, eine der älteſten Engliſchen Lebensverſi icherungsanſtalten 
gegründet haben. *) 

Durch die Zeitrentenvertheilung wird bas ganze Einlage- 
Tapital aufgelöst, wenn bei der im $. 142 angenommenen 
Beſetzung der einzelnen Abtheilungen die, der Mortalitäts- 
tabelle ($. 142) entfprechende, erwartungsmäßige Sterblichkeit 
mit der wirklichen Sterblichfeit übereinfiimmt, Nah dem Sys 
ſtem der Erbfapitälvertheilung und Leibrentenvertheilung blei⸗ 
ben aber nad) dem Ausfterben des Vereins mehr oder weniger 
bedeutente Kapitalien unaufgelödt, die alfo den Mitgliebern 
defielben entzogen werben, Uebrigens können die in ben Bei- 
fpielen SS. 146 und 147 beim Ausfterben des Vereins verbliebenen 
Reſte in diefer Beziehung nicht maßgebend feyn, weil wegen des 
hohen Alters der Mitglieder und der verhältnigmäßig zu Flein 
angenommenen Marimalrente nit anders als viel zu bes 
deutende Reſte herauskommen konnten. Wie aber im $. 136 
ſchon bemerkt worden, ift bei der beifpielöweifen Auseinander- 
fegung ber verſchiedenen Kapitalauflöfungs-Spfteme abſichtlich 
angenommen worden, daß die Mitglieder des Nentenvereind 
im höhern Alter ſtehen, um dadurch die Rechnung abzufürzen 
und bie Darftelung deutlicher zu machen. Bei der Auflöfung 
durch Leibrentenvertheilung find auch die verſchiedenen Alters⸗ 
ftufen der einzelnen Abtheilungen zu mehrer Deutlichkeit berüd- 
fichtigt worden, während für bie Mitglieder der einzelnen Ab- 
theilungen ein burchfchnittliches Alter hätte angenommen wer⸗ 
ben können. Auf lestere Weife wird man aber die Rechnung 
führen, wenn es fi darum handelt, vorläufig, nad) einer an- 
genommenen Klaffeneintheilung und mit Berüdfichtigung einer 


*) Beder, über eine zwedmaͤßigere Einrichtung der Renten-Anftalten 
(Berlin 1844). 
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als normal anzunehmenden Klaſſenbeſetzung, zu ermitteln, wie 
ſich die Renten in den verſchiedenen Altersſtufen ſtellen, und 
in welchem Alter die Mitglieder erſtmals zum Genuß der 
Maximalrente gelangen koͤnnen. 
Nach den in den 856. 146 und 147 durchgeführten Kapitalauflö⸗ 
fung ift für jede Alteröflaffe eine befondere Erbklaſſe gebildet 
worden; man kann aber auch fämmtliche Altersflaflen zu einer 
einzigen Erbflaffe vereinigen, wodurch aber, wie leicht zu er- 
fehen, die Altern Klaffen im Nachteil find. 
Bei ber Kapitalauflöfung nach Zeitrenten und ber Annahme 
einer höchften Nette kann, zum Vortheil ber ältern Mitglie⸗ 
ber, bie Auflöfung ebenfalls wie in den SS. 146 und 147 erft 
für das höhere Alter beginnen. 
Sol, in Beziehung auf das im $. 145 durchgefuͤhrte Bei⸗ 
ſpiel, die Auszahlung der Zeitrente für diejenige Altersklaſſe 
ihren Anfang nehmen, deren jüngftes Mitglied das 87te Lebens 
jahr erreicht hat, fo ift die Zeitrente, im Betrage von 21038 fl. 
zu vertheifen im 
1ten Fahre 

unter 482 Mitglieder der Iten Abtheilung; im 
2ten Jahre 

unter 356 Mitglieder der Iten Abtheilung ; im 
3ten Jahre 

unter 247 Mitglieder ber Sten Abtheilung; im 
Aten Jahre 


unter 158 Mitglieder der Iten Abtheilung 
und 42 ,„ „ 2ten r ; im 
(zuf. 640 Mitglieder). 
Sten Jahre 
unter 92 Mitglieder der Iten Abtheilung 
und 356 „ „ 21 u ; im 
(zuf. 448 Mitglieder). 
6ten Jahre 
unter 48 Mitglieder der Iten Abtheilung 
und 247 v „ ten „ 
(uf. 295 Mitglieder). 
Die Auflöfungsrenten find demnach in ber dritten Abtheilung 
für das 
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Ite Jahr — — 43,64 
2ie = Ace — 59,09 
ie „ = Bl 
Men = = 3087 
bie ,„ = > — 46,95 
6te „ > —= 71,31 
In der zweiten Abtheilung find bie Auflöfungsrenten für das 
| 4te Jahr = a = 32,87 
ii „ = ne — 46,95 
ie „, = = 


Die Mitglieder der erften Abtheilung find bis zum Gten nur 
im Genuß der Zinsrente,: und vom Tten Jahre an erhalten 
fie, wie alle übrigen Mitglieber des Vereins, die höchſte Rente. 

Weil im Aten Jahre die zweite Abtheilung bei ber Vertheilung 
der Zeitrente betheiligt ift, fo fällt in ber dritten Abtheilung 
die Rente geringer als in dem vorhergehenden Jahre aus; fol 
nun die Rente nicht zurüdgeben, fo muß der Altern Abtheilung 
berfelbe, vorjährige Nentenbetrag zugetheilt werben ; was von 
ber Zeitrente übrig bleibt, bildet vorerft und fo lange den An- 
theil der nächſtiüngern Abtheilung, bis die gemeinfchaftliche Thei⸗ 
lung wieder ftatt finden Tann. 

Im Aten Jahre eriftiren aber 158 Mitglieder in der dritten 
Abtheilung; fol nun jeder, wieim Zten Jahre, wieder 85,17 fl. 
erhalten, fo find hierzu 158 x 85,17 = 13456,86 fl. erfor- 
derlich; für bie zweite Abtheilung bleiben übrig 21038 — 
13456,86 = 7581,14 fl., und von den A82 Mitgliedern der 
zweiten Abtheilung erhält Jeder Ber —= 15,72 fl. 

Im 5ten Jahre eriftiren 92 Mitglieder der dritten Abtheilung; 
zur Zahlung der Rente von 85,17 find alfo erforderlich 92 > 
85,17 = 7835,64 fl,; für die zweite Abtheilung bleiben alfo 
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übrig 21038 — 7835,64 — 13202,36, und von den 356 Mit⸗ 
gliedern ber zweiten Abteilung erbäft Jeder mn — 37,08, 

Im 6ten Jahre erifliren 48 Mitglieder der britten Abthei- 
Yung; zur Zahlung ber Rente von 85,17 find erforderlich AB x 
85,17 = 4088,16; für die zweite Abtheilung bleiben alfo übrig 
21038 — 4088,16 = 16949,84, und son ben 247 Mitglie- 


bern der zweiten Abtheilung erhält Jeder 16019,84 _ 68,62. 


Die Renten ber einzelnen Abtheilungen ftellen fi nun wie 
folgt: ’ | | | 
Erfte Abtheilung. 















Auf⸗ a 
Zinsrente. loͤſungs⸗ Jahres⸗ 
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m 
I 


4,71 


— 

1 — 

2| 5,65 — 5,65 
3| 6,86 — 6,86 
4846 — 10,57 
5 | 10,57 — 13,41 
6| 13,4 — 150 

7 — — 150 

8 — 150 





u. ſ. w. 
Zweite Abtheilung. 





8 Auf⸗ 

= In | tötunag- | Sahres- 
s Zinsrente löſus. ente. 
1 4,93 — 4,93 
2 6,16 — 6,16 
3|I 781 .- 7,81 
A| 10,14 15,72 25,86 
51 13,74 37,08 50,82 
6 | 19,80 68,62 88,42 
7 — — 150 
8 — — 150 


35T Anftalten, welche auf die menſchliche 


ters ber Anftalt gegenüber in gleichem Berhältniffe ftehen, und 
daß fie alfo in eine Gemeinfchaft treten, welche die Eintheilung 
ber Sohresgefellfihaften in Altersflaffen zur nothwenbigen 
Folge hat. Weit aber nicht immer. eine hinlänglich große An- 
zahl von Theilnehmern gleichen Alters vorhanden ift, und weil 
auch die Geſchäftsführung zu verwidelt wäre, wenn man für 
jedes Altersjahr eine hefondere Abtheilung bilden wollte, fo 
müffen gemifchte Altersflaffen eingeführt werden. Unter fi 
müffen die Abftufungen. gleich feyn, wenn bie VBererbungen in 
gleichen Perioden eintreten follen, und weil es, wenn ber be- 
abfichtigte Zweck der Anftalt erreicht werden foll, unabläßig 
it, die Vortheile, welche Die Anſtalt noch nebenbei abwerfen 
fann, dem unterfügungsbedürftigen Alter allein zufließen zu 
Inflen, fo dürfte die Eintheilung nach Abftufungen von 5 zu 
5 Jahren die zwerfmäßigfte fepn. So werben dann auch z. B. 
nah ben Statuten der Darmſtädter und Sächſiſchen Renten⸗ 
anflalten die Mitglieder in einer jeden Jahresgeſellſchaft nach 
Maßgabe des Alters, welches fle im Laufe des, die Jahres— 
geſellſchaft bezeichnenden Kalenderjahres vollenden, in eilf Als 
tersflafien getheilt, und zwar dergeltalt, baß Diejenigen, welche 
yom 1ten Januar bis 31ten December biefes Jahres 
0 bis einſchließlich 5 Sahre alt werben die Lie 
6 


v m 10 „ „  2te 
11 u ” 15 n" m ” 7 dte 
16 ” 20. " ” „ „ Ate 
21 " " 25 „ ” Z „ dte 
26 " 7) 30 v ” ” „ bite 
31 ” 7 35 „ „ ” „ Tee 
36 ” ” 40 „ ” / // Ste 
4 „ ” 45 ” ” „ „ te 
46 0 „ Z MM ” 10te 


„_ " 

51 Sabre oder darüber v» „m „» Aite 
Altersflaffe bilden, 

Hier giebt es alfo nur fünfgliebrige Mltersflaffen, wenn man 
annimmt, daß nad) dem 5öten Lebensjahre fein Beitritt mehr 
erfolgt. Man hätte übrigens noch eine 12te Klaffe für das Alter 
von 55 bis 60 Jahren annehmen Fönnen. 

- Auch zur Bildung ber Altersflaffen ift eine hinlängliche An⸗ 
zahl won Theilnehmern erforberlih, Sp wird 3. B. nach den 








n 


Sterblichkeit gegründet find: 353 


Satuten der Darmftädter Nentenanftalt, wenn jeber der acht 
jüngern Altersklaſſen einer Sahresgefellfchaft nicht wenigſtens 
30, und jeder ber drei ältern Dagegen nicht wenigſtens 20 ver- 
fehiedene Perſonen beitreten, die unvollzählige ältere Klafie 
in diefer Sahresgefellfchaft ausgefegt, und es werden bie Theil 
nehmer alsdann in bie nächſtfolgende Jahresgeſellſchaft auf- 
genommen. 


152. Angenommen, baß es fih bei ber Rentenanftalt le⸗ Rormalſierblich⸗ 


diglich um die Vertheilung der Einlagen der abgegangenen 
Mitglieder handle, ſo käme bier die Unwendung der Sterb⸗ 


Tichfeitstabellen nur dann in Betracht, wenn für die Erkantheile 


Teibrenten ausgeworfen würden. Sol aber ein Nentenmari- 
mum-feftgefegt, und das Gefammtfapital vollſtaͤndig aufgelöst 
werben, follen ferner Summen, welde die Anftalt nebenbei 
noch abwerfen kann, im Verhältniß der mittlern Lebenspauer 
ber einzelnen Alteröflaffen vertkeilt werben, fo muß nicht 
nur ber Berechnung des Plans eine ben Berhältniffen der 
Anftalt entiprechende Sterblichkeitstabelle zum Grunde gelegt, 
fondern es muß au die Anzahl der Mitglieber der einzelnen 
Altersklaſſen mit in Anfchlag gebracht werben. Zu dem Ende 
muß man die Berhältnißzahlen des Abſterbens der gemifchten 
Altersflaffen vermittelft der, den Verhältniffen der Anſtalt ent- 
ſprechenden Sterblichfeitstabelle ausmitteln und bie erhaltenen 
Reſultate für eine normale Befegung der einzelnen Altersflaffen 
einrichten. Die Zufammenftellung ber auf ſolche Weife erhalte- 
nen Zahlen ift eine Normalfterblidfeitstabelle, 


Richten wir 3. DB. die Deparecieux'ſche Sterblichfeitstabelle 
(XX) für 12 fünfgliedrige Altersklaſſen ein. Innerhalb diefer 
Altersklaffen kann das Verhältnig der Mitgliederzahl der ein- 
zelnen Altersabftufungen fehr unterfchieblich ſeyn; zur Conftruc- 
tion einer Sterblichfeitstabelle für gemifchte Altersklaffen muß 
aber gleichwohl angenommen werden, daß fich in jeder Alters- 
flaffe die einzelnen Altersabftufungen in dem Berhältnig vor⸗ 


finden, in welchem bie Lebenden in ber Sterblichfeitstabelle _ 


vorkommen. Hiernach kommen in ber erften Altersklaſſe auf 
10000 Neugeborne, 
TA50 Einjährige, 
7080 Zweijährige, | 
Bleibtreh pol, Arithmetit. 23 
> 


keitstabelle. 


357% Anftalten , welche auf bie menſchliche 


ters ber Anſtalt gegenüber in gleichem Verbältniffe ftehen, und 
daß fie alfo in eine Gemeinſchaft treten, welche die Eintheilung 
ver Sabresgefellfehaften in Altersflaffen zur norhwenbigen 
Folge hat. Weil aber nicht immer. eine hinlänglich große An- 
zahl von Theilnehmern gleichen Alters vorhanden ift, und weil 
auch bie Geſchäftsführung zu verwidelt wäre, wenn man für 
jedes Altersjahr eine hefondere Abtheilung bilden wollte, fo 
müffen gemifchte Altersflaffen eingeführt werden. Unter fi 
müffen die Abftufungen. gleich feyn, wenn bie VBererbungen in 
gleichen Perioden eintreten follen, und weil es, wenn der ber 
abfishtigte Zweck der Anftalt erreicht werden fol, unabläßig 
it, die Vortheile, welche die Anſtalt noch nebenbei abwerfen 
fann, dem unterfügungsbedürftigen Alter allein zufließen zu 
Inffen, fo dürfte die Eintheilung nach Abftufungen von 5 zu 
5 Jahren bie zwedmäßigfte ſeyn. So werben dann auch 4. B. 
nah den Statuten der Darmftädter und Sächſiſchen Nenten- 
anftalten die Mitglieder in einer jeden Jahresgeſellſchaft nad 
Maßgabe des Alters, welches fle im Laufe des, bie Jahres- 
geſellſchaft bezeichnenden Kalenderjahres vollenden, in eilf Als 
tersflaffen getheilt, und zwar dergeſtalt, baß Diejenigen, welche 
yom Iten Januar big Iiten December diefes Jahres 
0 bis einfchließlih 5 Sahre alt werben die te 
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51 Sabre oder darüber „m „m „» 41te 
Altersflaffe bilden, 

Dier giebt es alfo nur fünfgliebrige Altersflaffen, wenn man 
annimmt, daß nad dem 55ten Lebensjahre Fein Beitritt mehr 
erfolgt. Dan hätte übrigens noch eine 12te Klaffe für das Alter 
von 55 bis 60 Jahren annehmen koͤnnen. 

: Auch zur Bildung ber Altersflaffen ift eine hinlängliche Ans 
zahl von Xheilnehmern erforderlich, Sp wird 3. B. nad den 





n 
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Satuten der Darmflädter Nentenanftalt, wenn jeder der acht 
jüngern Altersklaſſen einer Sahresgefelffchaft nicht wenigſtens 
30, und jeder der drei Altern Dagegen nicht wenigſtens 20 ver- 
ſchiedene Perſonen beitreten, die unvollzählige ältere Klaffe 
in diefer Tahresgefelffchaft ausgefegt, und es werben bie Theil⸗ 
nehmer alsdann in bie nächſtfolgende Jahresgeſellſchaft auf- 
genommen. 


152. Angenommen, baß es ſich bei ber Rentenanſtalt le— Normalſterblich⸗ 
diglich um die Vertheilung der Einlagen der abgegangen re 
Mitglieder handle, fö käme hier bie Unwendung der Sterb- 
Tichfeitstabellen nur dann in Betracht, went für die Erbantheile 
Teibrenten ausgeworfen würden. Sol aber ein Rentenmari- 
mum -fefigefegt, und das Gefammtfapital volftändig aufgelöst 
werben, follen ferner Summen, welche die Anftalt nebenbei 
noch abwerfen fann, im Verhältniß ber mittlern Lebensdauer 
ber einzelnen Altersflaffen vertheilt werben, fo muß nicht 
nur ber Berechnung bes Plans eine ben Berhältniffen der 
Anftalt entiprechende Sterblichfeitstabelle zum Grunde gelegt, 
fondern e8 muß au die Anzahl ber Mitglieder der einzelnen 
Altersklaffen mit in Anfchlag gebradit werben. Zu dem Ende 
muß man die VBerhältnißzahlen bes Abfterbens der gemifchten 
Altersflaffen vermittelt der, den Verhältniffen der Anftält ent 
iprechenden Sterblichkeitstabelle ausmitteln und bie erhaltenen 
Reſultate für eine normale Befegung der einzelnen Altersflaffen 
einrichten. Die Zufammenftellung der auf ſolche Weife erhalte: 
nen Zahlen ift eine Normalfterblidfeitstabelle, 


Richten wir 3. DB. die Deparcieux'ſche Sterblichfeitstabelle 
(XX) für 12 fünfgliedrige Altersklaſſen ein. Innerhalb biefer 
Altersflaffen kann das Verhältniß der Mitgliederzahl der ein- 
zelnen Altersabftufungen fehr unterfchtedlich ſeyn; zur Conftruc- 
tion einer Sterblichfeitstabelle für gemifchte Altersklaffen muß 
aber gleichwohl angenommen werben, daß fich in jeder Alters- 
flaffe die einzelnen Altersabftufungen in dem Verhältniß vor- 
finden, in welchem bie Lebenden in ber Sterblichfeitstabelle _ 
vorfammen, Hiernach kommen in ber erſten Altersklaſſe auf 

10000 Neugeborne, 
7450 Einjährige, 
7080 Zweijährige, 
Bleibtren pol, Arithmetit. 23 


354 Anſtalten, welche auf die menſchliche 


6823 Dreifährige, 
6618 PVierjährige, 
fo dag im Anfang unter 37979 Mitgliedern der erflen Klaffe 
die einzelnen Altersabftufungen nad ben obigen Berhältniß- 
zahlen enthalten find. | 
In gleicher Weife muß angenommen werben, daß bie zweite 
Altersklaſſe aus 
6468 Fünfjährigen, 
6345 Sechsjahrigen, 
6245 Siebenjährigen, 
6154 Achtjährigen, 
6073 Neunjährigen, 


(Summe 31285) 
daß die dritte Klaſſe aus 
6004 Zehnjährigen, 
5946 Eifjährigen, 
5897 Zwölfjährigen, 
5854 Dreizehnjährigen, 
5815 BVierzehnjährigen, 


(Summe 29516) 

u. ſ. w. befteht. 
Nun erleiden die zu Anfang des ten Sahres lebenden 37979 
Mitglieder der erften Alterflaffe einen Abgang, welcher der 
Summe ded Abgangs der 5 erften Jahre in der Sterblichfeits- 
tabelle gleich ift, alfo 2550 + 362 + 265 + 205 + 150 
— 3532; die Anzahl der Lebenden ift daher zu Ende ded Iten 
Sahres = 31979 — 3532 —= 34447, Zu Ende des Iten Jah⸗ 
res beſteht aber auch die Ite Klaſſe aus 

7450 Einjährigen, 

7088 Zweijährigen, 

6823 Dreijährigen, 

6618 PVierjährigen, 

6468 Fünfjährigen, 
und die Summe berfelben ift, in Uebereinftimmung mit der 
vorhin gefundenen Anzahl der Lebenden — 34447, Kürzer ges 
langt man alfo zur Anzahl der Lebenden für das 


lte Jahr, 
wenn man von ber anfänglichen Summe der Lebenden die An⸗ 


v⸗ 
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zahl der Neugebornen abzieht , und zum Reſnt die Anzahl der 
Sünfjährigen addirt; für das 

2te Jahr, 
wenn man von der vorhin gefundenen Anzahl der Lebenden die 
Anzahl der Einjährigen abzieht, und zum Reſt die Anzahl der 
Schejährigen addirt; und fo fort für die übrigen Jahre. 

Auf diefe Weife erhält man die im Anhang befindliche (XXT) 
Sterblichkeitstabelle für 12 fünfgliedrige Altersklaſſen nach der 
Deparcieurfchen, von Florencourt eingerichteten Sterblichkeits⸗ 
tabelle. Letztere ift in den franzöftfchen Keibrentenanftalten fchon 
erprobt und fortwährend im Gebrauche, und fie dürfte für einen 
großen Theil Deutfchlands ebenfalls pafjend ſeyn. (Vergl. $.133). 

Was nun, beinormaler Befetung, das Verhältniß der Stärfe 
der Alteröflaffen unter ſich betrifft, fo Fann man, zur vorläu- 
figen Orientirung, unterfuchen, wie fich in dem beitrittöfähigen AL, 
ter von O bis n Jahren Calfo nad) der Annahme, daß nach 
dem nten Lebensjahre Fein Beitritt mehr erfolgt) die gemifch- 
ten Alteröflaffen der Bevölkerung unter fich verhalten, 

Segt man n = 60 und berechnet man die Verhältniffe für 
12 fünfgliedrige Alteröflaffen, fo ergiebt fich z. B. nach der 
XVIten Tabelle die berfelben entfprechende Anzahl von Lebenden 
für O0 bis 60 Sahre, wenn man die beim Alter von 60 Jah⸗ 
ven befindliche Zahl der Lebenden von der bei O fehenden Zahl 
abziehtz die Anzahl der Lebenden für O bis 5 Jahre ergiebt 
fih, wenn man von der bei O ftehenden Zahl die bei 5 ftehende 
Zahl abzieht; die Anzahl der Lebenden für 5 bis 10 Jahre 
ergiebt fich, wenn man von der bei 5 ftehenden Zahl die bei 10 
fiehende Zahl abzieht, u. f. f. für die übrigen Altersklaſſen. 
Auf dieſe Weiſe gelangt man zu ſolgenden Reſultaten. 

Für 0 bis BO Jahre 28763192 — 2553152 —= 26210040 
„ On 5 u 28763192 — 25308876 = 3454316 
„ 5 „10 ,„ 25308876 — 22487146 = 2821730 
„ 10» 15 „ 22487146 — 197185617 = 23701529 
„ 15 „20 „ 19785617 — 17205690 = 2579927 
v„ 20 „25 »" 17205690 — 14770455 = 2435235 
v„ 2% 30 „ 14770455 — 12495969 = 2274486 
„ 80 » 85 „ 12495969 — 10390261 = 2105708 
vu 85 » 40 „ 10390261 — 8456548 = 1933713 
v"» 40 u 23 u. 8456948 — 6697415 = 1759133 
23° 


356; Anftalten, welche auf bie menſchliche 


„ 45.50 8697415 — 5118652 — 1578763 
»„ 50 u55 u 5118652 — 3731622 = 1387030 
" 55 „60 u 3731622 — 2553153 — 1178470 

Die Berhältniffe ber Altersklaſſen ergeben ſich demnach aus 

folgenden Proportionen: 


Für 0 bis 5 Jahre. 

26210040 : 3454316 = 100 : x = 13,17 
Für 5 bis 10 Jahre. 

26210040 : 2821730 = 100 : z = 10,76 
Für 10 bis 15 Jahre. 

26210040 : 2701529 = 100 : z = 10,30 
Für 15 bis 20 Zahre, 

26210040 : 2579927 = 10 : z = - 9,84 
Für 20 bis 25 Sahre. 

26210040 : 2435235 = 100 : z = 9,29 
Für 25 bis 30 Sahre, 

26210040 : 2274486 = 100: x = 8,67 
Für 30 bis 35 Sahre. 

26210040 : 2105708 = 100 :2 — 8,03 

Für 35 bie AO Jahre. 

26210040 : 1933713 = 100: 2 = 71,37 
Für 40 bie 45 Sahre. 

26210040 : 1759133 = 100: 2 = 6,71 
Für 45 bis 50 Sahre. | 

26210040 : 1578763 = 100: 2 = 6,02 
Für 50 bis 55 Jahre. 

26210040 : 1387030 = 100 : x = 5,29 
Für 55 bie 60 Jahre. 

26210040 : 1178470 = 100: 2 = 4,49 


(99,94) 


Die folchergeftalt gefundenen VBerhältniffe müffen nur noch 
durch die Ergebniſſe der Erfahrungen anderer, unter gleichen 
Umſtänden exiſtirenden, Rentenanſtalten, oder aber nach den 
eigenen Erfahrungen der neuen Anftalt berichtigt werden, welch' 
lestere® in dem Falle gefchehen kann, wenn die Kapitalauflöfung 
nicht gleich Anfangs, fondern erft nach Verlauf einiger Iahre 
beginnt. Das Ergebniß eigener Erfahrungen ift aber hier um 
fo maßgebender, als bei der Conſtruction der Normalſterblich⸗ 


— — — — — 
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feitötabelle auch bie normale Geſammtzahl der Einlagen mit 
in Rechnung gebracht werden muß. 
Nehmen wir beiſpielsweiſe an, daß die Berhältniffe der Al: 
teröflaffen wie folgt angeſetzt werden: für die 
lte Klaffe = —= 23 


2te „ = 12 
ste ” = 11 
Ate 72 = 10 
bie vn = 9 
6te ” = 8 
te un = 7 
Ste M = 6 
te v = 5 
10te' v = 4 
ii „ = 3 
12te n = 2 
(Summe 100) 


und daß nach einem mehrjährigen Durchfchnitt die Stückzahl 
der Einlagen zu 3000 angenommen werben fünnen, fo kommen 
auf die 
i1te Klaſſe 690 Einlagen 
te „» 360 „ 
3te ”„ 330 „ 
Ate „ 300 I 
5te "_ 270 „ 
6te u 2340 20 
7te ” 210 „ 
Se „ 180 „ 
Hte “u 150 MI 
10te ” 120 „ 
11te 4 90 „ 
12te „60 „ 
(Summa 3000) 
Der allgemeinen Sterblichteitötabelle RD für die dritte Als 


tereflaffe 3. 2. 


Sabre. | Lebende, 


29516 
29290 
29084 
28886 


= je) 

4 „’ > 
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358 Anfalten , welche auf die menichliche 


entfpricht demnach folgende Normalfterblichkeitötabelle für diefe 
Klaffe:: | 





In Beziehung auf den Eintritt der Mitglieder ift aber bie 
allgemeine Sterblichkeitötabelle ſo zu verſtehen: daß vorhanden 
find 

zu Anfang des iten Gefellfchaftsiatred 29516 Mitglieder . 


P Ende iten ” 29290 u 
” ” —— 2ten „ 29084 "„ 
⸗ " „ ten „ . 28886 ” 


Weil aber die Mitglieder nicht gleichzeitig eintreten, und der 
Abgang im Sammeljahr fehr zufällig und nicht normal ift, fo 
fann man annehmen, daß zu Ende des Iten Gefellfchaftsjahres 
330 Mitglieder (Normalzahl) vorhanden find; hiernach ents 
fpricht der allgemeinen Sterblichfeitstabelle (c) für die dritte 
Klaffe folgende Normalfterblichkeitstabelle (2) für diefe Klaffe: 

(e) - (9 
29516 . . . . 330 
330x.29084 
29290 er —55 
330>x<28886 
29290 
33028687 
29290 


j 29084 2... 


28886 ..v. 


28687 
ꝛc. ꝛc. 
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Daher verhält fich überhaupt Die Normalzahl der zu Ende 
des 1ten Geſellſchaftsjahres Tebenden Mitglieder zur Anzahl der 
Lebenden des nten Jahres, wie ſich die Anzahl der Lebenden 
des zweiten Jahres der allgemeinen Sterblichkeitötabelle zur An- 
zahl der Lebenden ded (n + I)ten Sahres diefer Tabellen verhält. 

153. Die Größe der Einlage ift mit Berücfichtigung der Bote Ginfagen, 
Normalfterblichfeitstabele durd) dad Rentenmaximum bedingt, 
und dem Zweck der Anftalt gemäß fol fie bei eintretendem Als 
ter ihren Mitgliedern eine Rente gewähren, welche, wenn fie 
auch nicht zur Deckung ihres ganzen Lebensbedarfs hinreicht, 

Doch wenigſtens einen anfehnlichen Zufhuß zu ihrem Lebens⸗ 
unterhalt liefern Tann. In den meiften deutfchen Rentenanftals 
ten ift die Einlage = 100 in der betreffenden Geldeinheit, und 
das Rentenmarimum — 150. In der badifchen NRentenanftalt 
ift die Einlage = 200 fl, und das Nentenmarimum = 300 fl. 

154. Auch Theileinlagen werben unter Feſtſetzung "eines Theileinlagen. 
gewiffen Minimumd, (auf welches wir fpäter zurückkommen 
werden) geftattet, um auch ben weniger Bemittelten Gelegens 
heit zu geben, fich bei einer Nentenanftalt zu betheiligen. 

155. Die in abgefönderter Rechnung zu haltenden Fonds Antegung bes 
der Jahresgeſellſchaften fließen zufammen in ben Central: iramane 
fonds der Auftalt und bilden das ActivsBermögen derfelben, 
welches fo fchnell und ficher ald möglich gegen angemeffeng Ders - 
zinfung anzulegen ift, 3. B. auf gerichtliches Unterpfand an , 
Gemeinden, Körperfchaften und Privatperfonen, auf zinstras 
gende Staatöpapiere durch Ankauf derfelben nad ihrem Curs⸗ 
werth, auf Sauftpfänder in Staatöpapieren , Pfandverfchreis 
bungen ıc. 

156, Die Theileinlagen tonnen durch baare Nachzahlun⸗ Rachzahlungen. 
gen, für welche ebenfalls ein Minimum feſtzuſetzen iſt, zur 
vollen Einlage ergänzt werden. Die Ergänzung der Theileinlage 
gefchieht außerdem durch die derjelben zufallenden Renten, 

1437. Gewöhnlich wird, als Beitrag zu den Verwaltungs⸗ Eintrittögelb,” 
koſten, ein für allemal ein Eintrittögeld entrichtet, 3. B. in der 
badifchen Anftalt 1 fl., in der Darmftädter Anftalt fl., in 

der fächfifchen Anftalt 34 Thlr. ıc. 

158. Der Normalzindfuß, d. h. der Zinsfuß der Anftalt Rormatzinsfup. 
für Rentenberechnungen, muß den beftehenden Verhältniffen an- 
gemeffen feyn. In der badifchen, bayerifchen, Darmftädter und 


360 Anſtalien, welche auf bie menſchliche 


Berlirier Anſtalt ift derfelbe A, in ber fächfifchen 35 ıc. Der 
Normalzinsfuß wird übrigens mit dem Vorbehalt angefebt, daß 
er geändert werden dürfe, wenn außerorbentlihe Umftände 

eine folche Aenderung erheifchen. *) 
Rentengutſchriſt. 159. Renten theilweifer Einlagen werben, fo lange letziere 
nicht auf die volle Einlage ergänzt find, nicht baar ausbezahlt, 
fondern dem Einleger gutgeſchrieben (Rentengutfehrift). 


8 Weil in Folge der Erbvereinigung die jüngern Altersllafien 
Bortheile vor den Altern Klaffen haben, fo hat man, um eine Aus⸗ 
aleichung in diefer Beziehung herbeizufüßren, in ben Altern Renten» 
anflalten für jede Altersflaffe eine befondere urfprünglide Rente ans 
geſetzt; fo 3. B. in der Wiener (nicht auf Gegenfeitigkeit, ſondern 
duch Unternehmer gegründeten) Rentenanftalt. Hier giebt es fieben 
Klaffen für die Altersabflufungen 0 — 10, 10 — 20, 20 — 35, 35 —50, 
50—60, 60—65 und 65 u. m. J. und es gefchieht die Berzinfung für bie 

1te Kaffe zu 4_ Procent 

2te ” 4); ” 

ste u 4), ” 

dev nA m 

Ste n 5, ” 

6fe „ „6 “u 

ev m 6, „ 
wonar bie Intereffen der Einlagen von 200 fl. für die 

ite Klaſſe > fl. — kr. 

Ste M „30 " 

ste ” i nn 

4te 7} 9. ” 99 ” 

Ste r 1v — ⸗ 

u „ ne —⸗ 
anſtatt durchgängig 10 Fi dem Normahiinsfuß zufolge , betragen. 

Zur Bereinfahung der Verrechnung hat man aber für jede Klafle 
ein Kapital angefeßt, deflen 5 = procentiger Zins der Nente der ent» 
fprechenden Kaffe gleichfieht. Zur Beflimmung diefer Werthe hat man 
alfo in Beziehung auf die Renten von 8 fl., 8%, fl., 9 fl. ꝛc. ꝛc. der 
iten, sten, Sten Kaffe 2c. 2c. berechnet, wie groß die Kapitglien find, 
welche zum Normalzindfuß 5 einen Zins von bezieplih 8 fl-, 8%, fl.2e. 
abwerfen. 

Die entfprechenden Kapitalien, welche man Rentenkapitafien nennt, 
find für die 


m 


ite Kaffe = =100 . 


se CHI = ggg 
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Die guigefchriebenen Renten werben ſelbſt wieder als Kapital 


betrachtet, und werfen baher ebenfalls Nenten ab, 


160. In mehreren Rentenanftalten werfen bie vpllen Fin-Fmatge Benin 


lagen, bie Theileinfagen und Nachzahlungen für das Jahr in 
welchem fie eingezahlt wurden, fo wie für dag nächſtfolgende 
oder für die zwei nächſtfolgenden Sabre Feine Rente ab; was 
auch von den gutzufchreibenden Renten ber Theilrenten gilt. 


9 x 100 


te v > — = 180 
dev niet — 190 
sen = Br _ 20 
den = == _ 210 
den = un = 2:0 


Die Summe ber Stentenfepitalien der Mitglieder einer Alteroklafſe 
bildet das Geſammtrentenkapital dieſer Klaſſe, und die Summe der 
Rentenkapitalien einer Jahresgeſellſchaft ift das Geſammtrentenkapital 
dieſer Jahresgeſellſchaſt. Der Geſammtheit der Mitglieder der Jahres⸗ 
gefellſchaft kommen die Zinſen des Gefammtrentenkapitals zum Nor⸗ 
malzinsfuß 3 zu; weil -aber einem Miigliede der iten Klafſe vie 
Einlage von 200 fl. in Betreff der Berzinfung nur zu 160 fl, einem 
Mitgliede ver 2ten Klafle die Einlage von 300 fl. in Betreff der Ber- 
sinfung nur 160 fl. 2c. angerechnet wird, fo ſtellt fi ber Zinsfuß ber 
iten Klafle auf 4, der für die Ste Klaſſe auf 4%, u. ſ. w. 

Das Berpältniß der Zunahme des Zinsfußes von Klafſe zu Maffe 
iR aber nicht mathematifch begründet, fondern willführlich angenommen. 
Geſetzt aber au, daß die urfprünglichen Renten nach richtigen Prin- 
cipien angeſetzt wären, fo wird bie beabfichtigte Ausgleichung doch nur 
für eine gewiſſe Normalftärke ber einzelnen Altersklaſſen ſtatt finden; 
weit aber die Einlage » Berhäliniffe fehr. wandelbar fin, fo hat das 
Syſtem der verſchiedenen urſprünglichen Renten burchaug feinen fihern 
Grund und Boden. Eine folhe Einrichtung iſt ferner aus dem Grunde 
unpraftifch, weit in den füngern Klaflen fehe häufig Tpeileinfagen und 
in den Altern Klaſſen in der Regel nur volle Einlagen vorkommen, 
und der Unterſchied zwifchen der Rente der jüngern Klaffe und dem 
Rormalzinsfuße die Mittel zur Berzinfung der Einlagen ber ältern 
Klaſſen nach einem höheren Zinsfuße liefern muß, weßhalb es geſchehen 
kann, daß die Anftalt im Anfang die zur Auszahlung der Zinfen er⸗ 
forderlichen Mittel nicht beflgt, namentlich in dem Zalle, wenn in 
Folge einer den gewöhnlichen Zinsfuß überfleigenden urſprünglichen 
Rente, die älteſte Klaſſe unverhaͤltnißmaͤßig ſtark beſetzt iſt. 


za hlung. 
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Die Zinfen, welde die Einlagen in biefer Zwiſchenzeit ab⸗ 
werfen, haben den Zweck, zur Beſtreitung der Verwaltungs⸗ 
| foften der Anftalt beizutragen, 

Eintagefapital, 161. Die Summe der den Mitgliedern einer Altersflaffe 
angehörenden urfpränglich vollen und theilweifen Einlagen, fo 
wie zur Ergänzung der Iegtern vollzogenen Nachzahlungen und 
Rentengutfehriften bildet das Einlagefapital diefer Altersflaffe. 

Rententapital, 162. Ein gewiffer Theil des Einlagefapitald wird unter 
der Benennung Rentenfapital ale Stammvermögen ber 
betreffenden Altersflaffe ausgefegt, und der Neft fällt dem Re⸗ 
fervefonds zu. 3. B. in der badiſchen Rentenanftalt beträgt 


dag ei En in der fächfifchen und Darmſtädter An⸗ 


Ralt 77 I de Einlagefapitals. *) 


Zinsrente. 168. Jeder Altersflaffe wird die aus ihren Einlagen ab- 
fliegende Rente nach dem Betrag ihres Rentenfapitald von ber 


Anftalt jährlich zugetheilt. Wird — der Einlage für den Re⸗ 


*) Es verſteht fich von ſelbſt, daß die Nachzahlungen und Renten- 
gutſchriften in demfelden Berpältniß wie die vollen Einlagen und Theil- 
einlagen zum Hefervefonds beitragen müſſen. In der Wiener und 
Stuttgarter Anftalt, welch’ letztere ebenfalls durch Unternehmer ge: 
gründet iſt, gefrbieht dieß nicht, fondern es wird nur aus den vollen 
Einlagen und Theileinlagen das Rentenkapital gebildet, während bie 
Nachzahlungen und NRentengutichriften in ihrem vollen Betrage dem 
Rentenlapital zugefchlagen werben. 

Wenn 3. B. der Beitrag ber Einlage zum Reſervefonds 1/, bes 
trägt, fo wird, wenn eine Einlage von 16 fl. gemacht wird, dem Ein⸗ 
leger dafür der Betrag von ”/, x 16 = 14 fl. gutgefchrieben. Wird 
nun im folgenden Jahre durch eine Nachzahlung von 100 -- 16=84 fl. 
pie Theileinlage auf eine volle von 100 fl. ergänzt, fo iſt, weil bie 
Rachzahlung in ihrem vollen Betrage angefihrieben wird, das Renien- 
fapital = 84 + 14 = 98 fl. 5 Ießteres wäre hingegen nur /, < 100 = 
87'/,fl., wenn gleich Anfangs eine volle Einlage gemacht worden wäre. 
Hierdurch wird für Diejenigen, welche Thelleinlagen machen und folde 
fpäter ergänzen, der Zinsfuß in den füngern Klaſſen heraufgetrieben und 
dagegen in den ältern Klaſſen, in welchen wegen ber größeren urfprünglichen 
Rente ($. 158, Rote) das Rentenfapital größer als das Einlagelapital if, 
heruntergedrüdt, weßhalb in diefen Anftalten die Theileinlagen in den 
jüngern Klaſſen vorherrſchend find. Ein folches Verfahren würde Daher einer 

auf Gegenfeitigleit gegründeten Anfalt zum. großen Rachtheil gereichen. 
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fervefonbs vorbehalten, wonach ber Einlage 1 dad Renten⸗ 
Nn— — 


Fapital —— entfpriht, und ift der Normalzinsfup = p, fo 
wird die Zigeh— zum Zinsfuß verzinst. Die an⸗ 


faͤngliche Zinsrente erhöht ſich allmaͤhlich durch den zum Nor, 
malzinsfuß berechneten Zins des Rentenlapitals der abgegange⸗ 
nen Mitglieder. 


164. Kommen bei der Repartition der Renten Brüche heraus, vruchtreuzerfoude. 


deren Werth nicht wohl in Geld erſtattet werden kann, wie 
z. B. Kreuzerbrüche, fo wird die Rente nur in Gulden und 
vollen Kreuzern angefegt, und über die Summe der nicht aus⸗ 


gezahlten Kreuzerbrüche kann fonach anderweitig verfügt- werben. 


165. In allen, dermalen beftehenden, Rentenanftalten, mit Nüdvergütung 


Ausnahme der Hannöverfchen, wird beim Abgange eines Mit” 
gliedes durch Ableben demfelben ; beziehungsmeife feinen Erben, 
die Summe feiner baaren Einlagen und Nachzahlungen zurück⸗ 
vergütet, jedoch die Summe aller bis dahin auf feine Einlagen 
baar ausgezahlten Renten in Abzug gebracht, und zwar aus 
dem Grunde, weil Biele ſich bei diefen Anftalten nicht betheis 
figen würden, wenn fie zu befürdten hätten, daß ihre Ein- 
lage für ihre Erben felbft dann verloren fey, wenn fie ſchon 
in der erfien Zeit ihres Eintritts mit Tode abgehen follten. 

In Folge diefes Syſtems der Rüdzahlung fleigt die Nente, 
namentlich in den jüngern Altersklaſſen, weil langfamer, als 
wenn felbft im Falle eines frühern Ausſcheidens der Mitglieder 
die Einlagen der Anftalt für immer verblieben, denn außerdem 
müffen die Einlagen natürlicher Weife unwiderruflich feyn, 
d. h. es dürfen die bei der Anftalt einmal gemachten Einlagen 
und Ergänzungen unter Feiner Bedingung, Auswanderungsfälfe 
abgerechnet, zurüdgeforbert werden. 

Nimmt man, um die Folgen der Rüdzahlung beifpielsweife 
zu ermeſſen an, dag die Anzahl der Mitglieder der jüngften 
Klaffe für die Altersabftufung von O bis 5 Sahre = 37979 


eim Abgang eince 
Mitgliedes. 


und die Einlage = 100 fl. iſt, fo ſtellt ſich für den Zinsfuß 


A und nad der XXlten Sterblichfeitstabelle heraus, daß bei- 
Yäufig im 20ten Jahre die noch lebenden Mitglieder ungefähr 
100 fl. an Renten bezogen haben, und daher yon n biefer Zeit 
an bie Rüdzahlungen aufhören, 
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Die Rentenanſtalten weichen in bem Berhältniß, in welchem - 
die Rüdvergütung oder die fogenannte Abfertigung, theilg 
aus dem Nentenfapital und theild aus dem Reſervefonds ge- 
währt wird, von einander ab. Nach ben Statuten der badifchen 
Anftalt 3. B. ruht auf. dem Nefervefonds die Verbindlichkeit 
zu den Abfertigungen in dem Berhältniß beizutragen, nach 
weichem ihm früher ein Theil der Einlagen zugefloſſen if. 
Jecder Abgang eines Mitgliedes muß übrigens in Beziehung 
auf die Verrechnung in der Anftalt fo angefehen werden, als 
wäre derſelbe am Schluſſe des Jahres erfolgt. 

Gewöhnlich wird aud beim Abgang eines Mitgliedes deſſen 
Rechtsnachfolgern noch ber volle Betrag der aus dem Abgange- 
jehre auf feine Einlage fallenden Jahresrente gewährt, gleich- 
viel ob das betreffende Mitglied bereits mehr als ben Betrag 

| feiner Einlagen aus der Anftalt bezogen hat ober nicht. 

migreiäftelung 166. Weil die Rentenerhöhung auf der Erbvereinigung 

einlagen und den Der Mitglieder der Anftakt beruht, fo kann der fpätere Zutritt 

vollen Einlagen, weiterer Mitglieder nicht geftattet werden, Die Nenten vertheis 
len fich aber nicht auf die Anzahl der Mitglieder, fondern auf 
die Einlagen, weil fie von verfchiedenem Betrage feyn können. 
Wenn nun die Mitglieder die Befugniß haben, fpäter ihre Eins 
Tagen zu vergrößern, und wenn fie mit diefen Einlagevermehs 
rungen an dem Gewinne Theil nehmen dürfen, welcher ledig: 
fi, durch die urfprünglichen Einlagen entftanden ift, fo läuft 
Dies, zum Rachtheil derjenigen Mitglieder, welche ihre Einlagen 
nicht vermehren, auf baffelbe hinaus, ald wenn die Sahreds 
geſellſchaft nicht abgefchloffen wäre. 

Nehmen wir 3.8. an, daß eine 

volle Einlage von 100 fl. 
und eine Theileinlage von 10 4 . 


mit ihrer Gefammteinlage von 110 fl. 
einen Gewinn non 22 fl. gemacht haben. Hiernach beträgt der 
Gewinn für die volle Einkage 20 fl., und für die Theileinlage 
2 fl. Wenn nun die Theileinlage den rechten Zeitpunkt zur 
Ergänzung abgewartet hat und ſich plöglich ergänzt, fo beträgt 
bad Einlagekapital 200 fl. und auf jede Einlage kommen 11 fl. 
Die volle Einlage,. durch welche der Gewinn groößtentheild 
herbeigeführt worden ift, erhält jetzt fl. weniger ald wenn 
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die Einlagevermehrung nicht ftattgefunden hätte, und bie CTheil⸗ 
einlage, welche nur mit Y,. ihres Kapitals zur Erlangung des 
Gewinnes mitgewirkt hat, erhält ebenfalls 11 fl. . | 

Weil aber, Theileinlagen geftattet find, und folglich auch 
Nachzahlungen erlaubt ſeyn müſſen, ſo kommt es nur darauf 
an, in Beziehung auf letztere gewiſſe Bedingungen ober Eins 
fhränfungen, durch welche die Rechte der vollen Einlagen in 
Schub genommen worden, eintreten zu laffen. 

In den beftehenden Rentenanftalten wird diefer Gegenſtand 
verſchiedentlich behandelt. In der badiſchen Anſtalt z. B. wird 
Denjenigen, welche Nachzahlungen machen, die ˖Verpflichtung 
auferlegt, ſich in den Fonds, welcher dem jeweiligen Stand 
der Rente entſpricht einzukaufen, wenn letztere von einer vollen 
Einlage von 200 fl. mehr als 8 fl., als Zins derſelben zum 
Normalzinsfuß 4, beträgt. 

Iſt z. B. die Einlage = 100, der Betrag zum Rerſervefonds. 


= 2 der Einlage, und der Normalzinsfuß — A, ſo wird bie 


Einlage zu 3,6 Prosent verzindt. Iſt nun in der jüngften Al- 
teröflaffe die Rente auf 6 fl. geftiegen, fol ferner eine Theils 
einlage von 80 fl, ergänzt werden, fo muß der Einleger, wenn 
die übrigen Mitglieder der Klafje nicht verkürzt werden follen, 
und nach dem in den badifchen Statuten angenommenen Ber: 
fahren, fo viel mehr als 100 — 80 zahlen, ald aus nach⸗ 
ftehender Berechnung folgt. - 

Die Erhöhung über die urfprüngliche Rente von 3,6 beträgt 
6 — 3,6 = 2,4. Weil aber das Rentenfapital und das big 
dahin von der Klaffe oder Sahresgefellfchaft errungene Kapital 
zu 4 Procent verzindt wird, fo entfpricht der Se 100 


im Betrage von 2,4 ein errungened Kapital von 


— 60. Wenn alſo der Einlage 100 das Kapital 60 entfpricht, 
fo entfpricht der Einlage 20 (ald Ergänzung von 80 zu einer‘ 
vollen Einlage) das Kapital — — 12. Der Einleger 
muß demnach 20 + 12 = 32.fl. zahlen. Er erhält van 
von 80 fl. früherer Einlage zu 6 Procent 480 fl. - 
„ 20» Nachzahlung zu 3,6 „ 072, 
„» 12 » Zuſchuß zum errungenen Ka- 
__ 0 Pital zu A Procent, oc» 0,48 » ’ 

Einlage SIT? —=112 fl, Rente — 6 . ..: 


366 Anfalten, welche auf bie menſchliche 


Aus obiger Darftellung folgt, baß der zu leiſtende Zufchuß, 
das fogenannte Aufgeld, der 25sfache Betrag der Renten- 
erhöhung iſt. 

Es ift daher bei einer Nentenerhöhung von 

1 fl. das Aufgeld = 25 fl. 

2m M = 50, . 

J gun " = 7 

u. ſ. w. für eine Nadyzahlung von 100 fl. 
Oder es ift bei einer Rentenerhöhung vo 


" 


1 fr. dad Aufgeld = 7 fr. 
. 2 

Du m n». = 7 
3 

Zu m " = 7 " 


u. ſ. w. für eine Nachzahlung von 1 fl. 

Bon Nachzahlungen, für welche dad Aufgeld nicht gleichzeis 
tig ebenfalls baar entrichtet wird, fo wie von gutgefchriebenen 
Theilrenten ift das Aufgeld durch Abzug zu erheben, und es j 
wird alddann nur der übrig bleibende Theil derfelben dem Ka⸗ 
pital der Theileinlage zugefchrieben. Es verſteht ſich übrigens 
von felbft, daß das Aufgeld in den Kapitalfonds derjenigen 
Altersklaſſe faͤllt, welcher die zugufchreibende Nachzahlung oder 
Theilrente angehört. 

F den Statuten der badiſchen Rentenanſtalt wird aber 
kein Aufgeld entrichtet, wenn die Rente weniger als 8 fl. bes 
trägt. Weil wegen des langſamen Steigend der Rente, je nad) 
der Altersffaffe, erft nach einer mehr ober weniger langen Reihe 
von Sahren die Rente den Normalzinsfuß erreicht, fo haben 
die Theileinlagen fehr ausgedehnte Friſten, binnen welcher fie 
ſich, ohne Aufgeld zu entrichten, ergänzen koͤnnen. Die Schwan- 
kungen, welche Die Rente während diefer Zwifchenzeit in Folge 
der ohne Aufgeld entrichteten Nachzahlungen machen kann, find 
nicht bedeutend, und allenfallfige Rentenrüdichläge können er, 
forderlichen Falls aus dem Reſervefonds ergänzt werben. 

Einen beffern Weg zur Gleichftellung zwifchen den Theileins 
lagen und den vollen Einlagen hat die Darmftädter Rentens 
anftalt eingefchlagen. Hier werden nämlich nicht die Zinfen 
der Rententapitalien jeder Alteröffaffe nach Verhaͤltniß der Eins 
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Iagenbeträge unter die noch Iebenden Mitglieder wertheilt, ſon⸗ 
dern es kommt der beim Abgang eined Mitgliedes nach Abzug 
der Rüdvergütung ($. 165) verbleibende Reſt feines Renten« 
fapitald den Überlebenden Mitgliedern der betreffenden Alters⸗ 
klaſſe nach Verhältniß der ihnen bereits zuſtehenden Renten⸗ 
Fapitale zu gut. So lange nämlich das jüngfte, in.einer Alters⸗ 
klaſſe zuläffig gewefene Mitglied das 51te Lebensjahr (mach 
deſſen Ablauf Die Betheiligung bei der Kapitalauflöfung beginnt) 
noch nicht vollendet hat, gefchieht Die Vertheilung ber jeweiligen 
Erbanfälle dergeftalt, daß die Antheile der einzelnen Mitglie- 
der am Schluffe des Anfalljahres den ihnen bereits zuftehenden 


Nentenkapitalien zugefchrieben und dadurch der Maapftab für . 


die weitere Vertheilung der Klaffenrente feftgeftelt wird. Außer 
dem werben die den Theileinlagen zufließenden Ergänzungsbeträge 
(baare Nachzahlungen und Rentengutfchrift) ebenfalls dem Ab- 
. zug für den Nefervefonds unterworfen, und es werden baare 
Nachzahlungen nicht mehr zugelaffen, wenn der Inhaber einer 
Theileinlage das Adte Lebensjahr vollendet hat, und, in Folge 


anderweitiger Anordnung an biefer Anftalt, in den Genuß 


der and den Weberfchüffen des Reſervefonds gebildeten Zeit- 
rente eintritt, weil diefe eine von den Zinfen der Renten⸗ 
fapitalien unabhängige Rente iſt. Diefe Einrichtung hat nun 
die Folge, daß die den Theileinlagen fpäterhin zugefügt wers 
denden Ergänzungsbeträge Anfangs Feine höhere Rente abwer« 
fen, al& die urfprünglich gefchehenen Einlagen, indens hiernach 
jede Einlage genau diejenige Rente erhält, welche nach Maaß⸗ 
gabe bed Normalzinsfußes ihrem in dem Reutenfonds befinds 
lichen Kapitalantheil entfpricht. 

167. Die geringfte Höhe der Theileinlagen ($. 154) wird 
unterfchiedlich angeſetzt; fle beträgt 3. 8. in ber Wiener Res 


tenanftalt 5, in der Berliner 5 in der Sächſiſchen + (und 


nur ausnahmsweiſe auch 2), in der Bayerifchen — der vol⸗ 


len Einlage für die jüngſte Altersklaſſe; in den höhern Alters⸗ 


klaſſen iſt das Minimum mehrentheils etwas höher als in der 


jüngſten. Dieſes Minimum darf aber nicht willkürlich beſtimmt 
werden. Der Natur der Sache nach kann man bei der Beſtim⸗ 
mung der geringſten Einlage davon ausgehen, daß ſie bei dem 


Maximum der 
Th eileinlagen. 








Refervefonde. ' 
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Eintritt in das unterflüßungdbebürftige Alter, in welchem die 
Verteilung der Fonds der Anftalt ihren Anfang nimmt, durch 
Rentengutfchriften ($. 159) zu einer volftändigen Einlage ans 
gewachfen ſeyn müſſe. In Uebereinſtimmung mit diefem Grund⸗ 
fage feinen die Beftinnmungen der Sächſiſchen Rentenanſtalt 
hierüber zu ſeyn, nach welchen die geringften Theileiniagen 
in ber 


Iten Klaſſe auf 20 Rthir. 
äten m „ 25 m" 
sten » SO m 
äten » „ 35 „ 
5ten » „2 u 
bien m " A) M 
Teen » 50 u 
Stel „60 m 
angelegt und nur ausnahmsweiſe auch Einlagen von 10 Thlr. 
in den drei jängften Klaffen geftattet find, In den drei Alteften 
Klaffen dürfen Feine Theileinlagen gentacht werden, 
168. Gewiffe Einnahmen oder Theile von Einnahmen 
der Anftalt fließen in den Nefervefonde, welcder, als 
folcher , die Verbindlichkeit hat, gu etwaigen Berluften der Ver 
mögeneverwaltung beizutragen und etwaige Rentenrückſchläge 
zu deden. Zu jenen Einnahmen gehören die bei der Bildung 
der Nentenfapitalien von den Einlägen und Nachzahlungen ges 
machten Abzüge, und alle Bermögenstheife oder Zuflüffe zum 
Vermögen der Anftalt, weldye weder die Beitimmung haben, 


als Rente ausbezahlt zu werben, noch ald Kapitaltheil dem 


Rentenfapital zugefchieden, oder der Verwaltung zugewiefen 
find. In den meiften Rentehanftalten hält man ſich aber nicht 
fo flteng an die eigentliche -Bedeutung des Reſervefonds, fons 
dern ed werden demfelben noch andere Einnahmen und Func⸗ 
tiorten zugewiefen, was in der Beränderlichfeit der Größe des 


‚ Berwaltungsanfwands und in den verſchiedenen Syſtemen der 


Rentenvertheilung und Kapitalauflöfung feinen Grund hat, 
und außerdem auch zur Bereinfacdhung der Verrechnung gefchieht, 
Zu den Einnahmen des Nefervefonds rechnet man daher ges 
wöhnlich außer den vorhin aufgezählten, auch noch die Eins 
trittögelder (5. 157), ben Mebrertrag der Zinfen über den 
Rormalzinsfuß von den Rentenfapitdlien, wenn nämlich die 
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Kapitalien ber Anftalt zu einem höhern Zinsfuß ald dem Nor⸗ 
malzindfuß angelegte worden find, ferner den Bruchfreuzerfonds 
($. 164), den etwaigen Gewinn beim Umſatz von Staatdpapies 
ren, den Antheil an den etwaigen Bermögensreflen erlofchener 
Sahresgefellfchaften ıc. 

Dagegen hat der Nejervefonds außer ber Verbindlichkeit zu et= 
waigen Verluften ber Vermögensverwaltung beizutragen, auch 
bie, feinen Antheil zu den Abfertigungen ($.165) beim Abgang 
von Mitgliedern zu leiften, und. zu den Verwaltungskoſten 
nöthigenfalls beizutragen. 

169. In den Berwaltungsf onds, welcher zur Be⸗Verwaltungefonds. 
ſtreitung der Ausgaben für die Errichtung und Geſammtver— 
waltung der Anftalt dient, fließen die Eintrittögelder, die Zins 
fen von den noch nicht zum Nentenbezug berechtigten Einlagen 
c$. 160), die Zinſen⸗Ueberſchüſſe Cwenn folche nicht in den 
Refervefonds fließen ($. 168) und der Ertrag aus etwaigen 
Nebenanftalten ($. 173). Reichen diefe und andere, dem Ver⸗ 
waltungsfonds zugewiefenen Einnahmen zur Beftreitung der 
Vermwaltungsfoften nicht hin, fo wird das Fehlende aus dem 
Reſervefonds genommen. 

Wird von der Summe, welche nach dem jährlichen Rech⸗ 
nungsabfchluß übrig bleibt, der Betrag der Berwaltungsfoften 
für das nächſte Jahr nad) einem Voranſchlag abgezogen, fo 
fann über den Reſt anderweitig verfügt werden. 

170. Die Berwaltungsüberfchüffe ($. 169) find begreif. —S 
licherweiſe gemeinſchaftliches Eigenthum ſämmtlicher Jahres⸗äüberſchuffe. 
geſellſchaften der Anſtalt, und ſie ſind daher unter die Jahres⸗ 
geſellſchaften nach Verhaͤltniß ihrer Rentenkapitalien zu ver⸗ 
theilen. Der Antheil an dieſen Zuflüſſen kann theils dem 
Reſervefonds der Jahresgeſellſchaft zugewieſen und theils zur 
Rentenaufbeſſerung benutzt, oder aber ausſchließlich auf die 
eine oder andere Art verwendet werden. 

171. Zur Deckung der dem Reſervefonds obliegenden Ver⸗ Nebenfiäfe bee 
bindlichkeiten kann ein gewiffer Procentfag des jeweiligen Ge- 
fammt>Rentenfapitald jeder Jahresgeſellſchaft ald Sicherheits⸗ 
fonds im Beltande des Nefervefonds betrachtet, und die Ueber⸗ 
ſchüſſe des letztern über den feftgefegten Procentfag hinaus kön⸗ 
nen unter Zurechnnng ihres Zinfes zur Erhöhung der Renten 
verwendet werden. | 
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Jahresrente unb 172. Die Jahresrente, befteht aus der Zinörente, aus den 


Rentenmarimun. Antheilen der Mitglieder an den ſonſtigen Ertragniſſen der 
Rentenanſtalt und an den Erbanfällen. Die jährliche Aus⸗ 
zahlung der beiden letztern Beſtandttheile der Jahresrente hat 
mit dem Anfang des unterflügungsbedürftigen Alters (das 50te 
bis 55te Lebensjahr) zu beginnen, und es wird, aus dem im 
$. 149 angeführten Grunde, dem Anwachfen der Rente eine 
Grenze gefebt. Der Betrag, welchen die Sahreörente nicht über- 
fchreiten darf, tft dad Rentenmarimum. 

Die einzelnen Beftandtheile der Jahresrente und das Geſetz 
der periodifchen Zunahme derfelben hängen, unter übrigend 
gleichen Umftänden, vom Syſtem der Kapitalauflöfung, von 
der Behandlung des Nefervefonds und der Art der Vertheilung 
aller Nebenertragniffe ab, und es bieten hierin die dermalen 
beftehenden Nentenanftalten wefentliche Verfchiedenheiten dar. 

Sn der fähhfifchen Nentenanftalt 3. 3. treten mit Anfang 
desjenigen Jahres, in welchem die jüngften in einer Altersklaſſe 
zuläffig gewefenen Perfonen das 55te Jahr erreichen müßten, 
fämmtliche, zu dieſem Zeitpunfte noch Iebende Theilhaber diefer 
Altersklaffe in die Erbflaffe ihrer STahresgefellfchaft ein. Bei 
dem Uebertritt einer Altersklafje in die Erbflaffe und demgemäß 
erfolgender Ueberweifung des zu diefer Zeit beftehenden gefanım> 
ten Rentenfapitald der übergehenden Alterdflaffe wird der auf 
jeden mit übergehenden Theilnehmer diefer Klaffe nad Verhälts 
niß feiner Einlagenbeträge fallende Antheil befonders in feinem 
Conto notirt, und ed bezieht jeded Mitglied der Erbflaffe zu; 
nächft die, auf Diefen feinen inferirten Kapitalantheil ausfallende 
Quote der vom Gentralfonds zu leiftenden 3%, Procent Zinds 
vente. Diefen inferirten Rentenfapitaldantheilen wachen alds 
dann die ererbten zu. Kommt nämlich ein Mitglied aus der 
Erbflaffe in Abgang, fo bildet der, feinen Conto überhaupt zus 
gefchriebene Antheil am Rentenfapitale, nach Abzug der ets 
waigen Abfertigung , den Gegenftand der Vererbung, an welcher 
ſämmtliche Mitglieder der Erbflaffe, welche mit Schluß des— 
jenigen Sahres, worin der Abgang eintritt, noch ferner zur 
Pentenerhebung überhaupt berechtigt bleiben, nadı Verhältniß 
ihrer in die Erbflaffe inferirten Nentenfapitalsantheile partieis 
piren. Die Vererbung gefchieht auf zweierlei Weife. Es wer⸗ 
den naͤmlich von dem vererbfällten Nentenfapitalantheile 


—— — —— —— 
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a) zwei Dritttheile von der Geſammtſumme des Rentenkapitals 
ber Erbffaffe abgefchrieben und im Gentralfonde aus dem Ren⸗ 
tenfapitalfonds in den Leibrentenfonds überwiefen, wogegen Leg- 
terer einem jeden Theilnehmer der Erbflaffe, anftatt der von 
jenen zwei Dritttheilen auf ihn zu vertheilen gewefenen Kapitals 
quote, eine entiprechende Leibrente nach Manßgabe des im 
$, 149 enthaltenen Tarifs gewährt; 

b) ein Drittheil wird von bem Rentenkapitalfonds heranss 
gezahlt und baar veriheilt, und. nebft den Sahresrenten für das 
auf den Erbantheil folgende Jahr ausgezahlt. Sobald die Sunme 
ber einer Einlage der Erbflaffe zufommenden SJahresrente an 
Zins⸗ oder Leibrente 150 Thlr. erreicht hat, fo werden ber 
Veberfchuß oder die weitern Anfälle an Renten und Renten, 
fapitalantheilen nicht weiter zugefchrieben, fonbern mit auf Die 
zu diefem Rentenmaximum noch nicht gelangten Einlagen der 
Erbflaffe zur Vertheilung gebracht. Die Zind- und Feibrenten 
antheile der Theileinlagen werben den Einlegern nicht ausgezahlt, ' 
fondern denfelben ald Theilrente mit dem Ssahresabfchluß des 
betreffenden Rechnungsjahres auf Conto gutgefchrieben. Wird 
durch die legte Gutſchrift der Gontobetrag der betreffenden Theils 
einlage noch über 100 Thlr. hinaus (dem Betrage der vollen 
Einlage) erhöht, fo erhält der Inhaber den Meberfchuß baar 
ausgezahlt. Ä 

Desgleichen bleiben die dad Rentenmarimum (von 150 Thlr.) 
beziehenden Einlagen von dev Xheilnahme an der sub b. ers 
wähnten Kapitalvertheilung ausgeſchloſſen. Wird ferner bei 
Einlagen, welche das Rentenmarimum nody) nicht beziehen, 
durch Zurechnung des auf fie fallenden Antheild diefer Kapital 
vertheilung zu ihren Zins⸗ und Leibrenten der Betrag von 
150 Thlr. in einem Jahre überftiegen, fo wird benfelben. der 
Ueberfchuß ebenfalls nicht verabreicht, fondern im folgenden 
Sahre mit zur Erbfapitalvertheilung gebracht. — Wenn der 
Fall eintritt, daß ale Mitglieder einer Alteröflaffe vor dem 
Uebertritt in die Erbflaffe bereitd zum Bezug ded Renten 
maximums gelangt find, fo wird der zur Rentenleiftung für 
felbige nicht weiter erforderliche, mithin hierdurch zur Difpofition 
kommende Theil des Rentenfapitald diefer Alterdffaffe auf die 
Erbflaffe vererbt. Endlich, wenn alle Mitglieder der Erbflaffe 
anöfterben, oder bereits in den. Genuß ber höchften Rente ger 
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treten ſind, fo Fällt der hierdurch disponibel werdende heil 
des Nentenfapitald oder des Zuwachſes der Erbflaffe 

8) wenn noch Mitglreder der nänlichen Sahreögefellfchaft in 
einzelnen Altersklaſſen eriftiren follten, auf die 'älrefte unter 
diefen Altersklaffen, und foweit deren Mitglieder hiernad; oder 
fonft bereit6 dad Rentenmaximum beziehen, auf die folgende 
und fo fort; 

b) wenn in ben einzelnen Alteröflaffen feine Mitglieder mehr 
vorhanden, vder alle fchon im Genuße der hödhften Rente ſeyn 
folten, auf die Erbflaffen der zehn älteften noch activen Sah- 
reögefellfchaften nach gleichen Theilen. 


Die Auflöfung des Kapitals der Jahresgeſellſchaften müßte 


eihentlich in der Art erfolgen, daß zu der Zeit nichtd mehr 
vom Kapital übrig bfeibt, in welcher das letzte Mitglied der- 
felben mit Tod abgeht. Nach der Auflöfungsart der füchfifchen 
Pentenanftalt wird aber bei ‚dem gänzlichen Ausfterben der 
Tahresgefellfchaft derjenige Theil ded Nentenfapitald als nicht 
aufgelöst noch vorhanden feyn, welcher den zuletzt verftorbenen 
Mitgliedern beim Eintritt in die Erbflaffe zugehört hatz nnd 
wenn alle Mitglieder der Sahresgefellfchaft ſchon im Befig der 
hoͤchſten Rente find, fo bleibt auch das nicht zu vererbende 
Kapital, als nicht aufgelöst, übrig. 

Sämmtliche Tahresgefellfchaften der Rentenanftalt haben einen 
gemeinfchaftlichen Reſervefonds. Die Heberfihüffe deffelben follen 
zur Aufbefjerung der Renten verwendet werden, und zwar nach 
Gutdünken der Direktion. Dies fol aber nicht früher gefchehen, 
als infofern der Reſervefonds mit dem betreffenden Jahres⸗ 
ſchluß nach Abzug aller ihm obliegenden Ausgaben wenigftend 
10 Procent von ber Summe der activen Nentenfapitale bes 
trägt. Sodann nehmen an den zur Vertheilung zu bringenden 
Ueberſchüſſen mir diejenigen Sahreögefeltfchaften Theil, welche 
volle drei Jahre beftanden haben, diefe aber nad) Berhälftniß dee 
Geſammtbetrags der Einlegefapitale einer jeden. Der hierdurd; 
für jede Tahreögefelfchaft ausfallende Antheil wird halb der 
Erbflaffe und halb den fänmtlichen noch activen Alteröflaffen 
zugemwiefen, welche nach Berhältniß ihrer Sinlagefapitafe daran 
participiren. Die dadurch auf die einzelnen Mitglieder aus⸗ 
fallenden Raten werden ihren Jahresrenten zugefchlagen. So⸗ 
fern endlich bei den in befonderer Rechnung zu haltenden Leib: 


⸗ 
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rentenfonds ein zur Sicherftellung der fchuldigen Leibrenten ent 
behrlicher Meberfluß fich bilden follte, fo Fann diefer nach dem 
Ermefjen der Direktion an den Refervefonde abgegeben werden, 

Es bedarf wohl feiner ausführlichen Nachweifung, daß obige, 
ben Refervefonds betreffenden Anordnungen großer Verbeſſerun⸗ 
gen bedürfen; ſehr verfehlt iſt beſonders die Einführung eines 
allgemeinen Reſervefonds, wenigſtens in der Art und Weiſe, 
wie ſolcher ſeine Ueberſchüſſe an die einzelnen Jahresgeſellſchaf⸗ 
ten der Anſtalt austheilen ſoll. 


Die Einnahmen und Ausgaben des Reſervefonds einer Ren⸗ 
tenanſtalt ſind zum Theil ſolche, welche die ganze Anſtalt be⸗ 
treffen, und theils ſolche, welche die einzelnen Jahresgeſellſchaften 
ſpeciell angehen. Am geeignetſten iſt es daher, letztere Einnahmen 
und Ausgaben für jede Jahresgeſellſchaft beſonders feſtzuſtellen 
und derſelben als Specialreſervefonds zu überweiſen, und da⸗ 
gegen die Differenz derjenigen Einnahmen und Ausgaben, welche 
die geſammte Anzahl betreffen, auf die Specialreſerveſonds der 
Jahresgeſellſchaften zu repartiren; mithin die Ueberſchüſſe dem 
Specialreſervefonds zuzuſchreiben, und eine Mehrausgabe von 
demſelben abzufchreiben. *) 


Nach den Statuten der im Jahr 1844 errichteten Darmſtädter 
Rentenanſtalt hat jede Jahresgeſellſchaft ihren beſondern Re— 
ſervefonds, welchem folgende Einnahmen zufließen: ein Zehntel 
der Einlagenbeträge, der Antheil der Jahresgeſellſchaft an den 
Verwaltungsüberſchüſſen, verjährte Renten und Guthaben ab⸗ 
gegangenener Mitglieder derſelben Jahresgeſellſchaft, **) der 
etwaige Ueberſchuß des Leibrentenfonds, Antheil an den etwaigen 
Vermögensreſten erloſchener Jahresgeſellſchaften, und überhaupt 
alle Vermögenstheile der Jahresgeſellſchaft, welche weder zur 





J 


*) Ausführliche, durch Beiſpiele erläuterte Vorſchläge zur Ein⸗ 
führung derartiger Anordnungen giebt 3. 5. Becker in feiner Schrift. 
„über eine zweckmäßigere Einrichtung der Rentenanftalten” Berlin, 1849). 

+4) Jede baar zu erhebende Jahresrente iſt verjährt und fällt, 
nah den Beflimmungen aller Nentenanftalten, der betreffenden Jahres⸗ 
geſellſchaft anheim, wenn folhe nicht binnen einer feftgefegten Friſt 
(nah den Statuten der Darmftädter Nentenanftalt binnen 4 Jahren) 
nach deren Fälligkeit in Empfang genommen worden if. Daflelbe gilt 
von den binnen einer gewiſſen Zeit nicht exhobenen Abfertigungen. 
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Bildung der Rentenkapitale oder des Leibrentenfonds, noch zur 
Auszahlung der Jahresrenten oder zur Beſtreitung der Ver⸗ 
waltungsfoften beſtimmt find. Dagegen hat biefer Fonds bie 
Verbindlichfeit: ein Zehntel zu den Abfertigungen beim Ab⸗ 
gange von Mitgliedern zu Teiften, fo wie nöthigenfalls zur 
Beftreitung der Verwaltungskoſten und zur Dedung etwaiger 
Verlufte und Ausfälle jeder Art beizutragen. Der hiernach 
verbleibende Ueberſchuß dient zur Erhöhung der Jahresrenten. 
Zur Dedung der dem Refervefonds jeder Jahresgeſellſchaft 
obliegenden Berbindlichfeiten werden 5 Procent bes jeweiligen 
Nentenfapitald der Jahresgeſellſchaft als Sicherheitsfonde im 
Beitande des Nefervefonds betrachtet, und die Ueberſchüſſe 
des letztern über diefen Procentfat hinaus unter Zurechnung 
ihre 40procentigen Zinfes periodifch in Zeitrente aufgelöst. 
Die Auflöfung beginnt mit dem Anfange ber Géten Gefells 
fhaftsjahres, und wird, was die weiteren Ueberſchüſſe be⸗ 
trifft, von 5 zu 5 Jahren fortgefett. Bei der fpätern Berech⸗ 
nung ber Zeitrente ift diefe fo zu beftunmen, daß ber ganze 
Refervefonds einſchließlich feines als Sicherheitsfonde gelten- 
ben Theiles mit dem Erlöfchen der Jahresgellihaft, wo mög⸗ 
- dich, ganz aufgezehrt iſt. Der jebesmalige Sahresbetrag der 
Zeitrente einer Jahresgeſellſchaft wird unter diejenigen Alters⸗ 
klaſſen vertheilt, deren jüngftes, darin zuläßig geweſenes Mit- 
glied im Fahre der Vertheilung das Abte Lebensjahr vollenden 
müßte, fo daß nad und nach fämmtliche Altersflaffen an biefer 
Rente Theil nehmen, Die Bertheilung der Zeitrente unter bie 
einzelnen Altersflaffen gefchieht alljährlich im Verhältniß zu der 
Anzahl der noch rentenberecdhtigten Einlagen jeder Klaffe, unter 
Derüdfihtigung der mittlern Lebensdauer jeder Altersflaffe, 
nad der Normalfterblichfeitstabelle der Anftalt. 

Das gefammte Rentenfapital einer Jahresgeſellſchaft ſey z. B. 
am Anfang des 6ten Gefellfehaftsiahres — 50000 fl., der Re⸗ 
ſervefonds diefer Gefellfchaft ey _ = - : 0. 5800 fl. 
Hiervon abgezogen 5%, des Rentenfapitald mit. . 2500 „ 

giebt einen Ueberfhuß von » + * . 0. 3300 „ 

Diefer Ueberſchuß muß alfo bdergeftalt in eine Rente ver⸗ 
wandelt werben, daß vom Kapital und dem Asprocentigen Zins 
befielben nad) Ablauf des in den Etatuten beftimmten Zeit- 
raums nichts mehr übrig bleibt, Der hierbei anzunehmende 


Sterblichfeit gegründet find, 375 


Zeitraum foll aber befteben: aus ber Dauer ber mittlern Les 
bensdauer der jüngften, zur Zeitrente berechtigten Altersflaffe 
nach der Sterblichfeitstabelle, und aus der Zeit, nach welcher 
die jüngfte Altersflaffe der Jahresgefellichaft ebenfalls zum Zeite 
rentengenuß gelangt. Da nun alle Altersflaffen an dieſer Rente 
participiren follen, fobald deren jüngfte Mitglieder das A6te Le⸗ 
bensjahr zurüdgelegt haben würden, fo ergiebt fi aus ber 
bei der Anftalt eingeführten Klaffeneintheilung ($. 151), dag 
"bei erfter Vertheilung der Zeitrente im 6ten Gefellfchaftsjahre 
bie 11te, 10te und Yte Klaffe betheiligt find, und daß die 1te 
Klaffe von da an nad) 40 Jahren, alfo im A6ten Geſellſchafts⸗ 
jahre, ebenfalls in den Genuß ber Zeitrente eintritt. Adbirt 
man zu biefen AO Jahren die mittlere Lebensdauer der 9ten 
Klaſſe am Anfang des 6ten Gefellfehaftsjahres, fo iſt die Summe 
biefer Jahre die Auflöfungsperiode für den obigen Refervefonds- 
Veberfhuß. Nun fol die Vertheilung der Zeitrente unter bie 
dazu berechtigten Altersflafien im Verhältniß der noch beftehens 
den Einlagen und der mittlern Lebensdauer der Altersflaffen 
ftattfinden. Nun fey die Anzahl diefer Einlagen zu Anfang 
bes Zahres, welches dem obigen Nefervefondsüberfchuß ent⸗ 
fpricht, in der 


11ten Klaffe = 50 
10ten „ = 5 
dien „ = W 


Die mittlere Lebensdauer betrage zu biefer Zeit nad der 
Sterblichfeitstabelle für die 
11te Klaffe 15 Jahre, 
10 20 m 
de „ 23 Z 
Hiernad hat die Ilte Klaffe die Rente während 15 Jahren, 
die 10te Klaffe hat folhe während 20 Jahren und bie 9te 
Klaffe während 23 Jahren zu genießen. Soll aber die Rente 
auf gerechte Weife vertheilt werden, jo müſſen die Mitglieder 
der ältern Klaffen in der vor ihnen liegenden kürzern Anzapl 
Sabre diefelbe Rentenfumme erhalten, welche die jüngern Mit- 
glieder in der größern Anzahl Jahre, die. fie zu durchleben 
haben, empfangen, d. h. ihre Rente muß in dem Verhältniß 
größer feyn, als ihre mittlere Lebensdauer fürzer iſt. Es hat 
daher bie Lite Klaffe 23 Theile, die 10te Klaſſe 20 Theile, und 
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bie Die Klaſſe 15 Theile der Nente zu empfangen. Weil aber 
die Anzahl der Einlagen verſchieden ift, fo müſſen biefe Ver- 
hältnißzahlen mit den Zahlen, welche bie Anzahl der Einlagen 
bezeichnen, multiplicirt werben. | 

Die mittlere Lebensdauer der Hten Altersflaffe iſt zu Anfang 
des 6ten Gefellfchaftsiahres in runder Zahl = 23 Jahre *); 
die Auflöfungsperiobe begteift daher einen Zeitraum von 40 + 
23 — 63 Jahren, und die dem Kapital 3300 fl. und dem Zins⸗ 
fuß A entfpredhende Zeitrente iſt = 144 fl. 

Es erhält alfo die 

‚I1te Klaſſe 23 x 50 Theile von 144 fl. = 52 fl, 34 Fr. 

108 „ 20x55 „ „nn Mm, 18, 

9te 15 x 60 ” // "un 7 41 [Z 8 ” 

sufammen 144 fl. — fr. 

Dbige Rentenbemrge werden nun auf die einzelnen Einlagen 
nach Verhältniß ihrer Rentenkapitale vertheilt. Sind die Ein- 
lagen unten fich gleich, fo fommt auf eine Einlage in der 

11ten Klaſſe 1 f. 3. 
10ten r — „ 5A, 
gen „ — „4, 

Auf diefe Weife würde die erſtmalige Zeitrente von 144 fl. big 
zum Schluffe des 10ten Gefellfchaftsfahres vertheilt. Der ihr zu 
Grunde liegende Ueberſchuß wäre von dem Reſervefonds abzu⸗ 
fehreiben und auf den Zeitrentenfonde ber Jahresgeſellſchaft zu 
übertragen. Nun wird gu Anfang des 11. Geſellſchaftsjahres der 
Beftand des Refervefonde abermals mit der Größe des gefammten 
Rentenfapitals der Jahresgeſellſchaft verglichen. Was berfelbe 
auch Diesmal mehr als 5 Procent des NRentenfapitals beträgt, wird 
ebenfalls in Zeitrente aufgelöst. Diefer abermalige Ueberſchuß be> 
trage 1000 fl. Die Auflöfungsperiode ift nun um 5 Jahre fürzer, 
alſo = 58 Jahre, weil die 1. Klaffe dem Zeitventengenuß um 5 
Jahre näher gerückt iſt. Es ergiebt fich ſonach aus diefen 1000 fl. 
eine nene, 58 Jahre lang zahlbare Rente von beiläuftg A5 fl., welche 


*) Nach der für die Darmflädter Nentenanftalt eingerichteten Sterb- 
lichkeitötabelle in 3.3. Rau's „Beitrag zur nähern Kenntniß der Renten- 
anftalten im Allgemeinen, und insbefondere ver allgemeinen Nentenanftalt 
zu Darmftadt” (Darmfladt 1844), aus welchem wir obige Darftellnng 
entlehnt haben, 
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mit der bereits beftehenten von 144 fl. vereinigt Som 11ten Ge 
ſellſchaftsjahre an unter die 11te, 10te, Ite und Ste Alters 
Maffe nach dem obigen Verfahren vertheilt wird. Nehmen wir 
an, es beftänden zu Anfang dieſes Gefellfchaftsiahres in der 

| Alten Klaſſe noch 2 Einlagen 


ten „ 7) " 


. Iten „ 2 96 „ 
Sten ” „ 60 „ 


Die mittlere Lebensdauer ber 
1iten Klaffe beträgt nun noch 12 Jahre 


10ten „ 7 7 7, v 
Iten » v „ „ Mn „ 
Sten MM „ „ „ 23 „ 


Bon ber Zeitrentenfumme = 189 fl, erhält daher bie 
11ie Klaffe 23 x 42 Theile = 50 fl. 58 ir. 
10e „ 20x50 „ 52,46, 

ge „ 66x56 „ =M7, 16, 
Hu 2x0 „=, —,„ 
| zufammen 189 fl. — fr. 

Setzt man die Größe der Nentenfapitale innerhalb jeder 
Altersklaſſe wieder als unter fih gleich voraus, fo Fame auf 
eine Einlage in der 

A1ten Klaffe 1 fl. 12 fr. 
10en „ 1, m 
Hm u „ 2, 
Sen u, 385 

Auf dieſe Weife wird die Zeitrente von Jahr zu Jahr ver- 
theilt. Je nach Ablauf von 5 Jahren tritt eine jüngere Alters⸗ 
Haffe und mit ihre vorausſichtlich auch ein neuer Zeitrenten- 
betrag bei der Vertheilung' hinzu. Da fih das Rentenkapital 
nach eingetretener Ergänzung aller Theileinlagen nicht mehr er- 
höht, wohl aber durch Verwandlung in Leibrenten fortwährend 
vermindert, fo werden die ald Sicherheitsfonds geltenden 5 
Prorent des Nentenfapitald immer geringer, bis endlich mit 
dem Erlöfchen der Jahresgeſellſchaft der ganze Nefervefonds in 
Zeitrente aufgelöst feyn wird, 

Die aus den Befimmungen der Statuten fich ergebenden Auf⸗ 
Iöfungsperioden find immer fürzer als die wahrſcheinliche Dauer 
bed Beſtehens einer Jahresgeſellſchaft, wofür nach der Sterb⸗ 
lichkeitstabelle von Deparrieur, (welche die Darmflädter Ren⸗ 
tenanfalt für ihre Berechnungen angenommen hat) 95 Sabre 
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anzufegen find. Je Fleiner aber die Auflöfungsperiode iſt, befto 
größer ift, unter übrigeng gleichen Umftänden, die Zeitrente,. In 
Folge jener Anordnung in Betreff der Auflöfungsperiode iſt 
die Auflöfung für die verſchiedenen Alteröflaffen eine befchleu- 
nigte, was zur Erhöhung der Jahresrenten vorzugsweife im 
mittlern und höhern Lebensalter allerdings wefentlich beiträgt. 
Und wenn auch, in Folge der Fürzern Auflöfungszeit, die Auf- 
löſung vor dem Erlöfchen der Jahresgefellfchaft erfolgen Tann, 
fo werden doch bis dahin die andern Beftandtheile der Jahres⸗ 
rente, nämlich die Klaffen: und Keibrente, fo zugenommen has 
ben, daß es auf den Zuſchuß aus dem Zeitrentenfonds nicht 
weiter mehr viel anfommen wird. | 

In Betreff der Kapitalauflöfung hat fich die Darınflädter 
Nentenanftalt den Beflimmungen der ſächſiſchen Nentenanftalt 
angefchloifen, nur mit dem Unterfchiede, daß, im Intereſſe der 
ältern Altersflaffe, bis zu ihrem Ausfterben jede Altersflaffe 
abgefondert (mie im $. 142) behandelt wird, und dag nur die 
zur Dedung der Marimalrente nicht erforderlichen Kapitale 
ber zunächft folgenden Altersflaffe überwiefen werden. Auch 
die hannöverſche Rentenanftalt hat letzteres Syflem ber Ka- 
pitalauflöfung eingeführt, nur mit dem Unterfchiede, daß in 
ber zulegt übrig bleibenden Altersflaffe einer jeden Jahres⸗ 
geſellſchaft dem Steigen der Rente feine Grenze gefegt ifl, und 
daß die Rentenfapitalien ber im legten Gefellfchaftsfahre Ster- 
benden an deren Erben ausgezahlt werden. 

In der badifchen Nentznanftalt erfolgt die Rapitalaufföfung 
nad dem Zeitrentenfyftem ($. 138). Bon dem ganzen Kapital 
einer Jahresgefellfhaft wird, unter der Bezeichnung Reſerve⸗ 
Procent, ein nah dem Verhältniß der Zahl der Einlagen 
ber jüngften Klaffe, zur Zahl aller Einlagen der Jahresgefell- 
ſchaft befonders feftzufegender Theil zur Deckung der Marimal« 
vente für alle im 82ten Gefellfchaftsjahre noch vorhandenen 
Mitglieder bis zu ihrem Ableben abgezogen, und der Reft des 
Kapitale durch das Auflöfungsprocent in der Art in eme Zeit- 
rente verwandelt, daß derfelbe nach Ablauf des 82ten Gefell- 
fhaftsjahres völlig amortifirt ift. 

Die zur Dedung der Marimalrente ($. 145) erforber- 
liche, nad der Normalfterblichfeitstabelle ($. 152) berechnete, 
Summe wird als aliquoter Theil des Vermögensſtocks ber 
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Jahresgeſellſchaft betrachtet, und nach Procenten deſſelben bes 
flimmt. Es läßt ſich alsdann diefe Beſtimmung auf Jahres: 
geſellſchaften von jeder Groͤße, die Zahl der Einlagen mag 
ſtärker oder geringer wie die als normalmäßig angenommene 
ſeyn, anwenden, da immer zwiſchen der Zahl der Einlagen 
und dem von ihnen zurückbleibenden Vermögensſtock ein dem ans 
genommenen Normalverhältnig ziemlich gleiches Verhältniß be- 
ſtehen wird. Es können zwar in den verfchiedenen Sahresgefells 
fchaften bedeutende Abweichungen vom Normalverhältniß der 
einzelnen Altersflaffen vorfommen ; doch hat nur das Berhält- 
niß der Zahl der Einlagen ber jüngften Altersflaffe (1- bis 
10-jährige Mitglieder) zu der Zahl aller Einlagen der Jahres⸗ 
gefeltfhaft einen Einfluß auf die Größe vorerwähnten Pros 
centfaßed, Die Berehnung des normalmäßigen Procentfages 
beruht auf der Annahme, daß auf 4000 Einlagen der Jahres⸗ 
geſellſchaft 1600 Einlagen der jüngften Klaffe fommen, oder 
daß die jüngfte Klaſſe AO Procent aller Einlagen der Yahres- 
geſellſchaft beträgt. Sind nun 3. B. von 4000 Einlagen ftatt 
ber angenommenen 1600 Einlagen, deren 3200 in bie füngfte 
Altersflaffe gefallen, fo werden auch flatt der nach ver Sterb- 
lichleitstabelle angenommenen 67 Mitglieder doppelt fo viele 
das 82te Jahr erleben, und es ift daher zur Dedung ihrer 
Rente das doppelte Kapital zu referviren. Nach angeftellter Be: 
rechnung *) beträgt in der Normaljahresgejellfchaft bei AO Pros 
cent aller Einlagen in der jüngften Altersklaſſe die zu reſer⸗ 
virende Summe 68229 fl.; da der Vermögensſtock in 613600 fi. 
befteht, fo ift fie mit 12 Procent des Vermögensſtocks, alfo 
mit 73632 fl. hinreichend gedeckt. Enthielte Dagegen die jüngſte 
Klafie 50 Procent aller Einlagen der Tahresgefellfchaft, fo 


müßte auch das refervirte Kapital in x 68229 fl. befteben, 


d. h. der Referveprocentfag muß von 12 auf 15 Prorent er- 
höht werden, wenn genügende Dedung vorhanden ſeyn foll. 
Ebenſo fteigt er bei so Procent auf 12 x 1% = 18 Por, 


7 M „ 12x11, =241 „ 
„SO „ „ 12 x 2 =24 „ 
u. ſ. w. 


des VBermögensftofs. 


*) ©. Kühlenthal, Bericht über den mathematifchen Grund⸗ 
plan der Statuten der allgemeinen Berforgungdanfiat im Großh. Baden 
*ã 1841). 
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Dagegen wird ber Procentſatz geringer, wenn bie Einlagen 
in der jüngften Klaſſe weniger als 40 Procent aller Einlagen 
betragen. Er füllt 3. B. bei nur 30 Procent aller Einlagen in 
der jüngften Klaffe auf 12x %, = 9 Procentz bei 20 Pros 
cent auf 12>< 5 = 6 Procentz bei 10 Prorent auf 12 x 
3 Procent, u. f. w. | 

Für die zwifchenliegenden Abftufungen find Teine befondere 
Procentſätze, ſondern nur Grenzen erforderlich. ($. 66 der 
Statuten). 

Weil im Anfang des Gten Jahres, in welchem bie Kapital- 
auflöfung beginnt, das ganze Kapital noch nicht eingezaplt ift, 
fo daß der Bermögensftod fortwährend durch Nahzahlungen, 
Rentengutfchriften und theilweife auch durch Verwaltungsüber- 
ſchüſſe erhöht wird, fo müßte die Auflöfungsrente für die in 
jedem einzelnen Jahre eingetretene Erhöhung befonders berech⸗ 
net, und der Auflöfungsrente des 6ten Jahres beigefchlagen 
werden. Weil aber diefe Erhöhung von Jahr zu Jahr under 
deutend feyn kann, fo tritt, nach den Statuten der Anftalt, je 
nah Ablauf von 5 Jahren eine neue Unterfuchung und Ne 
gulirung der Auflöfungsrente ein. Sollte Dagegen ausnahme- 
weife bei einer Regulirung der Vermögensflod geringer befuns 
ben werden, als bei der nächft vorhergehenden, fo muß die Auf- 
löſungsrente im Verhältnig der Abnahme vermindert werden. 

Obige Beflimmungen, deren weitere Details aus den Sta- 
tuten (9. 3.1843) zu erfehen find, beruhen auf VBoranfchlägen 
und approrimativen DVerfahrungsarten, was auch bei berar- 
tigen Anftalten nicht anders feyn fann, wenn es ſich um eine 
möglichſt vollfiändige Kapitalauflöfung handelt. Ein- 
facher geftaltet fich freilicdy die Sache, wenn, wie 3. 8. bei ber 
ſächſiſchen Rentenanftalt, das Kapital der Gefellfehaft nur 
bi8 zum Oefammtbelauf der Maximalrente aufgelöst wird, 
und ber Reſt auf die andern Jahresgeſellſchaften übergeht ; 
oder wenn, wie bei der Hannöverfchen Anftalt, dem Steigen 
ber Rente in ber jüngften Altersflaffe Feine Grenze gefegt 
ift, und die Rentenfapitalien der im letzten Gefellfchaftsiahre 
Sterbenden an deren Erben ausgezahlt werben; oder endlich, 
wenn Feine Rüdvergütungen ftattfinden, Teine Theileinlagen 
geftattet find, und, mit einem Wort, wenn bie Renten: 
anftalt eine reine Zontine ($. 92) ift, die aber beim größern 
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Theile des bei Nentenanftalten fich betheiligten Publikums wer 
nig Eingang finden würbe. 

173. Mehrere Rentenanftalten, fo 3. B. die badiſche und —e— 
darmſtädtiſche, können zugleich als Depoſitenkaſſen und Cresarevitinfituten mit 
ditinſtitute benutzt werden. Als Depoſitenkaſſe bietet die Renten, Rentenanſtalten. 
anſtalt Gelegenheit zur Hinterlegung baaren Geldes (z. B. Erb⸗ 
ſchaftsgelder, wenn noch keine Einigung über die Vertheilung 
oder ſonſtige Verwendung deſſelben ſtatt gefunden hat, Baar⸗ 
ſchaften Minderjähriger ꝛc.); fie haftet dafür mit ihrem Ver⸗ 
mögen und benützt das Hinterlegte gegen mäßige Verzinſung 
zu den Zwecken der Anftalt. Als Creditinſtitut giebt fie Dar- 
leihen, welche durch jährliche gleiche Zahlungen auf Zins und 
Kapital (Annuitäten) nad Umlauf einer Reihe von Jahren ge- 
tilgt werden. Solche Nebenanftalten tragen ihrerfeitd zur Stei⸗ 
gerung der Renten bei, und ihre Einführung ift daher überall 
zu empfehlen, 

174. Obige Theorie der Nentenanftalten feßt voraus, daß Schlußbemerkung. 
fie auf Gegenfeitigfeit gegründet find. Auch Unternehmer haben 
das Syſtem der Erbvereinigung zu ihrem Vortheile audgebeutet 5 
jegt aber werden fie, wenigſtens in Deutfchland, nicht mehr 
bamit auffommen, weil man zu ber Erfenntniß gelangt ift, 
bag man ſich gegenjeitig felöft und wohlfeiler helfen kann, da⸗ 
ber folcher theueren Helfershelfer nicht bedarf. 


—  — il 000 —, - 
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Erfie Abtheilung. 
Zeitrente. 

uUnverãnderliche 175. Iſt der Betrag der Zeitrente in jedem Termine von 
Zeitrenten. reicher Größe, fo iſt die Rente eine Unveränderliche 
Zeitrentes die Rente kann aber auch nach mandherlei Verhälts 
niffen zunehmen oder abnehmen, und fie ift in biefem Falle eine 
veränderlidhe Zeitrente. Die unveränderliche Zeit- 
rente ift im $. 91 für die Jahresperioden bereits abgehandelt 
worden, und wir haben nun noch den Fall anzunehmen, daß 
die Periode einen größern Zeitraum ald benjenigen eines Jahres 

umfaßt. | 
If die Periode = n Jahre, und wird alfo nad Verlauf 
von n Jahren, 2 n Jahren, 3 n Jahren u, f. w. die Rente I 
entrichtet, fo if, wenn die Rente während m Perioden zu ent- 
richten ift und für den Zinsfuß p der gegenwärtige Werth ber 

Zeitrente = 
1 1 1 1 
arm + Ar tr are team 
1 
_ ,.„ dEnetr 7 Gr 


— __4 
“  d+p" 
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176. Iſt, in Beziehung auf die Formel bes vorhergehen- Feng 


auf die Ablöfung 


den Paragraphen, m unendlich groß, jo berfhtwindet I arme m Fenartapen 


und ber gegenwärtige‘ Werth ber Zeitrente reducirt ſich unter (ie smntine m 


di I ‚beiten. 
efer Borausfeßung auf A Try 

Diefe Formel findet ihre —E bei der Abloöſung von 
Feudallaſten und Baulaſten. 

Wenn man z. B. 20 Jahre als die mittlere Zwiſchenzeit 
zwiſchen zwei Handlohnzahlungen annimmt, und wenn man 
letztere zu 100 fl, und ben Zinsfuß zu A Procent anſetzt, ſo 
iſt in obiger Formel | 

= 10, = 2%, pP = 195 
und der gegenwärtige Werth aller fpätern Entrichtungen ift = 


100 100 _ 
100 


wofür 84 fl. angefest werben kann, und wenn man bie jeßt 
fälligen 100 fl. hinzuzählt, fo wäre eine Handlohnpflichtigfeit 
son 100 fl. auf 184 fl. zu ſchätzen. 

Bei der Ablöfung der auf dem Zehnten ruhenden Baulaften 
wird zur Beſtimmung des Kapitals gewöhnlich ein anderer 
Weg eingefchlagen. Hier handelt es ſich um die Ermittlung von 
Summen, deren Zinsertrag durch Zinfeszinfen zu einem gerin⸗ 
gern Zinsfuße als demjenigen jener Summen, nad) einer ges 
wiſſen Anzahl von Jahren zu ber Größe anwächst, welche 
für die Beftreitung des in der betreffenden Zeit nöthig werben- 
ben Neubaues oder auch ber jährlichen Unterhaltung erfor: 
derlich ift. 

Was die Berechnung des Anſchlags der Pflicht zum Neubau 
betrifft, ſo unterſcheidet das Geſetz drei Fälle, je nachdem die 
Dauer des künftigen Gebäudes gleich lang, länger oder kürzer 
abgeſchätzt iſt, als die Dauer des dermalen vorhandenen Ge⸗ 
baͤudes. 

Setzen wir vorerſt den Fall, daß die Dauer des künftigen 
Gebäudes auf eben fo lang wie diejenige des jetzigen Gebäu- 
bes abgefchägt ift, nehmen wir, zur Vereinfachung bes Bei- 
ſpiels, nur 10 Jahre anz es fey ferner der Aufwand für den 
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Neubau == 1000 fl., und der kleinere Zinsfuß — 2. Hier muß 
nun vorerſt beſtimmt werden, welche Summe jährlich bis zum 
10ten Jahre fortgereicht mit Zins und Zinfeszinfen zu 2 Proc. 
zur Bauſumme im Betrage von 1000 fl: anwädft. 

Wird die gefuchte Summe, der fogenannte Reädifie a⸗ 
tionsbetrag, durch r bezeichnet, fo ift Die nach dem 


iten Jahre na. | 22) 
102\8 
an „ 1) 


3ten „ gezahlte Summe r „je 
. im 10ten Jahre werth 


10ten, rer“ r 
Nun iſt 
102 . 
102 102\8 102 (100/ 7 
(16) * (im) + 10) Tel ar _, 
10° 
Es foll aber 
102 10 
100 | 
r 1000 ſeyn; daher 
100 
1) 1000 
0 
r 105.10 = 91,32 
(im — 
Eine jährliche Zahlung von 9l'fl. 32kr. entſpricht zum Zins⸗ 
fuß 5 einem Kopital von ——————— —20 91 = 


5 

1830 — fll., und fo viel beträgt alſo unter obigen Voraus⸗ 
fegungen der Kapitalanſchlag ver Laſt. Es Handelt ſich hier 
Darum, daß die Laftenübernehmer ‚oder die Baupflichtigen die 
ihnen zugeſchiedenen Baukapitalien zu 5 Procent ausfeihen, und 
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bie Zinfen hiervon wieder zu 2 Procent zinstragend anlegen. 
Weil aber die Zinfen, befonders wenn fie nit von großem 
Betrage find, nicht immer felbft wieder fogleich zinstragend 
untergebracht werben können, fo wird ber Berechnung des 
Reädififationsbetrags billigerweiſe ein Fleinerer Zinsfuß als 
der gewöhnliche zum Grunde gelegt. 


Iſt überhaupt die Dauer bes jetzigen und bes künftigen Ges 
bäudes auf n Jahre, und ber Aufwand für den Neubau auf 
dfl. abgefhägt, und ift der Fleinere Zinsfug = p, fo iſt der 
geſuchte Reädifikationsbetrag 

pb | 
“Arm 


Hat man aiſo eine Hůulfstabelle, welche angiebt, auf wie 
viel Die Jahresrente 1 am Schluſſe jedes Jahres gereicht mit 
Zins und Zinfesginfen zum angenommenen Zinsfuß nach fo viel 
Jahren als in der Praxis vorfommen fünnen, anwächſt, fo 
hat man zur Beitimmung des Reädififationsbetrags nur ben 
Betrag des Aufwands für den Neubau durch die der gegebenen 
Anzahl ber Jahre entfprechende Hülfszahl zu bivibiren. 

Wirb der größere Zinsfuß durch P bezeichnet, fo ift der Kar 

' _ p 
pitalanfchlag der Lafl = PCed+py 1) 

Wird für das vorhandene Gebäude eine fürzere Dauer be- 
flimmt, als für einen Fünftigen Neubau, fo genügt es nicht, 
dem Webernehmer ber Laft als Gegenleiftung ein Kapital zu 
gehen, deſſen Zinsertrag binnen ber ganzen Dauer eines Neu: 
baus mit Zins und Zinfeszinfen zur Baufumme anwächſt, denn 
der erfte Baufall tritt ein, bevor bie inzwiſchen fällig gewor- 
denen Zinsbeträge mit ihren Zinfen und Zinfeszinfen zur Bau⸗ 
fumme anmwachfen konnten; e8 muß daher noch außerdem eine 
Summe gereicht werben, bie mit Zins und Zinfeszinfen der⸗ 
einft, wenn der Baufall eintritt, dem Minderbetrage gleich kommt. 


Nehmen wir an, ein Gebäude, welches, wenn es neu ge- 
baut wird, 7622 fl. koſtet, und deſſen Dauer auf 110 Jahre 
abgeſchätzt iſt, ſey ſchon nach Verlauf von 30 Jahren neu zu 
erbauen. Wäre es erfi nah 110 Jahren zu erfegen, fo würbe, 
wenn ber Eleinere Zinsfuß zu 27% Procent angejet it, ber 

Bleibtreu pol, Arithmetik. 
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| a 
Reaͤdifkationsbetrag = 13,4924 fl. feyn; denn für p — 1 — 


on fANO on 7622 _ 
—E = 564,90748 und eg ggg, = 13,492. 


Ein Reädifikationsbetrag von 1 giebt nad) 30 Jahren 40 (3 


— 43,90288; der Reädifikationsbetrag von 13,4824 giebt mit⸗ 
hin nach 30 Jahren 
13,4924 << 43,90288 = 592,3552 fl. 

Da nun der Neädififationsbetrag nad 30 Jahren nur 
592,3552 fl. Tiefert, und dagegen die alddann aufzuwendende 
Bauſumme 7622 fl. beträgt, fo ift der DMiinderbetrag = 7622 — 
592,3552 = 7029,6448 fl. Iſt der größere Zinsfug = 5, fo 
muß nun eine Summe ausgemittelt werben, die mit ihren 5-pros 
centigen Zinfen und den 234 =procentigen Zinfedzinfen derfelben 
nad 30 Jahren den Betrag von 7029,6448 fl. liefert. Es 
giebt aber der Reäbififationsbetrag oder bie Rente 1 in 30 
Sahren mit Zinfeszinfen zu 23% Procent 43,90288; fie wächst 
alſo mit ihrem 5⸗procentigen Kapital von ze = 20 in ders 
ſelben Zeit auf 43,90288 + 20 = 63,90288 an. Sp wie nun 
63,90288 aus dem urfprünglichen Kapital von 20 entfteht, fo 
entſteht der Betrag von 7029,6448 fl. aus der urfprünglichen 
Summe 2; daher 
en 20 — 2200,1026 fl. = 2200 fl. 6 fr. 

Hiernach befteht der Kapitalanſchlag der Baulaft aus 20 x 
13,4924 = 270 fl. und 2200 fl. 6 fr., alfo aus 2470 fl. 

Wenn dagegen für das vorhandene Gebäude, auf welches 
ſich die Baulaft bezieht, eine Tängere Dauer geſchätzt ift, als 
für jedes Fünftige, jo muß dem Baupflichtigen ein Kapital ges 
geben werben, welches in ben Jahren, um welche die Dauer 
des jegigen Gebäudes Höher beſtimmt ifl, als die des fünftigen, 
mit Zinfen zum höhern Zinsfuß und Zinfeszinfen zum Fleinern 
Zinsfuß, zu einer Summe anwädft, deren zum größern Zins⸗ 
fuß berechnete Intereffen dem Neädififationshetrag für das 
künftige Gebäude entſprechen. 
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Iſt z. B. die Dauer für das fünftige Gebäude auf 150 Jahre 
und für das jeßt vorhandene auf 200 Jahre abgeſchätzt, und 
betragen die Koften für den Neubau 10500 fl., fo wird der 
Kapitalanſchlag der Laſt wie folgt berechnet. Der Reädifikations⸗ 
beitrag 1 giebt mit Zinfeszinfen zu 235 Procent in 150 Jahren 
1584,2204; um bis dahin 10500 fl. zu erhalten, muß demnach 

PR 40500 ._ 
ber Reädifikationsbetrag — 1384.29038 NET 6278 fl. ſeyn. Das 
Kapital, welches biefem Reãdifikationsbetrag als z⸗procentigem 
Zins entſpricht iſt = u x 6,6278 = 132,556 fl. Die 
Dauer bes jegigen Gebäudes ift aber um 50 Jahre länger; 
daher ift der Kapitalanfchlag der Baulaft eine Summe, bie 
in 50 Jahren mit Zinfen zu 5 Procent und Zinfeszinfen zu 


2% Procent zum Kapital von 132,556 fl. anwächst. Der Re⸗ 


ädififationsbetrag ober bie jährliche Nente 1 giebt mit- Zing 
und Zinfeszinfen zu 23% Prorent in 50 Jahren 97,4849; alfo 
bad Kapital 20 mit 5sprocentigem Zins 1 und den Zinfeszinfen ‘ 
zu 238 Procent 117,4849. Wie nun ber Betrag 117,4849 aus 
20, fo entfieht der Betrag 132,556 aus ber gefuchten Summe 
x; baher 

117,4849 : 20 = 132,556 : 2 = 22,565 fl. 

Diefe 22,565 fl. oder 22 fl. 34 fr. find demnach der Ka⸗ 
yitalanfchlag der Laſt; fie Tiefern in 50 Jahren mit Zins zu 
5 Procent und Zinfeszinfen zu 2% Procent die Summe von 
132,556 fl., und deren 5>procentiger Zins im Betrage von 
6,6278 fl. giebt mit Zins und Zinfeszins zu 23% Prorent je 
in 150 Jahren die Baufumme von 10500 fl .- 

Was die Berechnung des Anfchlaged der Verbindlichkeit zur 


Unterhaltung betrifft, fo unterfcheidet das Geſetz gleichfalls drei 


Fälle, je nachdem der jährliche Unterhaltungsaufwand für das 
jegige Gebäude eben fo hoch, höher oder niederer als für das 
kuͤnftige Gebäude abgeſchätzt iſt. 


Iſt der jährliche Unterhaltungsaufwand für das jetzige Ge⸗ 


-bäude gerade fo hoch abgeſchätzt, als für das künftige, fo be⸗ 


fteht der Kapitalanſchlag der Baulaſt aus einer Summe, deren. 
jährfiher Zins zum angenommenen Zinsfuß bem Unterhal⸗ 
tungsaufwand entſpricht, alſo z. B. aus dem Zwanzigfachen 
dieſes Aufwands, wenn der hiebei angenommene = 5 iſt. 
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Iſt dagegen der jährliche Unterhaltungsaufmand für das 
jetzige Gebäude höher abgefchäßt als für das künftige, fo be= 
ftebt der Kapitalanfchlag der Laft aus dem Kapitalanſchlag des 
jährlichen Unterbaltungsaufmwandes vom Tünftigen Gebäude, 
und aus dem mit Rückſicht auf Zins und Zinfeszinfen zum an⸗ 
genommenen Zinsfuße berechneten jetzigen Werth des von jeßt 
an bis zum Eintritt des erften Neubaus weiter erforderlichen 
jährlichen Unterhaltungsaufwandes. 

Sf z. D. Die Dauer des dermal vorhandenen Gebäudes auf 30 
Sahre, der Unterhaltungsaufiwand für diefes Gebäude auf 55 fl. 
20 fr. jährlih, und der für das fünftige Gebäude auf 45 fl. 
13 fr. jährlich abgefhägt, fo wird der Stapitalanfchlag der 
Baulaft wie folgt berechnet. 

Das Kapital für die Unterhaltung des fünftigen Gebäudes 
it, wenn bierbei der Zinsfug 5 angenommen wird, = 20 X 
= 90 

Während der nächften 30 Jahre, fo lange nämlich das der- 
malige Gebäude noch ausdauern wird, find aber für den Untere 
halt nicht 45 fl. 13 kr., fondern 55 fl. 20 fr., alſo 10 fl. 7 fr. 
jährlich weiter erforderlich. Es muß daher berechnet werben, 
wie hoch fich der gegenwärtige Werth diefes Mehraufwandes 
mit Rüdfiht auf Zins und Zinfeszinfen zum angenommenen 
Zinsfuß beläuft. If dieſer Zinsfuß — 4, ſo ergiebt ſich aus ber 
im Anhang befindlichen Tabelle IL, daß der gegenwärtige Werth 
einer Jahresrente 1, welche 30 Jahre lang am Schluß jedes 
Jahres geleiftet werden muß, mit Rüdficht auf Zins und Zin- 
feszinfen zw 4 Prorent 17,29201 beträgt. Demnach beträgt ber 
gegenwärtige Werth einer während 30 Jahren zu Yeiftenden 
Jahresrente von 10 fl. 7 fr. 

T 


17,29201 x 10 05 = 174 fl. 57 fr. 


Der Kapitalanſchlag der Laft ift daher = 904 fl. WO Ir. + 
174 fi. 57 ie. = 1079 fl. 17 fr. 
Iſt endlich der jährliche Unterhaltungsaufwand für das der⸗ 
‚ vorhandene Gebäude nieberer abgefhägt, als für das Fünftige, 
ſo beſteht der Rapitalanfchlag der Laft aus dem Kapitalanfhlag 
des jährlichen Unterhaltungsaufwandes vom Dermal vorhandenen 
Gebäude, und aus dem mit Rüdficht auf Zins und Zinſeszins 





* 
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zum angenommenen Zindfuß beredjneten gegenwärtigen Werth 
ber zur Zeit des erften Neubaues fälligen Summe, um welche 
der Kapitalanfchlag der jährlichen Unterhaltungsfoften des Fünfs 
tigen Gebäudes den Kapitalanfchlag der jährlichen Unterhals 
tungsfoften des dermald vorhandenen Gebäudes überfteigt. 

Iſt 5. B. der jährliche Unterhaltungsaufwand für das jebige 
Gebäude zu 35 fl, 12 kr., der für das fünftige zu 47 fl. 28 fr, 
und die Dauer des jeßigen Gebäudes zu 35 Jahren abgefchätt, 
fo wird der Kapitalanfchlag der Baulaft wie folgt berechnet. 
- Der Kapitalanfchlag des jährlichen Unterhaltungsanfwands 
bes jetigen Gebäudes beträgt für den Zinsfuß 5 

12 


20 x 3555 = 704 fl, 


Für jetzt, und fo lange das jetzt vorhandene Gebäude be⸗ 
ficht , liefert dad Kapital von 704 fl. den jährlichen Unterhal⸗ 
tungsaufwand. Sobald aber das vorhandene Gebäude unbrauch- 
bar geworden ift, alfo nach 35 Sahren, find zu diefem Behufe 
Ä 28 


20 x 4755 = 949 fl. 20 fr. 


d. i. Das Zmanzigfache vom Unterhaltungsaufmwand bes Fünf; 
tigen Gebäudes erforderlich. Letzterer Betrag (949.fl. 20 fr.) 
überfteigt den erftern (704 fl.) um 245 fl. 20 fr. Es muß alfo 
der gegenwärtige Werth diefer Summe mit Berückfichtigung der 
Zinfeözinfen zum vorgefchriebenen Zinsfuß berechnet werden. Nun 
ift z. B. der gegenwärtige Werth des am Schluffe des 35ten 
Jahres fähigen Betragd 1 mit Rüdficht auf Zins und Zinfess 
zinfen zu 4 Procent = 0,25342 ; hiernach beläuft fich der ges 
genwärtige Werth; von 245 fl, 20 fr. auf 0,25342 X u 
== 62 fl, 10 fr. Der Kapitalanfchlag der Baulaft ift daher = 
704 fl. + 62 fl. 10 fr. = 766 fl. 10 ir. 

Achuliche Berechnungen werben bei der Arbitrage für öffent, 
liche Arbeiten, 3. B. Eifenbahnbauten, alſo zur Vergleichung 
der Sfonomifchen Vortheile verfchiedener Conſtructionsarten, ans 
geftelt. Hierbei werden für die Haupttheile der Conftruckion 
“ wahrfcheinliche Dauerzeiten angenommen, und die jährlichen 
Renten beftimmt, welche nach Ablauf der Dauerzeit durch ihren 
Zind eine Summe erzeugen, Die dem urfprünglichen, um den 
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Werth der alten Baumaterialien nerminderten Koftenaufwande 
gleich ift. 

Veranderliche 177. Bei der Berechnung ber veränderlichen Zeitrenten be⸗ 
Zeitrentt. ſchraͤnken wir uns auf diejenigen Verhältniffe, nach welchen die 
Renten der nach einander folgenden Jahre entweder eine geo⸗ 
metrifche oder arithmetifche Reihe bilden, ober auch nach den 

Potenzen ber natürlichen Zahlen fortfchreiten, weil antere Bes 
flimmungen in der Praris nicht wohl vorfommen. | 
Soll die Rente in geometrifcher Progreffion fortfchreiten, iſt 
die 1te Jahresrente = !, und nimmt fie im Verhältniß von 1: 
1 + bin jedem Jahre zu, fo iftdie Zte Sahresrente = I (1-8), 
die dritte = I (1 + Din. ſ. w. Sft nun p der Zindfuß und 
n bie Anzahl der Jahre, fo ift der gegenwärtige Werth W ber 














Rente = | 
| Id +) , Id + 5% a4 de—i 
+; + ae arm tree dr 
Oder: 
1 +5 +5 
warn=ılt +44 Gear Fee. 
in) 
14 
(Sy- — 1 + db 
_ ‚IM +» ! 1+p9 
=! 1-5 >, und W= 7-11 E45 — 
1+p i+p 


and = pP he man er Iipen 
1+Pp — 
BUFRV RT 


178. Soll die Rente in arithmetifcher dlihe fortſchreiten, 
und zwar nach der Reihe der natürlichen Zahlen von 1 an, ſo 
wird, wenn p den Zinsfuß und n die Anzahl ber Jahre be⸗ 
si das Kapital der Rente ausgedrückt durch 

2 3 
Hrn tmt den 
Sept man 1 + p = g und bezeichnet man obige Summe 


durd) SF fo iſt 
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N - 
SR-it0t7 re 
man fa=ırl +5 +5 te 
1 2 '; si nn 
an g* 
Daher (q — 1) R=1+7 + 7 atate 


ı _n_ Äi_r 
A-azır ft q* 


und S= —(!+ a4) 


Sept man für \ feinen Werth 1 * p fo iſt 


Saw "7 rat (+ farm m) 


| 1 751 
Nun ift aber Saz5a-' —— daher 
1 


1— u. | 
Sarn 9 + 5° - om) 


Iſt z. B. die Rente des erften Jahre = 1,9 = 200, und 


n = 20, fo ift 
n 20 
dt +p)” 219113 
ı- — — 
_ dr" _1-— 041465 __ 
p 0,04 
I 
1 (di +Pp) „tr _ \_ 
„(+ Pr am) sur 
13,13375 — 9,12771) = 25 << 5,00604 = 125,151: 
179. Sof die Rente in einer arithmetifchen Reihe fo fort 
fchreiten, daß fie nach dem Aten Iahre a, nad dem 2ten 
Jahre a + d, nad) bem 3ten Jahre a + 2d u. f. w. nad 
bem nten Jahre a + (n — 1) d ift, fo wird ber gegenwärs 
tige Werth diefer Rente ausgedrückt durch - 





— 9,1771 


== 13,13375 
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a a+d a-+3d atn—ı)d_ 
Ir” u Dauer, mem Ar 
a ı  d 

Ip ram tat at” 
 ı_ 2 _ 2 _3_,..00Dd 
147 G+m (d+m "Ar 

Der eind Theil diefer Summe ift der Werth der Sahresrente 

a für n Jahre, und der andere ifi der Werth einer nach der 

Reihe der natürlichen Zahlen wachfenden Rente 1 im Probuft 


| 1 | 
mit 17 ‚ Die erfte Summe 1 EE) und die andere 





Er 
1 - 1 
, 1 _I1+NI _ n— 1 
Menxztt p um 


180. So die Rente im Iten Jahre = a feyn, und in jedem 
Sahre bis zum Ablauf des nten Sahres nach der Reihe der natürs 
lichen Zahlen abnehmen, fo ift, wenn man ber Öleichförmigfeit wer 
gena--1=bfegt, und die Summe der gegenwärtigen Werthe 


ke 0 rdb—n 
ber jährlichen Rentenzahlungen durch S — bezeichnet, 
bon _b—1 b—2 b— 3 b—n 
am Hrarmtarmt tar) 


Sept man 1-+ 9 = q, und multiplieirt man die Gleichung 


























gt FEILAhT Le 
b—-1 5-2 db—3 bn+i tn 
en te 
1 1 1 
Daher —=b-1-(7 —+-— ... 
” ( ptrar 
—ın 1 D —n 
— — q® =b—-1— — Bu 7 ; und 
2M 1 1 b—n 
rg (-1-f Bar) 


Denn die Rentenzahlungen fo lange dauern follen bis a b 
iR, ſo Rz" = 0, und in dieſem alte if 
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fein) 


af fi Hate + 


4 
* Bi .. 77 
fe Set Se 


1 
Daher durch Subſtitution des —* von Sn * 


7 
SZ 6 q S-- ) unb wenn man für feinen 


Werhh “+ | und 4 + p für 9 febt, , 
a-1i—n _ 
Urpe = Hart nme) 


=, (e [ars )= 1, 0) 


zur Ln wenwug — Pe defmen wir an, baß bei 
einer Anleihe eine Prämie von 150 fl. foldhergeflalt gegeben 


werde, daß fle in ben nächften 35 Jahren jedesmal mit 35 
bezahft, und der rüdftändige Theil fährlich mit 2 Procent ver- 
zinst werben folle; man fucht den Werth biefer Prämie nad 
dem Zinsfuß 4. 

Das Kapital der Prämie kann als eine Zeitrente angefehen 
werden, bie in 35 Jahren jedesmal mit nn — 7 bezahlt 
werben pt, und davon iſt der Werth nad) dem Zindfuße 4 

. . = x 18,6646 = 79,9912. 


Der Uebernehmer bes Anleibens bat außerdem, bem Ver⸗ 
trag zufolge, zu erhalten: 








zu Ende bes 1. Sahres die Zinſen von 150 fl. 35 x * 

| 30 30 

u nn 2 MM ” „ 350 — 10 Toter 34x 7 
von 

[2 „ m 3 7 24 w „ 150 —⸗ 8 1r 33 = > 

_ 30 

" un 4. n “ " M 150 — I 320 7 


u. ſ. w. 
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Diefe Zinfen betragen zum Zinsfug 2 
| 30 2 30.2 30,2 
7 m“ 35,7 m“ “7 7 xx u. ſ. w. 
oder — 70 x 3, 70% 3A, == 70 x 33 uf. w. 


Der zum Zinsfuß 4 berechnete gegenwärtige Werth ale 
a {ft demnach 
8 


1— — — 
6, ( mom) ( [OR 
70° co 35— — (or 1,0458 = 1x3 35 03 
1—0,25342 
= x» (3 — 1,04 ) 
6 


=x 2 (35 _ 18,6645) = = 35,0046 


Der gegenwaͤrtige Werth der Prämie iſt hiernach — 79,9912 
+ 35,0046 —.114,9958, Ä 
Dbiges Beifpiel hat Meyer in feiner Anleitung zur Bes 
rechnung ber Leibrenten ac. (Kopenhagen, 1823) aufgeftellt, mit 
dem Bemerfen, daß die bänifche Regierung bei einer Anleihe 

im Jahr 1785 eine ähnliche Prämie gegeben habe. 

181. Soll die Rente nach gleichnamigen Potenzen ber nas 
türlihen Zahlen von 1 an fortgehen, b. h. foll im Iten Jahre 
12, im 2ten Jahre 22, im 3ten Jahre 32 u. ſ. w., ober im 
iten Jahre 13, im 2ten Jahre 28, im Iten Jahre 39 u. f. w., 
und überhaupt im iten Jahre 1”, im 2ten Jahre 2”, im 3ten 
Sabre 3" u. f. w. gezahlt Verben, und wird ber gegenwärtige 


Werth diefer Nente durch SH der), bezeichnet, fo iſt 
n” —4 2* 4 3* 4 q” 
A+p® TH Tarp} Gd+P9°" 
Set men 1 +p = g, fo iſt auch 


n 1* 3m "gm Ar 
a2 — 


He 

1m 28 3 (n — 1 n" 

IT pTgrrttt gr IT Tr 

Je 1» 2 Ye Ye m__ 
HEIZ EI 2 


(r—1 +10)” — (n— 1)" 


en —J - 7 


Allgemeine Theorie ver Zeitrenten I. 955 
Wird jedes Glied binomiſch entwinelt⸗ ſo iſt u 
A+Nr-ır _ m 1m mario, 
g. — t - q . 
m.m—i.m—? 1r—3 m. ni: m.m—.1 * oder 7) 
—T3.,3 7 re Toom 
Q@+H— m mM  mim—i 2r—2? 
gr grt ge get 


m:m—1.m—22%-3 - mm—1..1P-» 
re an le) 
(3+1)*-3* _ m #1 m.m—1 3*r—2 
9 — T:- gr 4,9% 99 





mm—1.m— 23” m 1 
‚1.2, 3 ge Tee 1.2..m 9° ober 5 


+ 
+ 
. 


— — (mi |" —4\n—1 2 — 
GH) 14) (m—1) ne 1) Mm: m mm—L, 


n—i n—i 1.2 
an, mm—1. m — on n— 8 
gr—i Hera n—i 4.... 
mi.m — 1. 26 1 ) 
1. Im gi ober grmi 


Durch Subfitution biefer nen ergiebt fi I 
fr ET + x 
SE + m. — Zee il Ze et 


ni a. 


1 m (An — 1)* 1 
g,— EEE mr 


— m.m—1.m —2 gpn—1)"-? 
ni 1.2.3 groi 


Um dieſen Ausdrud in einen anderen zu verwandeln, in wel⸗ 


(n— 1)° 


gg" 4 





. ' E72 
chem alle Glieder Summen yon = und nicht von 


AR ſebe —A 9 4 ' 
Nn-+ m Mm — 
"pri (143 I re 1.2” 
par m.m—1.m— 2 2 7, 7) 
J- qr- . —7,% 2; ‚3 ge „er grri 


II. Allgemeine Theorie ber Zeiteenten se " 
Es iſt ferner 
— R+1)*" _ 1 m 
Se = Sr grri — g— 1 (1+ 1 >= 
-—1 y mm! nn „ Mm.m—1.m— 2 
S" 9* I ‚+ 1.2. 5* 
m — 3 Nr ” 
f? — (n+1) @a+1)* 


— y—-1 grri — ——— 








Weil ferner bie Summe der beiden letzten Glieder = 
(n-+1)* Rt)" _ 
(+ +1) PCE Z un 1% gerri — * 
ET fo in 


m 2 mm—i n®—2 
q* BEN TER. ug gq" 1.2 I + 
——— n* 3 1 _@+ 37) 
1.2.3 g* *...5* g" 


Iſt z. B. m , fo if 
41 1 _ rl 
a) 
Nun iſt 


1111— 11 
— — 


und ſetzt man = 5, fo wird die Summe ber Glieder 


, 1 1 1 
ber Reihe von — bis — ausgedrückt dur — —mk—kx 
Devon 0 aut ne ſ 














 Birn= 4, 3.2, if 
1 ı 1,1,1 
nt 
1 1 1 1 1 1 
at tr 


Haste Arte tat) Sort ++ 


Allgemeine Theorie ber Zeitrenten 20, 397 


Subſtituirt man den gefundenen Werth von Zah — 


kx * und %k für — in bie Gleichung 





1 
12 CHE )en 
re = (1 + unten) 
"en m = = 2 iſt 


m klir2 fen + [5 - a4, 


u, man in biefer Gleichung den gefundenen Werth 


Nn,., 

von Sa jo if | | 
pr? _ _ an HK) HIER 
S> = k(1 +34 +20 nn ) 


SB m=2, =, 9 =1+p=1,04, r hat man 
ko — 25 und 
p 


P2 


ST = 3143.38 +2.6% 4. 20414. 
75 + 1250) 0,92455] = 4,6597 
Durch die gewöhnliche Berechnung findet man Ä 


107 — 9961538 


22 ı 
fz — 4,659762 


in Uebereinſtimmnung mit ber obigen Berechnung. 
 Fürm=3 if 


J= = k{1+ 35% +3 Sa+ + fi _ en, 
in welcher Gleichung die tm Obigen gefmadenen Werthe won 
RL Sr und S: zu ſabſtituiren find. 


182. Wenn die Rente nach gleichnamigen Potenzen der 
natürlichen Zahlen in umgekehrter Ordnung fo abnehmen fol, 
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baß fie zu Ende des 1ten Jahres mit (a—t)*, zu Ende bes 
.2ten Jahres mit (a — 2)" und fo fort zu Ende des nten 


Sahres mit (a — n)" bezahlt wird‘, fo kann der gegenwärs 


tige Werth derfelben, nämlich 

(« — 1)” + EZ =. 
——— + 

durch IS — vi werben, 


Auch i ae + — * = en, er um = 


+ ..... — ; 


(a — m) 


4.47 





(1 - (m + pe "—)= + + BZ 


Fi Chem 2 ‚ce — (e—n)" _ a (a — 1" 
+ g? te g* 2 — 
nt I (a — n)" 
+ 


ar — ey (a— ei (a— 2)" _ 


— ö—— — — — ..... 
_ lat 1)" — (a — n)* i (a — (a m)” 
Entwickelt man in ehem liebe bie yore an welcher ber 

Abzug gefchehen fol, binomifch, und ſetzt man 

a—1-+1 füra 

a—2+1, ca—1 

a—3+1 „ a—? 

u. ſ. w. 


ſo hat man 

IH -G-N=c-Ur+F 114 
— ——494-2 — — — 48 

— 1) „Mm 1.m—2(a—1) 4 


1.2.3: \ Bu 
m...i 


1. 

@—-2 +1 (—2)'= + a2 4 

m. m—1 (a 2)*-3 m.m—i1.m —3| 
1.2 1.2.3 


1 (a—2) — (a — 2” 





m — 1) — (a1)* 


(4- 27% 3, 0 


N 
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(e— 3 +HI-@-Ir=@- 37 +70 _ 9** 


4 - 
— 
| u. ſ. w. 
Es iſt daher 
_®—l(a—-1®P_. ml(a— 1”! _ mm—i1 
9 4 7 = —* 
| "(a — 1)" _ 1 
q gg 
_ 1" --(—2Yr _ mt Dr mm, 
Kur Dress vr io 
(a — 2)”—2 1 
u DE +73 
n "m (a— 3)! m.m—i 
a-9_.4 
| g3 7 
_ (a—n-+1)"— (a—n)® _ _m (a— n)"1 m.m—1 5 
a dl gq* 1.2 
| (a—n)" ⏑ 1 


| q 
Subſti tuirt man dieſe Werthe in den obigen Ausdruck, ſo iſt 


HS) - 





m(a—1)"-ı _m.m—1 a1"? _ ı 
177 7,3” j .... 
m (a—2) m.m—1 (a-Y"? 1 
= Tg m aa gef 
_ m (a3) _ m mi (las), 1 
1 9? 1,2 q° ge. 
m (a—n m.m—i (a-n)"? 1 ta-m" 
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Oder: 
SE - 
m.m—1 pla—n)""? 1 (a—n)” 
1737) PT Gr 
Folglich 
Ste 4 4  (e- n pen _ 
m. VE ——— 1 _ azar) 
und 


—— | 9—I\ „»_ _I_ (fr pl=mri 
ST Fra ar 74 Gl q* 


| ‚m 1 _ 1 — m" 
mm (a Tr... fa+® m)” _ 


1 0 2 q" grti 
1 q (® am" m.m—|1 
Ir A Ts q 1.2 


a-—n)"—? (a -—- n)" 
fä 7 7 4 von» * + pr ) 
Wenn man m bid auf a zunehmen laßt, ſo wird das letzte 


Glied des in der Klammer befindlichen Ausdrucks oder a 


1. 21 
= 0, und das vorlegte Glied ober Jr wird = Sr Für 
diefen Fall iſt daher 
an)" { _ (8 (a — 2 *—1 
S“ re Fri Sr + 


m.m — 1 — fs 
1. VER eo... n + JS; =) 
Sofl die Rente im "ten Sabre b, im 2ten 5—1, im 3ten 
b—2 u. ſ. w. betragen, fo daß fie bis auf O abnimmt, fo kann 


man in obiger Gleichung 5 +1 für a fubflituiren, und es iſt 
als dann 


—— 
9 — Ku + — 
m m — b-1—n)*- b-1—n 
all var) er nn ae mr Sr) 

















wonach n his 5-1 zunimmt. 
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Wenn z. B. die Rente mit 5 anfängt und bie O abnehmen 
fol und m = 1 ift, fo hat man 


SH - — (+1 Spr) . 


Run ig Nr = 1 A) 


q 
1 


=1+7 +: ir» 5 


ir fü 


Subſtituirt man dieſen Werth in obiger Gleichung fuͤr 
S+ ar fo if 


SF - rim fl) 
= —(-[9) 





in Uebereinſtimmung mit der für ben vorliegenden Fal im | 


$. 180 hergeleiteten Formel. 


Zuweite Abtheilung. 
Zeibrenten. 


Erſter Abſchnitt. | 
BVerfchiedene Methoden zur Berechunng ber Leibrenten. 


183. Iſt die Einnahme der Leibrente in jedem Termin Unseränberlie u, 


von gleicher Größe, fo ift die Leibrente unveränberlid; 
fie kann aber auch, wie 3. B. bei ber Tontine, veränber; 
Lich feyn. Gewöhnlich find die eigentlichen Leibrenten unver 
aͤnderlich; die Methoden, deren man ſich zur Berechnung der- 
felben bedient, find aber zum Theil von der Befchaffenheit, 
daß es auf daſſelbe hinausläuft, ald wenn fie nach verfchie- 
denen Geſetzen jährlich größer oder Kleiner würden. Hier finden 
Bleibtren pol, Arithmetik, 26 


veränberliche Leib⸗ 


renten. 
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bang auch Dieim Vorhergehenden aufgeftellten Berechunngsarten 
- der veränderlichen Zeitrenten (welche, als ſolche, ebenfalls in 
Praxis nicht wohl vorfommen) ihre Hauptanwendung. 
Bereönung ber 184, Zur Vereinfachung der Leibrentenrechuung kann man 
gumberänberlichen bie Decremente oder bie auf einander folgenden Differenzen 
telt der Decre- ber in der Sterblighfeitötabelle enthaltenen Zahlen der Lebenden 
m. in Rechnung bringen; legtere wird dadurch vereinfacht, weil 
Die Decremente Fleinere Zahlen als diejenigen ber Lebenden find. 
Hierbei kann man auch nody weiter gehen, und aus bemfelben 
Grunde vermittelft der Differenzen der Decremente die Rech⸗ 
nung führen. 
Zieht man 3. B. nad) der Tabelle von Deparcieur für Die 
12 legten Jahre die Zahl der Lebenden fuccefiv von einander 
ab, und werden in gleicher Weife die gefundenen Decremente 
von einander fubtrahirt, fo erhält man folgende Zahlen: 


— — — — — — —— — 





= | Lebende. |Decremente. | Differenzen, 
) . 

11 

10 

9 





N u u u N ze rg N 


“ii DI oO BI I | a 
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Nach der im Vorhergehenden eingeführten Notation ift 
a — 59, q. = 48, a. — 38, u. f. w. 

Das erſte Decrement iſt a—a, = 11, das zweite 2; 1, = 
‚10, dad dritte, — a, = 9 u. f. w. 

Zur Dereinfachung fanı man | 
da für a—a,,°a, füra, —a,, a, füra, — — 0, wi. ſetzen. 
Die Differenz vom erſten und zweiten Decrement iſt 1L—10=1; 
diejenige vom zweiten und dritten Decrement it 109 == 1; 
diejenige vom dritten und vierten Decxement 9 7 —ı 2 
u. ſ. w.; ober nad) obiger Notation; 

da —ıa, 1, d,. — alien | 

Zur Bereinfachung kaun man 
dia für da— *a,, a, für da, — a, u. f. w. fetzen, und in 
aͤhnlicher Welfe die weitern Differenzen durch a, *a u. ſ· w. 
bezeichnen. 

Nach 8. 120 kann das Kapital R der Rente r Be wer⸗ 
den yermittelft der Bormel: 


— . @ 0: ... _MGz_ 
Ri ra Hr (i+p)° „+ 457) 
wonach auch, wenn man — p=g ſetzt, = u 


aR _ &ı a | 88 - 
— +23 ur Bat 333 
aR a a a Gz 
a a 4; Gr 
— —2 — ie — — 
9 94 7 q 


Subſtituirt man in dieſer Gleihung a — ta für a, (alfo im 
Beziehung auf obiges Beiſpiel 59 — 11 fir 48), a, — a, Mir 
a, (oder 48 — 10 für 38), a, — a, für a, (oder 38 — 9 für 
29) ı ſ. w. fo ik. zZ 


aR a— du, a,—da, , a,—a Gala, 


q y 
_4ı _» _®%_ a⸗ 
gg. Tg 
a Ta a, da, , a, a; a 9a, 
gg r7i tz a te. gg: 
ni 42 _ 8: 
9 g? g° 
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| 4% Aa daN. 
za trat ==) . 
, „ aR _ 1 _Ye da, ., “ag =) 
Daher = 71 (« J rer Bu Fi 
__ tr Alfa, +‘ 2 2 =) 
und R= (1 [+ gi + —* ro —F 
Soll z. B. das Kapital einer Leibrente von 100 fl. für eine 


88-jährige Perſon nach der Tabelle von Deparcieux zum Zins⸗ 
fuß 4 berechnet werden, ſo iſt | 


r—=410W0, = e— 22, a = 16, da = 11, Ag = 7, 





,=4,,=2,,=1,,=0, u—a—a,=6, da, 
=4 4 5,0, =,—0,=Ä4, ı,=4—a,=3, 
a,=4—-0,=2, a,=,—,=1, =, = 1. 
Daher 
400, 1 5 A 3 2 
R=salt- 2 [6 + m + vomt met som 


Pen) 
Too» 7 Tor 
"100 1 | 
( 55 ls +5 0,9616 + 4% 0,9246 + 


— 0,04 
3.><.0,8890 42x 0,8549 +1 0,8220-41% 0,7904] ) 
100 1 EN 
= (1 - 5% 20,4956) — 1M.. 


| Wird die Berechnung vermittelſt der Zahlen der Lebenden 


geführt, ſo iſt 
11 7 


100 16 4 
R= 2 (708 + Tom + Goes tr Dom t 
ER ya | 
0,9246 -h 7. 0,8890 + 4x 8549 #2 x 0,8220 + 
 ..7%x.07904) = 5 > 37,632 = 171,06 
was bis auf 0,06 mit dem Refultat der erfien Berechnung übers 
einftiimmt. 


‚Dereäumg br 185. Bermittelft der Differenzen der Derremente Tann bie 
eränberlichen n 

‚Eeibrente vermir Rechnung auf folgende Art geführt werben, 

ne Bezeichnet man bie in obiger Gleichung 
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_ If 2 
RR * (1-4 au... F) 
enwaltene Reihe bush * a * 
sg 0 
_—_ d 3 _—:. 
(i = ar + Preetz 
9 9 ug ‘g; 


_.a _ 4, _ 4: _ 


Sest man in biefer Gleichung ‘a. — "afür day, 4 — "a, 
für a, , a, — a, für da, u. ſ. w.; fo iſt 


d d2 d d2; 43 
—ä—— —4. 4 7 





—2 
re: gq:ri g-ri 
dag ‘a, de, dg; da, ’ 
Te ge 0 
224 d2q, 1’ ı . 429, 
q' trete Fi 








‘ d2g d2g — 
Daher k = I (%e (Zi gi + ar ER) 


d2q Zn 
und R= j1- nl (+ * =) 
In Besiehung auf obiges Beiſper iſt 


iıa=a — 4, * 22 — 16 
2 — da 4 = 6— 5 
2, = au iu, = 5— 4 
2, =, — a, = 4— 3: 
2, =, a, = Io 2 
2,=%a, — a, = 23— 1: 
2, =, — ua, = 1— 1 


‚= 1W,1+p=q4= 104 


Ä 108 _ 04 ( 1 1 

Daher R = Im ” slt- 23x 0, 22x00 (6 -(Tarımt 

1. { 1 _ 400 
meTtT ” rot vor + or )) ** 

108 _ 100 104 \ ur 
1-7 6 -5212))=;, 1x0 ‚788 171,75 
was I auf 0,75 mit ben een frühern Refultaten übers 
einſtimmt. 


INA N 
Zn 0 





Berechnung der 
Leibrenten nad) ber 
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166. In den frühern Jahren iſt det Gang der Sterblich⸗ 


Hyvothefe von feit fehr unregelmäßig; fpäter wird derſelbe mehr oder weniger 


oivre. 


gleichförmig. So kommen z. B. nach der Sterblichkeitstabelle 
von Halley vom 3I3ten bis zum A0ten Jahre 9, vom 48ten 
bis zum 52ten Sabre 11, vom 53en bis zum 68en Jahre 
10 Sterbfälle aufs Jahr. Unf diefe Beobachtung gründet ſich 
die Hypofhefe von Moivre, *) dag die Abnahme der Zahl 
ber Lebenden eine arithmetiſche Progreffion bildet und der Be⸗ 
gründer derfelben ift dabei von ber Vorausſetzung ausgegangen, 
daß fich die etwaigen Unregelmäßigfeiten im Gang ber Sterb- 
Tichfeit fo gegen einander ausgleichen, daß, nach feiner Anficht, 
ber Fehler der auf diefer Annahme bafirten Leibrentenrechnung 
unerheblich ift. Obgleich nun diefe Hypotefe mit den bisherigen 
Erfahrungen Feineswegs genau übereinkimmt,.fo kann fie doch, 
gehörig modifteirt, zur Auffindung von Näherungsmwerthen, 
namentlich bei der Berechnung der Verbindungsrenten, in An⸗ 
wendung gebracht werden. Durch die Anwendung der Hypos 
theſe des gleichförmigen Abſterbens wird die Berechnung des⸗ 
wegen vereinfacht, weil die Zähler der Brüche, ans beren 
Summe der Werth der Leibrente beſteht, eine arithmetifche Pro- 
greifion bilden, und alfo die Reihe durch eine allgemeine Formel 
andgedrädt werben Fann. 

Um aber diefe Hppotheſe in Anwendung bringen ju fönnen, 
mußte Moivre eine beſtimmte Lebensgränge annehmen, und 
er feste dafür 86 Jahre an, weil, nad feiner Anficht bie 
Beifpiele von länger lebenden Perfonen fo felten feyen, daß 
man feine Ruͤckſicht darauf zu nehmen habe, Nach biefer An- 
nahme flirbt von 86 ‘zugleich gebornen Perſonen jährlich eine, 
fo daß fie na 86 Jahren ausgeſtorben find, und alfo bie 
Anzahl der im irgend einem Alter noch lebenden Perfonen der 
Anzahl von Jahren gleich iſt, welche zwifchen diefer Alters⸗ 
zahl und 86 Jahren Liegen. Diefe Zahl nennt Moivre die Le- 
bengergänuzung einer Perfon. Die Sterblichkeitstabelle, 
welche dieſer Annahme entipricht, iſt daher folgende: 





S PDoctrine ef Chances. London , 1256. 


= 
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Hiernach iſt z. B. die Wahrſcheinlichkeit ‚daß eine ad ahtige 
Perſon nach einem Jahre noch am Leben ſeyn werde — ne 

Obige Tabelle wird durch die Gleichung y— 86 — z repräfens 
tirt. Sf z. B. er Alter = 40, fo iſt die Anzahl der Keben- 
den = 86 — 40 = 46. 

Es iſt Inden, nicht nöthig, die von Moivre als hochfes 
Lebensziel angenommene Alterszahl gelten zu laſſen, und es 
läßt ſich dafür jede andere, mit den wirklichen Beobachtungen 
beſſer übereinftimmde Lebensgränze fubftituiren. 

. Wendet man dieſe Hypothefe auf die Berechnung der ein« 
lachen Leibrente an, ſo iſt, nach — > 
a—1 a—2 
R= u ... ) 
in ta tamt tan 

Nun wird, nad $. 180, die Summe ber in ber Klammer 

enthaltenen Reihe — durch 


.-1- [m u) 


in welchem Ausdlue qa=p + 1; daher if 


le) 


Soll z. B. der Werth einer Leibrente von 1 fl. füt eine 
Perſon von 40 Jahren zunt Zinsfuß 5. berachnet werden, fo iſt 


r=10=8-4= 46,n=46, [ — 17,774; daher 








1 
1,05*° 


R _ 777) = 2: 2x 27,226=11,83 


T; =, 46 x<0,05 (A - 1 
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Dieſelbe Leibrente nach der Tabelle von Deparcieur berech⸗ 
net, giebt 13,46 für den Werth derfelben, was um 1,63, alfo 
um mehr als dem Betrag einer Jahresrente vom obigen Re= 
fultate abweicht. 

Die Hypotheſe von Moiore läßt fi ſich indeſſen ohne merk⸗ 
lichen Fehler auf die Berechnung der Leibrenten in der Weiſe 
anwenden, daß man nur für denjenigen Theil des Lebens 
einer Perfon, für welchen die jährlichen Decremente wenig von 
einander abweichen, folche als conſtant betrachtet, und für den 
übrigen Theil mit den Zahlen ber Sterblichfeitstabelle die Rech⸗ 
nung führt. | | 
- DBezeichnet 3. B. n die Anzahl der Jahre, für melde bie 
Zahl der Lebenden jährlich um gleichviel abnimmt, ift ferner 
h die Anzahl der Lebenden von dem Alter der Perfon, für 
welche Die. Leibrente berechnet werden fol, und bezeichnet a bie 
Anzahl der Lebenden von einem um n Jahre höhern Alter, und 
d die gleiche jährliche Abnahme der Lebenden, fo wird ber 
Werth der ren a 
1 /h-d — 2d kh—nd 

a (di + rm rar tr 


(Ho te te te) 

ne Ausdrud läßt ſich in bie beiden folgenden zerlegen: 
h—d h—2d h— 3d h—nd. 
alien } Um * 4m" Fer TZrp)® 


——— ELLE t pp nr * ap "+3 +. ) 
Die erſte Reihe nr fih in “ beiden folgenden serteaen: 


1 
149: Hamm Tarp: — Ti — 


_d 
+65 + Ken), + Gero, Tee en2 
Die Summe der letztern Reihe wirb nach 8. 178 ausge⸗ 


brüdt .. 
1 — —— 
al HS - er) 
Der —8 der Rente iſt demnach 
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u 1 n us 
Sam J— —X * Go )+ . 
——— Up Far per re ) 
Wenn nun nach irgend einer Sterblichkeitstabelle die Zahl 
ber Lebenden vom Aten bie zum.Iten. Alter faft gleicgförmig zu⸗ 
nimmt, und man den Werth einer Leibrente für eine Perſon 
von I Jahren berechnet, ſo laͤßt ſich daraus vermittelſt obiger 
Formel der Werth einer Leibrente für eine Perſon von jedem 
Alter zwiſchen x und JJahren näherungsweiſe leicht beſtimmen. 
Nach der Nordhamptoner Tabelle (RK) z. B. nimmt die 
Zahl der Lebenden von 20 bis zu 80 Jahren fo gleihförmig 
ab, daß man die Reihe berfelben ohne merflichen Fehler als 
eine arithmetifche Progreffion betrachten kann. Bei der Anwen⸗ 
bung obiger Formel hat man aber für die Differenz d dieſer 
Progreffion den der Sterblichfeitstabelle entfprechenden Werth 
zu fubflituiren, und man kann dafür ohne merflichen Fehler 


h— —, als Durchſchnittszahl anſetzen. 


gür bie Northamptoner Tabelle ift A —= 5132, « = 469, 


r= 0 — 20 60 und d — ei = 77, 


Subflitwirt man 2 ir d in obiger Formel, fo wird ber 
Werth der Rente ausgedrückt vun 


SH (1-+p)" 50 Sam) a“. 


(te tet) 
Nach der Northamptoner Tabelle wird daher der Werth ber 
edrenie ausgedrückt durch 


| 
Sr HH) Fr 


a, a, _ a, ... ) 
CErD Tee) are) , 
Sol z. B. der Werth der Leibrente 1 zum Zinsfuß 5 für 

eine 20:jährige Perfon beftimmt werben, 1 iſt = 80 — 20 
= 60, A = 51323; ferner 
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1; AL 60° 
Sr 18,9293, / a = IETIE ge = 60x 
T 


Ä Deber 
— 1,0550 256, 504! + [5 05° 717 PN 9293 
— 0,3 (1 + 18,8758— 3,216) = 18,9293—4,9979=13,9314. 
| 1 ( a, a ) 
Unftatt ben Werth von day + Aloypri —— tes 
zu berechnen, wollen wir denfelben aus einer nad der Nort⸗ 
bamptoner Sterblichfeitstabelle berechneten Leibrententabelle her⸗ 
leiten. Der Werth ber Leibrente 1 für eine um n Jahre ältere 


Perfon, alfo für eine Perfon von 20 + n Jahren, wird aus⸗ 
gedrückt dur 


Als, __ı__s__ | 
a ( Tr (1m) re ) 
Multiplicirt man dieſen Werth mit ü T Yamyyk erhält mar 


— + ap + 1 App re ) 
Nun drüdt — die Wahrfcheinlichfeit aus, daß eine 20: 
fäßrige Perfon noch am Leben feyn werde, und durch die Mul⸗ 


.y. N ⸗ 1 ⸗ 1 4, 0; 
tiplication mit — wird A— Eu + Aa-rpi bie ) 
auf den gegenwärtigen Werth redücirt. 

Der Werth einer für eine 8SO-fährige Perfon zum Zinsfuß 5, 
nach der Norbhamptoner Sterblichfeitötabelfe berechneten Leib- 
vente 1 ift 3,5155 die Wahrfcheinlichkeit, daß eine 20-jährige 
Perfon nah 60 Jahren noch am Leben feyn werde, iſt nach 
ber angeführten Tabelle — = ‚0913, und der gegenwär- 
tige Werth von 1 für 60 Jahre zu 5 Procent ift = 0,0536; baher 

[7 | 


and 3,515 << 0,0049 == 0,0173. 
Der Zotalmerth der Leibrente iſt demnach == 13,9844 + 
0,0173 = 13,9487 was um etwas mehr als 0,06 vom Werth 
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44, welcher fich aus der burchgängig trach ber Northamptoner 
Tabelle angeftellten Berehnung ergiebt,, abweicht. 

Aus dem Obigen geht, in Mitbeziehung auf die im $. 132 
hergeleitete Formel für die aufgefchobene Tebenslängliche Rente 
zugleich hervor, dag man den Werth derfelben erhält, wenn 
man denjenigen einer Rente für eine Perſon, welche fo viel 
Fahre mehr zählt, als für welche die Nente aufgefchoben wer 
- ben fol, mit der Wahrfcheinfichfeit, daß der Verficherte zur 
entfprechenden Zeit noch am Leben ſeyn werde, multiplicirt, 
und von dem folchergeftalt erhaltenen Werth ber Rente den 
gegenwärtigen Werth berechnet. 

Die Moivre'ſche Hypotheſe laͤßt ſich endlich, wie wir geſehen 
haben, wenigſtens für diejenigen Perioden der Tabelle, in 
welchen die Derremente fo wenig von einander abweichen, daß 
man fie als conſtant betrachten kann, zur Vereinfachung ber 
Rechnung unbedenklich anwenden, alfo insbefondere auf die aufs 
geſchobene Leibrente, fo wie auf die Berechnung der Prämien 
für temporäre Lebensverſicherungen. 

Die nad) der Hypothefe berechnete Leibrente läßt ſich über- 
dem mit derjenigen einer erfahrungsmäßigen Sterblichkeits⸗ 
ordnung mehr in Webereinftimmung bringen, wenn man bie 
aus ber Sterblichfeitstabelle berechnete und mit 2 multiplicirte 
mittlere Lebensdauer ($. 117) als Lebensergänzung anfeßt, und. 
hiernach die Leibrente berechnet. Denn nad der Moivre’fchen 
Hypotheſe ift die mittlere Lebensdauer einer Perfon der Hälfte 
ihrer Lebensergänzung gleich; was wie folgt bewieſen werben 
fann. Die mittlere Lebensdauer wird ausgebrüdt durch 

—tttntat. ($. 117) 
Kun ift ($. 184) 
a =ıa +, +, +’, +... 9% 
ta ta teren 


a, = 
a, = a, +, +... 
u= a, +21... 

3%, 236, 

Daher 


tatakın ante, 4 Day + Day + 4a, bone 
art (1) ur 


U 
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in welcher Gleichung = *a; weggelaffen if, weil 4, = 0 it; 
benn 3 B. für folgende Tabelle 


Jahre. | Lebende, 





ita = A, a = 3, 4, = 2, 0, — 1, 4, = 0; und über: 
haupt, wenn m das Alter ter Perfon, m + © das höchſte Als 
ter in der Tabelle, und alfo z die Lebensergänzung bezeichnet, 
fo iſt a. 0. 
Weil die Decremente einander gleich ſind, ſo iſt 
iq — da, = a, — ta, u. ſ. w. und folglich 

da, + 2 da, + 3a, +... (21) da, = tal +24... 2—1) 
_“we@—1), die mittlere Lebensdauer ift folglich — 
= —n ) 0 glich = 


aı(c —1) 
2a 
gend einem Alter gehörige Anzahl von Lebenden aus der Summe 
aller nachfolgenden Decremente befteht, fo erhält man durch 

Subftitution 


1 ⸗ 1 * 
+ weil ferner a= 5 da, indem bie zu ir⸗ 


darz(2—:1) 1_ € 
Irda * 27077 
Weil z bie Lebendergänzung ift, fo ift demnach die Hälfte 
berfelben der mittleren Lebensdauer gleich, und mithin läßt fich 
das Nefultat der nad der Hypothefe angeftellten Leibrentens 
rechnung demjenigen ber gewöhnlichen Berechnung näher brin- 
gen, wenn. man die aus ber Sterblichfeitötabelle fich ergebende 
mittlere Lebensdauer, mit 2 multiplicirt, ald Lebensergänzung 
in Rechnung bringt. 
Wird z. B. für dad Alter von 56 Jahren zum Zinsfuß A 
der Werth; der Leibrente 1 nach der Hypothefe berechnet, fo 
ift nach der Formel ($.-186) 
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1 
a 7 = Gan(- gti 7) 
r=1, a =86— ee), 


1 1 | 

30 (8 u 1 -f 1,018) = 0,8333 90 — 1 — 

16,9837) = 0,8333 > 12,0163 = 10,0131 

Nach der Sterblichkeitötabele von Süßmilch ift die mittlere 

Lebensdauer für eine Perfon von 56 Jahren — 14,01. Sept 

man dafür 14 an, und fubftituirt man 2 x 14 = 18 für 
a in obige Formel, fo ift 


— — (æ ) _ 
Reg (81; am — 0,8928 (28 1 


— 16,3296) = 0,8928 x 10,6704 = 9,5265. 
Berechnet man den Werth der Leibrente nach der Sterblich⸗ 
feitötabelle von Suͤßmilch, fo erhält. man 9,3918. Der nach der 
modificirten Anwendung der Hypothefe erhaltene Werth ſtimmt 
Damit bi8 auf 0,13147 überein; während dagegen das Reſul⸗ 
tat der erften Berechnung um 0,6213 vom richtigen Refultat 
abweicht. 
Wenn die doppelte mittlere Lebensdauer aus einer ganzen 
Zahl und einem Decimalbruch beſeht, was gewoͤhlich der Fall 


iſt, ſo wird der Werth von Ss: — auf folgende Art gefunden. 
Iſt z. B. die doppelte mittlere Lebensdauer — 51,42 und 
9 = 1,04, " hat man, in Beziehung auf Sf a ben Werth 





von S Los zu beftimmen. Nun ifl SS 10”! 21,6174 


und Si = :21,4821; daher Sr — Som 

— 0,1353. Wenn alfo für 1 die Differenz; = 0,1353 ift, fo 

iſt fie 0,42 x 0,1353 = 0,0568 für 0,425. daher S oma 
' 


"Die nad) der Moivre’fchen Hypothefe hergeleitete Formel zur 
Berechnung der Leibrenten kann auch dazu dienen, den irgend 
einem Zindfuße entfprechenden Werth einer Leibrente aus einem“ 


befannten, nach einem andern Zinsfuß berechneten Werthe der= ._ 


felben Zeibrente herzuleiten. Man kann nämlich annehmen, daß 
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ſich die nach der Sterblichkeitstabelle zu zweierlei Zinsfüßen bes 
rechneten Werthe einer und derſelben Leibrente zu einander ver⸗ 
halten, wie bie zu denſeiben Zinsfüßen nach der Hopotheſe be⸗ 
rechneten Werthe. 

Der für das Alter von 56 Jahren zum Zinsfuß 4 nach der 
Hypotheſe berechnete Werth ber Leibrente 1 iſt, zufolge obiger 
Berechnung, — 10,0131. Für den Zinsfuß 5 hat man 


1 1 
350% (20 1 [5-) = 6668.30 -- 1 — 


15,1411) = 0,6666 X 13,8589 —= 9,2383. 

Der nad) der Tabelle von Süßmilch und zum Zinsfuß 4 
berechnete Werth der Leibrente ift — 9,3918, Um nun hieraus 
den Werth der Leibrente für den Zingfuß 5 herzuleiten, fegt man 

10,0131 : 9,2383 = 9,3918 : 2 = 8,6650, 

- Die unmittelbare Berechnung nad) der angeführten Sterbs 
Iichkeitötabelle giebt 8,6874, was um 0,0224 vom obigen Res 
fultate abweicht. 

Ein andere, aber weniger Geuauigfeit gewährendes Vers 
fahren beruht auf der Annahme, daß die nach zweierlei Zins⸗ 
fügen berechneten Leibrentenwerthe fich wie die nach benfelben 
Zinsfüßen und für den Zeitraum der mittleren kebensdauer be⸗ 
rechneten Zeitrentenwerthe verhalten. 

So iſt z. B. nach der Sterblichkeitstabelle von Süßmilch 
die mittlere Lebensdauer für eine Perſon von 56 Jahren — 
14,01. Setzt man dafür 14 Jahre an, fo find die zu den Zins⸗ 
füßen 4 und : berechneten Werthe einer 14-jährigen Rente . 


2a mın ber unmittelbar nach der Sterblichfeitötabefle zum 
Zinafuß & berechnete Werth; der Leibrente 1 für eine 56,jähs 
tige Perfon = 2,3918, fo ergiebt ſich der dem Zinsfuß 5 ent 
fprechende Werth der Leibrente aus der Proportion: 
| 10,5632 : 9,8987 = 9,3918 : x —= 8,8009. 
Dieſes Nefultat weicht von denjenigen der unmittelbaren 
Berechnung um 8,8009 — 8,6874 = 0,1135 ab, während 
nach bem erftern Verfahren der Fehler nur 0,0224 beträgt. 
Won befondern BDe⸗187. Der Leibrentenvertrag fann auch die Bedingung ent: 
a ehenge, DOLER , daß die Leibrente beim Tode des Rentners den Erben 
deſſelben noch einmal nadı Berhältniß der im legten Jahre ver: 
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lebten Zeit ausgezahlt werbe;. und zwar. entweder zu Ende 
des Jahres ober in ber Zwifchenzeit. 

Nehmen wir vorerft an, daß für jeden Abgehenden zu Ende 
bes Jahres in welchem er ftirbt, die Nente 1 noch einmal 
ausgezahlt werbe, fo hat, nad} der bisherigen Bezeichnung, die 
Leibrentenfaffe zu Ende bed Iten Jahres da, zu Ende bes zwei⸗ 
ten Jahres da, , zu Ende des dritten Jahres da, u. ſ. w., zu 
Ende bes zten Jahres du, _, zu zahlen. Der gegenwärtige Werth 
diefer Zahlungen auf bie Anzahl a der anfänglichen Rentner 
vertheilt “ 

4 ( — a; 4 da; + ET 

ir arm tür“ G+r 
für den durch m zu bezeichnenden Werth des nach dem Tode 
des Reutners zahlbaren Betrags. 

Man kann aber auch ſetzen: 

_ 1 Fa PUR dAg . Fe 
m ad+p) (a + rar rarm men 

dA, 
 . 0# arm)" CHn * — 
Nun hat man aber auch für den we der teibrene1 (8.184) 


=; -.(1- = + laap 7 yra Eytaat" 
da 
a + aD - [2 re af el rn); daher auch 


a, '_1 _U+tpm - 
J Fi er: p 
und m — — —— 
1+P» 


Soll die letzte Rentenzahlung nach Verhaͤltniß der im Sterb⸗ 
jahre noch verlebten Zeit geſchehen, und nimmt man an, daß 
die Sterbfaͤlle ſich gleichförmig auf das ganze Jahr vertheilen, 
nimmt man ferner an, daß die Auszahlungen zu Ende bed 
Sterbiahres ftattfiuden, fo laſſen fich die entfprechenden Werthe 
für halbjährige, wiertefjährige ıc. Auszahlungen folgendermeife 
beftimmen. 

Sollen nur Diejenigen, weldye ein halbes Jahr durchleben, 
noch einer halbjährigen Auszahlung theilhaftig werden, ſo leben 
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in der Mitte des erften dehres von den in dieſem Jahre ab⸗ 
gehenden Perſonen noch >, in ber Mitte des zweiten Jah⸗ 


res >, ‚ des dritten Jahres 4.4, u. ſ. w. Weil ferner es 
der nur die Hälfte des Nentenbetragd 1 bezieht, fo erhalten 
fie nad) und nad) zuſammen Ze + ia, + Hi, +... 
Die Summe der gegenwärtigen Werthe diefer Zahlungen auf 
die Zahl der anfänglich vorhandenen Rentner vertheilt giebt 


(5 4 a _ + _ a + — Rn 
da\4r AM" Arm" )= 4 
- "Sollen Diejenigen, welche ein Vierteljahr durchleben, noch 
einer vierteljährigen Auszahlung theilhaftig werben, fo leben 


zu Ende des eriten Vierteljahres des Decrements, zu Ende 
des zweiten Vierteljahres J, und zu Ende des dritten Vier⸗ 


teljahres weil ferner für jeden Abgehenden * des Ren⸗ 


tenbetrags ausgezahlt wird, ſo erhalten die Intereſſenten nach 
und nach zuſammen im erſten Jahr 20 4 * 4 —* 
= 43 in gleicher Weiſe erhaͤlt man —* für die Summe 


der Auszahlungen des zweiten Jahres, EP für biejenige des 


dritten Sahres u. f. w. Der gegenwärtige Werth diefer Aus- 
zahlungen auf die Zahl der anfänglich vorhandenen Renner 
vertheilt giebt 

3m 


(145 ir + arm rar — —— 
Soll Überhaupt für Diejenigen, welche - Jahr durchleben 


- des Nentenbetrags 1 zu Ende des Jahres ausgezahlt wer 


den, fo betragen die Zahlungen des erften Jahres 
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1 a1, ,; 4 n—2, ,1 n-3 1 
rn hate or 
1 


n 
n—1 era em. F 
* “a. In gleicher Weiſe erhält 


dq = 





man für die Summe der Zahlungen des zweiten Sahres — 


u. f. w. Ä 
Die Summe. der gegenwärtigen Werthe aller Zahlungen auf 
die Zahl der anfänglich vorhandenen Rentner vertheilt giebt 
U da da, da, (n—1)m 
anal " Ad+ De AH» tr )= ın 
Wenn man endlicd, annimmt, daß die Auszahlung für jeden 
Heinften Theil der Zeit gefchieht, und ift alfo 7 unendlich groß, 


fo rebueirt ſich der obige Ausdruck auf . Mehr braucht man 





da, , 





alfo nicht, fo Fein 4 auch angenommen werden mag, zum 
Werth R der Leibrenten zuzulegen, und der volftändige Werth 
ber Leibrente ift biernach R + * Weil endlich 


ſo wird der in Rede ſtehende Werth auch ausgedrückt durch 
IR _/(,__P 1 
u elleeren)lärter, 

188. Nimmt man an, daß die Leibrente nicht von Jahr gm Werth ver 
zu Jahr, fondern in Fleinern Terminen ausgezahlt wird, ne er 
zwar nach Verhältniß der abgelaufenen Theile des Jahres, fo Haren Leißrente. 
daß für die Jahreörente 1 die halbjährliche Rente 34, die viers 
teljährliche Rente 24 u. f. w. beträgt, fo müffen die gegenwär⸗ 
tigen Werthe der halbjährlichen, vierteljährlichen ꝛc. Zahlungen 
bei der Werthöbeftimmung der Renten in Anſchlag gebracht 
werden, und Died Faun auf zweierlei Ark gefchehen. Man fann 
nämlich die halbjährlichen,, vierteljährfichen zc. Zinfen zu einem 
ſolchen Zindfuße in Rechnung bringen, daß dadurch ein Kapital 
mit den Zinfeszinfen für halbjährliche, wierteljährtiche Termine 
eben fo hoch in derfelben Zeit als durch den jährlichen Zing- 


fuß 9 gebracht wird (S. 75), oder aber den Zinsfuß zu z 


Bleibtreu pol, Arithinetit, 27 
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für ein Halbjahr, zu “ für ein Vierteljahr und überhaupt zu 


£ für 4 Jahr anfegen. Im legtern Falle fällt der IBerth der 


Reibrente etwas größer ald im andern Falle aus, 

Werden. die Zinfen nach der erften Art in Rechnung gebracht, 
und ift der Sahreszindfuß 2, fo wird für halbjährliche Zinfes- 
zinfen mit (1-+p)}, für vierteljährliche Zinfezinfen mit (L+-Pp)}, 


und überhaupt für —— jährlichen Zinſeszinſen mit (1 + P)” ges 
rechnet $. 75). | 
Für halbjährliche Rentenzahlungen iſt hiernach 
Selentumtaemtemt) 
=. (0% Farm Farmt)t 
— +tamtaamt") 


N Hate )+ 
+ pi 
2 ir tar Gr u am te) 


+ RL arm HmR 
Wenn außerdem für jeden Abgehenden, welcher die Hälfte 
ſeines Sterbjahres durchlebt hat, der halbe Rentenbetrag, alſo 
* ‚ und zwar zu Ende bes Halbjahres ausgezahlt werden 
fol, fo ift ver Werth diefer Auszahlungen nicht wie im $. 187 
T oder 


1 da 
11 + (1 + p)% zo + GEM + pP ae 
dh 
+ MC) MtTGürm * MTarmT 
p a dd, dA, 
44 (ten FRTarmDt .)= 
Der volftändige Werth der halbjährlich zahlbaren Leibrente 


wird daher ausgedrückt durch aHerr!, R-- at, 


ſondern 4. 





d-+-pIm 
u un 


— 
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oder, wenn man für ım feinen Ben 1 * R — ————($, 137) feßt, 
durch 
Gm, Tipı Ad+n! + pi ( A—pR_ 


147 
Sept man , — 0,04, fo erhält man 
2,019804 _ 1 - R 
= R + 0,254951 (Dr _ 5) 
oder 1,009902R + 0,245145 — 0, 009805 R 
oder 1,000097 R + 0,245145 
oder R + 0,24515 = R + 024512 


1,000097 





oder fehr nahe R + %. 
Für p = 0,05 erhält man in gleicher Weife 1,000149R + 
0,243977 oder R + —— — R + 0,24394, oder wieder 
fehr nahe R + %. 

Für vierteljährliche Termine erhalten Diejenigen, welche das 
ganze Jahr durchleben, zu Ende jedes Jahres der Rente 
1, und der gegenwärtige Werth diefer Zahlungen ift 

AM +ÜLM +ÜLM Hin 
4 


Sodann find für die im Laufe jedes Jahres Abgehenden drei 
Zahlungen zu machen, nämlich 24 zu Ende des erften Quar⸗ 
tals an diejenigen drei Biertheile ded Decrements, die alddann 
nody leben; A zu Ende des zweiten Quartals an bie noch 
lebende Hälfte ded Decrements, und I4 zu Ende des dritten 
Quartals an das alddann noch lebende letzte Viertheil. Der 
gegenwärtige Werth diefer Zahlungen ift 


1 11 
7+ (i-+p)i m+ 5.7 (1-+p)} m+..ZU+p)! m 
_ 3U+M +2 HAHN, 
7 16 
Der vollſtändige Werth der vierteljährlich zahlbaren Rente 
wird demnach andgedrüdt durch 
1+ RM +l re +Ad+nt+1 R-+ 
REDET EDEN EIN 


Sept man für.m feinen Werth nd p= 0,04, fo erhält man 
27* 
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1 
1,014877 R -+- 0,383688 m — 1,01487 R+ 0,383688( 7, 


R 0,368931 __ 
-5)= 1,000120 R + 0,368931ober R-H — 1.000100 — 


0,36888 oder beinahe R + 2 Für p —= 0,05 erhält man 


‚ebenfalls beinahe R + = 
Sol überhaupt die Rente in n Terminen bed Jahres jedes⸗ 
mal mit n ausgezahlt werden, fo hat man zu berechnen, was 


die das Jane Jahr durchlebenden Rentner erhalten, und was 
für die im Laufe aller Jahre Abgehenden im Sterbiahre aus⸗ 


gezahlt wird. Weil die terminweiſe Zahlung der jährlichen 


Rente beträgt, fo wird nad; dem Vorhergehenden der gegen, 
wäre Merth des erftern Theild der Nente ausgedrückt durch 


nı n—3 1 9 
— — 0—ä.. DR=— — — xR 
Sdann iſt die Anzahl der Abgehenden, für welche noch eine 


einmalige Zahlung geleiſtet wird, nach Verlauf von des 


gahresU ¶ 





des dem Alter entſprechenden Decrements; 


nach Verlauf von J des unere des em und 


überhanpt nach Verlauf von — des Jahres — des Deeres 


ments. Weil ferner jede kerminteife Zahlung durch Multiplication 


mit (1 +p) ” auf den Anfang des Jahres zurückgeführt wer⸗ 
den muß, fo if der Werth diefer Zahlungen aller Sahre für 
inden Renmer 


(lt 4° + +9” +. 140)" m 
— —1 + n—2_,, ZEN) m 
d+p° (d+m" (+P)° 


Die Summe der in diefem Ausdruck enthaltenen Reihe ift, 
nach der im $ 180 hergeleiteten Formel, wem man in 





Allgemeine Theorie ver Zeitrenten ıc, 421 


1 | 1 
a1 ( u Sf 9 

n für db, q für Img ” für g und 
, ge 

n gg" . 

— — ZT T 
q n —1 q u JS; vn 
Daher wirb der Werth der in Rede fiehenden Zahlungen auss 

gedrückt durch. 








—, für a — tet, 

















F —— | ın= 
alg’—i J 
n(q 16) n-1) * el N) 


1 _10- | m 
ng=—D Mr —i)? 
Der vollftändige Werth der Rente ift daher 








An ID m 
n(g=°—1) nf DD nl —1)? 


Nimmt man an, daß a unendlich groß ift, fo wird * un⸗ 
endlich Mein, g= —= 1 und n (gr —1) oder 
n((i + —9* — 1) = Nep. bog. (1 -+-m; denn nady dem 


Binominalfag ift 
— (— 
(4-14, — Mar X a), 
— 


—56—2, 
214 tr + a + 


(1 —n) (1—?2n) A-3n} AL 
1.2.3.4 n* Ba 
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Daher F 
C p+° 1. ar +5 nn 2 p 4 
| (i—n) (i —2n) d— 3m) . 


— VO YE 70 TS Te 
Kür die Annahme, daß n nmenblich groß ift, hat man 








i-n_1 1 211, BT 
n n n n 
—— u. ſ. w.; daher iſt 
3 
a4" lo E_R_u,, =Nep.log.i-+p) 


- Der Werth der in augenblidlichen Terminen zahlbaren Leib⸗ 
rente iſt folglich, wenn man MNep. log. (1+p) fürn!(1-+p) ® “nl 
oder Nep.log. qfürn (g* —1) fubftituirt 


Nep.iog.q Nep.log.g (Nep.ioy. PD 


Für m kann man aber auch fubftituiren ($. 178) - Er 5 — oder, 


wenn man g für 1-+p ſetzt, 
1 _ DR 


g q 
Wenn man ferner I für Nep.100.9 
obiger Ausdrud in 
G-DAR+@-0-99 (7 R)- 
giUR, ,_ 4-01 
9 
Setzt man z. B. = 1,04 fo iſt 


Nep. log. 1,04 = 2,3025851 x log. 1,04 — 2,3025851 X 
0,0170333 = 0,0392206; 


1 _ 1 
Nep. log.1,04 0,0392206 = 25,4968 


_nN2 
— 650,09, LU — NE _ 9.001538 
/ 


— 242 
wa — 650,09 x 0,001538 = 0,9998384 


ſetzt, fo verwandelt fich 


daher E = 





—1)123 
II 0,0384615 x 650,09 — 25,0034365 


Der Werth der in augenblicklichen Terminen zahlbaren und 
um Zinsfuß A berechneten Leibrente ift alfo 
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0,9998384 R -+ 25,4968 -— 25,0034365 = 0,9998384R + 


0,49336355 = R-+ — 
U 


und mithin ziemlich nahe = R + %. Für den Zinsfuß 5 ers 
hält man beinahe daſſelbe Refultat. 

Aus den obigen Unterſuchungen folgt, daß man den Werth 
ber Leibrente, wenn fie halbjährlich ausgezahlt werben fol, zu 
R-+ %, wenn fie vierteljährlich bezahlt werben foll zu R-+ 
%/, und wenn fie in noch Ffeinern und noch fo Heinen Ters 
minen ausgezahlt werden fol, zu R+-!% ohne merflichen Fehler 
anfchlagen fann. - 

189. In Betreff der Rentenzahlungen ſind auch noch die 
Bedingungen denkbar, daß 

1) die Rente zwar bis zum Todestage des Rentners, aber 
erſt im gewöhnlichen Termine ausgezahlt wird, oder 
D2) daß diejenigen Rentner, welche im Anfang jedes halben 
Sahres Veben, die Nente für das volle Semefter, aber erft zu 
Ende deffelben , als dem feftgefegten Zahlungstermin, erhalten. 

Sind, in Beziehung auf die erfte Bedingung, die Termine 
halbjährlich, fo ift der Werth deffen, was bie jedesmal das 
ganze Fahr durchlebenden Rentner erhalten, für jeden Einzels 
nen wie vorher = % (gi + DIR. Die Abgehenden Teben zu 
Anfang des Jahres noch alle, und in der Mitte des Jahres 
zur Hälfte; es leben alfo davon im Durchſchnitt im erften Ses 
mefter 3, wovon Seder in diefem Termine die Rente X ers 
hält, Im zweiten Semefter Ieben anfänglich) 34 des Decrements, 
und zu Ende beffelben Feiner; im Durchſchnitt lebt alſo im 
zweiten Semefter 34 des Decrements, wovon gleichfalls Jeder - 
die Rente X in diefem Termine erhält. Daher ift der Werth 
beffen, was die im Laufe des Jahres Abgehenden erhalten, für 
jeden Einzelnen = 3 (a M)m. Der Totalwerth ber 
Leibrente ift daher 


K@+HDR+K. + Hm 
ober, wenn man — — art für m ($ 187) fubftitufrt, 


—DR 
KA+DR+K Rn + ML - I _ 
+3a+3N+DR , Ig+i 

‚84 | 89 
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Für vierieljaͤhrliche Termine erhält man in gleicher Weife 
Kater RAVFCqGSABSMA 3414 Im 

In Beziehung auf die zweite Bedingung if, wie vorher, 
der Werth beffen, was bie das ganze Jahr Durchlebenden er= 
halten für jeden Einzelnen = % (gl! +1) R, und der Werth 
beffen, was bie im Laufe jedes Jahres Abgehenden erhalten, 
it für jeden Einzelnen 

»@+K)m=%Q@gn+1)m 
Der Totalwerth ift demnad) 
394 —— er Um= 
+29 +1) R „ Ze +t 
Berechnung ber 


4 1 

eränberlichen 190. Soll ber Betrag ber Leibrente im Ten Sabre 1 ſeyn, 

eibrenten. nn in ben folgenden Jahren nach einer geometrifchen Pros 
greffton fortfchreiten, deren Exrponent = £ ift, fo it der ger 
genwärtige Werth verfelben = 








a, a, 
ar rt Tal ÄR 
Azi? 
711 TE ue * te ‚oder, 
wenn man t = uw ſetzt, = 
(® — to 2 +...2) 


- N {4 O2 Qr . 

Nun iſt aber 1 (a, +2 zit 2) der Werth einer 
für das Alter a nach dem Zinsfuß w—1 berechneten Leibrente. 
Man erhält daher den gefuchten Werth ber Leibrente, wenn 


man den Werth ber für das Alter a zum Zinsfuß ow—1 oder 


z — 1 berechneten Leibrente mit dem Erponenten dividirt. 


Ste= " und forgtih I — 4, fo ift der Werth der Leib: 


vente = — @ +4, + ....4,), und biefer Werth ent: 


fpricht ver nicht corrigirten und durch q dividirten mittleren 

Lebensdauer ($. 117); wonach der Werth derjenigen Leibrente, 

welche in demſelben Berhältniß fleigt, in welchem ein Kapital 

dur Zinfeszinfen zunimmt, mit der Zahl der nicht corrigirten 

und durch den Erponenten des Kapitalzuwachſes bividirten mitt- 
. Veren Lebensdauer übereinftimmt. 
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Soll der Betrag der Leibrente im Iten Jahre 1, im 2ten 
Sahre 2, im Iten Jahre 3 u. f. w. feyn, alfo nad) ber Ord⸗ 
nung der natürlichen Zahlen wachfen, fo wirb ber durch R, zu 
bezeichnende Br berfelben auggebrüdt durch 








1 — * T Or 
Aa 7 + Tee 
oder auch Durch | 

a, G,G, 0: 
q ratrgst 7} 
4 Az 
ı — 

a ' a :6 

ts trrge 

+... 


Bezeichnet man den dem Alter a, a,, &, A, u. |. w. ent⸗ 
fprechenden Werth der Leibrente 1 beziebli durch R, R,, Rar 
R, u. ſ. w., fo ift 


Karnt.)e 
( 4 at ... )=R daher 
4 + = Lin )=; ebenfo 
(2 + 224... )=R, m 





4 a, R, 
+ tr...)= aufm 
j ' a,R; ü, 4.R- 
wonach R=R+-, + agd Ten aq® 


und mithin R, aus den unveränderlichen Leibrenten gufammens 
„ gefegt werben Tann. 


Sell aud für bie im Laufe des Jahres Abgehenden Bis zum 
Todestage, alfo im Durchſchnitt für Jahr, Die Rente zu Ende 
bes Jahres ausgezahlt werben, fo ift, wenn die Rente nad 
der Ordnung ber natürlichen Zahlen zunimmt, der gegenwärtige 
Werth der nach dem erſten Jahre zu leiſtenden Zahlung 


d 
=4 =, für das zweite Jahr— X PER für das dritte Jahr 
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=% m u. f. w. Der über alle Rentner vertheilte Werth 


diefer Auszahlungen ift daher 
1 (fa 2da, 3da, ) 
9a — 7* 7 4 q3 + 0» 
welcher Werth M dem vorhin gefundenen Werth der nach der Ord⸗ 
nung ber natürlichen Zahlen zunehmenden Rente zu addiren ifl. 
Soll die Leibrente im ten Jahre mit 1 bezahlt werden, und 








in jedem folgenden Jahre um I fleigen, fo läßt fi der ent- 


fprehende Werth in zwei andere zerlegen. Der erfte Werth ift 
derjenige, welcher der unveränderlichen Leibrente 1 entſpricht. 
Der andere Werth, welcher der nach —, —8 u. ſ. w. ſtei⸗ 
genden Leibrente entfpricht, iſt gleich dem nten Theil einer mit 
1 anfangenden, und nad) der Ordnung ber natürlichen Zahlen 
fteigenden Leibrente. Weil aber die Zahlung der letztern Rente 
ein Jahr fpäter beginnt, fo hat man dieſe Leibrente für ein 
um 1 Jahr höheres Alter zu berechnen, wobei für 1 Jahr dis⸗ 
eontirt und auf bie anfängliche Zahl a, anflatt auf a,, repar- 
tirt werden muß. 

Sol die Leibrente nad) der umgefehrten Drbnung ber na⸗ 
türlihen Zahlen, nämlich gu Ende des Iten Jahres mit n—1, 
des 2ten Jahres mit n—2 u. ſ. w. bezahlt werden, fo ift der 
Werth der Leibrente für jeden Einzelnen 


DER 4 er. )—(— 4 - 
Zu a\gq q 


de, ) 76 + ++ + he )=aR—R 


Sl endlich die Leibrente im 1ten Jahre mit f+n—1 an: 
fangen und jährlih um 1 abnehmen, fo läuft dieß auf daffelbe 
hinaus, ald wenn eine veränderliche Leibrente, die mit n-—1 
anfängt, und f unveränberliche Leibrenten, jede jährlich mit 1 
zahlbar, gegeben werben follten. 
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Zweiter Abfchnitt. 


Bon den aufgefchobenen, temporären und 
aufgefparten Zeibrenten. 


191. Unter einer aufgefchobenen Leibrente verfteht man, 
wie in der Abtheilung von den Verficherurgsanftalten bereits 
erflärt worden, eine folche, deren Auszahlung erft nach Ablauf 
einer beflimmten Anzahl von Jahren, wofern alsdann der Be⸗ 
theiligte noch am Leben iſt, beginnt. Iſt der Betrag der Leib⸗ 
rente — 1, bie Anzahl der Lebenden vom Alter desienigen, 
welcher die Leibrente erwerben will, — a, und die Anzahl ber 
Lebenden von den um n+1,n--2, u. f. w. höhern Alter bes 
ziehlich anıy, Anız u. ſ. w. und p ber Zinsfuß, fo wird der 
Werth R„ der aufgefehobenen Leibrente ausgedrüdt durch 


1 Anı 44 Ant Az . 
la Prager 4°) 
Nun iſt aber auch 
1 —X Inte (Gr — 
Fe ta me (+p)°/ 
ndu 4 amt 


6 en) 
Ten, 4 Grm 7 Arm 
Weil ferner 


1 fantı , _@nto_ 
Taymtre an) 


An 1+9 
fo if 
41 Antı @ato 
all +p)"\i-+p * (1-+p)? m (6(1 75 5) ober 
An 
"= atip)e 


Man erhält daher den Werth der umn Jahre aufgefchobenen 
und dem Alter b entfprechenden Leibrente, wenn man den Werth 
ber dem Alter b-+n eutſpreche nden Leibrente auf n Jahre dis⸗ 


contirt, und das Reſultat —— ar = 7), mit der Wahrfcheinlichfeit 


=, daß ber Betheiligte zu Ende des nten Jahres noch am Le⸗ 


ben iſt, multiplieirt. Zu dieſem Verfahren gelangt man auch 
auf folgende Art. 


Aufgeſchobene 
Leibrenten. 


428 Allgemeine Theorie der Zeitrenten ꝛc. 


Wenn die Perſon, welche heute eine umn Jahre aufgeſchobene 
Leibrente kaufen will, nachn Jahren noch lebt, fo ift zu dieſer 
Zeit, d. h. nach n Jahren, der Wert ber Leibrente = 


Ian Ant: ) 
2.147 amt 


Soll nun der Werth diefer Reibrente für heute beſtimm! wer⸗ 
den, ſo muß obiger Werth mit der Wahrſcheinlichkeit? 7 daß 


die Perſon nach n Jahren noch lebt, multiplicirt, und auf 
heute, alſo für n Jahre, discontirt werden. 


Img. 132 iſt zugleich gezeigt worden, wie der Werth ber 
Leibrente in eine jährliche, bis zum Ablauf der n Sahre in 
gleichen Beiträgen zu zahlende Prämie verwandelt werben fann. 

Iſt die aufgefchobene Leibrente eine folche, welche nach ber 
Ordnung ber natürlichen Zahlen fleigen, und deren Zahlung 
nah n + 1 Zahren mit 1 beginnen fol, fo wird der Werth 
biefer Rente — durch 

1 Ile Antı _2 inte + 3 An+g + ) — 
J— HN Hy 








(Ga a ne ı 3 Ants Lie ) 
Ten) 4 * dm Ta) 


Weil aber 
Fl —X ı _ ——— intel _IAnts_ +... )=R (8.190) 





mp Frarp® +P%? ° d+p) 
nt 2lrtı _ 
fo it — ——— tere ip + Apr +. ) oder ber 
gefuchte Werth = PTIerIR 


Wird aber für Die aufgefchobene Leibrente angenommen, daß 
nach dem (n-+1)ten Sahre n+1, nad) dem (n+2)ten Jahre 
"-2, nad) dem (n+3)ten Jahre n-+3 u. f. w. gezahlt. werbe, 
fo fann man eine folche aufgefchobene Leibrente ald aus zwei 
Theilen beſtehend betrachten, nämlich aus n unveränderlichen, 
mit 1 zu zahlenden Feihrenten , und aus einer ſteigenden, mit 
1 anfangenden Leibrente. Nun ift der gegenwärtige Werth 
der n unveränderlichen Leibrenten — n R, und ber gegens 
wästige. Werth der fleigenden Leibrente = R.; ferner der ges 
genwärtige Werth der aufgefchobenen n unveränderlichen Leis 
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__GnnR , 
renten = od ad py' und ber ne Werth der aufge 
fhobenen fleigenden Leibrerite — Age. I zn der geſuchte Werth 
An - 
iſt daher = ad Lp)* (nR+R.). 


Der Werth einer Leibrente, welche nach der umgefehrten 
Drdnung der natürlichen Zahlen zu Ende des Iten Jahres 
mit a — 1, des 2ten mit a — 2 u. f. w. bezahlt wird, if 
nR—R.. Der Werth einer derartigen aufgefchodenen Leibrente 
befteht daher aus der Differenz der Werthe, von n unveränder: 
lichen aufgefchobenen eibrenten und einer aufgefchobenen ftei- 
genden Leibrente. 

192. Eine temporäre Leibrente ift eine folche, welche Zemporäre Leib, 
nur während einer beftimmten Anzahl von Jahren erhoben wird, erien. 
Wird die Nente bis zum nten Jahre ausgezahlt, fo if der ges 
genwaͤrtige Werih derſelben = — 


An 
raten * +. " d+p)* ) 
Der Werth ber lebenglanglich zu — * Rente ft = = 


1 _Inatı _ 
ae: BEE, m? u Ken), tamrmt 
Int _ + 
—J 
Der Werth der um n Jahre euefpobenen Rente ift 


1 Ontı 
« derer — me ). 
Der Werth der durch R, zu bezeichnenden temporären Rente 
it daher 


I/ a, dr 4 Antı 
5 * +2) Ten ) ar 7 
"+2 
“tr 4 0. )= R — R. 
Man erhält daher den Werth ber temporären Leibremte, 
wenn man den Werth der umn Jahre aufgefhobenen Leibrente 
yon dem Werthe der Tebenslänglich zu erhebenden Rente ab- 
zieht. Daffelbe gilt von den veränderlichen Leibrenten. 
Aus einer Ähnlichen Betrachtung ergiebt fich der Werth einer 
aufgefchobenen temporären Leibrente, d. h. einer folchen, welche 
erſt nach Ablauf einer gewiffen Anzahl von Jahren zahlbar if, 
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und nad Ablauf einer weitern Friſt wieder erlöfcht. Die auf- 
gefchobene und temporäre Leibrente wird übrigens, als folche, 
nicht mehr ausgezahlt, wenn ber Rentner vor Ablauf ber be⸗ 
ſtimmten Frift mit Tode abgeht. 


Aufgefparte Ceib- 193, Eine Leibrente, welche der Nentner während einer 
gewiffen Anzahl von Fahren nicht erhebt, fondern bei der Leib- 
rentenfaffe ftehen läßt, ift eine aufgefparte Leibrente. Das 
was der Nentner durch das Auffparen feiner Rente fammelt, 
fann nachher entweder auf einmal erhoben, oder zur Vergroͤße⸗ 
rung der nachherigen Feibrente verwendet werden. 


Iſt die Leibrente während der erften n Jahre nicht erhoben 
worden, fo ift ber accumulirte Werth derſelben nach dem nten 
Jahre = 


tat Jam 


Denn 3. B. der gegenwärtige Werth einer bis zu Ende des 

Aten Spree zahlbaren Leibrente r iſt = 
7 Az AR 

in + Te + a + m) 

Saiten aber die A Leibrentenbeträge aufgefpart werben, fo 
ift nach dem Aten Jahre r a, angewachfen auf ra, (1+p)?, 
ra, auf ra, (1-+P)%, ra, aufra, (L+p) und ra, auf 
ra, (1+pP)’ = ra,. Der accumultirte Werth der bis zum 
Aten Jahre aufgefparten Rente ift daher 


—(a, (14P)° +, (14P)? + 0, (14) +) = 


I l_ı_ ur , 

air + Te + en Fam) 
‚ SoH der Auffchub des Genuffes der Leibrente dazu gebraucht 
werden, um für bie Folge der Zeit einer größern Rente theil- 
haftig zu werden, und zu biefem Zwed die Rente während ber 
erften n Sahre nicht erhoben werben, fo verhält fi der jähr- 
lie Betrag der durch die Auffparung größer gewordenen Rente 
zum jährlichen Betrag der fogleich Taufenden Leibrente wie der 
gegenwärtige Werth der letztern zum gegenwärtigen Werthe 
einer auf n Sahre aufgefchobenen Leibrente, weil ſich bei der⸗ 
-felben Art von Leibrenten die jährlichen Beträge wie Die gegen- 
wärtigen Werthe, die man dafür zahlt, verhalten. 
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Iſt z. 8. der gegenwärtige Werth der vollen, d. b. fogleich 
laufenden, Leibrente 1 für eine 20-jährige Perfon = 13,9379, 
und der Werth der, nach derfelben Sterblichfeitstabelle und 
demjelben Zinsfuß brechneten, auf 16 Jahre aufgefchobenen 
Leibrente = 6,093, fo kann man in dem in Rede ſtehenden 
Sale annehmen, daß ber Rentner für 13,9379 eine um 16 
Jahre aufgefchobene Leibrente Fauft. Wenn aber dem Kapital 
6,093 die Rente 1 entfpricht, fo entfpricht dem Kapital 13,9379 
bie aus folgender Proportion fih ergebende Rente: 
6,093 :1 — 13,9379 : x — a BY 
Sol vom (n+1)ten Jahre an die Leibrente 1 ausgezahlt 
werden, und biefe Nente durch jährliche, bie zum nten Jahre 
zu entrichtenden Beiträge erfauft werben, fo muß der Werth 
ber um n Jahre aufgefehobenen Leibrente 1 gleich fepn dem 
Werthe der bis zum nten Sahre jährlich zu entrichtenden Bei- 
träge =; daher ($. 192) 


Iſt in Beziehung auf obiges Beiſpiel 
R = 13,9379, R. — 6,093, ſo iſt 


060 
= 15.6979_6,003 — i3,5286 — 7. 


R. 
R—R, 





T 


Dritter Abſchnitt. 


Bon den Leibrenten auf das Eürzefte Leben 
mehrerer Perſonen. 


194. Eine Leibrente, die fo Tange ausgezahlt wird, ale 
zwei oder mehrere Perfonen zufammen leben, und folglich mit 
dem Tode der zuerft fterbenden Perfonen aufhört, ift eine Leib- 
rente aufdasfürzefte Teben. 

Zur Werthsbeſtimmung einer ſolchen Nente follen A, B, C 
u. ſ. w. die Perfonen bezeichnen, auf welche die Leibrente Tautet; 
es fey ferner a die Anzahl der Lebenden in der Sterblichkeits⸗ 
tabelle vom Alter der Perfon A, und a), az, a; u, ſ. w. bie 
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Zahlen der Lebenden von dem um 1,2, 3 u. |. w. Jahre höheren 
Alter; eben fo 5 die Anzahl der Lebenden vom Alter der Perfon 
B, und d,,b,, d, u. |. w. die Zahlen der Lebenden von dem um 
1, 2,3 u. |. w. böhern Alters c die Anzahl der Lebenden vom 
Alter der Perſon C, und c,, Ca, C; U. f. w. die Zahlen ber Le⸗ 
benden von den um 1, 2, 3 u. f. w. höheren Alter m. f. w. 
Die Wahrfcheinlichkeit, bag die Perſonen A, B, Cu. f. w., 
auf welche die Leibrente zauteh, ſämmtlich zu Ende des 1ten 
Jahres noch leben ift a 1 — — ($. 106); der gegenwärtige 
Werth der 1ten Jahresrente 1 if folglich, wenn ber Zinsfuß 
roten —_ 0 GO 420. 
durch p bezeichnet wird, — be Ni Be... (Ar) Die Wahrſchein⸗ 
lichleit, daß dieſe Perſonen au Ende des 2ten Jahres noch zu⸗ 


G, 0, Ce os 


fammen Ieben werben, ifl = — — und ber gegen- 


, , ab,b,... 
wärtige Werth der 2ten Jahresrente ift Daher abe..(i-Fp)e 
und in gleicher Weife erhält man 5 - In ** * om I7 = für den 


gegenwärtigen Werth ber nten — Die Summe aller 
dieſer Werthe oder 
1 (re ı bin. 4 A. ba Ca... 
abc.. 1-+p (i+p)? 3°) 
ift der Totalwerth der Leibrente. 
Für eine Perfon A it der Toꝛlwerth der Leibrente — 
a, 
Hrn t) 
für 2 Perſonen iſt derfelbe 
1/a, b, a,b " 
air * um + demr me ) | 
Bezeichnet man daher durh A, B, C u. ſ. w. den Werth 
einer Leibrente für jede einzelne Perfon A, B, C u. f. w, 
ferner durch AB, AC, BC u ſ. w. ven Werth einer Reibrente für 
eine Berbindung von zwei Perfonen A, B; A, C; B, Cu. ſ. w.; 
ferner durch A BC ben Werth einer Leibrente für irgend eine 
Berdindung von 3 Perfonen A, B, G u. f. w., fo iſt für 1 


Perſon 
1 / a, 
rt amtramt)= A 
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+65 + TEnL * ar rn .)=B 


1 
ra +Famtraagr)=e 
| u. ſ. w. 
Für eine Verbindung von 2 Perfonen iſt 


1 (ab , _%b 
72 i4r Grm + app — .) AB 


7 er ip * UHp® Grm + um), men )* * 
ba b, 6 ba 6; )= | 
Er Bu ce) ger > a te 

u. ſ. w. 

Für eine Verbindung von 3 Perfonen iſt 
1/ab @b,ec, ce, a, by 05 65 _ 

(ro + Grm + Grm ro JmABt 

u. f. w. 

Die Ausrechnung des Berti einer auf mehrere Perfonen 
lautenden Leibrente laͤßt fih abfürzgen, wenn man von dem 
Werthe der Leibrente für Perfonen von einem gewiffen Alter 
zu dem Werthe einer ähnlichen Leibrente für Perfonen, von 
welchen jedes um 1 Jahr jünger ift, zurückgeht. 

. Denn bezeichnet A B C den Werth einer Leibrente für eine 
Berbindung von 3 Perfonen A, B und (, und A, B, C, den 
Werth einer Leibrente für eine Verbindung von 3 Perfonen A, 
B, und C, von welchen jede um 1 Jahr älter ift ald A, B und 
G, jo iß, 

a, b € —E— ) | 
* * ABC 
— a,b,C, a, bg 6 )= B, 
ab, 6 Au “ 

Die erfte Gleichung mit abc (L + p), und bie zweite mit 

a, b, c, Te , vn 








a,b, C, |, Gb; Cʒ _ — 
oder 149 Tarp +... =ABCxXabce(i-+p) — ab;c, 


a, by Ca 


* 
und a rn 4 — — "A-+p)T + Fr A, B, C, x un b. 4 
ern Krithmetil, 28 


A434 Allgemeine Theorie der Zeitrenten ıc, 


Daher 
Au x abe (itp) —aı ,y=AB G,xab c 
und folglich 

ABC=(+AB 0) at 

abei+p 

wonach man vermittelft dieſer Formel auf eine leichte Art den 
Werth von A BC erhält, wenn berjenige von A, B, C, be- 
fannt ift. | 

Ein ähnliches Verfahren zur Abkürzung ber Berechnung ber 
auf eine einzige Perfon Fautenden Leibrenten ift im $. 120 vor- 
aefommen, 

Soll 3. 2. der Werth einer Leibrente für eine Verbindung 
von zwei Perſonen, von welchen die eine 90, und die andere 
87 Jahre alt iſt, nach der Sterblichkeitstabelle von Deparcieur 
zum Zinsfuß 4 berechnet werden, jo iſt die Berechnung nach 
obiger Formel wie folgt. 

Macht man den Anfang mit dem höchſten in der Tabelle vor⸗ 
fommenten Alter, 94, und fucht man den Werth einer Leib- 
vente für ‘zwei Perfonen, von welchen die eine 94 Jahre alt, 
und die andere um 90 — 87 — 3 Jahre jünger ift, alfo für 
eine Perfon von 94 und eine von 91 Jahren, fo fintet man, 
dag folder = O ift. Ä 

Für zwei Perfonen von 





| 1x7 

93 und 90%. iſt ber. = (1+0) Ix11x1,04 — 0,3060 

2,00» (403000 ag = ABI 

91 „88 — (+0 1 16 _ — 0,5720 
„ " W „ I 7 x 22 > 1,04 ’ 

90 „87 — (140,570) — 22 — — 0,7297 
‚  .n — 11><29x 1,04 ‚ 


Bermittelft des Gebrauchs der Logarithmen wird die Berech⸗ 
nung auf bloße Addition zurüdgeführt. Für obiges Beiſpiel ift 


log. 7 = 0,8450980 log 1,306 = 0,1159432 
dec.Erg lg. 2=9, ‚6989700 lg. 2= 03010300 
nn log 11 = 8,9586073 losg. 11 = 1,0413927 
„nn l0g. 1,04 = 9,9829667 dec.Erg.lg. 4 = 9,397 79400 
29,4856420 a nlog 16> 8, 7958800 
30 on „log 1,04 = 9, 9829667 
0,4856420--1= 33 ‚6361526 
log. 0,306 
⸗ 0,6361526-1= 
log. 0,4316 
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log. 1,4316 = 0,1558217 log. 1,572 = 0,1964525 
log. 4 = 0,6020600 log. _ 7=0,845 980 
log. 16 1,2041260 log. 22= 1,3424227 
decErg.log,. 7 9,1549020 dec Erg.log., 11 = 8.9586073 
„nn ig 22 = 86575773 n„ n log. 29 =8,5376020 
»„ „ log. 1,04 = 9,9829667 n„ n log. 1,04 = 9,9829667 
29,7574477 | 29,8631492 
30 30 
0,7574477 —1=  0,8631492 -i= 
log. 0,5720 log. 0,7297 


Beide Berechnungen geben 0,7297 für ben gefuchten Werth 
der Leibrente. 

195. Der Werth der aufgefchobenen, auf mehrere Pers 
fonen lautenden Feibrente wird cben fo wie derjenige der auf 
eine einzige Perſon lautenden Leibrente berechnet. 

Bezeichnet man den Werih ter auf mehrere Perſonen lau⸗ 
tenden und um n Jahre aufgefchobenen Leibrente durch A„ Ba 
C....., fo if 

1 On Önt nn u RELSEE usa ÖutgCats .. * =) 
abc... @ + pp (i+p)t? "(i+p) 


(mu at Ondy:>e , Antodatsönten 
= HE (i-+p) AM 


Az 52 C2:..» 
— AB, 0... 
GH) 








Weil ferner 
u (a Mh 4 An+2 Dat, Ca42 u... 4 lu 
Andnln.. 1-+p (1 — p)? 


Az d2C2: » 
arme) 





fo ift M 
Anbnln.« ABG. ... 
MB. C..... abe... (A+P* 

196. Der Werth der temporären und auf mehrere Pers 
fonen lautenden Feibrente wird, wie bei der anf eine einzige 
Perſon lautenden Leibrente, ausgedrüdt durch - 

ABC... .— AnBnin:.. 


28% 
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Vierter Abſchnitt. 


Von den Leibrenten auf das längſte Leben 
mehrerer Perſonen. 


197. Eine Leibrente, welche bis zum gänzlichen Ausſter⸗ 
ben irgend einer Anzahl von Perſonen ausgezahlt wird, iſt eine 
Leibrente auf das längſte Leben, 

Bezeichnen A, B, C.... die Perſonen, auf welche die Leib⸗ 
rente lautet , fo ift die Wahrfcheinlichkeit, daß A zu Ende des 


iten Sahres noch lebt, — I; mithin ift die Wahrfcheinlich- 
feit, daß fie zu Ende des erften Jahres nicht mehr lebt = 14; 


ebenfo it 1 — 2 die Wahrſcheinlichteit, daß B, 1— © die. 
Wahrfcheinlichkeit, daß Cu.f.w. zu Ende des Iten ss nicht 
mehr lebt; daher drüdt Cl — =) (1- 7) -& 

die Wahrfcheinlichkeit aus, daß alle Perfonen A, B, c.. .. im 
1tön Fahre fterben, und mithin ift 1 (1 — ne — * 


( — =) .... die Wahrſcheinlichkeit, daß die eine oder an⸗ 


dere dieſer Perſonen zu Ende des Iten Jahres noch lebt. Ebenſo 
wird die Wahrfcheinlichkeit, daß die eine oder andere Diefer 
Nerfonen zu Ende des 2ten, Iten u. |. w. Jahres noch lebt, 
ausgedrückt Durch 


1 (1 - 2) - 7) -% .... 
1 (1 2) (1 -7)( _ J 
6 -96-96-2- 


u. ſ. w. 
Nun iſt aber 


C-Dur 
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1-6 = (1 -%)(1-% I — 





ah un _ ch 4, Oꝛ Ca 
+, ..o. ch d00 be 
— —22 — 83 b; 
h (« (1 (u 7777 
ar u 9 da — Aa ca — rd. — 44242420 4 b ea 
€ ab ac cb abe 
u. f. w. 


Der Totalwerth der auf die Perſonen A, B, G... lauten⸗ 
tenden Leibrente 1 wird daher ausgedrückt durch 


| 7 or re .) 
ame Hr re — 
there) 

1 a, b; 6; Q, Ds G; Cy 


.)+w fm 


Weil die Ite Vertikalcolumne obigen Ausdrucks dem Werthe 
einer Leibrente für die Perfon A, die 2te dem Werthe einer 
Leibrente für B, die dritte dem Werthe einer Leibrente für C 
u. f. w. entfpricht; weil ferner Die Ate , Ste, 6te, u. f. w. Co⸗ 
Iumne die Werthe einer Leibrente für die Verbindungen AB, 
AC und BC u. f. w. ausdrüden, fo fann aud) nad) der im 
Obigen eingeführten Bezeichnung der Totalwerth der Leibrente 
ausgedrücdt werden Durch 
A-+-B-+C+..—AB—AC-BC—..,ABC-+... 

Ein numerifched Beifpiel für eine Leibrente auf zwei Köpfe 
ift bereitö im $. 121 vorgefommen. 

Menn ferner der Werth einer um x Sahre aufgefchobenen 
und bis zum Außsfterben irgend einer Anzahl von Perfonen zahl: 
baren Leibrente beftinnmt werden fol, fo beginnt die Ausredh- 
nung der DBerticalreihen bes obigen Ausdrucks erſt mit dem 
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(n + 1)ten Gliede. Der Werth der aufgefchobenen Leibrente iſt 
nach der im Obigen eingeführten Bezeichnung = 
A,„+B,.+C,.+ oo. AnBa—AnCn— Baln — — + A„B,C, + .. 
oder, 

mA ba B RC Gr bu AB 
a(1+p)* + zart ar ”  ab(i+p)* 
Inn AC — baC.BC  GubuenABO 

acti+p® dbeli+p® " abeli+p" 

198. Stellt man ſich vor, daß die Perfonen A,B, C... 

von heute an nadı n Sahren noch leben, und alsdann einen 
Leibrentenvertrag auf das längfte Leben fchließen, und bezeichnet 
man den Werth, welchen diefe Zeibrente alddann, alfo nad 
dem nten Jahre von Deut an hat, durch R, fo ift der heutige 


Werth derfelben = Grry wenn aber heute der Vertrag 


(1 r 
gefchloffen wird, und der Genuß der aufgefchobenen Leibrente 
von der Bedingung abhängt, daß alle Perfonen A, B, C... 
nach Ablauf des nten Jahres noch leben müflen, fo ift der 
Werth einer berartigen aufgefchobenen Leibrente = 


An du in... R 
abc... (1 — 

199. Bei dem Vertrage der auf das Tängfte Leben mehs 
rerer Perfonen lautenden Leibrente kann die weitere Bedinguug 
gemacht werden, daß die Rente nur fo lange ausgezahlt wers 
den fell, als eine beftimmte Anzahl der Betheiligten noch am 
Leben find. 

Nehmen wir, damit die Herleitung nicht zu weitläufig werde 
an, daß nur 3 Perfonen A, B, C, den Vertrag fchließen, und 
daß die Rente fo lange ausgezahlt werden fol, ald noch 2 Per; 
fonen am Leben find. Die Wahrfcheinlichfeit, die Rente nad 
Ablauf des Iten Jahres zu erhalten, hängt von einem der 
vier folgenden Ereigniffe ab: 

1) Entweder find die drei Perfonen zu Ende des Jahres noch 
am Leben, und bafür ift Die Wahrfcheinlichkeit — ad 2; oder 

2) A und B leben noch, und C ift todt, wofür die Wahr 


ſcheinlichteit = U (1 — %) iR; oder 
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3) A und C eben noch, und B ift todt, wofür die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit = “ aa Alt - =) it; oder | 
4)BuwdC Icben noch, und A ift todt, wofür die Wahrs 
ſcheinlichtett = (il — “in. 
Die Summe diefer vier Wahrfcheinlichkeiten multiplicirt mit 
Me giebt daher den gegenwärtigen Werth der nad) dem iten 


Sahre sahlbaren Leibrente 1; Diefer Werth wird daher aus⸗ 
gedrüct durch 








(ad abe an _ abe dd nr — 

I4b abe ac abc be 
abe a, 0) 
abe + abe 











— + aa _ aha) 
i4p\ ab ac be abc 
Berfährt man in gleicher Weiſe für Die nachfolgenden Jahr⸗ 
gänge, ſo erhält man 


+ 
1 rch b, + a + A441 a — — 2a, b, q ) 


1+P abc 
1 — 2 de b, 63 
+arm( J aaa nr) 





1 (bb, * — 
+ am + a ae Jr 


| für den —28 der tRenn 
Nach der im $. 194 angenommenen Bezeichnung wird biefer 
Werth auch ausgedrückt durch | 
AB--AC + BC — 2ABC 
Die jeder andern Anzahl von Betheiligten entfprechenden Fors 
meln werden auf ähnliche Weife hergeleitet, 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon der Werthsbeftimmung der getheilten Leibrente 


in Beziehung auf die gemeinſchaftlichen Beſitzer 
derſelben. 


200. Wenn mehrere Perſonen auf gemeinſchaftliche Rech⸗ 
nung eine Leibrente kaufen, fo koͤnnen die Bedingniſſe in Ber 
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treff der Theilung derſelben beim Abſterben der Theilhaber un⸗ 
terſchiedlich angeno mmen werten, wonach der Beitrag eines 
jeden Theilhabers zum Ankauf der Leibrente nach dieſen Beding⸗ 
niſſen zu bemeſſen iſt. Der Gang der Berechnung für derartige 
Faͤlle iſt aus nachfolgenden Beiſpielen zu erſehen. 


Erſter Fall. 

Drei Perſonen A, B, C kaufen eine Leibrente auf gemein—⸗ 
ſchaftliche Rechnung unter folgender Bedingung: A bezieht die 
Rente während ſeines ganzen Lebens; nach deſſen Tode gelangt 
B zum Beſitz derſelben, und nach dem Tode des letztern gelangt 
fie in den Befig des C. Man fol den Beitrag eines jeden 
Theilhabers zum Ankauf der Leibrente beftimmen, 

Hier hat der A begreiflicherweife fo viel zu entrichten, ale 
ber Werth einer auf feiner Perfon ruhenden Leibrente ausmacht, 
welcher Werth nach der im S. 194 angenommenen Bezeichnung 
— A iſt. Der Beitrag ded B if gleich dem Werthe einer ihm 
nach dem Tode ded A zufallenden Leibrente, daher = B — 
AB. Und der Beitrag des C ıft gleich dem Werthe einer ihm 
nach dei® Tode ded A und B zufallenden Keibrente, daher = 
C—-AC—BC-+- ABC, 

Zweiter Fall. 

Drei Perfonen A, B, C kaufen gemeinfchaftlich eine Leib⸗ 
rente unter folgender Bedingung: A bezieht die ganze Nente 
dis zu feinem Tode; hierauf theilen fi B und C in diefelbe, 
und dem Ueberlebenden fällt fie ganz zu. 

Der Beitrag des A ift gleich dem Werthe einer auf denfelden 
ruhenden Leibrente, und folglich = A. 

Der B gelangt in irgend einem Jahre zum Befig der halben 
teibrente, wenn B und C leben, und A todt ift. Die Wahrs 
fheinlichfeit dieſes Ereigniffes ift für das Ende des Iten Jah⸗ 


b, 
red = 4 ( —) Der genannte Theilhaber gelangt das 


gegen in irgend einem Jahre zum Befig der ganzen Leibrente, 
wenn A und C geftorben find und B nod; lebt. Die Wahr⸗ 


fcheinlichfeit Diefed Ereigniffes ift — d Grm "(a 


Der Werth der Erwartung des B in Betreff der erfien Jah: 
resrente ift folglich — 
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Terign elta u) 


(ah ba, aba) 
149 ab 2 bc 2abe 

Für das 2te Sahr, Ite Jahr u. f. w. find die Werthe ber 

Erwartung beziehlic) 
1 , _ bb a, abo 
(i+p®?\b ab 2be Habe 
1 64 a, b, b, 6 aha) Ä 
ame ab 2be r er 
nf. w. 

Die Summe diefer Werthe, alfo der Beitrag ded B, wird nach 

der im 8. 194 angenommenen Bezeichnung ausgedruͤckt durch: 
B—AB— %KBC-+ %ABC. 

Weil für den C der Werth der Erwartung von benfelben 
Umftänden abhängt, fo wird in gleicher Weife der Beitrag def 
ſelber ausgedrückt durch 

C—-AC—- %BC + MABBC. 
Dritter Fall. 

Drei Perfonen, A, B, C kaufen gemeinfchaftlich eine Leib⸗ 
rente unter folgender Bedingung: die Nente wird zu gleichen 
Theilen getheilt fo lange fie zufammen leben; nad) dem Tode 
eined Theilhabers theilen fich die: beiden andern Theilhaber in’ 
die Nente, und dem Längftlebenden fällt fie ganz zu. 

Der A erhält zu Ende irgend eines Jahres den dritten Theil 
ber Rente, wenn fämmtliche Theilhaber zu Ende des Jahres 
noch leben; die Wahrfcheinlichfeit diefes Falles ift für das 1te 


Jahr = a - „ und der Werth der Erwartung iſt = 











1 
Iew)g 
. Der A erhält ferner die halbe Rente zu Ende irgend 


eines dahres wenn A und B noch leben und C geftorben ift, 
oder wenn A und C noch leben und B geftorben ift. Für den 


einen Fall ift die Wahrfcheinlichkeit — (2%) und 
für den andern = m a (.); der Werth diefer Erwar⸗ 


ung ee) tl 


a a 
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Der A gelangt ferner zu Ende irgend eines Tahred zum Be⸗ 
fig der ganzen Leibrente, wenn B und C geftorben find; Die 


Wahrfcheinlichfeit dieſes Falles ift für dad Ite Jahr — A 


IE der Werth der Erwartung ift demnach 


5) 


Der Werth der Erwartung ded A in Betreff der erſten Jah⸗ 
resrente wird vemnad ee durch : 


1 Saba c— 6 au a4 fb—b, )) | 
Ip (3abe ar ( b * 
=) a) 

| a c 

- I(a_a4_4 “2 aha) 

1+p\a 2ab 2 ac 3abc 
Für das 2te Sahr, Ite Jahr u. f. w. find die Werthe der 
Erwartung beziehlich: 


1 (4 _ ab Su Gb) 
(1 -+mM?\a 2ab 2ac 3 abc 


1 (@ g a, b, Ag 65 , Qgbylz ) 
(A+r)\a 205 Lac T gabe 
u. ſ. w. 
Die Summe diefer Werthe , oder 
A— %AB— %AC + 1,ABC 
drückt daher den Beitrag ded A aus, 

"Die Erwartungen ded B und C hängen von denfelben Um⸗ 
fänden wie beim A ab, daher find bie Beiträge dieſer Theil⸗ 
haber beziehlich: 

B— %KBA— %BC+ „ABC 
C— %CA—%CB-+ ABC. 


Bierter Fall, 


Drei Perjonen A, B, C faufen gemeinfchaftlic, eine Leibrente 
unter folgender Bedingung: A und B beziehen jeder, fo lange 
fie zufanımen leben, die halbe Rente ; nach dem Tode des Einen 
oder Andern wird die Nente unter C und dem Ueberlebenden 
getheilt,, und dem Längftlebenden fällt fie ganz zu. 

Der A erhält zu Ende irgend eined Jahres die halbe Rente, 
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wenn A und B nod) leben; Ki die Wahrſcheinichtein dieſes Falles 
iſt für das Ate Jahr — ; ferner wenn A und C noch le⸗ 
ben und B geſtorben iſt; Die Mahrfcheinlichkeit dieſes Falles 
ift für das Ite Jahr = u (7) Er erhält ferner bie 
ganze Rente, wenn B und C geftorben find; die Wahrfcheinlich, 
teit dieſes Fales iſt für das Ate Jahr = (5%) (#) 


Der Werth der Erwartung des A in Betreff der erften Jah⸗ 
reörente wird daher ausgedrüdt durch: 


1 a,b, 12% Br (ZA) (2-4) = 
1+4p 2abrt 2 ac 
4I_ a _& a, a,aube, 1) 











1-+p\ 2ab 2ac abe 
Für das 2te Sahr, Ste Jahr u. ſ. w. find die Werthe der 
Erwartung beziehlich : 
. _.b __% 343432) 




















(i-+ p) 2ab ac abe 
1 u b39 24950) 
(1-+ pP)! 2ab 2ac abc 
u. ſ. w. 


Die Summe dieſer Werthe oder 
— KAB-KAC+KABC- 
drückt daher den Beitrag ded A aus. 

Die Erwartungen ded B hängen, bem Vertrag zufolge, von 
denfelben Umftänden, wie beim A ab; der Beitrag ded B wird 
daher ausgedrüct durch: | 

B—-%BA— KBC+KABC, 

Der C hingegen erhält zu Ende irgend eines Jahres die halbe 
Zahreörente, wenn A und C am Leben find, und B geftorben 
ift, oder aber, wenn B und C am Leben find, und A geſtor⸗ 
ben ift. Die Wahrſcheinlichkeit diefer beiden Fälle find für das 
Ite Sahr beziehlich: — 44 26 17) un und — a! ai Guru a) 

Sind A und B geforben, v bezieht C m ganze Rente; 
die Wahrfcheinlichfeit diefed Falles ift für das Ite Jahr = 


AI (+) Der Werth der Erwartung ded C in 


Betreff der eriten Jahreörente wird daher ausgedrückt durch: 
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b— ) b, (ea )yt eu ze) 
Ir 2a el * 2bc 77 
— 56 au _ da 
1+p 240 2 bc 
Für das 2te Jahr, Zte Jahr, u, ſ. w. find die Werthe ber 
‚Erwartung beziehlid): 
1 


A) 

















69 a, &5 _ ba 2) 
arme - 2ac 2be 
63 Aagt 56% 
arm Lac 22) 
u. f. w. 


Die Summe bdiefer Werthe, oder 
C— %ZAC— %BC druckt daher den Beitrag des c aus. 


Fünfter Fall, 

Drei Perſonen A, B, C kaufen gemeinfchaftlich eine Leibs 
vente unter folgender Bedingung: A und B erhalten jeder, fo 
lange fie leben, die halbe Rente, Stirbt A zuerft, fo theilen 
fih B und C zu gleichen Theilen in die Rente, und der zulegt 
Lebende bezieht die ganze Rente; wenn aber B zuerft ftirbt, fo 
bezieht A die ganze Rente bie zu ihrem Tode und hierauf ges 
langt C in den Befig der Leibrente. 

Der A erhält die halbe Rente zu Ende irgend eines Jahres 
wenn A und B am Leben find; die Wahrfcheinlichfeit dieſer 


Sales ift für das 1te Jahr = 4; s er bezieht dagegen bie 
ganze Rente, wenn B geftorben ift; die Wahrfcheinlichfeit dieſes 
Falles ift für das Ite Jahr = (Zr Der Werh der 


Erwartung des A in Betreff der erfien Sjahresrente wirb daher 
auögebrüdt 0 
A 2 ul b,) _ A (fa _ab 
1-+p = a b b 1+p\a 2 ab 
Für das 2te Jahr/ Zte Jahr u. ſ. w., ſind die Werthe des 
Erwartungen beziehlich: 
_t (4: __ a, b, 1 Ag _ Gb, u. ſ. w 
ame 246 om? 2ab ' 
Die Summe biefer Werthe, oder A — % A B prüdt daher 
den Beitrag des A aus. 
Der B erhält zu Ende irgend eines Jahres die halbe Rente, 


wenn A und B noch leben; oder aber, wenn B und C Ieben, 
‚und A geftorben iſt; die Wahrfcheinlichfeiten diefer Fälle find 


| re 4 du b, € ( 
. für das Ite Jahr beziehlich ab und Ye (7 ) Der B 
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bezieht dagegen die ganze Rente, wenn A unb C geftorben find; 
die MWahrfcheinlichfeit diefes Falles ift für das 1te Jahr = 


2 (E)(*) . Der Werth der Erwartung des B in 


Betreff der erften Jahresrente wird daher ausgebrüdt durch: 
41 a, b db, 6 (a—a,) b (a—a,) (c—ec,) 
1+pl2ab ' ?2be a 777 c | 

— 1 76 a, b, b, 9 a, d, 6, 
—1rp\d . 2ab " 2de * —5) 
Für. das 2te Jahre, Ite Jahr u. ' w. ſind die Werthe der 

Erwartung beziehlich: 

1 





Qa, db, 6, 
ayp\T "20 - + abe) 
1 bz Gb _55C; , Abel 4%) 
(A+p)’\d 7 20 be * Pabe 
u. f. w. 
Die Summe dieſer Wertbe, oder —  AB— % BC + 
3% ABC drüdt daher den Beitrag des B aus, 


Der C erhält zu Ende irgend eines Jahres die halbe Rente, 
wenn B und G-am Leben find, und A geflorben iſt; die Wahrs 


ſcheinlichkeit diefes Falles ift für das Ite Jahr = 44 (7). 


Er bezieht dagegen bie ganze Rente, wenn A * “p geſtorben 
ſi " und die Wahrfcheinlichfeit diefes Falles ift für dag 1. Jahr 


(a as ) (a )- Der Werth der Erwartung bes C 
in ‚Betreff der erften Sahresrente wird daher ausgedrückt durch: 
4 EEE) - 
i+p 1 2066 )' 


41 (“ G Cr 3,0, „une 











ac Ac T 2a.c 


Für das 2te Jahr, Ite Jahr u. ſ. w. find die Werthe der 
Erwartung beziehlich: 


1 7 
ande , ac 20c 20 


— (a_%&G_ıb& |, %%5% 
(ip) N\.c ac 7773 2a0c 
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Die Summe dieſer Werthe, dr C -— AG. — %#BC+ 
3 ABC drüdt daher den Beitrag des C aus, 


Sechster Fall. 


Drei Perfonen A, B, C faufen gemeinfchaftlich eine Leib- 
rente, welche fo lange ausgezahlt wird, ald noc irgend zwei 
diefer Perfonen zufammen am Leben find, und zwar unter 
folgender Bedingung x die Rente wird zu gleichen Theilen ge- 
theilt, und wenn ein Theilhaber geftorben ift, fo theilen fich 
die Ueberlebenven in die Rente, 

Der A erhält zu Ende irgend eines Jahres den dritten Theil 
der Rente, wenn A, B, C noch leben; die Wahrſcheinlichkeit 


dieſes Falles iſt für das 1te Jahr — a Pr &ı . Er erhält ba: 


gegen die halbe Rente, wenn A und B Icben, und C geſtor⸗ 
ben; für welchen Fall die Wahrfcheinlichfeit für das 1te Jahr 


42 (—) oder aber, wenn A und C leben und B ge- 
ftorben iftz für welchen Fall die Wahrfcheinlichfeit für das te 
Yahr = - — =) Der Werth der Erwartung ded A 
in Betreff ber iten Jahresrente wird daher ausgedrüdt durch: 


AI a, di &ı + & 4 (ea ac gd-IN) _ 
1+p | 3aoc 2ab —) * 2 ac ()) u 
a Mc _ 2a bc) 
1+p\ 2 2 ac 3ubc 
Für das te Jahr, Z3te Jahr u, f. w. find die Werthe ber 

Erwartung bejehun. 




















nen + % 6, 2a,b,c, 
en 2abt ac ) 
1 a, b, G, Cz 2a, b, 6; 
(i+p) A205" 2ac Babe ) 
u. f. w. 

Die Summe diefer Wertbe, oder & AB+K AC— Y,xX 
AB C drüdt daher den Beitrag des B aus. Weil die Erwars 
tungen des B und C von denfelben Umftänden wie beim A ab« 
hängen, fo if der Leitrag des Erſten = & BA+ %BÜ 
— ?% ABC, und der des Anden = % CA-+ % CB 
— yA A B C. 
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Siebenter Kalt. 

Drei Perfonen A, B, C kaufen gemeinfchaftlich eine Leib⸗ 
rente, welche ſo lange ausgezahlt wird, als noch irgend zwei 
dieſer Perſonen zuſammen am Leben ſind, und zwar unter 
folgender Bedingung: A und B- beziehen die Rente während 
ihrer gleichzeitigen Eriftenz zu gleichen Theilen, und nach dem 
Tode des Einen oder Andern theilen fich die beiden Ueberleben 
zu gleichen Theilen in biefelbe. 

Der A bezieht zu Ende irgend eines Jahres die halbe Rente, 

wenn A und B leben; bie Wahrſcheinlichkeit dieſes Falles iſt 

für das 1te Jahr = iz nn; ; ferner wenn A und G leben und 

B geftorben ift; die Wahrfcheinlichfeit diefes Falles ift für das 
bb, 

lte Jahr = 7 >:) Der Werth der Erwartung ded 


A in Betreff ver 1ten Jahresrente wird vaber ausgedrüdt durch 
Icab , a apb-b, ab 
THpl2ab " rer‘ z.)\ = rn BETTEN 
4,6 ac 5, 
dac rıra, 
Für das .2te Jahr, Ite Jahr u. 3 w. find die Werthe ber 
Erwartung beziehlich: 





























1 RL 0, 6, _ Mt, =) 
(1-+p)? \ 2ab 2ac 2abc 
1 a, b; 0, 5 _ GgLy *) 
(d-+P)! 2ab 2ac 2abc 
u. ſ. w. 


Die Summe dieſer Werthe, ver KAB+- KR AC— 
3 ABC drüdt daher den Beitrag des A aus. Weil die Er⸗ 
wartung bes B von denfelben Umftänden wie-beim A abhängt, 
fo ift der Beitrag ee B= BA S BC — ABC. 

Der C dagegen erhält zu Ende irgend eines Jahres die halbe 
Rente, wenn A und G leben und B geftorben ift; die Wahre 


b—b, 
ſcheinlichkeit dieſes Falles iſt für das 1te Jahr = HUT): 
ferner, wenn B und C noch leben und A geftorben ift; die Wahr⸗ 

b, l #7 
f cheinlichleit dieſes Falles iſt für das 1: Jahr =). 
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Der Werth' der Erwartung des C in. Betreff der Iten Jahres⸗ 
vente win daher auszedruch durch: 


HE) +) - 


* * 2 GG __&b, 2) 
1-+p ‚2 bc abc 


Für das 2te Fr 3re Jahr u. ſ. w. find die Werthe der 
Erwartung beziehlich: 











1 6 , ba _@be, 
(i-+p)? \2ac FI 4) 
1 a6 , b a a,b, cz 
(1+p)® Lac 77 abe ) 
u. ſ. * 


Die Summe dieſer Werthe, oder 5 A C + »BC-—- 
A BC drüdt daher den Beitrag des C aus. 


Achter Fall. 


Die Perfon D oder ihre Erben beziehen, fobalb irgend zwei 
ber drei Perfonen A, B, C geftorben find, eine Rente fo lange 
als der Weberlebende diefer drei Perfonen am Leben ift. 

Sieht man von der erflen der beiden obigen Bedingungen 
vorerfi ab, fo ift der Werth der bis zum Tode der Jängitleben- 
ben ber drei Perfonen zahlbaren Rente ($. 197) = 

A+B+C—AB-—-ıAC—BC+ABC 

Weil aber D oder ihre Erben fo lange nichts erhalten, als 
noch zwei der gegebenen Perfonen am Leben find, fo muß obiger 
Werth um den Werth einer auf diefe beiden gleichzeitig leben⸗ 
den Perfonen ruhenden Rente, alfo ($. 199) um 

AB+-AC+BC-—-?2ABC 
vermindert werden ; der gefuchte Werth der Rente ift daher — 
A+-B-+C—2AB-—?2AC—?BC-+H-3ABG 
Letzter Sal 

Die Perfon D oder ihre Erben beziehen eine Rente, fobald 
irgend eine der drei Perfonen A, B, C flirbt, und zwar bie 
zum Tode des längfllebenden der beiden Ueberlebenden. 

Sieht man von ber erften ber beiden obigen Bedingungen 
vorerft ab, fo ift ver Werth der bis zum Tode der längſtledenden 
der drei Perfonen zahlbaren Rente ($. 197) = 

A+B-+C—ıAB—-AC—BC+HABEC. 








Allgemeine Theorie der Zeitrenten ꝛc 449 


Weil aber D oder ihre Erben fo lange nichts erhalten, als 
A, B, C noch gleichzeitig Teben, fo muß obiger Werth um ben 
Werth einer Leibrente vermindert werden; ber gefuchte Werth 
ift daher — | 
A+B+ N — AB—-AC—BC+ABC—ABC = 

| A+B+C—-AB—AC—BE 


Dritte Abtheilung. 
Anwartichaften. 

201. Unter Anwartfchaft verfieht man die bedingungs⸗ 
weife Berechtigung zur Erhebung einer durch Vertrag beflimmten 
Summe Geldes oder zur Erlangung einer Leibrente. Die Ans 
wartfchaft lautet entweder auf beflimmte Perfonen und beruht 
auf dem Ableben anderer beftimmter Perfonen zur Erlangung 
einer Leibrente, ober fie beruht auf dem Ableben bejtimmter 
Perfonen zu Gunften anderer Verfonen oder ihrer Erben zur 
Erlangung einer vertraggemäß beftimmten Summe Geldes oder 
einer Reibrente. Eine Anwartfchaft der erfien Art ift eine Übers 
lebungsrente, und diejenige der andern Art iſt eine Fer 
bensverfiherung. 


Erſter Abſchnitt. 
Bon den überlebungsrenten. 

202. In Betreff der Ueberlebung und des Eintritts in den 
Beſitz der Leibrente find die mannigfaltigften Bedingniffe denf- 
bar. Wenn man indeffen nur diejenigen Fälle in Erwägung 
zieht, welche in der Praris möglicherweife vorkommen, fo laſſen 
fie fi auf folgende Hauptpunfte zurüdführen. 

1) Die Leibrente lautet auf das Fürzefte Leben ($. 194) irgend 
einer Anzahl von Perfonen A, B, CG ..., und die Auszahlung 
verfelben beginnt nach der Auflöfung einer Verbindung anderer 
Perfonen P,Q,R. .., d. 5. nachdem irgend eine biefer Pers . 
fonen geftorben ift, 

Bleibtren pol, Arithmetil. 29 
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2) Die Leibrente Tautet auf das Fürzefte Leben irgend einer 
Anzahl von Perfonen A, B,C.. . und die Auszahlung der- 
felben hängt von dem Ausfterbenden der Perfonen P,Q,R...ab. 

3) Die Leibrente lautet auf das Längfte Leben CS. 197) irgend 
einer Anzahl von Perfonen und die Auszahlung berfelben be- 
ginnt nach der Auflöfung einer Verbindung anderer Perfonen 

-P,Q,R...,d h. nachdem irgend eine dieſer Perfonen 
geftorben ift. 

4) Die Leibrente Tautet auf das Tängfte Leben irgend einer 
Anzahl von Perfonen A,B,C ..., und die Auszahlung der⸗ 
felben hängt von dem Ausfterben der Perfonen P, Q, R... ab. 

5) Die Auszahlung der Leibrente an eine Perfon hängt von 
einer beflimmten Ordnung des Ueberlebens in Beziehung auf 
andere Perfonen P,Q, R... ab. 


Erfter Fall. 


Werihsbeſtinmuüung Zur Werthsbeſtimmung ber Leibrente, welche auf das fürs 
a ne zefte Reben irgend einer Anzahl von Perjonen A, B, C. 
che gerfonen [Rute und deren Auszahlung nach der Auflöfung der Ver⸗ 
Tate, unb bee bindung anderer Perfonen P,Q,R...,d. b. nad dem Tode 
der Auflöfung irgend einer diefer Perfonen beginnt, muß die Wahrfcheinlich- 
ee Gerne feit des Fortbeſtehens der Verbindung A, B, C... und ber 


beginnt. Auflöfung der Verbindung P, Q, R. . . berechnet werben. 
Die abe daß die Verbindung der Perfonen 
A,B,CG...nad dem iten, 2ten, 3ten Jahre u. f. w. noch 
2 c .a,b, ec a,b, r 
— an 200 Dee Fargo. 
befteht, AIR beziehlich ba... toben 
u. f. w. Die Babeiceinficteiten, daß irgend eine der Perfonen 
P,Q, R...nad dem lien, 2ten, 3ten Jahre u. f. w. nicht 
FRONT _Pı %ıfieee „_PeIelaee, 
mehr lebt, find beziehlich 1 — —⸗— ‚1 Par. , 
ART u. ſ. w. 
p Q 7 .0.+ 
Die Wahrfcheintichkeiten für das Zufammentreffen beider Fälle 
find daher für das Ite, 2te, Ite Jahr u. f. w. beziehlich 


li hf) a, b, (a... li - 
abe... 00T... abe,., 


Pa 9a 12. « * uhr. ( Alta) 
PITı.. abe... 1 par... u. ſ. w. 
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Die gegenwärtigen Werthe der ſucceſſiven Renten ſind daher 
Are b,%,. ad, 6, Pe Tıo- =) (= b,e, 

. abe... abepgr.. a abe 
q b⸗ ca; ka) u. f. w. 


abepur... 
der Totalwerth der Leibrente wird daher ausgedrliat durch 


Ca cr _ 5A: EEE Qg bg rg 

Ahr abc edenar, . A-+p?\ ade 

__MgbgrgPatafz.- ur: (3 303 __Qgb, EIER ELERR 
abcpyqr (1+pP’\ abe abepar.. 


+... oder auch, nach der im $. 194 angenommenen Bezeich⸗ 
nung dur A B Co — A B GC... P ( R... 


Für 2 Perfonen AP ift der entfprechende Werth = A— AP. 
Ein unmerifches Beifpiel in Betreff einer Überlebungsrente 
für 2 Perfonen ift bereits im $. 129 vorgefommen. 


Zweiter Fall. 
Zur Werthsbeſtimmung der Leibrente, welche auf das kürzeflemachenchinmun 


der Leibrente, 


Leben irgend einer Anzahl von Perſonen A, B, C... lautet, und wege auf das 


deren Auszahlung von dem Ausſterben der Perſonen P, Q, R..diheſe Som 


abhängt, muß die Wahrſcheinlichkeit des Fortbeſtehens ber Ber; Tautet, und beren 











l 
bindung A, B, C... und des Ausſterbens der Verbindungen 1 Ausnenden bes 
P,Q,R... berechnet werben. Gerfonen aöhännt, 


Die Bahıfeinfigfeiten, baß die Verbindung der Perfonen 
A,B, G... nad dem iten, 2ten, 3ten Jahre u. f. w. noch 
a,b,C6 A, b, Ey +1. a, b, Pa +». 

befteht, find beziehfich een EL. — — Den 
u. ſ. w. Die Wahrſcheinlichkeiten, daß die Verbindung P,Q,R... 
nach dem iten, 2ten, 3ten Jahre u, ſ. w. ausgeſtorben iſt find 


beziehlich (1-%) (1-% 1) (1-5) (1-% 

9) CC) C-HCH)C-) 
u. ſ. w. Die Wahrfcheinlichfeiten für das Zutreffen beider Fälle 
find daher für das lie, 2te, Ste Jahr u. f. w. beziehlich 


eu) (1-4) ——— 
( 25) (1-7 2) (1-: =) u. ſ. w. 


29* 
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Die gegenwärtigen Werthe ber fuccefiven Renten find baher 
A aha ( 2 )( )0 
* abc... ! p ! q (1 r/' 


—A_ ehr ( 2 )( 3) -) 
(1i+p)? x Toben. i p q 1 r 
u. ſ. w. 

Werden dieſe Ausdrücke entwickelt, ſo wird der Totalwerth 
der Leibrente ausgedrückt durch 
) 
ubc.. -p) pa ya qr gr. pgqr 

a,b, 5 _Pa__4e_T2 |, Pade | Paz un _Blıfr) 
ta p —— gr pqr 


abe rn (Be I — Ps45 _,_Pala__ 
7 e..d-tp® 1 p 9 r * 443— 
ur _ re) u. 1. m 

qr pqr * ſ 


Nach der im 8. 194 angenommenen Bezeichnung wird biefer 
Werth auch ausgebrüdt durch 
ABC. . — ABC... P—ABC...Q—ABG... 
R-+ ABC...PQ+HABC...PR-+ABC.. OR 
—ABC...POR... 

Soll 3. B. die Feihrente der Perfon A nad) dem Tode der 
Perfonen P, Q äufallen, fo wird ber entſprechende Werth aus⸗ 


gebrückt bh , _AP_-AQ-HAPO. 
Dritter Fall. 
Wertäötefimmng Zur Werthöbeftimmung der Leibrente, welche auf das Tängfte 
der Seibrente weiße Leben irgenb einer Anzahl von Perfonen A, B, G... lautet, 


auf das längfte 


geb * ⸗ 
eat u ‚ und beren Auszahlung nach der Auflöfung irgend einer Ver⸗ 


| — bindung anderer Perſonen P, Q, R..., d. h. nachdem irgend 
einer Berbindung eine dieſer Perſonen geſtorben iſt, beginnt, muß die Wahr⸗ 
andere nerfonen ſcheinlichleit, daß irgend eine ber Perfonen ABC... zu 
Ende irgend eines Jahres noch lebt, und daß irgend eine ber 
Perſonen POR. .. zu Ende befielben Jahres geftorben ift, 
berechnet werden. Ä 
Die Wahrſcheinlichkeiten, daß irgend eine ber Perfonen 
A,B, CC... gu Ende des Iten, 2ten, 3ten Jahres u, |. m. 
noch lebt, find beziehlich 


fı_ Ns _aN\ı _ a) ı— up 
a (1 (1 r)(i 2),1 (1- 2) x 


Allgemeine Theorie der Zeitrenten ıc. 453 


(1-2)(1 — 2) u f. w. Die Wahrſcheinlichteiten, daß 


irgend eine der Perfonen P, Q, R . .. zu Ente bes Item, 
2ten, 3ten Jahres u. f. w. geftorben ift, find beziehlich 
1— PpIıTır 4 _ Pa 9 Ta >» uf. w. 
DT. pgr 
Die Wahrfcheinlichfeiten für das Zutreffen diefer Fälle find 
baher für das Ite, 2te, 3te Jahr u. f. w. beziehlich 


JE) 
 -Q-96-)l-e-347) 


u. ſ. w. 


Die Summe der gegenwaͤrtigen Werthe der ſucceſiven Leib⸗ 
renten iſt daher 


— — 


a; — a) hr) 
Ham (1% I er 1 Gar 


+ı.f.w 

Nach gehöriger Entwicklung und nad der im 6. 194 ange: 
nommenen Bezeichnung wird der Totalwerth ber Reibrente aus⸗ 
gebrüdt durch 
A+B+C—-AB-AC—BC+ABC-—-POX 
RA—POQORB—POQORCG-+PORAB-+ PORAC+ 
POQRBG—POQORABC. 

Soll 5. B. der Werth einer Leibrente, welche bis zum Aus⸗ 
iterben der Verbindung A, B, aber erft nad) dem Tode einer ® 
Perfon P zahlbar ift, beſtimmt werden, fo erhält man dafür 

A+B—-AB-AP—-BP-+ABP. 


Bierter Fall, 
Zur Werthsbeſtimmung der Leibrente, welche auf das Yängfle Werthebeſtimmung 


Reben irgend einer Anzahl von Perfonen ABC... lautet, Beide auf de 

und deren Auszahlung nad) dem Ausfterben einer Verbindung ee a eekonen 
anderer Perfonen P, Q, R. . . beginnt, muß bie Wahrfchein- Yautet und nach dem 
, , , Ausfterben einer 
lichfeit, daß irgend eine der Perfonen A, B, G. . . zu Ende Verbindung anderer 
irgend eines Jahres noch Iebt, und daß alsdann die Verbin, Perſonen zahlbar iß 


bung P, Q, R... ausgeftorben ift, berechnet werden, Die 
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Wahrſcheinlichkeiten, daß irgend eine ber Perfonen A, B, G... 
zu Ende des Iten, 2ten, Iten Jahres u. f. w. noch lebt, find 
beziehlich 


1-(1-2Y1-4Yı-%),1 (1% 


(1-2%1-) u. f. w. Die Wahrſcheinlichkeiten, daß 


bie Verbindung P, Q, R:.. im iten, 2ten, 3ten Jahre u. |. w. 
ausgeftorben ift, find Pa 


(1-21 -21- “), (1- By 1 1- 2) 
u. fe m. Die Wahrſcheinlichkeiten für das Zufammentreffen 
beider Fälle find baber für das lie, 2te, Ite Jahr u. f. w. 


beziehlich 


6 
1-( 1! *\ı- y- Fee P2\(1- -LY ı- —.) 
Der Totalwerth der geibrenie Vird daber —— durch 
5 0) 5) (1-&)} (1-&)x 

(10-3) 

ad 0777 kan Ger) ua 7 Klar) 1 Ce 
| 
+ ae) 
| ( 2: )(i -7) +ufm 


Lauter 3. B. die Leibrente auf zwei Perfonen A, B, und 
foll die Auszahlung derfelben nach dem Ausfterben der Perfonen 
P, Q, beginnen , fo find die hierbei in Rechnung zu bringenden 


Wahrſcheinlichkeiten wie folgt: 
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-Q@-&)(-HG-B)G-2)=4+34 


_ abs _ arm bs) _ ah _ N ’ a 
ab ap bp aq by Fang apg + 
b, 9; AP 9 1 GO Pı bp, FR ar _ hm 

—abp 7 “ abpg 


1-09 2)l(1- -2)(1-2)=4+% 


GP BP: GM PRIOR 


_"»"rar_bPp_ "Pa _ BI __9% I 


ap or aq ep 
bzꝛ Pa % bp. , ab, PB b,2.% : 
bpg — Abp —— abqa — 
u. ſ. w. 


Der Totalwerth der Rente wird hiernach ausgedrückt durch 
AHBH-AB—AP—AQ—BP—BQ+HAPO 
+BPQHABP+ABQ—ABPOQO 


Wenn, überhaupt, die Leibrente auf eine Verbindung von 
irgend einer Anzahl von Perfonen A, B,C .. . lautet, und 
folche bis zum Ausfterben diefer Perfonen nad) dem Ausfterben 
ber Verbindung von P, Q,R.. . ausgezahlt werben foll, fo 
ftelle man fi vorerfi vor, daß die Leibrente bi8 zum Auss 
fterben alfer Perfonen A, B,CG...P,Q, R. . . ausgezahlt 
werben fol, Weil aber die Perfonen A, B, G . . . fo Tange 
nichts erhalten, als noch irgend eine der Perfonen P, Q, R 
am Leben ift, fo ift es einleuchtend, dag man ten Werth ber 
in Rede ftehenden Leibrente erhält, wenn man den Werth 
“einer bis zum Ableben der Perfonen P, Q, R... zahlbaren 
Rente von dem Werthe einer Leibrente, welche bis zum Aus» 
fterben aller Perfonen A,B, GC... P,Q,R... zahlbar ift, 
abzieht. 


Sp wird 3. B. der Werth einer bis zum Ausfierben ber 
vier Perfonen A, B, P, Q zahlbaren Rente nad $, 194 aus⸗ 
gedrüdt durch 
A+B+P+Q—AB--AP-AQ—-BP—BQ 
—PQ+-APQ+BPQ+ABP-+HABQ—ABPR. 

Der Werth einer bis zum Ausfterben von zwei Perfonen 
P, Q zahlbaren Rente wird ausgedrückt ur P+Q — PN. 


Zieht man diefen Werth vom vorhergehenden ab, fo bleibt 


Wertpebeflimmung 
der Leibrente, deren 
Auszahlung von 
einer beftimmten 
Ordnung des Uber⸗ 
lebens in Beziehung 
auf andere Perſonen 
abhängt, 
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ArB-ıAıB—-ıP-—-AQ—BP—-BO-+APOQO 
BPQ+ABP-+-ABNQ—ABPR. 
in Vebereinftimmung mit ber erften Berechnung. 

Fünfter Fall. 

Die Werthsbeſtimmung der Leibrente, deren Auszahlung von 
einer beſtimmten Ordnung des Ueberlebens in Beziehung auf 
eine Verbindung anderer Perſonen P,Q,R... abhängt, gründet 
fih auf die Berechnung der Wahrfcheinlichfeit, daß von zwei 
gegebenen Perfonen A, B, 3. B. A früher flirbt als die andere, 
oder daß von zwei gegebenen Perfonen A,B 3. 3. A fpäter 
flirbt als die andere. 

Was die Befimmung der Wahrfcheinlichfeit betrifft, daß 
von den beiden Perfonen A und B der A früher flirbt als B, 
jo kann begreifliherweife in einem beliebigen Jahre diefer Fall 
eintreten: wenn A in biefem Jahre ftirbt, und B am Leben 
bleibt, oder wenn beide Perfonen in biefem Jahre ferben, aber 


A zuerfi, Die Wahrſcheinlichkeit für den erſten Fall in(1-%) 
Zr Die Wahrfcheinfichfeit, daß A und B in diefem Jahre 


b PR 
ſterben, ift (1-%)(1-%), und bie Wahrfcheinlichkeit, 
bag A früher flirbt als B, ift 


Die meter. daß J und B in dieſem Jahre ſter⸗ 
ben, aber A zuerſt, wird daher ausgedruͤckt durch 
(@ — | 1 

a b ald—b,) 

14 > d(a-a,) 
Die Wahrfcheinlichkeit, daß binnen Sahresfrift A früher flirt 
ale B befteht demnach aus der Summe der den beiden Fällen 
entfprechenden Wahrfcheinlichfeiten, und wird audgebrädh durch 


( )9 4 ( - (5 b, ')x een ah) 


T aa.) 











ober durch 
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(e— a)(d +5) 
246 
wenn man, zur Vereinfachung der Berechnung, X für 
- 1 


Buıcer 

fest ($. 127). Sn gleicher Weife erhält man für die Wahr: 
fcheinlichfeit deffelben Falles in Beziehung auf das 2te Jahr 
ze) FW), Wenn man daher diefen Werth zu dem 
vorher gefundenen addirt, fo drüdt die Summe, oder 

(a — a) (d+b,) . (Ma) 0 +.) 

246 2ab 

die Wahrſcheinlichkeit aus, daß von den beiden Perſonen A 
und B die Perſon A innerhalb des Zeitraums von 2 Jahren 


zuerft ftirbt. Ebenfo drückt (9 =) 8, +8) für dag 3te Jahr 


die Wahrfcheinlichfeit aus, daß A früher ſtirbt als B. Die 
Wahrfcheinlichfeit, daß von den beiden Perfonen A und B 
die Perfon A innerhalb des Zeitraums von 3 Jahren zuerft 


ſtirbt, wird daher ausgedrückt durch (ea) Er) + 


(a,—a,)(d,-+b,) + (0,—1,) (d,-+b;) 
2ab 2ab 
Fährt man in gleicher Weife bis zur Grenze des menſch⸗ 
lichen Alters fort, fo drückt 


(a — a) (+ 5,) (a, — a,) (db, + 6.) 
2ab + — nr 
(a — m) (an + 1 
2 ab 


Oder 5 — +5) + —) Ch +b)+« 


m — @) m + bu) 
die Wahrfcheinlichfeit aus, daß A früher ftirbt als B. 

Zur Ausrechnung diefer Reihe für Perfonen verfdiedenen 
Alters, aber von gleicher Altersdifferenz, wird mit dem legten 
Gliede (,_, — Mn) (du, + du) der Anfang gemacht, und ſo⸗ 
dann fortgefahren bis man zum Alter der gegebenen Perfonen 
gelangt. . 
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Sol z. B. die Wahrfcheinlichkeit beftimmt werden, daß die 
Perſon A früher ald die um 8 Jahre ältere Perfon B ftirdt, 
fo it, wenn man ſich der Tabelle von Deparcieur bebient, die 
Berechnung wie folgt. 


en) Wahrfcheinlichkeit , daß A früher ftirbt als B. 









8694|. — 38-29) +)=01184 


2x 38%x1 
38) (24 D + (38— 29) 

d-+ 01=0, 2031 
(59 — 48) (4+2) + (48— 38) 
2-H)++68—29) (1+0)!= 0,2224 


— (71 - 59) (7 4) + (59 — 48) 
(4) - 8 - 38) 2 4D - 
(38 — 29) (14 0) —0,2384 


N 
821 90] as | 68- CH ++ (1-59) 
(7+4)+69—- 48) A+2)-+(48—38) 
2+1)+8-29)1-+0)|=0,2614 


u. f. w. 
Sind die beiden Perfonen von gleichem Alter, fo it Die Summe 
der lieder der obigen Reihe = %. 

Zieht man von der Wahrfcheinlichkeit, daß die eine oder ans 
dere der beiden Perfonen A und B in einem gewißen Zeitraume' 
ftirbt, die Summe einer diefem Zeitraume entfprechenden Ans 
zahl von Gliedern der obigen Reihe ab , fo drückt der Neft für 
diefen Zeitraum die Wahrfcheinlichfeit aus, daß B früher ftirbt, 
ald A. Weil ed aber gewiß ift, daß eine der beiden Perfonen 
A und B vor dem Ende des nten Jahres ftirbt, fo erhält man 
die Wahrfcheinlichfeit, daß die Perfon B früher ald A ftirbt, 


5) 
851 93 ag 


81| 92 5 4 


83 | 91 
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wenn man die Summe aller Glieder der obigen Reihe von 1 
abzieht. Bezeichnet daher f die Wahrfcheinlichfeit, daß A früs 
her ftirbt als B, fo drüdt 1 — f die Wahrfcheinlichleit aus, 
daß B früher ftirbt als A. 

Was die Wahrfcheinlichkeit betrifft, daß von den beiden Per: 
fonen A und B der A fpäter ftirbt ald B, fo fann dieß bes 
greiflicherweife im erften Jahre nur dann gefchehen,, wenn beide 
Perſonen reden und A zulegt. Die Wahrfcheinlichfeit dieſes 


Falles a ax = Li x % ($.127) wofür man auch 


— — ————— ſetzen kann. Im zweiten und 
jedem folgenden Jahre hingegen kann der in. Rede ſtehende Fall 
auf zweierlei Arten zutreffen, nämlich dann, wenn beide Pers 
fonen im Laufe des Jahres fterben, und zwar A zulegt, und 
wenn A in diefem Sahre ftirbt, und B fchon in einem der früs 
hern Jahre geftorben ift. Die Wahrfcheinlichfeit für den erften 





Fall ift für das zweite Jahr — I us und dies 
jenige für den zweiten Fall iſt 4 "(1 - =) ($. 125). 


Die Summe diefer beiden Bahrfceinficheiten oder 
a —h _ ara) 


druckt folglich die Waheſcheinlichtet aus, daß A in dem zwei⸗ 
ten Jahre nach B ftirbt. Mird diefer Ausdruck zu dem für das 
erfte Jahr gefundenen addirt, fo drückt die un 
u _&4—%(b+b) + u _ (.—%)(b+b;) 
ET Ta ‚a 2ab 

die Bahrfhreinficteit aus, daß A innerhalb des Zeitraums 
von zwei Sahren nach B ftirbt. 

In Beziehung auf das dritte Jahr ir die Wahrfcheinlichfeit 


des eriten Falles — zei bs , und diejenige des 


zweiten Falles iſt = —— ( — 23) die Summe die⸗ 


ſer beiden Ausdruͤcke oder 


4243 BR) +) 
- Zr = 2ab 
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drückt folglich die Wahrfcheinlichleit aus, daß A im dritten Jahre 
fpäter ftirbt ald B, und wenn man diefen Ausdrud zu dem 
obigen für zwei Jahre en addirt, fo drückt die Summe 


ea _—a)(brd), 1 _ (a —a,)(b, +b,) 
a 2ab 2ab 
4 u) _m, _ (9 — 4) (b,-+b,) 
a 2ab 


die Wahrfcheinlichfeit aus, daß A in bem Zeitraume von drei 
Sahren fyäter ald A ftirbt. Fahre man auf diefe Weife für 
alle folgende Sahre fort und bezeichnet n die Differenz zwi⸗ 
fchen dem Alter der älteflen der gegebenen Perfonen und der 
Lebendgrenze, fo drückt die Reihe 


a— 4 a — | In— 1 —— On 
— + + +... 


Err 7 (a -2) (+5) + (ua) (4 +5) + (ma) 


(ba +b) +... (m m) + >) 


die Wahrſcheinlichkeit aus, daß die Perſon A in dem entſpre⸗ 
enden Zeitraume fpäter ftirbt ald B. 





Es ift aber 
a—d a -—dg 42 — (sg An— 40 
717% + z Fecc 7 == 
a— u a 
“—41 —, 
17 173 





welch’ Ießterer Ausdruck die Wahrfcheinlichfeit bezeichnet, daß 
A A innerhalb des erwähnten Zeitraums flirbt 5 der zweite Theil 
obiger Reihe ift nach der früher angenommenen Bezeichnung 
— f, und mithin wird Di in Rede ftehende Wahrfcheinlichfeit 


für n Sahre durch 1 — — ausgedrückt. 


Zieht man von der Wabrfgeinfiheit „, daß die beiden Pers 
fonen in einem gewifjen Zeitraume fterben, die Summe einer 
diefem Zeitraume entfprechenden Anzahl von Gliedern obiger 
Reihe ab, fo drückt der Reſt die Wahrfcheinlichfeit aus, daß 
B innerhalb diefed Zeitraums fpäter flirbt als A. 

Die Wahrfcheinlichfeit, daß die beiden Perfonen in n Sahren 
fterben it = _ 


— 
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(9 -9ei-u-hr sh: 


weil es aber gewiß ift, daß eine der beiden Perfonen nach » 
Sahren geftorben ift,, fo reducirt fich diefer Ausdrud aufl — 


On _ nn, Zieht man hiervon die Summe ber ganzen Reihe 





a 
ab, fo —F der Reſt 
— dn 


die Wahrſche alichtei aus, daß B in dieſem Zeitcanme nad. 
A ftirbt. 
Sind die beiden Perfonen A und B von gleichem Alter, fo 


iſt %, und es ift alddann aud die Summe der obigen 


Reihe = %. 

Im Obigen find die Berechnungen der Wahrfcheinlichfeiten 
des Ueberlebend nur bie zum nten Jahre, als der Grenze des 
Zufammenlebeng der beiden Perfonen, geführt worden, ohne daß 
ein höheres Alter dabei berückfichtigt worden ift. Iſt aber A die 
ältere der beiden Perfonen, fo verwandelt fid) der allgemeine 


Ausdruck 1 — — — fin1— f, wel 0 if, in Ueber 


einftimmung mit der früher gefundenen Formel. Iſt dagegen 
A jünger ald B, fo bezeichnet 1 — f nicht mehr die ganze 
Wahrfcheinlichfeit, dag A nach B ftirbt, weil A nadh der Les 
bensgrenze von B fierben kann. Zur Beftimmung diefer Wahrs 
fcheinlichfeit für die folgenden Jahre muß die obige Reihe bis 
zur Lebensgrenze von A fortgefeßt werden. Demzufolge wird 
die Wahrfcheinlichfeit, daß A im (n + A)ten, (n + 2ten, 
(n+3)ten Sahre u. ſ. w. nach B flirbt beziehlich durch 1 — 
1-78, 1-8 uf. w. bis zur 
Lebensgrenze von A, für welche die Wahrfcheinlichleit —= 1 
— f wird, ausgedrüdt, 

Iſt B älter als A, fo ift die Wahrfcheinlichkeit, daß B nach 


A ftirbt = f; ift aber B jünger ald A, fo bezeichnet / —* 


die Wahrſcheinlichkeit dieſes Falles für n Jahre oder bis zum 
Ende des Zuſammenlebens der beiden Perſonen. Die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit deſſelben Falles fürn +H1,n+2,n +3 u. ſ. w. 
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Jahre wird dagegen beziehlich dur f — u ‚f- bn 5 2 


und fo fort bis zur Lebendgrenze von B, für welche die Wahr- 
ſcheinlichkeit — f wird, audgedrüdt, 

Bermittelft der im Obigen berechneten Wahrfcheinlichkeiten, 
daß die Perfon B in 1, 2, 3, u. f. w. Jahren nad) der 
Perſon C ftirbt, läßt fih nun der Werth einer Leibrente 
finden, weldye die Perfon A nach dem Tode der beiden Per- 
fonen Bund C in dem Falle erlangt, wenn B nad, C ftirbt. 
Denn wenn die in Rede ftehenden Wahrfcheinlichkeiten durch 
Wı Wa, Wg U. f. w. bezeichnet werden, fo werden die Er⸗ 
mwartungen der Perfon A zum Befiß der Leibrente zu gelan⸗ 
gen, in Beziehung “uf das 1te, 2te, Ste u. ſ. w. Sahr durch 

a wı _gW A; Ws 
al +p)' al4pf pi Terz u. ſ. w. ausgedrückt, und 
die Summe dieſer Ausdrücke iſt der geſuchte Werth der Leib⸗ 
rente. Iſt die Altersdifferenz der Perſon B und C Hein, fo 
kann die Wahrfcheinlichkeit des Falles, daß B nad) C ftirbt, 
— 21% gefeßt werden; ift aber die Altersdiffereng bedeutend, 
fo muß die in Rede flehende Wahrfcheinlichkeit wie im Obigen 
für jedes Jahr beftimmt werden. In beiden Fällen ift aber die 
Berechnung des Werths der Leibrente fehr weitläufig. Prafs 
tifchere Formeln, deren Herleitung hier zu weit führen würde, 
finden fi unter Andera in Teten's inleitung zur Berech⸗ 
nung der Leibrenten 2c. in Meyers allgemeiner Anleitung zur 
Berechnung der Leibrenten und Baily’s Theorie Der Lebens⸗ 
renten ꝛc. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von der Lebensverſicherung. 


203. Die Lebens verſiche rung ($. 201) kann entweder 
ohne weitere Bedingung auf dem Ableben mehrerer Perſonen be⸗ 
ruhen oder aber unter Beruͤckſichtigung einer gewiſſen Ordnung 
des Ueberlebens dieſer Perſonen geſchloſſen werden. 
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In beiden Fällen können aber. noch beſondere Bedingungen 
in Betreff der Zeit des Eintritts in den Beſitz ded Kapitals 
oder der Leibrente oder in Betreff der Dauer des Beſitzes Der 
‚Rente feftgefeßt werden. 


Erſter Unterabfehnitt, 


Bon dericnigen Lebensverficherung , welche, abgefchen von Zeitbeftimmuns 
gen, ohne weitere Bedingung auf dem Ableben mehrerer Berfonen beruht. 


204. In Betreff der Wahrfcheinlichfeitörechnung für die hier 
in Betrachtung zu ziehenden Fälle ift es nicht einerlei, ob die. 
Anwartfchaft auf ein Kapital oder auf eine Rente lautet. Im 
erſten Falle muß für die Erwartung, dad Kapital zu Ende irgend 
eines Jahres zu erlangen, vorausgefeßt werden, daß man daffelbe 
zu Ende eines frühern Sahres nicht erhalten hat, wonach die Wahr; 
fheinlichfeit, das Kapital zu Ende irgend eines Jahres zu erhalten 
ans der Wahrfcheinlichfeit, daß die gegebenen Perfonen im Kaufe 
dieſes Jahres ſterben, und aus der Wahrfcheinlichkeit, daß fie 
alle vorhergehenden Jahre durchlebt haben, zufammengefegt ift. 
Lautet aber die Anwartfchaft auf eine Rente, fo ift die Erwar- 
tung, irgend einer der jährlichen Zahlungen theilhaftig zu wers 
den von jeder der übrigen Zahlungen unabhängig. 

205. Es ſey vorerſt der Werth eined Kapitals zu beſtim⸗ Zerechnung des 
men, welches zu Ende desjenigen Jahres gezahlt wird, ineymmm ame - 
welchem die erfte von irgend einer Anzahl von Perfonen ftirbt. 

. Nehmen wir drei Perfonen A, B, C an, fo ift die Wahr: 

fcheinlichfeit, daß eine berfelben im Iten Jahre flirbt = 1 — 

ade _abe—abc, 
abe —— abe 

Jahre die Summe v erhielte, jo wäre der gegenwärtige Werth 


Wäre es gewiß, daß man nach einem 


derfelben — — wegen ber in Rede fiehenden Bedingung 


I+p 
abc—ab.c ® 
rebueirt ſich dagegen dieſer Werth auf — “m 


Die Wahrſcheinlichkeit, daß eine der drei Perſonen A, B, C 


(g b, (9 Ga; b, 2) 
im Laufe des 2ten Jahres firbt iſt — (1- 2b, FIT abe 





Bon den halb⸗ 


jährlich vierteljähr- 


lich u. ſ. w. zahl⸗ 
baren Lebensver⸗ 
ſicherungen. 


Bor 5 
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aba — a,b la: 
2 und mithin ift der Werth der Erwar- 


abc 
tung, die Summe o im 2ten Jahre zu erhalten — I ba ds ca 
® | ‚n (ag b; (g—dg b, Cg ® 
x 77 Eben ot —— — — — der 
(14-p)? ſo iſ abe * (AP)? 


Werth der Erwartung, die Summe » im 3ten Jahre zu er⸗ 

halten u.f. w. Der gegenwärtige Totalwerth der Summe o be⸗ 

fteht daher aus der Summe diefer Werthe. Nun ift aber 
v (abc—a,b, ce, 


_d_ a re 
1-+9 abc (1+p)? abc u 


— bc , Q,bace agb, & 
trat 
® a b, Qq 


__d_ ag b, 17 ag bs 63 
abe! i-+p — * J 


Die erſte Reihe iſt — 550 ABC), und. bie zweite 


1+ABC 
1+p 
— AB e)=o(L=B<ABt — °) Für jede andere Anzahl von 
Perſonen wird auf diefelbe Weife verfahren, und für n Per- 
fonen wird der Zinsfuß mit dem Werthe einer Leibrente für n 
Perfonen multiplieirt, das Produft von 1 abgezogen, der, Reft 
durch 1-4+p dividirt und der Quotient mit o multiplieirt. 


Iſt die Zahlung der Summe v durch das Ableben einer ein: 
zigen Perfon bedingt, fo ift der Totalwerth = (8 Ze) 


Sm $. 127, in welchem diefer fperielle Kal vorfommt, tft zu⸗ 
gleich gezeigt worden, wie fih der Totalwerth in jährliche 
gleiche Beiträge oder Prämien verwandeln Täßt. 


206. Bezeichnet a die Anzahl der Lebenden in der Sterb- 
Tichfeitstabelle beim Alter der Perfon A, und a, Ga, ag u. ſ. w. 
die Anzahl der Lebenden von dem um 1, 2, 3 u. |. w. Jahren» 
bößeren Alter, fo werden die Zahlen der Lebenden von dem 
um %, 1%,2% u.f.w. Jahren höheren Alter beziehlich durch 

a — -ı_— —4 + 4 
2 — 2 


— 


ft=vx<ABG; der konn ift temnah = v 
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a. — "AH — MI. 

— 

u s 

1 

a — = At _ Ft Antı 
2 — 2 


ſo genau, als es der Zweck der Berechnung erfordert, ausgedrückt. 

Die Wahbhrſcheinlichkeit, daß die Perſon A im Laufe des 1ien, 
2ten, 3ten u. f. w. Halbiahrs ſtirbt, wird daher beziehlich aus⸗ 
gedrückt durch 











a-+a, 
1I- —_- 1a 
a 2a 
a+a 
4 2 a— a 
( “+ )” a 24 
2 
u + Gg 
_ 2 u _u—% 
( 4, )x u - 24 
4 +6, 
_ — ⏑öö — AG 
a ar T 
2 
u. ſ. w. 


Der baare Werth einer auf die Perfon A verſccherten Summe 
v wird daher, wenn bie Rechnung für Halbjahre geführt wird, 
auescdruat durch 
———— 
2 Gm + IP + mr tum: 
— 1—pA 
= (1 + (+P)i)x 145 
Die Zahlen der Lebenden von dem um 3%, %, 1%, 1% 
u. f. w. höhern Alter werden ausgedrückt durch 


3a eu, a +3a 3a tn +3 3a, +0 


+... 





Biristrew pol, Arithmetil. 30 
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Die Wahrſcheinlichkeiten, daß die Perſon A im 1ten, 2ten, 
3ten u. f. w. Bierteliahre flirbt, werden beziehlich ausgedrückt 
durch 

a—a, a—ü, a—d, A—Ad, A Ad — Ag 
Ja ' Aa’ a ' ka! Aa’ Aa 
u. fe w. Der baare Werth der auf die Perfon A verficherten 
Summe vo wird daher, wenn die Rechnung für DVierteljahre 
geführt wird, auggedrüdt Durch 


a—a a—ıh a—qa | d—a 
la + (i+p)! Tazryi ram) 

















=3 (14 d+M +++ a4) x IPA 
— p i-p A 
"I MAT TR 


Wird die — auf gleiche Weiſe für ntel Jahre ge⸗ 
führt, ſo wird der entſprechende Totalwerth ausgebrüdt durch 


2 (1449 +049" +....(+m" x 


1-A_o p 1-pA 
4 nn * (1+P)7—1 = 1+p 
Sn unendlich groß, fo iſt [(I#7) —-— 11=Nep. log, 
(1+P) und in diefem Falle ift der Totalwerth — 
ME.) JE „ IZpA A 
Nep. log.(A+p)  14p 
Weil der Neperifche Logarithme von 1 + p unbefchabet ber 
hier erforberlihen Genauigfeit — ee 17 gefegt werben kann, 
fo kann obiger Werth auch ausgebrüdt werden durch 
op 2+p) PA=r(1+2)% 1-pA 
1--p 
Dieß ift demnach der Werth der Summe », welche gleich 
nach erfolgtem Ableben der Perfon A ausgezahlt wird. Bei 
der für ganze Jahre angeftellten Berechnung ift ($. 205) der 
Zotalwertb = u X 1 * ra 2 Die Differenz dieſes und des 
obigen, fir augenblilihe Termine berechneten Werths ift — 
7 4 12 nun was nur wenig von bem für jährliche Termine 
berechneten Werthe abweicht, 
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207. Iſt die Verſicherung eine aufgefchobene, und fol, in enge 
Beziehung auf die Aufgabe im $. 205 das Kapital nur in dem 
Falle gezahlt werben, wenn bie Auflöfung der Verbindung der 
Perfonen erſt nad Ablauf von n Jahren erfolgt, fo wird ber 
- entfprechende Werth ausgebrüdt durch 

—* a — Onzsdn in} „1 Ant sbaztlatt —utibnttönz + | 
abe(1-+p)"ti abce(1+p)"?? ” 
Diefe Reihe läßt fich in die beiden folgenden zerlegen: 
® \dn bc. Ani ba-+1Cn+1 UAn+2 On+e Da+2 Cn+? 
abaıFpyl ide T a tr aan te 
je bei n+1 1 Gntrbu ro nt 4 Ints bn+? Cn+3 + ı 
abe(l+p)"T A+p (1-+p)? (1-+p)? 
Die zweite Reihe it — v R ($. 191), und die erfte iſt = 








- v An Du Cn ® In+1 Ön-+1 En+i 
abe(ifpP 149 ' abei-fpy | G4p® 7 
| . On+2 Ön+s Cn+3 4 | 
mr) 
__ 0, Gm bu En 
db AFP)" I4p i+p +7 * 


Der gegenwärtige Werth des verſicherten Kapitals iſt daher = 


an = (I+P)""—p R. 
x — 
1+ 


—— 
oder, wenn man (A B 0), für R„ feßt, durch 
An bn En Dn Cn —_n_ 
nn, urm—p(ABC) 
1+9 
208. Iſt die Lebensverfiherung eine temporäre, und Follzemporire Lebens 
der Werth eines Kapitals beflimmt werden, welches bei der verärrung. 
Auflöfung einer Verbindung von Perfonen in dem Kalle zahlbar 
ift, wenn fie innerhalb n Jahren erfolgt, fo hat man die n 
erfien Glieder ber im $. 205 hergeleiteten Reihe zu adbiren. 
Diefer Werth wird mithig ausgebrüdt durch 
a b, 171 abc — a,bgt, 4 Gy by c2a — ¶gʒ ba Cs 
abc(i-+p) abc(1-+ pP)? abce(1 +p)° 
+ A Dn— nm — — 
d0000 abe (di +p)* 


Diefe Reihe laßt ſich in die beiden folgenden zerlegen: 
30* 


v 
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v ba, mn 
et IH Türme tr arg | 
- u b, c. 4 Ga ba C92 4 nt 

abceli+p d+p* 9" Arm" 
Die erfte Diefer Reihen ift = | 
. u a b, a 94 Cı de b, c9 
xabet earnlirp "arme 
Un b n—1 re — 


‚a4 
14 14R 
v ($. 192) oder, wenn man (ABC). fürs 


itr 1-+(ABC) 
R_, fett, =v < are 


Die zweite Reihe it = v (ABC), und der Werth deö vers 


ficherten Kapitals ift demnach = v ne — (ABC, 


Was in Betreff der Anzahl der Perfonen im $. 205 bemerkt - 











v 
abc(1-+p) 


. worden ift, gilt auch für die aufgefchobene und temporäre Le⸗ 


Berechnung des 


bensverficherung. 
209. Zur Berechnung des Werths einer Leibrente, deren 


Zerthe einer er⸗Auszahlung zu Ende desjenigen Sahres beginnt, in welchem 


ficherten Leibrente, 


eine Berbintung von Perfonen erlöfcht, wollen wir nur 3 Pers 
fonen annehmen, weil im vorliegenden Falle die Berechnung 
für jede andere Anzahl von Perfonen in gleicher Weiſe geführt 
wird. 

Die Wahrfcheinlichkeit, die Nente 1 zu Ende irgend eines 
Sahres zu beziehen, hängt von der Auflöfung der Verbindung 


ber Perfonen im Laufe dieſes Jahres ab, Diefe Wahrfcheinlich- 


ft iſt — 1 — 2 und der Werth der Erwartung zum 
Sun der iten Rente ift daher — (4 —— x 


en) Die Wahrſcheinlichkeit, daß vor Ende des 2ten Jahres 
die Auflöfung der Verbindung ſtattfindet ft = 1 — n 2 und 
ber Werth der Erwartung zum Bezuge ber 2ten Jahresrente 


. — —— b, Ca 1 
ift demnach =(1 abe kim u. ſ. w. Der Total 
werth der Rente iſt demnach = 
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—_ a, bi 6 (1 dag ba Cg 41 
(i abe) Te de —) irn rt 


4 bs c 
(1 - ha) 1 tut 


210. Hängt die Auszahlung des verficherten Kapitald von 
Ausfterben einer Verbindung von Perfonen ab, fo hat man die 
MWahrfcheinlichkeit zu beftimmen, daß die gegebenen Perfonen 
zu Ende des iten, 2ten, Iten u. f. w. Jahres audgeftorben 
find. Und hängt von diefer Bedingung des Abfterbens eine 
Leibrente ab, fo hat man die Wahrfcheinlichfeit zu beftimmen, 
daß die gegebenen Perfonen in 1, 2, 3 u. ſ. w. Jahren auds 
geftorben find, 





Zweiter Unterabſchnitt. 


Von denjenigen Lebensverſicherungen, welche auf einer befonbernt Orth 
nung des Ueberlebens beruhen. 


211. Wenn die Auszahlung des verſicherten Kapitals von 
einer beſondern Ordnung des Ueberlebens abhängt, ſo ſind in 
Beziehung auf ſolche die mannigfaltigſten Combinationen dent; 
bar, und die Fälle werden um fo verwicelter, je größer die An- 
zahl der dabei angenommenen Perfonen ift. In der Praris find 
übrigend nur wenige Sombinationen des Ueberlebens anwendbar, 
und die Lebensverficherungsanftalten befchränfen fich in der Regel 
auf Verbindungen von zwei Perfonen. Die hierher gehörige Ver⸗ 
fiherung, fo wie audy die Berficherung auf verbundenes Leben 
. find im $. 127 bereits abgehandelt worden. Hier folgen nun 
einige. weitere Fälle zur Beftätigung obiger Bchauptungen. 

Nach der im angeführten Paragraphen aufgeftellten Bedingung 
wird bie verficherte Summe nach dem Tode des Anusgezahlt , wenn 
derfelbe früher ftirbt al$ B. Der dort hergeleitete gegenmärtige 
Werth ber verficherten zumme läßt ſich auch ausdrücken durch 

40 b _ ud 4- ab ) 
2(1 — 
+ stm (A bi — Ag b, — (ds b, 2b) 
2 (1 ICET); : 0b ab ab 
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— Jimi ——— —— — — 


+ Tenler ab ab ' ao 
+1. ſ. w. 

Iſt die Verficherung eine aufgefchobene, und zwar fürn Sahre, 
wobei es ſich von felbft verfteht, daß die Zeit n Fleiner ale die 
mögliche Dauer des Zufammenlebend der Perfon A und B feyn 
muß, fo werden die Verticalreihen des obigen Ausdrudd vom 
nten Gliede an genommen, und bis zur Grenze des menſch⸗ 
lichen Lebens fortgefekt. 

Iſt dagegen die Verficherung temporär, fo dürfen die Vers 
ticalreihen nur bis auf n Glieder fortgefebt werden. 

Nehmen wir jest an, daß die Auszahlung der verficherten 
Summe nad) dem Tode des A erfolgt, wenn derfelbe eine an⸗ 
dere Perſon B überlebt. 

Die Auszahlung des verficherten Kapitals erfolgt zu Ende 
des erſten Jahres wenn A und B innerhalb diefes Zeitraums 
geftorben find, und zwar A zulegt. Die Wahrfcheinlichkeit die⸗ 
ſes Ereignifjes ift = ze 4) cg, 127). Im zweiten 
und jedem der folgenden Sahre hängt die Wahrfcheinlichkeit, das 
verficherte Kapital zu erhalten, von einem der beiden folgen: 
den Ereigniſſe ab:. 1) Entweder find die beiden Perfonen in 
diefem Sahre geftorben, und zwar A zulett, oder A ift in die, 
fem Fahre geftorben und B in einem der vorhergehenden Sahre. 
Die Wahrſceinichteit des erſten Ereigniſſes iſt für das 2te Jahr 


— b, — 
_ E Azad b „ und die des zweiten für dieſe Zeit 


— 4,)(b—b, 
ft = Oh), und die Summe diefer Wahrfchein- 
lichkeiten ift = 


a, b, a,b, a, b, 
DT Ab 2ab 





— Gi — — GERD 


2 a ab 





ag b, a, 'd, a, b, 
* ab r ab ab 











2 Gy 2a, - 2 dg b, @, bs 
2 \a a 33 “+ ar T war; 
1 /2as 2a, a,b; a, w a,b, a; b, 
 ( a a ab T ab * ab ab 
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für die Summe der Wahrfcheinlichfeiten des erften und zweis 
ten: Ereignifjes im 2ten, 3ten u. f. w. Jahre. 
Die Waleſcheinlichteit für das 1te Jahr, daß A und B ges 











forben find, und zwar A zufegt, nämlich CHILE TI 
1 (ab ab; ab ab = ab 
oder DAYT; +7” a3 — auch durch 
2b _ ab * ab, 4 /20 
— 7; +2 + ze 7 Fr, oder r7 
— — 7— 1 _ re) ausgedrückt werden. 


Der gegenwärtige Werih de verficherten kapitale v iſt 
daher — 











aa _ ab a, un —My. 

surnle - ae +5 ) 
2a, 41 _% by 
+ arm (en Dr Tr era 
2a 2a 1) r a , “ a, db, 
Ir _ 27322 3 "8 het: Bit Yet ik 1 
r suny( a dt . + ab ab 
—— (a +2 2. nr os _9 b, 
2(1+p)* a ab | ab 

. u. ſ. w. 


| Anderer Fall. Die Auszahlung der verficherten Summe ers 
folgt entweder nach dem Tode ded A, oder nad) dem Tode 
des B, wenn eine dieſer Perfonen die zweite oder dritte ift, 
welche von drei Perfonen A, B, C ftirbt. 

Die Auszahlung der verficherten Summe zu Ende bed erften 
Jahres ift durch eines der vier folgenden Ereigniffe bedingt: 

1) A, B, C fterben in diefem Sahre; 

2) A und B fterben in diefem Jahre, und C lebt noch zu 
Ende deſſelben; oder 

3) A ftirbe in diefem Jahre foäter ale C, und B lebt noch 
zu Ende deffelben; oder 

4) B ftirbt in diefem Jahre fpäter ald C, und A lebt noch 
zu Ende deſſelben. 

Die Wahrſcheinlichkeiten dieſer Ereigniſſe ſind beziehlich fol⸗ 

ende: 
— L-m)O- ma, 

bc 

(a— 4,)(c— Eh, m WM C-). 4 


2ubc 2abc 
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Die Auszahlung der verfiherten Summe zu Ende des zwei⸗ 
ten und jeden folgenden Jahres ift durch eines der folgenden 
dreizehn &reigniffe ‚bedingt: 

1) A, B, C fterben in diefem Jahre; oder 

2) A und B fterben in diefem Sahre, und C lebt noch zu 
Ende beffelben; oder . 

3) A und © fterben in diefem Jahre und zwar A zuletzt, 
und B Iebt noch zu Ende deffelben; oder 

4) B und C fterben in diefem Sahre und. zwar B zuleßt, 
und A lebt noch zu Ende deſſelben; oder 

5) A und B fterben in diefem Sahre, und C ift in einem 

frühern Sahre geftorben; oder 
6) A und C fterben in diefem Jahre, und B ift im einem 
frühern Sahre geftorben; oder 

7) B und C ftexben in diefem Jahre und A iſt in einem 
frühern Sahre geftorben, oder 

8) A ftirbt in diefem Jahre, B lebt noch zu Ende beffelben, 
und C ift in einem frühern Jahre geftorben; oder 

9) A firbt in diefem Jahre, C lebt nody zu Ende deſſelben, 
und B ift in einem frühern Jahre geftorben; oder 

10) B ftirbt in diefem Jahre, A Lebt nod) zu Ende deffelben 
und C ift in einem frühern Sahre geftorben; oder 

11) B ftirbt in diefem Jahre, C Iebt noch zu Ende beffelben, 
und A ift in einem frühern Fahre geftorben; oder 

12) A ftirbe in diefem Jahre, B, C find in einem frühern 
Fahre geftorben, und zwar B zuerft; oder 

13) B ſtirbt in diefem Jahre, A, C find in einem frühern 
Jahre geitorben, und zwar A zuerft, 

Die Wahrfcheinlichkeiten diefer Ereigniffe für das zweite 

Jahr find beziehlich folgende: 


a = 2) (b —)la rn) C.SC&) —b)n 


abc abe 
(a, — a, ) (c, -— c.) b, ‚6 — b,) (ce, m c,) a, ° 
24be 2abe 


— 2 (dr —b,) (= — er), (a, —— 22) Zr). 
—— (4), ana (28) 
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Br Ja (b-h) da (2=a) 
DEABEN (=), (ua) (3= )%), 
und F —E (= a)(e=3) 


Hieraus ergeben fich Die Wahrſcheinlichkeiten für das dritte, 
vierte Jahr u. fe w und wenn man bie dem erflen, zweiten, 
dritten Sahre u. f. w. entforechenben Summen der Wahrſcheinlich⸗ 


keiten beziehlich mit „—— I ar 


drückt die Summe der Produkte den gegenwärtigen Werth des 
verficherten Kapitals aus. Ä 

Nun foll die Auszahlung der verfiherten Summe nach dem 
Tode des A oder B, erfolgen, wenn eine. diefer Perfonen die 
erfte oder Tegte ift, welche von brei Perfonen A, B, C ſtirbt. 

Die Auszahlung der verficherten Summe zu Ende des 1ten 
Jahres ift durch eines der fech8 folgenden Ereigniſſe bedingt: 

1) A, B, C fterben in diefem Jahres; oder 

2) A und B fterben in dieſem Jahre, und C Tebt zu Ende 
beffelben noch; oder 

3) A und C fterben in biefem Sabre, und zwar A zuerft, 
und B lebt noch zu Ende deſſelben; oder 

4) B und C fterben in dieſem Jahre, und zwar B zuerſt, 
und A lebt noch zu Ende deſſelben; oder 

5) A ſtirbt in dieſem Jahr, und B, C leben noch zu Ende 
deſſelben; oder 

6) B ſtirbt in biefem Fahr, und A, C leben noch zu Ende 
beffelben. 

Die Wahrfcheinlichkeiten diefer Ereigniffe find beziehlich folgende 
(a—a,)(d—b,) (e—) (a—aIb—b,)e, Lo—ayIc—CH)bı 


u. f. w. multiplicirt, fo 


abe 4 abc ‚ 2abc ’ 
&—b,Yc—c)a (a—a)b, & unb (d—-5,) Ha 
2abc ‚ abc abc 


Die. Auszahlung der verficherten Summen zu Ende des 2ten 
und jeven folgenden Jahres ift Dagegen durch eines der neun 
folgenden Ereigniffe bedingt, von welden die ſechs erſten dies 
felben find, welche in Beziehung auf das 1te Yahr aufgeführt 
worben find. Die weiter anzunehmenden Ereigniffe find: 
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7) A und B flerben in biefem Jahre, uud C ift in einem 
frühern Jahre geftorben; oder 

8) ftirbt in diefem Jahre, B,C find in einem frühern Jahre 
geftorben, und zwar C zuerft. 

9) B flirbt in dieſem Jahre, A, C find in einem frühern 
Jahre geſtorben, und zwar C zuerft 

Die Wahrfcheinlichkeiten dieſer Ereigniffe für dag 2te dahr 

ſind beziehlich folgende: 
(a, —a3)(d; —be)lCı OV———— ae 


abc ' abc ’ 2abc 
— bs) —C%)a, (a; 4) b; & (db, - bꝛ) as c⸗ 
abe abc 7 


(a —S—— a) 2 (A), (Ma) b—b, T)(®) und 


2a a JG C ) 
Hieraus ergeben ſich die Wahrſcheinlichkeiten für das Zte, 


Ate Jahr u. ſ. w., und wenn man bie dem Iten, 2ten, 3ten 
Sahre u.f. w. eitſſprechenden Summen der Wahrſcheinlichkeiten 





beziehlich mit — Up)r u. |. w. multiplieirt, fo ift bie 


I’ er 
Summe der Probufte ber gegenwärtige Werth des verficherten 
Kapitals. 

Die beiden letzten Fälle enthalten die Bedingung, baß bie 
verfiherte Summe nad) dem Tode ded A oder B ausgezahlt 
werben foll, wenn eine dieſer Perfonen der Zweite oder Dritte, 
ober aber der Erfte oder Leste ift, welcher von A, B, C ſtirbt. 
Soll aber A oder B der Erfte oder Zweite feyn, welcher von 
A, B, C mit Tode abgeht, fo iſt begreiflichermeife die Aus⸗ 
zahlung der verfiherten Summe durch die Auflöfung der Vers 
bindung der Perfonen A, B, ohne Rüdfiht auf C, bedingt. 
Diefer Fall ift im Obigen vorgefommen, 

Für Verbindungen von drei Perfonen Taffen fi die Bes 
dingungen des Ueberlebens noch weiter fleigern. Man fann 3.2. 
annehmen, daß die verficherte Summe nad) dem Tode des A 
ausgezahlt werden foll, wenn berfelbe ber Erſte oder Zweite 
it, welcher von A, B, C ftirbt, und wenn im letztern Falle C 
früher als B mit Tode abgeht. 
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Die Auszahlungen ber verſicherten Summe zu Ende des ten 
Jahres ift durch eines der vier folgenden Ereigniffe bedingt: 
1) A, B, C fterben in diefem Sahre, und zwar A zuerft, 
oder erſt C, dann A und zulegt B; oder 
2) A und B fterben in diefem Jahre, und zwar A zuerft, 
und C Tebt noch zu Ende deſſelben; oder 
3) A und C fterben in biefem Jahre, und B lebt noch zu 
Ende deſſelben; oder 
4) A ſtirbt in dieſem Jahre, und B, C leben noch zu Ende 
deſſelben. 
Die Wahrſcheinlichleiten dieſer Ereigniſſe ſind beziehlich 
folgende: 
(ao — a) (Gb-C(Gc,.) —————— (a--a, (c- c)b und 
24be Laboe abc 
(e — a)bc 
abc 
Die Auszahlung der verfiherten Summe zu Ende des 2ten 
und jeden folgenden Jahres ift Dagegen durch eines der feche 
folgenden Ereigniffe bedingt: 
1) Durd) eines der bereits angeführten vier Ereigniffe; 
5) A und B fterben in diefem Jahre, und zwar A zuletzt, 
und C ift in einem frühern Jahre geftorben ; ober 
6) A ſtirbt in diefem Jahre, B lebt noch zu Ende deffelben 
und C ift in einem frühern Jahre geftorben, 
Die Wahrfcheinlichfeiten diefer Ereigniffe find für das 2te 
Jahr beziehlich folgende: 
(a, —a,) (db, — b3) (aa) (a, —a,) (d,—b,) ca, 
2abc 2abc 
(4 —a) (ı—6)b, (y—a;) bc, (y—a) ch, bb) 
ad ——— a 


(a Ze) un und =), m : (9) 


Hieraus ergeben PB bie Wahrfcheinlichfeiten für das 2te, 
3te Sahr u. ſ. w, und wenn man bie dem Aten, 2ten, 3ten 
Jahre u. f. w. entfpergenben Summen der Wahrfcheinfichfeiten 


besiehlih mit — 117 I, Aa arm n 
Summe der Produfte der gegenwärtige Werth des verficherten 
Kapitals. 


u. f. w. multiplieirt, fo ift die 


— O —— . . - 


SGegenſeitige Nffe- 
curanz, 


VII. 


Aſſecuranzweſen. 


212. Perſonen, welche durch gleiche Urſachen einem Ver⸗ 
luſt an ſachlichen Gütern von einer gewiſſen Gattung ausgeſetzt 
find, können ſich dazu vereinigen, einen ſolchen Verluſt gemeins 
fhaftlıch zu tragen, und zu dieſem Zweck entweder 

1) beim eintretenden Berluft zur Entfchäbigung der Betheis 
ligten nad; übereingefommener Weife eine dem Berluft ents 
forechende Summe Geldes zufammenlegen, oder aber 

2) im Voraus eine gemeinfchaftlicye Kaffe bilden, aus wels 
cher Derjenige, welcher einen Verluſt erleidet, entfchädigt wers 
den foll. 

Hierdurch gefchieht ed nun, daß der Berluft nicht auf Einen 
allein fällt, fondern ſich über eine größere Anzahl von Perfonen 


vertheilt, wobei begreiflicherweife, unter übrigens gleichen Um⸗ 


ftänden, {jeder um fo weniger verlieren wird, je größer die 
Anzahl der Perfonen ift, die fich zu dieſem Zwede vereinigen 
und alfo gegenfeitig verfichern. 

213. Nehmen wir vorerft den (nicht wahrfcheinlichen) Fall 
an, daß alle Mitglieder eined Verficherungsvereind einem in 
Gelde ausgedrückten Berluft von gleicher Größe ausgeſetzt find. 
Zritt nun bei einem Mitgliede ein totaler Berluit ein, d.h. 
wird der verficherte Gegenſtand gänzlich vernichtet, fo iſt der. 
Verluft über ſämmtliche Mitglieder zu gleichen Theilen zu vers 
theilen. 

Sind aber die verficherten Summen von verfchiebener Größe, 
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fo hat Jeder nach Verhaͤltniß des Werths ſeines verſicherten 
Gegenſtandes zur Entſchädigung des Betheiligten beizutragen. 
3.3. wenn ſich ein Verluſt, welchen ein Mitglied des Vereins 
betroffen hat, in Webereinftimmung mit ber verficherten Summe, 
auf 5000 fl. beläuft, und wenn von der Gefammtzahl 800 der 
Mitglieder 


300. Mitglieder A für 2000 fl. 

400 „ B „ 3000 77 

10° C ,„ 5000 ,, 
verfichert find, fo ift die Summe der verficherten Werthe — 
300 2000 -+ 400 >< 3000 + 100 >x< 5000 = 2300000 fl. 
und der von jedem Mitgliede zu tragende Berluft ift von jedem 
Hundert ber verficherten Summe — 

| 100 x 5000 __ Sal. 
2300000 55! 


Mithin hat jedes ber. . 





5 
2000 x 33 100 
300 Mitgl, A beizutragen oo fl. 
5 
wer. B_m A 
" 10U 23 
5 
- 5000 x 53 950 
ww r C —mo7 


Weil Derjenige, welchen der auf getroffen hat, zur Kaffe 
C gehört, fo hat er ebenfalls 20 Of an beim zu vertheilenden 


Verluſt zu tragen. 
Iſt der Verluſt Fein totaler, ſondern ein partieller, d.h. 

iſt der verſicherte Gegenſtand nicht ganz, ſondern nur theil⸗ 

weife vernichtet oder aber beſchädigt worden, und wird, in 

‚Beziehung auf obiges Veilpie ‚ der Schaden zu 1000 fl. 

taxirt, fo beträgt ber Verluft — 2, Procent, und es hat 

1 


2000 X 5 3 _ 20 
jedes der 300 Mitglieder A beizutragen 100 = 5 fl 
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3000 33 30 
jedes der 400 Mitglieder B beizutragen u 53 fl. 
1 
’ c 5000 x 23 _ 804 
" nm 00 [7 ". 100 93 


Derjenige, weichen der Sünden getroffen hat, muß eben- 
falle entweber >= ft, ober 20 53 u ober ef daran tragen, je 


nachdem er aur lage A, ober zur Klaffe B oder zur Klaſſe 
C gehört. 

214. Sollen die zur Entſchadigung der Betheiligten erfors 
derlihen Summen nicht, wie auf obige Weife, erft beim eins 
tretenden Verluft von den Mitgliedern des Vereins zufammens 
gelegt werden, fondern fol im Voraus eine Kaffe gebildet wers 
den, aus welcher die Entichädigungen zu beftreiten find, fo 
muß man mit der Größe der Gefahr, welcher der verficherte 
Gegenftand ausgeſetzt ift, befannt feyn. 

Weiß man z. B., in Beziehung auf die Verficherung gegen 
Seegefahr, daß während einer langen Reihe von Sahren, bei 
jeder unter denfelben Umftänden ftattgefundenen Fahrt die Zahl 
der abgegangenen Schiffe fich zur Zahl der verunglückten Schiffe 
im Durchfchnitt wie 100 zu 1 verhalten hat, fo ift es wahr: 
f&heinlich, daß auch fernerhin unter denfelben Umftänden (3. 
B. eine und diefelbe Reife, eine und diefelbe Jahreszeit u, f. w.) 
daſſelbe Verhältniß zwifchen der Zahl der abgegangenen und 
verunglücten Schiffe ftattfinden werde. Wenn wir nun ans 
‚nehmen, daß 100 Perfonen Gegenftände von gleichem Werthe, 
3. B. im Werthe von 1000 fl., auf 100 Schiffen gleichmäßig 
vertheilt, abzufenden im Begriff feyen, und daß fie ſich vers 
einigen, den Berluft, weldyen nach obigem Berhältniß eine ders 
felben erleiden kann, gemeinfchaftlicdy zu tragen, fo hätten fie ' 
1000 fl. zufammenzulegeu, weil von den abgehenden 100 Schif- 
fen wahrfcheinlicherweife 1 Schiff verunglüden, oder von 
100000 fl. 1000 fl., oder von 100. 1fl, verloren gehen wird, 
Die Einlage zu diefer gegenfeitigen Verſicherung beträgt alfo 
1 Procent, und wenn, überhaupt, die Wahrfcheinlichkeit, daß 


- ein Schiff verunglücten werde, durch und ber verfichert Werth 
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durch w bezeichnet wird, fo befteht, dem Grundfag der mathe 
matifchen Hoffnung gemäß ($. 108) der- Beitrag ded Verficher: 


ten aud dem Produft diefer ‚beiden Größen, und ift alſo — 


— Außerdem müffen aber auch die Beiträge, es fey nun, daß 


fie auf die eine oder andere Art ($. 212,.1 und 2) herbeis 
gefchafft werten, die Summe der Entfchädigungsbeträge um 
den Belauf der Verwaltungskoſten überfteigen. 

Der von einer angenommenen Einheit des Verſicherungswerths 
(gewöhnlich 100 oder 1000) zum Voraus zu zahlende Beitrag 
ift der Verficherungspreis oder die Prämie, 
$ 215. Sm Vorhergcehenden wurde angenommen, daB der 


- Grad der Gefahr für alle verficherten Gegenflände einer und 


derfelbe fey; wenn dies aber nicht der Fall ift, fo richtet ſich 


die Entfhädigung nicht allein nach der Größe des verficherten 


Werths, fondern auch nach der Größe der Gefahr, Hiernad) 
find nun wieder die beiden im $. 212 angenommenen Fälle zu 
unterfcheiden. Wird der Beitrag im Voraus feſtgeſetzt und aus⸗ 
bedungen (Nr. 2) und werden die Wahrfcheinlichfeiten dee 
Untergangs oder der Befchädigung der verficherten Gegenftände 


durch er , I, - 2c. bezeichnet, fo ift der Beitrag vom Werth 


w des verficherten Gegenftandes entweder —, oder 22, ‚oder 


—* ıc. Wenn aber erſt nach eingetretenem Verluſt die zur Ent⸗ 


ſchädigung der Betheiligten erforderlichen Summe zuſammen⸗ 
gelegt wird (Nr. 1), fo kann bei der Vertheilung die Größe 
der Gefahr auf folgende Arten berückfichtigt werden. 

Man fann | 

1) die Verficherten nach der Größe der Gefahr der verfichers 
ten Gegenftände in Klaffen eintheilen, fo daß jede Klafje eine 
für fich beftchende, und nur unter einer und derfelben Ders 
waltung fiehende Verficherungsgefellfehaft bildet. Man kann 
aber auch 

2) ven VBerluft im zufammengefeßten Verhältniß der ver- 
ficherten Summe und der Größe der Gefahr zur Vercheilung 
bringen. | 

Wenn 3. B. von der Gefammtzahl 800 der Mitglieder 
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300 Mitglieder A für 2000 fl. 
#0  „ B „ 3000 „ 
100 m. C 5000 v 
verfichert,, und wenn die Größen der Gefahr der den Mitgliedern 
1 


A augehörigen Gegenftände zu 1000 


Bon "7000 
3 


c „ | | 7 " 1000 
angefegt find, fo find bei der Bertheilung des Verlufts die ver- 
fiherten Werthe | 

. 2000 fl. auf 1 x 2000 = 2000 fl. 

3000 „ „ 2 x 3000 = 6000 „ 

5000 „ » 3 x5000 = 15000 » 
anzufchlagen, und die Summe ber beim eintretenden Verluft 
in Anfchlag zu bringenden Werthe ift 
300 > 2000 + 400 x 6000 + 100 x 15000 = 4500000. 

Wird der eingetretene Verluſt auf A500 fl. tarirt, fo bes 


| 100 x 4500 __ 1 elek ie 
trägt derfelbe E00 To procent; mithin hat jedes der 
2000 x zu 
300 Mitgl, A beizutragen — ——— = 2fl. 
100 
6000 x 46 | 
400 v B " io = 6 M 
15000 x zr 
100 „ C " I — 15 


Werden, wie in Nr. 2 (6. 212) die Beiträge im Voraus 
entrichtet, und werden die Prämien in Vebereinftiimmung mit 
den im obigen Beifpiel angenommenen Wahrfcheinlichfeitöner- 
hältniffen angefegt, fo hat jedes der Mitglieder 


1< 2000 __ 
A zu zahlen os” 2 fl, 
2 >< 3000 
B v ” an 6 n 
Co 3 x 5000 _ 5, 


Affeeuranzwefen. 481 


Nehmen wir ferner an, daß ber tarirte Verluſt gerade fo 
viel betrage, als derfelbe nad) den angenommenen Wahrfcheins 
lichfeitöverhältniffen betragen kann, nämlich 

1 pro Mille von 600000, oder 600 fl. 
2 u ⸗ „ 41200000: „ 2400 
FB) " „500000 „ 1500 „- 

zufammen A500 fl. 

In diefem Falle gehen die Prämien gegen den Verluft aufs; 
beträgt aber der Berluft weniger, fo wird der an Prämien- 
geldern erübrigte Betrag aufgefpart und zur Deckung folcher 
Verlufte reſervirt, weldye mehr betragen ald fie nach dem ans 
genommenen Wahrfcheinlicyfeitöverhältniffe betragen follten. 

216. Das Berficherungsgefchäft kann auch von einer Ace Aſſecuranz durch 
tiengefellfchaft als Erwerbemittel betrieben werden. In Diefem Unteruehmer. 
Falle müſſen die Beiträge zur Verſicherung, die Prämien, im 
Voraus feſtgeſetzt und entrichtet werden, und ed werden letz⸗ 
tere mit Berückſichtigung der Größe der Gefahr fo beſtimmt, 
daß nad) Beitreitung des Schadenerfages ein angemeffener Ges 
winn übrig bleibt. Daher fommt die Verficherung durch Unters 


‚nehmer höher ald bei der gegenfeitigen Berficherung zu ftehen. 


Es giebt indeffen Gegenftände, für welche die gegenfeitige Vers 
ſicherung, befondere Fälle abgerechnet, nicht wohl ftattfinden 
kann; dahin gehören z. B. Mobilien in Beziehung auf die Ver⸗ 
fiherung gegen Brandfchaden, weil fie nad) ihrer Menge und 
Güte häufigen Veränderungen unterworfen find, weil gerettete 
Sachen dieſer Art und andere bewegliche Gegenftände in bes 
trügerifcher Abficht auf Die Seite gefchafft werden fönnen, and 
endlich, weil die Auemittlung des Schadens hier weit ſchwie⸗ 
tiger it. Daher werden auch die in Rede ftehenden Gegenftände 
mehrentheild durdy Unternehmer verfichert, während die Ver⸗ 
fiherung von Gebäuden gegen Brandfchaden in der Regel eine 
gegenfeitige it. So fann ferner auch die Verficherung gegen 
die Gefahren der See nicht wohl gegenfeitig feyn, weil fie 
immer nur für einzelne Seereifen begehrt wird, Es beftehen ins 
beffen in England feit langer Zeit unter dem Namen „Klubs“ 
auch gegenfeitige Seeverficherungsvereine, die aber in Abnahme 
fommen. Als folche errichtet wurden, gefchah ed, weil die das 


maligen Berficherer Prämien verlangten, die mit der” übers 


sommenen Gefahr außer Berhältniß fanden, und weil man 
Belistren pol, Arithmetit. 31 
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fidy nicht mit Sicherheit auf den Schäbenerfaß von Seiten der 
einzelnen Verſicherer (Unternehmer) verlafjen fonnte. Dergleichen 
Klubs find aber denfelben Audftellungen unterworfen, die 
gegen einzelne Derficherer gemacht werden können, denn Die 
Mitglieder find nicht alle zufammen, fondern Jeder blos ein- 
zen gegen Diejenigen unter ihnen verbindlich, welche einen Ber: 
luft erleiden, und es vergeht wenigftens ein Sahr, bevor die 
Zahlungen von allen Mitgliedern, die einen Verluſt zu erfegen 
haben, erhalten werden können.“) — Uebrigend giebt ed auch 
heut zu Tage noch einzelne Perfonen, weldye Berficherungen 
gegen Seegefahr auf eigene Rechnung übernehmen; in England 
werden felbft die meiften Seeverſi icherungen durch Privatvers 
ſicherer geſchloſſen. 


Babrfgeinliätet 217. Wenn die Wahrſcheinlichkeit aus einer gegebenen Ans 


aus Beobachtungen, 


zahl Gründen für und wider das fragliche Ergebnig gezogen 
wird (wie bei der LotteriesBerfiherung 8. 103 und bei ber 
Berechnung der Spielwerthe im $. 107, Nr. 1 und 2), fo if 
fie eine Wahrfcheinlichfeit aus Gründen (a priori)z; wird 
fie aber (wie bei der Berechnung der Leibrente und Lebens⸗ 
verfiherung) auf Erfahrungen gebaut, die auf unbefannten 
Gründen beruhen, fo ift fie eine Wahrfcheintichkeit aus Be- 
obachtung Ca posteriori). Mit legterer Art von Wahrfcheins 
Yichkeit haben wir es beim Affecuranzwefen zu thun, als wos 
runter man, im engern Sinne, die Berficherungen gegen die 
Gefahren der Elemente und die landwirthſchaftlichen Verſiche⸗ 
rungen begreift. Hier muß. die Wahrfcheinlichfeit der verſchie⸗ 
denen Ereignifie, die den Verluſt oder die Beſchädigung bes 
verficherten Gegenftandes verurfachen können, durch Beobachtung 
ausgemittelt werben. Soll aber das auf folhe Weife beſtimmte 
MWahrfcheintichfeitsverhältnig der Berechnung der Prämien mit 
Sicherheit zu Grunde gelegt werden können, fo muß baffelbe 
ans einer fehr großen. Anzahl von Beobachtungen hervorge- 
gangen feyn; denn in dieſem Falle entfpricht daffelbe dem Ge- 
feg der fogenannten großen Zahlen. So beftimmt manz. B. 
die Wahrfcheinlichfeit des Verluſts eines Seefhiffes durch die 
Bergleihung der Anzahl der beobachteten Schiffbrüche mit der 
der Anzahl der Seereifen. Wenn aber die Anzahl der beobadh- 


*) Mac Culloch, Handbuch für Kaufleute, (Aus dem Engliſchen, 
Stuttgart und Tübingen, 1834). 
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teten Seereifen fehr groß ift, fo ift das Verhältniß der An⸗ 
zahl der Schiffbrüche zu der ber Seereifen faft unveränderlich, 
wenigftens für jedes Meer, für jede Nation, für jede Jahres» 
zeit insbefondere, und das gefundene Verhältniß Tann folglich 
für die Größe der Wahrfcheinlichfeit Fünftiger Schiffbrüche an- 
genommen werben. Es verfteht ſich indeffen von felbft, daß ſich 
ber Berficherer mit der Verficherung einer geringen Anzahl von 
Schiffen nicht befaflen darf, denn eine Kleine Anzahl von Ver⸗ 
trägen biefer Art wären lediglih Wetten, bie ifm großen Vers - 
luft bringen könnten; bei einer hinlänglic großen Anzahl von 
Berfiherungen bingegen, wird ſich das auf Erfahrung: beru⸗ 
bende Verhältniß der verunglüdten und verfiherten Schiffe 
wieder herausftellen; der Schadenerfag iſt dur die Summen 
der natürlichen Prämien gedeckt, und die Differenz ber na⸗ 
türlihen und wirklichen Prämien bleibt als Gewinn übrig. 
In Webereinftiimmung hiemit haben die Verſicherer von See- 
fchiffen den Orundfag angenommen, für nit zu große 
Summen auf viele Schiffe gleichzeitig Verfiches 
‚ rungen zu fließen. | 

Das Geſetz der großen Zahlen findet überhaupt in ben Er- 
fheinungen flatt, die wir, weil wir ihre Urſachen nicht kennen, 
bem bloßen Zufalle zufchreiben. Als weiteres Beifpiel des Ges 
feges der großen Zahlen fann die mitilere Dauer des menſch⸗ 
lichen Lebens ($. 117) angeführt werden, denn ungeachtet der 
großen Verſchiedenheit des Alters, in welchem die einzelnen 
Menſchen fterben, fo ift Doch die mittlere Lebensdauer für eine 
hinreichend große Anzahl von Menſchen in ben einzelnen Laͤn⸗ 
bern beinahe conftant. 

Selbſt auf Erſcheinungen ber moralifchen Welt, alfo auf Er⸗ 
foheinungen, welche von dem Willen des Menfchen, feinen In⸗ 
tereſſen, feinen Einfichten, und feinen Leidenfchaften abhängen, 
ift das Gefeg der großen Zahlen anwenbbar. So hat fih 3. B., 
nah Poiffon *), das Verhältniß der Anzahl ber jährlich Vers 
urtheilten zu berjenigen der Angeklagten unter berfelben Ge- 
feggebung und für ganz Frankreich von einem Jahre zum ans 
dern wenig geändert, fo. daß man ungefär nur 7000 Fälle 


*) Recherches sur la probabilite des jugements en matiere criminelio | 
et en matiere civile, Vorrede. 
31 * 
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als die Anzahl der jährlich von den Geſchworenengerichten aus⸗ 
geſprochenen Urtheile zu betrachten braucht, wenn dieſes Ver⸗ 
hältniß als ein conſtantes zum Vorſchein kommen ſoll; wäh- 
rend bei andern Unterſuchungen, z. B. bei der über die oben 
angeführte mittlere Lebensdauer, eine ſolche Anzahl von Fällen 
bei weitem noch nicht hinreichend wäre, um ein conſtantes Ver⸗ 
hältniß zu erhalten. 

Wenn man nun aus einer hinlänglichen Anzahl von Be⸗ 
obadtungen weiß, dag in m+n Fällen irgend ein Ereigniß 
m mal flattgefunden hat, und n mal nicht flattgefunden hat, fo 
wird gewöhnlich die Wahrfcheinlichfeit, Daß unter gleichen Um⸗ 


ftänden daſſelbe Ereignig auch fernerhin ftattfinden werde Fran ‚ 


und bie entgegengeftte Wahrfcheinlichfeit — — geſetzt. 


Für manche unſerer Leſer dürfe die Unterſuchung, in wieweit ſich die 
Annahme obiger Wahrſcheinlichkeitsverhältniſſe rechtfertigen laſſe, von In⸗ 
tereſſe ſeyn. 

Nehmen wir vorerſt an, daß in einer Urne 4 Kugeln befindlich ſeyen, 
daß man 3 mal nach einander eine weiße und hierauf eine ſchwarze Kugel 
gezogen habe, die jedesmal wieder au den übrigen gethan wurde. Es 
könmen alfo entweber 

1) 3 weiße Kugeln mit 1 fchwarzen, ober 

2) 2 weiße und 2 ſchwarze, oder 

3) 3 ſchwarze mit 1 weißen in der Urne Liegen. 8 fragt fich, 
welche Wahrſcheinlichkeit jede diefer Hypotbefen (d. h. Borausfeßungen ge= 
wiſſer Beweggründe, womit man das Entflehen einer Erfcheinung zu er⸗ 
Hären fucht) für fich Hat. 

Wäre das erflere das wahre Verhältniß der weißen zu den ſchwarzen 
Kugeln, fo wäre die Wahrſcheinlichkeit für ven Auszug einer weißen 


Kugel, und ($.106) 
Ya x Y; x Yn x = _ —— 


die Wahrſcheinlichkeit, daß man dreimal nach einander eine weiße und 
zum vierten male eine ſchwarze Kugel erhielte. 

Wäre hingegen das zweite das wirkliche Verhältniß, fo wäre 

x ya Y* 2, = Yass 
die Waprfcheinlichkeit für dieſen Sal, und wäre das dritte Verhäftniß 
das richtige, fo wäre 

Ya x Ya x Ya x = Yass 
die Wahrſcheinlichkeit für denſelben Fall. 

Die letzte Hppothefe giebt die kleinſte Wahrſcheinlichkeit für das in 
Rede ſtehende Ereigniß, und iſt auch an und für fich betrachtet weniger 
wahrfcheinlich als die beiden andern; denn wenn bie Urne nur eine einzige 
weiße Kugel enthielte, fo müßte biefelbe 3 mal nach einander zum Vor⸗ 
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fein: gelommen feyn; biefer Zufall wäre aber Heiner, wenn 2 weiße und 
2 ſchwarze Kugeln, und noch Heiner, wenn 3 weiße Kugeln und 1 ſchwarze 
in der Urne befinvlich wären. 

Iſt die Wahrſcheinlichkeit des fraglichen Ereigniffes nach der 


iten Hppothefe = 5 


2ten „ 7 En 
3 
3ten „ = 556 
fo ift die Waprfcheinlichteit CS. 106) ver 
27 
256 __N 27 
tten Sppotßefe "m, 0,3  Wriors 26 
PET PT: 
16 
* J 356 16 _ 16 
Mn 57 „16 16 3 -S7rıers % 
356 2356 2356 
3 
3ten — — 3 235 
577 16, 3 @7+16+3 =. 
ET 256 356 


Man erhält demnach überhaupt die Wahrſcheinlichkeit für jede Hypo⸗ 
thefe, wenn man die für jede Hypotheſe berechnete Wahrfcheinlichkeit des 
fraglichen Ereigniffes durch die Summe ſämmilicher, für jede Hypothefe 
berechneten Wahrfcheinlichfeiten deſſelben Ereigniffes dividirt. 

Obige Wahrſcheinlichkeiten werben die mittleren genannt, zur Un⸗ 
terſcheidung von denjenigen Wahrfcheinlichkeiten, die man a priori erhält. 

Hat man die Wahrſcheinlichkeit jeder möglichen Hppothefe beſtimmt 
fo läßt fich vermittelft verfelben die Wahrſcheinlichkeit eines Ereigniffes 
für jeden nachfolgenden Auszug beftimmen, fo 3. B. die Wahricheinlich- 
feit, daß beim 5ten Auszuge wieder eine weiße Kugel beraustommen 
werde. Die drei aufgeftellten Hypotheſen Tonnen als drei verſchiedene Ur⸗ 
nen betrachtet werben, aus deren einer das erwartete Ereigniß nothwen⸗ 
„digerweife hervorgehen muß. Nach $. 106 erhält man biefe Wahrfchein- 
lichkeit, wenn man bie Wahrfcheinlichkeit, die das Ereigniß in jeder Hy⸗ 
pothefe hat, mit der Wahrſcheinlichkeit ver Hypotheſe multiplicirt und bie 
entfprechenden Produkte addirt. Die gefuchte Wahrſcheinlichkeit ift daher = 

Rh + Ya har Ya X u = "In 

Die Wahrſcheinlichkeit, daß beim 8ten Auszuge eine ſchwarze Kugel 

herauskommen werde ift = 
xl t Ya Yat Ir ha or 

Es fey ferner die Anzahl ver Kugeln =8, 5 mal nach einander habe 
man eine weiße Kugel nnd 3 mal nach einander eine ſchwarze Kugel ge⸗ 
zogen, bie jedesmal wieder zu ben übrigen gethan wurde. Es können alfo 
entweder 


486 Affecuranzwefen. 


7 weiße Kugeln und 1 ſchwarze Kugel 
vder6 m „ nn 2 RKiugeln 
„ „ DZ ” „ „ 
„ 


v [4 L/ 


D wo a on 
n® 
Z 
as BL 00 
> 


1 Rugel ” n 


S 


in ber urne liegen. 

Iſt alſo überhaupt die Anzahl der Kugeln = a, und iſt m mal nad 
einander eine weiße Kugel und n mal nach einander eine ſchwarze Kugel 
gezogen worden, fo Tonnen entweder 

a—1 weiße Kugeln und 1 ſchwarze Kugel 


oder a—2 „ u „ 2 on u 
4o-3 u „ 3 m ” 
”„ a—4 v ” u 4 u M 
® H 
m 1 „» Sul „ah u „ 


in der Urne Tiegen. 
Waͤre erfteres das wahre Berhältniß ber * weißen zu den ſchwarzen 
Kugeln, fo hätte man bie Wahrſcheinlichteit — für den Auszug einer 


weißen Kugel, und die Wahrſcheinlichkeit, daß man m mal nach einander 
eine weiße, und n mal nach einander eine ſchwarze Kugel erhielte 


wäre (6.106) 
(7) G) 


Wäre das zweite das wirfliche Verhältniß, fo wäre für vaffelbe Er⸗ 
eigniß die Wahr fcheinlichkeit 


Se) 
u. f. w. für alle übrigen Berfättnife. ⸗ 


In Beziehung auf ſämmtliche Hypotheſen erhält man alſo für das in 
Rede flehenvde Ereigniß die Wahrſcheinlichkeiten: 


———. 


Die Wahrſcheinlichkeit der erſten dyyothe ie iſt 


66 
Aral G ET TEN: 
(HE 
EI T-E —— 
u. f. w. für die übrigen Hopothefen. Sept man s für den Renner ber 


obigen Brüche, fo tft die Wahrſcheinlichkeit, daß bei einem weitern Aus« 
zuge eine weiße Kugel zum Borfchein kommt, = 
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DI. DIN. NH, 


Um aber * Grundſãge ganz ee Formel RES} 
muß man bedenken, daß für alle Erfcheinungen, die wir dem bloßen Zut- 
falle zufchreiben, weil wir ihre Urſachen nicht Tennen, die Geſammtzahl 
ver Fälle als unendlich groß betrachtet werden muß und daß folglich alle 
einfachen Wahrſcheinlichkeiten oder alle Verhäftniffe von 0 bis 1 als mög⸗ 
Yich erachtet werden müſſen. Es muß demnach für eine unendlich große An» 
zahl son Hypothefen die Wahrfiheinlichleit des in Frage ſtehenden Ereig- 
niffes beflimmt werben. 

Zu dem Ende wollen wir annehmen, daß fih von zwei entgegen- 
gefeßten Ereigniffen das eine m mal und das andere n mal zugetragen 
habe. Denkt man fich die Einheit in fehr kleine Theile getheilt, die wir 
durch @ bezeichnen wollen, fo Tonnen die einfachen Waprfcheinlichkeiten 
des erften Ereigniffes durch ragen ein ued der Reihe 

20, 3.e, 
bezeichnet werben. Die verfehtebenen Vhrheinlichteiten des zuſammen⸗ 
geſetzten Ereigniſſes bilden daher die Reihe 
am (1-A)n, A o)r CI - 2er, Baym CI —- 3 ).. (I — a)* an 
von welchen jr beitebige Glied durch zm (L— ZI" dargeftellt werben kann. 

Die Summ 
arm (I—a)r + [6 a)® (1—2 a)r + (3 ajm A-3 er +... (I -A)n on 8 
ift Daher der Nenner der beſondern Wahrſcheinlichkeiten einer jenen Hypotheſe. 

Zur Beltimmung des Grenzwerths diefer Reife multiplictre man s 
mit «; das allgemeine Glied derſelben iſt ſonach = zum (1 — zIr, und. 
die Summe aller Glieder, vie diefem allgemeinen Gliede vorhergehen, 


werde durch 
Azmti1(1—a)r + Bent? d—z)r—1 r Gzmt3 d-z)r—3 +0 
worin A, B, C ꝛc. unbeftimmte Coefficienten find, bezeichnet. Wenn man 
in Ießterer Summe z um die Größe « zunehmen läßt, fo verwandelt fie 
fih in die folgenpe : 
A(z4e)mti (1—z—e)r+B (24 )at 2 —z—)r—1 + Clz+e)rt3 
(1—z--e)% 24 uf, w. 
und wenn man hiervon bie vorige Summe abzieht, fo bleibt der Zur 
wachs übrig, welchen fie erhalten hat. Diefer Zuwachs tft aber = a zm 
(A-zIr 5 denn in der Reihe für welche 

Arzrti (1-a)n + Ber? dir 
das fummatorifche Glied feyn fol, wird aus jedem Gliede das zunädhft- 
folgende erhalten, wenn man z+e für z feßtz mithin wird durch dieſe 
Subftitutton das ſummatoriſche Glied für a Glieder in das füra +1 
Glieder verwandelt; tft daher die Summe der a Glieder = s, und die⸗ 
jenige der a + 1 Glieder = st, fo iſt s!—s dem (at1)ten Gliede leid, 
alfo = «zum (1-)n. 

Man hat daher die Gleichung | | 
A| t ati line anti — 


+B |(ete)et3 d-z—o)»—1- 043 di | 
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— ——— 
x. S all») — — — — — — (1) 
Um dieſe Gleichung bequem entwideln zu können, fee man 1-22; 
weil ferner die in zweiter Zeile ſtehende Reihe ſich aus ver in erfter Zeile 


fiebenvden ergiebt, wenn man AnB,m tiinm +2, ninn—-i ver 


wandelt, was in gleicher Weile von den Übrigen Reihen gilt, fo braucht 
‚man. vorläufig nur die in erſter Zeile ſtehende Reihe zu entwideln. Hier- 
nad it Alzata)mtil-a)r 

A |zrti 4 mHl)azm + ic] Cn—nazr—it 2) 


-Armtizrı (mtl) Acamın -nAczmtizn—i 
+A a +A' od te 
in welcher Gleichung die Glieder , welche höhere Potenzen ald die erfte 
von «= enthalten, bloß angeveutet find. Zieht man hiervon das Glied 
Azmti (1-2) »=Agmtizn ab, fo iſt für die erfte Zeile der Glei— 
Kung (D der Ref — 
(m+1) Auzmzn -nAaautizn—1i+A ad rıc 
Hieraus gebt hervor, daß alle Glieder der Gleichung CI) durch a 
theifbar find; die ganze Gleichung reducirt fih daher auf die folgende : 
A (mt) amzn — nznri zn—1! +Aa + %. 
+B [(m4 2) anti ni — (nNaut2 0-2] + Bari. 


+ |(mt3) aut2 202 — m Yamtd and) + Car 

+0. 7m zn 

Weit viefe Gleichung für fo Heine Werthe ald man nur immer will, 
beſteht, fo ift die Anzahl der Glieder — — 1 unendlich groß, wenn man 
«=() jeßt, und weil die Sleihung für jenen Werth von z befleben muß, 
fo kann man fie in Beziehung auf z und z ordnen, wonad fie folgende 
Form erhält: 


[A (Mm+1—1|zm zn InA-- (m+2)Blzm+1 2n—1 
-/@-9 B— (m+3) c} ant2 zu—2 —- ıx.—0 


Sept man nun die Coefficienten jenes einzelnen Gliedes = O fo er- 
halt man 


Am) 21 = 0; daher A 

nA (mt 2Bz0;5 , B= mem 
na) 

G@-DB—-(m+3)C=0;5 „ C= (m+ICm+YCm+3) 


11.2. 
Der Grenzwerth der Reihe 


@ [0m (d—e)r + 2 )n (I—2 )n ... (Te) (1 — zta)r 
ift daher 
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arti da». nam id—a)r—t na —Damt3 (i--zIn—2 


m+1 mtl) (m+2) (mtl) em+2) mr) 
| n(n—I(n—2)...1.zetrti , 
(m+1) (m+2) (m+ 3)... (mtn+1) ° 
Denn der Werth diefes Auspruds entfteht mit der Reipe, indem ver- 
felbe ebenfo wie das allgemeine Glied zu (I—z)r verſchwindet, wenn 
man z = 0 feßt. Das letzte Glied der Reihe iſt (I—a)* ar, für welches 
Glied z = 1 — a if; je Meiner aber « if, deſto mehr nähert ſich ver 
Werth von z der Einheit; man Tann alfo Iektere für den letzten Werth 
von z annehmen, Der Grenzwerth der Reihe « s ift in biefem Falle = 
n(n—1)(n—2)...1 
(m+1) (m+2) (m+3) . . . mın—1 
und es werbe bafür, ver Kürze wegen, JS n) geſetzt. 

Bezeichnet man durch d = die Theile, in welche man annimmt, daß 
bie Einheit getheilt ſey, fo ergiebt ſich kürzer vermittelſt theilweiſer In- 
tegration, 

Ira air= nn 
Ser mm 

Dbige Herleitung, wie fie Gondorcet,, und, nach ihm, Lacroix in feinem 
Traite elementaire du calcul des probabilites (3e ed. Paris 1833) gegeben 
hat, dürfte indeffen für die Mehrzahl unferer Lefer geeigneter als letzteres 
Berfahren feyn. 

Gehen wir nun zur Beftimmung ber Wahrſcheinlichkeit künftiger Er⸗ 
eigniffe über. Nach dem Borhergehenden wird die Wahrfcheinlichkeit einer 
Hypothefe oder irgend eines Berhältniffes z ausgedrückt durch 

zum 1—z) (I -A)n 








8 as 
Muttiplicirt man letztern Ausdrud durch z, fo ift die Wahrfchein- 
Yichteit für ein weiteres Ereigniß — 
azmnti(I—z)r 





a8 
woraus ſich der jeder einzelnen Oypothefe entfprechende Werth ergiebt, 
wenn man nach einander », 2a, 3a, & «a ı. für z fubflituirtz der 
Grenzwerth der Summe viefer Reihe ift folglich 
Set 1,r) 


Ser 

und der Werth des Zählers ergiebt fih aus dem Werihe von fm,m, 
wenn man darin m+L für m feßt. 

Dur die Subftitution diefer Werthe erhält man für das fraglice 
Wahrſcheinlichkeitsverhältniß 

n(n—1)(n—2)...1 (m+1)(m+2)...m+ınıl _  mti 

(m+t2)(mt3).. ‚mtnt?2” na. (n—2).1 mtnt2 

Für das entgegengefeßte Ereigniß ift die befondere,, ver Hypotheſe z 

entfprechende Wahrfcheinlichkeit = 1 — z; daher 


_ — gyn+1 
m” a, - AT, 
nz 
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Sf (ri) n + 1 
Jar" mtat? 

Wenn alfo in mın Fällen irgend ein Ereigniß m mal ftattgefunden, 
und alfo n mal nicht ftattgefunden hat, fo find bie Bapefgeintigteiten 
bes einen und andern Ereigniſſes beziehlich 

-mt+1 n+1 
men+a Mb tnt2 
und nicht wie gewöhnlich angenommen wird, 





m n 

mn und mın 

Diefe Werthe flimmen nur dann überein, wenn mn, denn in biefem 

Falle tft jeder derfelben = Y,. Die genaue Werthsbeflimmung nähert fich 

indeffen der andern immer mehr; denn wenn man die Zähler und Nenner 
durch m+m theilt, fo erhält man 














m 1 n 1 
m+n mFn 4 mtn' mFn 
2 
1+ m+n 13 m+n 
welche Ausbrüde fih auf — —— „und 75— „ reduciren, wenn m tn un 


endlich groß ift. 


218. Die Wahrfcheinfichkeitsbeftimmung derjenigen Zufälle, 
welche die Seefchifffahrt betreffen, unterliegt großen Schwierig⸗ 
feiten; denn es find hierzu nicht nur Erfahrungen über eine 
große Anzahl von Schiffen in Betreff der dabei vorgefommenen 
Unglüdsfälle erforderlih, fondern es müfjen auch die nähern 
Umftände befannt feyn, unter welchen ſolche ftattgefunden haben, 
indem hierbei der Wechfel des Sahreszeiten, die Befchaffenheit 
des Bau’s der Schiffe, ihre Bemannung ꝛc. in Betracht fommt. 

Die größern und Älteren Seeaffecuranzanftalten mögen als 
lerdings im Befige folcher Erfahrungen feyn, die ihnen bei der 
Beſtimmung der Prämien zur Richtfchnur dienen. ”) Wahr⸗ 
fcheinlicy hat aber der große Gewinn, welchen in älterer Zeit 
der Seehandel abgeworfen hat, die vorfichtigern Handeldhäns 
fer bewogen, große Berficherungsprämien anzubieten, wodurch 
fie Berficherer fanden, deren Gewinn nad) und nach eine größere 


*) Zur Erleichterung des Berficherungsgefchäfts in England giebt es 
zwei, auf Subfeription durch die bedeutendſten Kaufleute, Schiffseigen- 
thümer und Berficherer unterhaltene Bücher, welche Auskunft über ven 
Zonnengehalt, die Bauart, das Alter, pie Ausbefferungen, fo wie über 
den Zufland der meiften Schiffe geben, welche die englifchen Häfen 


Affecnranzwefen. 201 


Concurrenz verurfachte, wodurch ein billigeres Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen dem Verſicherer und Verſicherten herbeigeführt wurde. 

219. Hauptgegenſtände der Verſicherung gegen Seegefahr Haubtgegenftänbe 
find Das Schiff, die Fracht, die Ladung, der fogenannte imas gegen —— 
ginäre Gewinn und Bodmereigelder. 

Zu dem Schiffe gehoͤrt auch, in Beziehung auf Verſicherung, 
aller Zubehör deſſelben, als Segel, Taue, Anker ꝛc. Das 
Alter des Schiffes wird nach den meiſten Geſetzen in der Weiſe 
berückſichtigt, daß der Verſicherer im Falle eines Schadens 
erſatzes berechtigt iſt, einen Abzug zu machen für ben Unter⸗ 
ſchied zwiſchen alt und neu, oder auch daß ſie ihn zum Scha⸗ 
denerſatze erſt verpflichten, wenn der Verluſt eine beſtimmte 
Größe erreicht. 

Verunglüdt ein befrachteted Schiff, jo geht dem Schiffer oter 
Rheder die Fracht verloren ; letztere ift daher ebenfalls ein Ges 
genftand der Verficherung. Die Fracht kann auch für ihren 
vollen Belauf, oder brutto verfichert werden; d.h. die Koften 
der Ausrüftung mitbegriffen ; denn im Falle eines Untergangs 
des Schiffes verliert der Schiffer oder Rheder nicht bloß die 
Fracht, fondern auch die Ausrüſtungskoſten, mithin dad Bruttos 
fapital der Fracht. Die Koften. hingegen, welche der Schiffer 
in dem Falle einer glüclichen Reife aus der Fracht hätte be 
zahlen müffen, gehören nicht hierher, weil ſich das Interefje 
des Verficherien um den Betrag diefer Unkoſten (Volkshauer, 
Hafengelder ꝛc) vermindert. Denn würde der Betrag diefer Un⸗ 
foften mit verfichert, fo würde der Verficherte fo viel dadurch 
gewinnen, wenn der DBerficherer einen totalen Schaden zu 
vergüten hätte, 





beſuchen; und obgleich deren Inhalt in vieler Hinficht große Lücken dar⸗ 
bietet, fo gereichen fie den Verficherern dennoch zum großen Nußen, indem 
fie felten Gelegenheit haben, den hundertſten Theil ver Schiffe, die fie 
verfichern,, nach ihrer einzelnen Befchaffenheit zu Tennen. — In London, 
woſelbſt die meiften Seeafferuranzen durch Privatverficherer gefchloffen 
werben, iſt der Mittelpunkt diefer Gefchäfte in Llopd's Kaffeehaus. Be— 
vollmächtigte, gewöhnlich Uoyd's Agents genannt, befinden fich in allen 
wichtigen Häfen der ganzen Erde und geben regelmäßige Berichte über Ab⸗ 
gang und Ankunft von Schiffen, über Verluſte und alle andern Ereig- 
niffe, welche Denjenigen, die bei Verfiherung betheiligt find oder fir) be— 
theiligen wollen, zur Richtfehnur dienen können. (Mac Culloch, Art, Verf.) 
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Was die Verſicherung der Ladung betrifft, ſo iſt der Ver⸗ 
ſicherte entweder Käufer oder Committent, d. h. er bezieht ent⸗ 
weder Waaren, welche auf ſeine Gefahr laufen, oder er ſen⸗ 
det Waaren in Verkaufscommiſſion nach einem überſeeiſchen 
Platze. 

Hier kann nun, abgeſehen von Geſetzen, die Frage aufgewor⸗ 
fen werden, zu welchem Werthe die Waare verſichert werden 
dürfe. 

Angenommen, ein Amſterdamer beziehe von New⸗York Waa⸗ 
ren, für die er, in feiner Valuta, 20000 fl. zu zahlen hat. So 
viel beträgt daS verficherte Interefje, wenn der Berfäufer der 
Waare diefelbe franko Schiff liefert, d. h. alle Unkoſten bis 
an Bord des Schiffes trägt; ift aber leßteresd nicht der Fall, 
fo beftebt das verficherbare Intereffe aus der Summa des Ein- 
kaufswerths und vorbefagter Unfoften. Die f. 3, d. h. wenn 
die Waore anfommt, zu zahlende Fracht hingegen Tann, in Be⸗ 
ziehung auf Berficherung, nicht in Betradyt kommen, dent 
wenn die Waare nicht anfommt, fo fällt die Bezahlung der 
Fracht weg. Aus diefem Grunde ift 3. B. nach den Gefegen 
in Däncmarf, Nordamerifa, Preußen, Schweden und Spas 
nien für den Bezieher der Waare die Fracht von der Berficherung 
ausgefchloffen. Der Fall ift aber auch denkbar, daß die Fradıt 
theilweife oder zu ihrem vollen Belaufe vorausbezahlt wird. 
In Berüdfichtigung diefes möglichen Falles darf 5. B. nad) 
dem niederländifchen Affecuranzrecht die Fracht mit verfichert 
werden; die Kracht ift aber, wenn die Waare den Beftim: 
mungsort nicht erreicht, vom Berficherer zu vergüten, wenn fie 
vorausgezahlt worden ift; fie geht Dagegen den Verſccherer nichts 
an, wenn dieß nicht heſchehen iſt. 

Werden Waaren in Verkaufscommiſſion verſandt, ſo beſteht 
das verſicherbare Intereſſe ebenfalls im Einkaufswerthe der⸗ 
ſelben, in den Verſchiffungskoſten und in der Fracht, wenn 
letztere vorausbezahlt worden iſt. 

Sind in einem Lande, wo der Handel nur durch Tauſch be⸗ 
trieben wird, Waaren eingetaufcht worden, fo ift bei der Ber: 
fiherung derfelden (der fogenannten Retouren) , der Werth der 
dafür gegebenen Waaren unter Auffchlag der Transportkoften 
als verficherbares Intereffe anzunehmen. 

Der Verficherer kann auch ein Commiſſionär feyn, der auf 
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Waaren vorgeſchoſſen oder darauf Wechſel acceptirt hat; das 
Intereſſe des Verſicherten beſteht alsdann in dem Betrage der 
vorgeſchoſſenen Gelder oder der darauf acceptirten Tratten. 

Bei der Verſicherung auf verhofften oder imaginären Gewinn 
wird der muthmaßliche Gewinn, welchen die Waare abwerfen 
fann, verfichert. Verunglückt die Waare, fo ift der erwartete 
Gewinn durch die Affecuranz realifirt. Nicht alle Geſetze ges 
flatten diefe Art von Berficherung. 

Berficherung von Bodmereigeldern darf.nur von Seiten bes 
Bodmereigeberd , nicht. aber von Seiten des Bodmereinehmers 
ausgehen. Unter Bodmereigeber verfteht man Denjenigen, wels 
cher Gelder darleiht, für welche Sachen verpfändet werben, 
die auf feine Gefahr über See gehen Calfo Schiffe, Ladung ıc.) 
d. h. der Gläubiger übernimmt hier die Gefahr des Geldes fo, 
daß alle Zufälle, die den verpfändeten Gegenitand treffen, bis 
er an den Beſtimmungsort gelangt ift, für- feine, des Gläus 
bigerd, Rechnung find, und er verliert alfo allen Anfpruch an 
die Perfon feines Schuldnerö, wenn und fo weit dad Schiff 
oder die Waare untergeht. Derjenige, welcher Gelder gegen 
eine foldye Verpfändung des Schiffes oder der Ladung aufnimmt, 
ift der Bodmereinehmer. Unter Bodmerei verſteht man daher 
den Contrakt, durch welchen 

1) der Beſitzer oder Erbauer eines Schiffes zu deſſen Auss 
rüftung oder Erbauung Gelder in der Art aufnimmt, daß er 
zur Zuräczahlung derſelben nur in dem Falle verpflichtet tft, 
wenn dad Schiff wohlbehalten anfommt; ferner den Eontraft, 
durch welchen 

2) der Schiffer in einem Nothhafen Gelder aufnimmt, und 
dagegen Schiff oder Ladung fo verpfändet, daß der Darleiher 
die Gefahren der Reife trägt. Gegenftand der Bodmerei fann 

alles feyn, was der Seegefahr ausgefegt wird, und was als 
Unterpfand dienen kann. Dahin gehören 

1) das Schiff, ganz oder theilweife; letzteres z. B. wenn 
das Schiffgeräth, d. h. alle nicht unzertrennlic, mit dem Rumpfe 
des Schiffes verbundene Werkzeuge, verbodmet werden ; 

2) die Fracht; denn felbft nad) einigen. Grfegen wird die 
Fracht ale ein Theil des Schiffes angefehen; 

3) die: Ladung, ganz oder theilweiſe; 

4) mehrere diefer Gegenftände zugleich. 


Tarirte und offene 
Police der See⸗ 
affecuranz. 
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Weil der Darleiher das dargeliehene Geld nur in dem Falle 
zurückerhaͤlt, wenn der verpfändete Gegenſtand wohlbehalten ans 
kommt, oder nur um ſo viel davon zurückerhält, als der Boden 
des Schiffes davon mitbringt, ſo dürfen die Zinſen höher als 
in andern Fällen ſtipulirt werden. Wenn daher der Bodmerei⸗ 
geber den verpfändeten Gegenſtand verſichern läßt, ſo ſollte er 
gehalten ſeyn, ſich nicht mehr wie übliche Zinſen und die Aſſe⸗ 
curanzprämie von dem Entlehner bezahlen zu laſſen. Der Bod⸗ 
mereinehmer hingegen hat Feine Beranlafjung den verbodmeten 
Gegenftand bid zum Belauf der Bodmerei verfichern zu laffen. 
Denn fommt letzterer wohlbehalten an, fo vwerlierf er ihn bie 
zum betreffenden Betrage, weil er dem Bodmereigeber dieſen 
Betrag davon zahlen muß; geht aber der verbodniete Gegenftand 
unter, fo wird er von diefer Zahlung frei, und durch die darauf 
aufgenommenen Gelder ift er fchon im Voraus entjchädigt wors 
den. Er hat alfo, in fo weit der Gegenftand mit Bodmerei 
befchwert ift, fein verficherbaresd Intereſſe, und es kann ihm 
nur geftattet feyn, fo viel verfichern zu laſſen, als der Werth 
des verpfändeten Gegenſtands mehr ald das Darauf dargeliehene 
Kapital beträgt. 

Nach den meiften Gefegen Tann der Betrag der Prämie, und 
nach einigen felbft die Prämie von der Prämie auf den Werth 
des verficherten Gegenftandes gefchlagen werben.) 

220. Die Summe, auf welche die Police, d. h. der Affes 
curanzvertrag lautet, kann auf verfchiedene Arten ausgedrückt 
werden. Es wird nämlich entweder der verficherte Gegenftand 


gefchätt, d. h. der Berficherte kommt mit dem Verſicherer überein, 


*) Wenn die Berficherung in der Weife gefchloffen werben fol, daß 
den Berficherten im Falle eines totalen Verluſts auch die gezahlte Prämie 
nicht verloren gehn, fo muß die Prämie zum verficherten Werth ge- 
fihlagen, und von dieſer Prämie, als Berficherungsbetrag, ebenfalls 
eine Prämie entrichtet werden, und fo fort, bis ver Betrag ber noch 
zu zahlenden Prämie fo unbeveutenn iſt, daß er nicht weiter in Betracht 
fommt. Iſt 3. B. die verfiherte Summe — w, und beträgt die Prämie 1 
von c, fo hat der Berficherer zu entrichten — von biefer Prämie, als theil« 
weiſem Berficherungsbetrag muß wieder eine Prämie entrichtet werben im 


Beirage von 5 von diefer Prämie, als Verficherungsbetrag, muß wieder 


eine Prämie entrichtet werben im Betrage von 3 u. f. w. Die Summe 
ber biernash zu zahlenden Prämien ift 
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daß der verficherte Gegenftand zu einem gewiſſen Werthe ans 
genommen werden foll, oder e8 wird fdhlechtweg die Summe 
benannt, für weldye der Verficherer zu haften hat. Im erften 
Falle nennt man die Police eine tarirte, im andern eine 
offene. Fit der Gegenftand der Verficherung in der Police 
tarirt, fo ift der Verficherer in der Regel nicht berechtigt, bie 
Beweisführung über den wahren Werth des verſicherten Ges 
genftandes zu fordern, womit indeffen nicht gefagt ift, daß der 
Berficherte berechtigt ift, den Werth willführlich anzufegen, 
und daß der Berficherer in jedem Kalle an die Tare in ber 
Police gebunden fey.*) Die Tare fol eigentlich dem Berficher- 
ten ein Mittel an die Hand geben, der Schmwierigfeit der Bes 
weisführung in Betreff des wahren Werths zu entgehen, weß⸗ 
halb tarirtePolicen gewöhnlich da vorfommen, wo Schiffe oder 
folche Gegenftände, die feinen eigentlichen Marktpreis haben, 
verfichert werden, während bei Waaren, deren Werth ſich 
nad) einem Marktpreife beftimmen läßt, gewöhnlich die offenen 
Policen vorkommen. Bei lettern hingegen ift im Schadensfalle 
der Berficherer befugt, von dem Berficherten eine Nachweifung 
über den Werth deö verficherten Gegenftandes zu fordern. Die 
Nachweiſung gefchieht durch ſolche Documente, weldye gewöhns 
lich über den verficherten Gegenſtand vorhanden find. Bei der 
Berfiherung auf Waaren läßt man gewoͤhnlich die Facturen 
ald Beweismittel zu; doch fteht dem DVerficherer dad Recht zu, 
ſich die angefegten Preife nicht gefallen. zu laffen, wenn bie 
Waare allzuhoch facturirt wäre. 

Wenn die Ladung bedeutend it, jo kommt es auch vor, daß 
fie der Eigenthümer in einzelnen Parthien, die durch Nummern 
und auf fonftige Weife gehörig bezeichnet find, verfichern läßt. 
Die jeder Parthie entfprechende Verficherungsfumme nennt man 
Taxe. Dieß kommt befonderd in dem Falle vor, wenn ber 


u(I++5+ oo... 55 


Iſt z. B. w=10000 und c-100, fo iſt die Summe der Prämien = 


„uz 101,010101 ..., und bie verficherte Summe tft = 10101,0101. ... 


Geht nun der verficherte Gegenftand zu Grunde, fo erhält ber Berficherte 
40000 + 101,010101..., alfv ven Werth des verficherten Gegenſtandes 
und den Betrag der gezahlten Prämien. 


*) Pö hl's Afferuranzrecht 6. 591. 


Beftimmung de⸗ 
vom Verſichere 
erfeenen Sn 
ſchaden 
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Kaufmann Waaren erwartet, deren einzelne Theile er noch 
nicht kennt, wie z. B. bei Retouren ($.219). Die Verſicherung 
kann nun in der Weiſe ſtattfinden, daß der Verſicherte unter 
Vorbehalt genauerer Beſtimmung die Verſicherungsſumme bei⸗ 
läufig angiebt, oder aber die Verſicherungsſumme definitiv an⸗ 
ſetzt, und es ſich vorbehält, ſie ſpäterhin in Taxen zu theilen. 

221. Was die Beſtimmung des vom Verſicherer zu er⸗ 
"fegenden Schadens betrifft, fo fonımt ed fowohl bei der großen 
ald Yarticulären Havarie darauf an, ob der Schaden ein tos 
taler oder partieller (5. 213) ift. 

Jede zufällige Befchädigung fällt natürlicherweife demjenigen 
zur Laſt, an deffen Eigenthum fie ſich ereianet. Dahin gehören 
alfo derjenige Schaden, der an dem Schiffe oder an der Ladung 
durch die Gewalt der Elemente, Räuber ıc. verurfacht wird, 
fo wie derjenige Schade, der nicht in der Beſchädigung des 
Schiffes oder der Ladung befteht, fondern durch die Unkoſten 


herbeigeführt wird, welche auf die Rettung des Schiffes oder 


der Ladung verwendet werden. Der entſprechende Verluſt ges 
hört zur particnlären Havarie. Wenn dagegen zur Erhaltung 
des Ganzen abfichtliche Befchädigungen mit dem Schiffe oder 
mit der Ladung vorgenommen, oder außerordentliche Unfoften 
beftritten werden müſſen, fo haben die Intereſſenten den Ver⸗ 
Iuft oder Aufwand nad, Verhältniß des Werths ihres dabei 
betheiligten Eigenthums zu tragen, und dieſer Verluft gehört 
zur großen Havarie. Zum Bereiche derfelben gehört 5. B. der 
Seemwurf, wenn nämlich zur Erleichterung des in Noth befinds 
lichen, oder von einem Feinde verfolgten Schiffes, oder um 
daffelbe flott zu machen, Schiffögeräthfchaften, Schifföworräthe 
oder Gegenftände der Ladung über Bord geworfen werben müſ⸗ 
fen, ferner die dem Schiffe abfichtlicdy zugefügte Beſchädigung 


‚zu diefem Zwecke, 3. B. durch Einhauen von Köchern ꝛc.; der 


Schade, der dem Schiffe und der Ladung durch Bertheidigung 
gegen Räuber oder Feinde zugefügt wurde ıc. 

Die Bertheilung der großen Havarie geſchieht auf folgende 
Weiſe. Angenommen, der Werth des Schiffes betrage 80000 Chi. 
der Gefammtbetrag der Frachtgebühren fey 2000 Thlr.; der ans 
fängliche Werth der Waaren des Befrachterd A fey 10000 Thlr., 
und derjenige der Waaren des .B-8000 Thlr.; es betrage fer 
ner der Verluſt des A 500 Thlr. , der des B A000 Thlr. und 
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der Schaden am Schiff 500 Thlr.; und es iſt alſo die Frage, 
wie viel jeder Intereſſent verlieren müſſe. — Der Schiffseigen⸗ 
thümer und die Befrachter ſind zuſammen für die Summe von 
100000 Thl. an Kapital und für den Verluſt von 5000 Thlr. 
bei der Havarie betheiligt Wenn nun an 100000 Thlr. 5000 
Thlr. verloren. gehen, fo entfpricht | 
dem Kapital 80000 ein Berluft von 4000 Thlr. 
" " 2000 " „» 100 » 
„ v„ 1000 » u „ 500 „ 
vo" gn 8000 „ v ” 400 " 
Derjenige, welcher Die Schadensvertheilung beforgt., hat dem» 
nach, wenn Schiff, Ladung und Fracht verfichert find, zu 
empfangen vom Berficherer des Schifferd für das Schiff 4000 Thl. 
und für die Kracht 100 Thlr.; vom Verficherer des A 500 Thlr. 
und vom Verficherer des B400 Thlr. Dagegen erhält der Schifs 
fer 500 Thlr., der A 500 Thlr. und der B 4000 Thlr. 
Die gegebenen und berechneten Größen laſſen ſich folgenders 
weife zufammenftellen: 


Sutereffenten. Kapital, Verluſt. Fe 


Schiffer für das 


Shifl 80000 500 4000 

” „ Die 
Fracht 2000 — ⸗* 100 
A 10000 500 500 
B _ 8000 4000 400 
100000 5000 5000 


Bei der particulären Havarie findet entweder ein totaler oder 
partieller Verluſt ftatt. Im erften Falle, mit oder ohne Abandon *), 


*) Unter Abandon verfieht man die Handlung, durch welche der Ver⸗ 
ficherte dom Berficherer anzeigt, daß er bie verfiherte Summe in Anſpruch 
nebme, und ihm dagegen ven Gegenſtand ber Berficherung mit allem ihm 
dem Berficherten zuſtehenden Rechte überlaffe; fo 3. B. in dem Falle, in 

Bleibtreu pol, Arithmetik. 32 
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hat die Beſtimmung der vom Verſicherer zu erſetzenden Summe 
nichts Beſonderes; der Verſicherer bezahlt nämlich die Taxe in 
der Police oder die gezeichnete Summe. . Bei der Berechnung 
bed partiellen Schadens hingegen muß eine Berechnung ange⸗ 
ftellt werden, welche nicht einzig und allein in der Natur der 
Sache, fondern auch in der Uebereinkunft der Partheien und 
der dabei zu berücdfichtigenden gefeglichen Beflimmungen und 
Ufancen begründet ift. Wenn mehrere Berficherer gezeichnet ha⸗ 
ben, fo muß der Schade überhaupt nach Verhältniß der ger 
zeichneten Summen vertheilt werden. Die Berechnung zerfällt 
alfo überhaupt in die Berechnung des Schadens, ohne Rückſicht 
auf die verhältnigmäßige Vertheilung‘, und in dieſe Bertheilung. 
Hierbei haben wir insbefondere die Berficherungen des Schiffs, 
der Fracht, der Ladung und des imaginären Gewinns in Be 
trachtung zu ziehen. 

Iſt das Schiff befchädigt und in einem Nothhafen oder im 
Beltimmungshafen reparirt worden, fo wäre der Koftenaufwand 
der Reparatur vom Berficherer zu vergüten. Weil aber der 
Berficherte durch die Reparatur den ausgebefferten Theil des 
Schiffes neu erhält, und es fomit gefchehen kann, daß das 
Schiff nad) der Reparatur mehr ald vor der Befchädigung 
werth ift, fo muß von den wirklichen Koften der Reparatur 
oder von der tarirten Summe, wenn eine Schäßung des Scha: 
dens ftattgefunden hat, ein angemeffener Abzug für die Werths⸗ 
zunahme des verficherten Gegenftandes gemacht werden. Da 
indeffen diefe Zunahme nicht genau beftimmt werden kann, fo 
bat man ziemlich allgemein die Regel angenommen, daß über: 
haupt, ohne Rückſicht auf die Befchaffenheit des Schiffes, ein 
fefter Abzug für den Unterfchied zwifchen alt und neu gemadht 
werde, der faft überall auf ein Dritttheil*) des Betragd der 
Reparatur feftgefegt worden ift, obwohl auch mitunter ein Uns 


welchem eine Beſchädigung am Schiffe fo groß iſt, daß das Schiff, um 
hergeftellt zu werden, ein neues Schiff werden müßte, oder die Koften 
der Reparatur des Schiffes den Werth des Schiffes überfleigen oder er⸗ 
reichen würden; ferner wenn die Waare fo befchäpigt if, daß mit Sicher- 
heit oder hohem Grave von Waprfcheinlichkeit angenommen werben Tann, 
daß fie bei einer weitern Berfchiffung gänzlich verderben werde u, f. w. 


*) Pöhls, Aſſecuranzrecht, 5. 683. 
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terſchied gemacht wird, und Gegenſtände, die langſamer ab⸗ 
nutzen, wie Kupferbeſchlag, Eiſen, Kettenzc. anders behan⸗ 
delt werden. | Ä 

. Ein particulärer Schade an ber Fracht entfteht in den Fäl⸗ 
len, in welchen der Schiffer nicht die ganze Fradıt erhält, 
3. B. dann, wenn das Schiff, nachdem es einen Theil der Reife 
zurückgelegt hat, unfähig. wird, fie fortzufegen, oder wenn 
das Schiff nur einen Theil feiner Ladung am Beftimmungsorte 
abliefert, weil der übrige Theil zu Grunde gegangen oder übers 
haupt in Folge einer vom Verficherer übernommenen Gefahr 
nicht mehr vorhanden if. Wenn aber überhaupt ein Schaden 
an der Fracht entiteht, welcher vom Verficherer zu vergüten ift, 
fo fällt diefem gleichwohl nicht immer der ganze Betrag bed 
Schadens zur Laſt; 3. B. wenn gewiffe Ausgaben, die der 
Berficherte nur in dem Falle einer glüclich beendigten Reife 
hat, wegfallen, fo müſſen fie dem Berficherer vergütet werden, 
d.h. von der Summe des zu leiftenden Schadenerfaßes abgez0s 
gen werden. Hierzu folgendes Beifpiel, 

Die Bruttofracht ift verfichert mit . - + 2... 20000 

Bei glüclicher Ankunft der Güter hat der Schiffer 
zu bezahlen: 

Gage an das Schifföuolt - . - . . . 6000 

Hafenunkoſtten. 109000 

Loots- und Tonnengeld...... 300 

Courtage und Proviſinonn. .. 500 


7800 
Die, die Fracht treffenden, ähnlichen Uns 
koften im Nothhafen mit Einfluß der zu bes 
zahlenden Gage, und dad Schiffsvolk nad) 
Haufe zu fhaffen, find . « » 2 2.2... 5200 


wird erfpart © > 2 2 0 2 2 nn. 2600 


bleibt 17400 
Die Fracht nad Verhältniß des zurück 
gelegten Theild der Reife betrage . . . . 7000 


daher vom Berficherer zu vergüten . . . 10400 


Verwickelter iſt die Berechnung der particulaͤren Havarie bei 
partieller Befchädigung der Ladung, Kommt nämlich die Waare 
32 * 
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befchädigt an dem Beftimmungdort an, jo muß ber DBerficherte 
eine gerechte Entfchädigung,, d. b. weder zu viel noch zu wenig 
erhalten, fo daß alfo auch, in Beziehung auf ben Verkauf der 
befchädigten Waare, die vom Verficherer zu vergütende Summe 
unabhängig von den Schwanfungen bed Marktpreifes tft. 

Nehmen wir 3.3. an, eine Waare fey für den Einfauföwerth 

mit allen Koften bis an Bord für 10000 verfichert; bei ber 
Ankunft im Beftimmungshafen betrage die Befchädigung 25 Pros 
cent, und der Werth; der Waare fey im Beflimmungsort gerade 
der, zu dem die Waare verfichert worden ift. 
Wird nun die befhädigte Waare mit 25 Procent. im Ber» 
hältniß zu ihrem Werthe verfauft, fo beträgt der Erlös 25 Pro; 
cent von 10000 ; mithin 7500; der Verficherer hat alſo zu ver 
güten: | 

| 10000 — 7500 = 2500. 

Penn aber die Waare im Beftimmungsort im SPreife ge 
fliegen ift, z. 3. um 30 Proc., fo ift unter übrigens gleichen 
Umftänden, und wenn wie vorher der Schaden 25 Proc. bes 
10000130 
| 100 
oder 13000, mithin 9750; wenn num Diefer größere Erlös bei 
der Vergütung in Anfchlag gebracht würde, fo hätte der Ver⸗ 
ficherer zu vergüten: 

10000 — 9750 = 250. 

Wenn hingegen die Waare im Beflimmungdort im Preife 
gefallen tft, z. B. um 30 Proc., fo ift, unter Übrigens gleichen 
Umftänden, und wenn, wie vorher, der Schaden 25 Proc. be 
10000 x 70 
\ 100 
oder 7000, mithin 5250 5 wenn nun diefer Eleinere Erlös bei 
der Vergütung in Anfchlag gebracht würde, fo hätte ber Vers 
ficherer zu vergüten: 

10000 — 5250 = 4750. 

Der Unterfchied in den obigen Nefultaten ift bedeutend; der 
BVerficherer zahlt nad) obiger Rechnungsweife 250, wenn bie 
Waare um 30 Proc. geftiegen ift, dagegen 4750, wenn fie 
um eben fo viel gefallen ift, und nur 2500, wenn der Werth 
im Beſtimmungsort mit dem verficherten Werthe übereinſtimmt. 
Aber nur die letztere Entfchäbigungsfumme entfpricht bem Ders 


trägt, der Erlös der verfauften Waare 75 Proc, von 


trägt, der Erlös der verfauften Waare 75 Proc, von 
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fiherungsvertrage, denn der Verficherer hat lediglich die Gefahr 
ded Transports übernommen, und die Schwankungen im Breife 
der Waaren dürfen ihn nicht berühren. Die Berechnung des 
Betrags der Vergütung muß demmach in der Weife ftattfinden, 
daß beim Steigen und Fallen der Preife eben fo viel für die 
Bergütung herausfommt, ald wenn, unfer übrigens gleichen 
Umftänden, der Werth der Waare am Beftimmungsort mit der 
verficherten Summe in Uebereinftimmung wäre. 

Hierzu gelangt man, wenn man den Schaden, der fich nad 
der Annahme des Werths der Waare an dem Beftimmungsort 
herausftellt,, mit dem Verhältniß des verficherten Werths zum 
“ wirffichen, der Nichtbefchädigung entfprechenden Werthe muls 
tiplicirt. 

Iſt, in Beziehung auf den erften Fall des obigen Beifpiels, 
die Waare, welche für 10000 verfichert worden ift, um 30 Proc» 
geftiegen, fo wäre fie im nichtbefchädigten Zuftande N 
oder 13000 werth; beträgt der Schaden 25 Proc., fo beträgt 
der Erlös 75 Proc. von 13000, alfo 9750; der Schaden be⸗ 
trägt mithin 13000 — 9750 —= 3250, und der Berficherer 
bat fo viel zu vergüten, ald aus der Proportion folgt: 

. __ 10000 

13000 : 3250 = 10000 : 2 = 13000 * 3250 — 2500 
in Uebereinftimmung mit der Annahme, daß der Werth ber 
Waare am Beftimmungsort mit dem verficherten Werthe übers 
einftimmt. 

‘ft, in Beziehung auf den zweiten Fall des obigen Beiſpiels, 
die Waare, welche für 10000 verfichert worden ift, um 30 Proc, 
gefallen, fo wäre fie im nichtbefchädigten Zuftande —2 
ober 7000 werth; beträgt der Schaden 25 Proc., fo beträgt 
der Erlös 75 Proc. von 7000 , alfo 52505; der Schaden beträgt 
mithin 7000 — 5250 = 1750, und der Berficherer hat jo 
viel zu vergüten ald aus der Proportion folgt: 

7000 : 1750 = 10000 : x zen > 1750 = 2500, 
alfo wieder in Mebereinftimmung mit der Annahme, daß ber 
Werth der Waare am Beflimmungsort mit dem verficherten Werthe 
übereinftimmt, 
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Es fey überhaupt der ‚verficherte Werth = w; die Beſchä⸗ 
digung betrage m Procent, und die Waare fey nun n Procent 
im Werthe geftiegen oder gefallen. Der Werth der Waare am 


Beftimmungsort ift dann — vo En), der Erlös des 


w(100-+n) __ 100 — m 


Verkaufs beträgt 5 100. 


; ter Schaden bes 


trägt mithin 
wci00 rn) _wr100-Fn) ® 100—m _ «(100+m) 
“100 100 100 100 100 
und der Berficherer hat fo viel zu vergüten ald aus der Pros 
portion folgt: 
eo (100 n) , (100 +n) . __ mv 
m m mr 
in Vebereinftimmung mit der Annahme, daß der, dem unbes 
fchädigten Zuftande der Waare entfprechende Werth am Bes 
ſtimmungsort mit dem verficherten Werthe übereintimmt, wo⸗ 
nach, wenn der Schaden m Procent beträgt, der Verſi icherer Un 1 In 
zu vergüten hat. 

Im Obigen ift zur Ermittlung des Schadens angenommen 
worden, daß die befehädigte Waare verfauft werde; der Werth 
der befchädigten Waare fann aber auch durch Schägung be⸗ 
flimmt werden. Die Koften des Berfaufs und der Schätung 
fallen dem Berficherer zur Laft; dagegen muß der Berficherte 
dasjenige vergüten, was er zu zahlen gehabt hätte, wenn bie 
Waare ganz unbefchädigt ihren Beſtimmungsort erreicht hätte, 
und was er in Folge des Verlufts nicht zahlt; denn um den 
Betrag dieſer Koften if die Waare weniger werth, wenn fie 
ohne Verluſt oder Befchädigung anfommt; dahin gehört z. 2. 
bei dem Verluſt eines Theils der Waare der Zoll, und bei einer 
Beſchädigung der Waare der Nachlaß am Zoll. 

Es kann indeffen auch gefhehen, daß die Waare nicht dahin 
gelangt, wo fie der Eigenthümer für die bedungene Fracht haben 
wollte, Hier find aber folgende Fälle zu unterfcheiden: 

1) Es wird die Fracht nach Verhältniß des zurüdgelegten 
Wegs bezahlt. Iſt es dann möglich, die Waare in einem ans 
dern Schiffe an den Beftimmungsort zu liefern, fo ift die bie 
berige Fracht nicht verloren, fondern es kann nur die höhere 
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Fracht in Betracht kommen, die für den noch übrigen Theil 
des Wegs zu bezahlen iſt. Diefe fällt aber von Rechtswegen 
dem Schiffer zur Tafl. 

2) Die Waare wird im Nothhafen verkauft. Erhält der Ver: 
fiherte die verficherte Summe ober noch mehr für bie ganze 
Ladung oder für den verfauften Theil berfelben, fo kann er 
vom Berficherer nicht? verlangen. Wird dagegen die Waare 
unter dem verficherten Werthe verfauft, fo bat der Verficherte 
Verluſt an der Fracht. Hier kann nun entweder der Abandon 
ftattfinden oder es muß der Verficherte für den betreffenden 
Frachtverluſt vom Berficherer entfchädigt werben. 

Sind endlich in einer Police mehrere Artikel verfihert, fo 
hängt e8 von der Art, wie die Berficherung gefchloffen worden 
ift, ab, ob jede Parthie für fich zu reguliren ift, oder ob ſämmt⸗ 
liche verficherte Waaren als ein Ganzes zu betrachten find. 

Wir haben nun noch den Schadenerfag für die Verſicherung 
auf verhofften Gewinn zu beſtimmen. Diefe Verſicherung befteht 
darin, daß im Falle eines totalen Schadens der Berficherte 
- um das entfchädigt wird, was er nach dem wirklichen Preife 
der nicht befchädigten Waare am Beftimmungsort, nach Abzug 
ber Berkaufsunfoften, Fracht, Zölle u. f. w. mehr für diefelbe 


erhalten haben würde, als ihm dieſelbe am Abgangsorte mit . 


allen Koften bis an Bord zu ftehen fommt. 

Geht ein Theil der Waare total verloren, fo ergiebt fich 
aus dem Werth der unbefchädigten Waare, wie viel für die 
verlorene Waare am Gewinn verloren geht. 


Kommt die Waare befhädigt an, fo muß der VBerficherer 
des verhofften Gewinnes eben fo viel Procente vergüten, wie 
der Verficherer der Waare, wenn man fih, zur DBerdeuts 
fihung der Sache, denkt, daß die Waare und der verhoffte 
Gewinn nicht von einer und derfelben Perfon feyen. Nur darf 
der eine und andere Erfag mit dem Erlöß der verfauften oder 
mit dem Werth der angefommenen Waare nicht mehr betragen, 
als der Berficherte im Falle glüdticher Ankunft für diefelbe er- 
halten kann, und ed muß der Berechnung des Schabenerfages 
ber Gewinn zum Grunde gelegt werden, welchen die Waare 
im alle glüdlicher Ankunft wirklich gehabt hätte, und alfo 
nicht der verficherte Betrag des verhofften Gewinne. , 
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Angenommen, die Waare ſey verfichert für 1000, der ver⸗ 
hoffte Gewinn für 400, die Waare ſey geſtiegen um 20 Proc., 
und ſey alſo im unbeſchädigten Zuſtande 1200 werth, und es 
betrage der Schade 25 Proc. 

Hiernach beträgt die beſchädigte Waare 75 Proc. von 
12005: 2 2 ernennen. 90 
I per 250 
.. Wenn aber der Berficherer bes verhofften Gewinns vers 
ai a — Ode ve er 100 
fo erhäft der Berfiherte . . » 02. 1250 
alfo 50 mehr als die Waare werth ift und als ihm gebührt. 

Iſt aber die Waare für 1000 verfichert worden und wäre 
fie im Falle glüdticher Ankunft 1200 werth, fo würde der Ge- 
winn 200 betragen, und nad biefem Betrage muß der Ver: 
fiherer des verhofften Gewinnes die Vergütung ermeffen. Hier- 
nach ſtellt fih die Rechnung wie folgt: 

Betrag ber beſchädigten Waare 75 Procent von 1200. 900 


der Berficherer der Waare hat zu vergüten 


Erfaß vom Berficherer der Waare —— * 250 
Erſatz vom Verſicherer des verhofften Gewinns = 50 
ber Verſicherte erhält alfo . . . » . . 1200 


in Webereinfiimmung mit dem Werthe, welchen die Waare im 
Falle glücklicher Ankunft gehabt haben würde. 

Es ſey überhaupt der verſicherte Werth der Waare = w, 
bie Befhädigung betrage m Proc., und bie Waare fey um n 
Proc. im Werthe geftiegen. Der Werth der Waare, im Falle 


glücklicher Ankunft, iſt daher = w _ En 6) ber Erlög des 


100 + -) 10 - 
100 410° 


erfat für die Waare ifl = ber Gewinn im Falle glüd- 


Verkaufs if = w N; der Schaben- 


106; 


licher Ankunft ift = Too und der Erfag zu m Proc. von?” m 


= = nr — Die Summe diefer Werthe ift 
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Es 9 ſich mithin der Verſicherte eben ſo, als wenn die 
Waare den Beſtimmungsort wohlbehalten erreicht haͤtte. 
Im Obigen iſt nachgewieſen worden, daß nur der wirklich 
an der Waare, im Falle glücklicher Ankunft derſelben, zu mach⸗ 
‚ende Gewinn, und nicht der verſicherte Betrag des verhofften 
Gewinns .bei der Berechnung ber Bergütung maßgebend iſt. Der 
verhoffte Sewinn muß indeffen im Berficherungsvertrag bei- 
läufig andgeworfen werben, weil fich ja die Bezahlung der 
Prämie nach dem Betrage der verficherten Summe richtet. Wenn 
nun der Gewinn Tleiner ausgefallen ift, als der dafür im Ver⸗ 
fiherungsvertrag ausgeworfene Betrag, fo muß bie dem Über, 
ſchuß entfprechende Prämie dem Verſicherten zurüderflattet wer- 
ben, und ed wirb ihm die ganze Prämie, die er für den vers 
hofften Gewinn gezahlt hat, zurüderftattet, wenn gar fein Ges 
winn flattgefunden hat. Die Berficherung bes verhofften Ges 
winns fol demnach den Verſicherten fo ftellen, wie er geftellt 
wäre, wenn er die Waare zu ihrem Werth im Beſtimmungs⸗ 
ort verſichert hätte, 

Die Beftimmung bes Gewinns unterliegt indeſſen Schwie⸗ 
rigkeiten, wenn die Waare gänzlich untergegangen oder in einem 
Nothhafen verkauft worden if. Geben Facturen, Orbrebriefe 
u. dgl. über die Qualität der Waare feine genügende Nach⸗ 
weifung, fo muß ber Berficherte in dieſer Beziehung den or⸗ 
bentlichen Beweis führen”). Noch größer ift die Schwierigfeit, 
wenn von dem Gegenftande der Aſſecuranz überhaupt alle Nach⸗ 
richten fehlen, und diefer deßhalb für verloren zu halten if. 
Nah Poͤhl's**) wäre hier folgende die juriftifch richtigfte 
Rechnung: Man nimmt die Zeit, in der ein Schiff die Reife 
nad dem Beſtimmungsort gewöhnlich vollendet, und zwar, wo 
gefegliche Friften dafür eriftiren, biefe an, und der Gewinn, 
der zu irgend einer Zeit, von dem Ende diefer Frift, bie zur 
Zeit, zu welcher der Berficherer zahlen muß, ftatt hatte, iſt 
der NRegulirung des Schadens zum Grunde zu Iegen. Wenn 
aber diefer Gewinn die verficherte Summe des verhofften Ges 


*) YoHLE Affecuranzrecht, 6. 686. 
+*) Aflecuranzrecht , 6. 686. 
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winns überfteigt, fo traͤgt der Verficherte für den Ueberſchuß 
felbft die Gefahr und er kann dafür den Verficherer nicht in 
Anſpruch nehmen. 
en 222. Für den Schaden, der an Waaren durch ihre na- 
ber Gefahr. Fürliche Befchaffenheit entfteht,, find Die Berficherer indeffen immer 
frei. Da aber bei einem Seeunfall nicht immer auögemittelt 
werben kann, wie viel dem inneren Verderb zuzufchreiben ift, 
fo ift es gefommen, dag man je nach der Gattung der Waare 
Abftufungen angenommen, und diejenige Befchädigung , die durch 
ihren innern Verderb verurfacht werden Tann, für jebe einzelne 
Waare nach Procenten zu beftimmen geſucht hat. Hiernach zahlen 
die Berficherer im Falle einer Beſchädigung entweder nur fo 
viel, als diefelbe die Procente, von denen fie frei find, nicht 
überfteigt, wie 3. B. die Berficherungseompagnien in Bremen 
u. a., oder ed wird, wenn die Befchädigung an den Berficherer 
fommt, diefelbe zum Bollen bezahlt, wie 3.3. in News York und 
andern Plätzen. Auch bei andern Gegenftänden der Seeaſſecuranz 
fommen vertraggemäße Befreiungen vor, fo wie es auch ges 
fegliche Befchränfungen der vom Berficherer übernommenen 
Gefahr giebt. Im Zweifel wird angenommen, daß der Afles 
euranzverträag nad) den beſtehenden Gefegen gefchlofien fey, und 
wenn bie Parthien davon abweichen wollen, fo müffen fie dieß 
ausdrücklich ftipuliren *). 

— een 223. Gegenſtände ber Aſſecuranz gegen Braudſchaden ſind 
Gebäulichkeiten und bewegliche Dinge (Mobilien, Maſchinen, 
Waaren). Unter letztern find aber diejenigen Gegenſtände ge⸗ 
wöhnlich ausgeſchloſſen, welche leicht verſchleppt werden können 
(wie 3. B. Gold, Precioſen 2c.), weil man fie, wenn fie ge⸗ 
rettet worben find, leicht verheimlichen kann, um einen größern 
Schabenerfag zu erlangen; ferner ſolche Sachen, welche feinen 
nach allgemeinem Maßſtabe ſchätzbaren, jedoch hohen Werth 
haben, 3. B. Kunſtſachen, Raritäten ıc. 

Die Mobiliarverfiherung geht in der Regel von Actien⸗Ver⸗ 
fiiherungsanftalten- aus; für die Berfiherung von Gebäulich- 
feiten gegen Brandſchaden hingegen giebt es fowohl Actien⸗ 
als gegenfeitige Berficherungsanftalten. Legtere find theils Pris 
vatverficherungsanftalten, und theild Tandesverficherungsanftals 


*) Vergl. Pöh l's Aſſecuranzrecht, SS. 612—619. 
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ten, gu deren Beitritt bie Hausbefiger gewöhnlich gezwungen ſind. 
Zur Rechtfertigung dieſes Zwangs wird die Sicherung der hy⸗ 
pothekariſchen Gläubiger und der Umſtand geltend gemacht, daß 
bei voller Freiheit der Eigenthümer maſſiver Häuſer durch eine 
etwas billigere Prämie zur Theilnahme an Privatanſtalten be⸗ 
wogen werben könnten, und nach deren Austritt die Beſitzer 
anderer, ber Feuersgefahr ftärfer ausgefegten Gebäude zu große 
Beiträge zu geben hätten. 

224. Wegen der verfchiedenen Abftufungen ber Feuers 
gefahr müſſen die Gebäulichfeiten in diefer Beziehung claffifi- 
eirt werden. Werden die Beiträge zum Voraus entrichtet, 
fo richten fich die Berficherungspreife oder Prämien nad) dem 
Grade. ter Gefahr, welcher die’ verficherten Gebäulichfeiten 
ausgefegt find. Werben dagegen die Beiträge erft nach erfolge 
tem Brandſchaden eingezahlt, fo gefchieht die Vertheilung des 
Schadens im zufammengefegten Verhältniß ber verficherten 
Summe und ber in Zahlen ausgedrüdten Größe der Gefahr. 
($. 215) Zur Beflimmung der Prämien müffen daher die ab» 
foluten Werthe der Feuersgefahr befannt ſeyn, während 
zur Beſtimmung der nad) erfolätem Brandſchaden zu leiftenden 
Beiträge nur die relativen Werthe der einzelnen Wahrs 
fcheinlichfeiten erforderlich find. Es giebt übrigens Landesver⸗ 
fiherungsanftalten, wo man ſich zu Gunften der Beftser von 
Gebäulichfeiten, welche größerer Gefahr ausgefegt find CHäufer 
der Landleute, Gemwerbtreibenden 20.) nicht fo genau an diefe 
relativen Werthe hält, und wo alfo die Beiträge der verfchies 
denen Klaffen nicht völlig fo ungleich als die Grabe der Feuers⸗ 
gefahr find, damit die Laft für die Beſitzer Teichtverbrennlicher 
Gebäude nicht allzuſchwer werde, In Baiern 3. B. hat man 
nad) dem Gefes vom ten Juli 1834 folgende Claffification der 
Gebäude nach den Abftufungen der Feuersgefahr aufgeftellt: 

4) maſſiv mit Dad von Stein oder Metall, 

2) Fachwerk mit Dach wie Nr. 1, 

3) maffiv mit Dad von Holz oder Stroh, 

4) nicht maſſiv mit Dach wie Nr. 3. 

Die Beitragspflicht diefer Klaffen foll nah Berhältnig der 
Zahlen 1, 1, 1?/, und 1%, oder 9, 10, 11 und 12 berechnet 
werden, und bie beiden letztern Säge find, der Erfahrung zu 
folge, Heiner als die den Graben ber Gefahr entfprechenden 
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Verhälinißzahlen. Aber nicht aus biefem Grunde, fondern über 
haupt, weil die Landesverficherungsanftalten weniger Abſtu⸗ 
fungen annehmen, als e8 die Befchaffenheit der Sache mit fih 
bringt, und häufig aud wegen des befchränften Kreifes ihrer 
Wirffamfeit und der Anhäufung des Riſicos in fchlecht gebau⸗ 
ten Dörfern und Landftädten erfiheinen die Prämien der feit- 
herigen Actien-Berfiherungsanftalten im Vergleich mit den Bei- 
trägen ber Randesverfiherungsanftalten nicht zu hoch, und es 
dürften Daher die gegenfeitigen Privatverfiherungsanftalten den 
Landesverfiherungsanftalten vorzuziehen feyn, wenn fie, wie 
dieß bei der Gothaer Seuerverfiherungsbanf für Deutfchland 
der Fall ift, zweckmäßig eingerichtet find, und ein großes Ges 
biet umfaffen. Denn je größer die Anzahl der Berficherten, je 
umfaffender der Wirfungsfreig einer ſolchen Anftalt, defto mehr 
näbert ſich der jährliche Schadenbetrag einem Durchfchnittefage, 
deſto fiherer kann auf das Beftehen der Anſtalt gerechnet wer- 
den, und defto unwahrfcheinlicher wird die Unzulänglichfeit von 
gewiffen Durchſchnittsprämen *). Weil aber den gegenfeitigen 
Hrivatverfiherungsanftalten die Mittel abgehen, welche ben 
Staatsbehörden zur Beitreibung der Brandfleuern zu Gebot 
ftehen, fo müfjen foldhe DVerficherungsanftalten die Voraus⸗ 
bezahlung der Prämien bedingen. Die nad) Vergütung ber vor» 
gefallenen Brandfchaden und nach Beftreitung der Berwaltungs- 
foften verbleibenden Meberrefte der Einlagen find den Interef- 
fenten zurüd zu zahlen, fo wie folche Dagegen auch bei Unzu- 
länglichfeit der Einlagen verpflichtet find, den erforberlichen 
Nachſchuß zu leiften. 
Was die Entfchädigungsfeftfehung betrifft, fo befteht bei 
totalem Schaden der Gebäulichfeiten die zu leiftende Entſchä⸗ 
digung im Betrage ber Berfiherungsiumme; bei partiellen Bes 
fhädigungen hingegen hängt die Größe des Schadenerfaged von 
befondern Bedingniffen hierüber ab. Darf, wie dieß bei man: 
chen Tandesverficherungsanftalten der Fall ift, nur ein gewiſſer 
Theil des Häuſerwerths verfichert werden, fo ift der zu leiftenbe 
Schadenerſatz der ebenfo vielfte Theil der verficherten Summe, 
ald der Schaden von dem vollen Werthe ded Gebäudes. If 
dagegen der volle Werth verficherbar,, fo bringt es die Befchafs 


+) Bergl. Darftellung bes Wefens und Wirkens der 
Senerverfiherungsbant für Deutchland ac. (Gotha, 1834) 
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fenheit .der Sache mit fi, daß fich der zu leiftende Entſchä⸗ 
digungsbetrag zur Berficherungsfumme verhält, wie füch der 
zur Wiederherftellung des abgebrannten Theild erforderliche Be⸗ 
trag zum Koftenaufmande verhält, der erforderlich wäre, um 
das ganze Gebäude in feiner bishirigen Einrichtung von Grund 
aus neu aufzuführen. Dieſes Verhältniß ift im Schadengfalle 
durch Sachverftändige zu ermitteln. 

225. Obgleich Felderzeugniffe durch Zufälle verfchiedener 
Art leiden können, fo befchränft ſich doch die Verficherung 
derfelben auf diejenige gegen Hagelfchaden, weil die übrigen 
Zufälle, welche folche Erzeugnifie treffen können, (3. B. Ueber: 
ſchwemmung, Mäufefraß, Mißwachs ıc) theild wegen der 
großen Ungleichheit der Gefahr, und theild wegen der großen 


Affecuranz gegen 
Hagelſchaden. 


Verbreitung, in welcher ſolche ſtattfinden, der Verſicherung 


zu große Schwierigkeiten in den Weg legen. 


Wegen der großen Ungleichförmigfeit im Eintreffen der Ber - 


ſchädigung durch Hagel, können überdem nur gegenfeitige Vers 
fiherungen dafür ftattfinden. 

Weil nicht alle Gewächfe in- gleichem Grade vom Hagel Teis 
den, fo müffen diejenigen, welche gleicher Gefahr ausgeſetzt 
find, in Beziehfing auf ihre Verficherung in befondere Klaffen 
eingetheilt werden. So hat man z. 3. bei dem im Sahr 1834 


im Großh. Baden geftifteten Hagelverficherungsverein folgende - 


Klaffen angenommen: 

1) Hanf, Flachs, Tabak und Hopfen, 

2) Reben, Obft, Reps und Mohn, 

3) Halms und Hülfenfrüchte, 

4) Alle Arten Knollen⸗ Wurzels Küchen: und Futtergemächfe. 

Es verfieht fid) übrigens von felbft, daß bei gegenfeitiger Ver⸗ 
ficherung der zu verfichernde Erndtewerth nicht allzu Flein feyn 
darf, und daß in diefer Beziehung ein Minimum feftzufegen 
ift. In den Statuten oben erwähnten Berficherungsvereing darf 
der Anfchlag nicht weniger ald 100 fl. betragen. Diejenigen 
Bewohner eined und defjelben Orts, welche weniger zu ver- 
fichern haben, fönnen fid) aber vereinigen, um jenen Erndtens 
werth zufammenzubringen, und ſich durch einen unter Ihnen 
ald Gewährsmann vertreten laſſen. 

Eben fo ift wegen der Schwierigkeit der Abfchägung unbe⸗ 
deutender Schaden und wegen der unverhältnißmäßigen Koften 
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der Abſchaͤtzung in Beziehung auf die Entſchädigung ein Mini⸗ 
mum feſtzuſetzen, in der Weiſe, daß eine Entſchädigung nur 
dann ſtattfindet, wenn der Schaden mehr als jenes Minimum 


beträgt. (Nach den Statuten des badiſchen Hagelverſicherungs⸗ 


vereins z. B. ein Zehntheil des Werths eines verſicherten Ge⸗ 
genſtandes.) 

Bei der gegenſeitigen Verſicherung iſt auch die Dauer des 
Beitritts in Beziehung auf Verſi herungebebingniffe zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Nach den Statuten des badiſchen Vereins z. B. kann der 
Beitritt auf 1, oder auf 5, 10 Jahre und auf Lebens⸗ oder Bes 
fisthumszeit gefchehen. Wer nur auf 1 Jahr feine Erzeugniffe 
verfichern laffen will, hat feine Anmeldung längftens bie Ende 
April einzureichen, bei fpäterer Anmeldung hat der zu Ver⸗ 
fihernde auf wenigftend 5 Sahre unwiderruflich der Anftalt 
. beizutreten, oder für das einzelne Jahr die doppelte Prämie 
zu entrichten. Mehrjährig verficherte Mitglieder haben aber im 
folgenden Sahre etwaige Saat » ober Gutöveränderungen auch 
unaufgefordert bis Ende April und auf dem Huchgebirg bie 
Ende Mai einzufenden, andernfalld aber den Prämienbetrag 
nach beftehender Faffion zu bezahlen. ‘ 

Wegen der Ungleichförmigfeit im Eintreten der Befchädigung 
durch Hagel, laffen fidy die Grade der Gefahr nicht wohl in 
Zahlen ausdrüden, und ed muß daher bei gegenfeitiger Bers 
fiherung der jeweils eintretende Schaden auf die Mitglieder 
des Vereins nach Berhältniß ihrer verficherten Summen auds 
gefchlagen werden. Aber eben wegen diefer Ungleichförmigfeit 
im Eintreten von Hagelfchaden, und weil auch das Gebiet, auf 
welche fich die Verficherung erftreckt , nicht immer einen folchen 
Umfang hat, daß ſich der Schaden auf eine fehr große Anzahl 
von Intereſſenten vertheilt, fo haben manche Berficherungvereine 
die Beſtimmung aufgenommen, daß der in jedem Jahre zu ents 
richtende Beitrag einen gewiffen Belauf nicht überfteigen darf. 
In diefem Falle kann der Beitrag der Verficherten zum Voraus 
feftgefegt und entrichtet werben. 

So beträgt z. B. nad) den Statuten des badifchen Vereins 
die Einlage für die 
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In minder ‚gefährlichen Gegenden des Inlandes, da wo eine 
Gemarfung, worin die zu verfichernden Güter Hegen, in den 


von 100 fl. Rohettras. 


verfloſſenen 10 Jahren von der Aufnahme an, erweislich keinen 


oder nur einmal Steuernachlaß oder Entſchädigungen vom Vers 
fiherungöverein erhalten hat, beträgt die Einlage für die 
1te Klaffe 1 fl. 45 fr. 
‘ tt „Ir 
te — 40: 
Ate n Tu 20 Z 


von 100 Rohertrag. *) 


Mas die Beflimmung bed Schadenerſatzes betrifft, ſo iſt 


ſolche analog mit derjenigen bei der Seeverſicherung von Waa⸗ 
ren. Für Felderzeugniſſe iſt der muthmaßliche Naturalertrag 
der verſicherbare Werth, und es iſt derſelbe nach den zur Zeit 
der Verſicherung beſtehenden Preiſen in Geld anzuſetzen. 
Nun können aber zur Erndtezeit die Preiſe gefallen oder ges 
fliegen feyn, und ed muß alddann (ebenfo wie bei Waaren, 


*) Hierzu als praftifcher Beleg vie Refultate der feitherigen Rechnungs- 
abſchlüſſe des badiſchen Verſicherungsvereins, welcher feine Wirkſamteit 
am 22. April 1834 begonnen hat. 








Einlage mit Zurech⸗ 


, Sehr. Verficherungswertn. |TUng Der Zinfen und 


nach Abzug der Un: Schaden. 
fotten. 


4504 fl. 20 fr. 


1834 245700 fl. | 1390f. 48 tr, 
35 550486 „ 3723,10, | 15991. 3, 
36 481314 „ 3351,32 „ | 9507,53 „ 
37 5497, | 3857,38 „ | 16627, 47 „ 
38 5819241 „ 4089 „18 „ | 8070,59 „ 
39 739050 „ 5291,48, |.13340 , 37 „ 
40 903399 „ 6518,29 u | 25562, 4 „ 
41 8609825 6475, 37 „ | 31887, 19 „ 
22 BTAATA „ 6520, — | 8150, — u 
43 1008388 „ 7758, 1» | 18922» 2, 

4 1044540 „ 837,—n | 131,35, 
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welche Havarie gemacht haben) die Eutfchädigung für ben durch 
Hagelfchlag verurfachten Schaden in der Weife ftattfinden, daß 
die Schwanfungen im Preife feinen Einfluß auf die Entfchäs 
digung haben. 

Die Entjchädigungen werben aus den Einlagen, welche gegen 
gehörige Sicherheit unterdeffen verzinslich unterzubringen find, 
beftritten. Wenn daher in befonders unglüdlichen Jahren die 
ganze Summe der Fahreseinlagen nicht hinreichen follten, um 
nah Abzug der Koften ſämmtliche Entfhädigungen daraus zu 
beſtreiten, ſo muß die vorhandene Summe unter fänmtliche 
Befchädigte verhältnigmäßig ausgetheilt werben. Ergiebt fich 
dagegen ein Ueberſchuß in der Jahreseinnahme, fo ift berfelbe 
zur Bildung eined Reſervefonds zu verwenden. Befteht einmal 
ein folcher Fonds, fo haben neu eintretende Mitglieder außer 
den Einlagen noch ein Eintrittögeld, ald Einfauf in den Re⸗ 
ſervefonds, zu entrichten. Dieſes Eintrittögeld richtet fih nad 
dem Berhältniß, in welchem der Refervefonde nach dem zulebt 
beftehenden Etat zu dem Gefammimerthe der verfiherten Gegen- 
fände fleht. Wenn 3. B. der Reſervefonds Proc. des Ge- 
ſammtverſicherungswerths beträgt, fo muß ein neu Eintretender 
ebenfalls 35 Proc. von ber verfiherten Summe als Eintritts- 
geld entrichten. 

Der Refervefonds if, als folcher, bis zu einem gewiffen Be⸗ 
laufe, zur Aufbefferung des Entihädigungsbetrags zu verwen⸗ 


Die Berhältniffe des Schadens zum verfiherten Werth und ver Ein- 
Tagen zum Schaden find demnach in Procenten ausgebrüdt wie folgt: 


Berhältniß des Scha⸗ OR l 
a a a 


| 
III] 
1,86 30,87 | 
0,28 100+23,4 Überfchuß 
1,97 35,25 Ä 
903 23,20 l 
, 
1180 90,66 | 
39,66 
2,82 
25,50 
3,66 | 
20,33 
0,93 Ä 
187 80 
1,4 41 
57 
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den, wenn bie Einlagen eines Jahres zur Dedung des Schadens 
nicht hinreichen. Hat der Reſervefonds eine angemeflene Höhe 
erreicht, fo können die Intereffen deffelben mit zur Beftreitung 
der Entfhädigungen und zur Herabfegung der jährlichen Ein- 
lagen dienen. | . | 

226. Die Berfiherung des Viehſtandes ift zur Zeit auf 
diejenige des Rindviehs und ver Pferde befchränft, und es kommt 
ſelbſt die Verficherung von legtern nur wenig vor. Wie bei der 


Aſſecuranz bes 
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Verſicherung gegen Hagelſchaden iſt auch bier die gegenjeitige 


Verſicherung am geeignetften, namentlich, wenn fie unter Con⸗ 
troßfe der Negierung flieht, wenn die Gefchäftsführung durch 
Beamte derjelben beforgt wird, wenn Thierärzte aufgeftellt 
werden, um den Geſundheitszuſtand der in die Verſicherung 
aufzunehmenden Thiere und alles was Franfmachend auf biefe 
einwirfen fann, zu überwachen, um bei vorfommenden Thier- 
krankheiten fehnelle Hülfe zu Teiften, und wenn biefe nicht möge 
ih ift, die Krankheit zu bezeichnen, burch welche ein ver- 
fichertes Thier gefallen if oder wegen welcher baffelbe gefchlachtet 
werden mußte, und um über die Frage zn enticheiden, ob 
der Eigenthümer an dem Berunglüden des Thiers feine Schuld 
- trage. Je größer das Gebiet ift, auf welche ſich die Verficher 
rung erſtreckt, deſto weniger hat man ben eintretenden Schaden 
von Seuchen, bie doc in der Regel nur einzelne Ortſchaften 
beimfuchen, zu befürchten; bie Verficherung kann alsdann auch 
auf Seuchen ausgedehnt werben, während fie nur für ſpora⸗ 
diſche Krankheiten fattfinden kann, wenn, wie dieß häufig der 
der Falle ift, die Berfiherungen nur für einzelne Gemeinden 
beftehen. 

Weil eine Berfiherung nach dem vollen Werthe zur nach⸗ 


läßigen Behandlung der Thiere verleiten Fönnte, fo darf nur . 


ein, zum voraus zu beftimmenber, angemeffener Theil jenes 
Werths im Schabensfalle vergütet werden. . 


Auch giebt es Fälle, in welchen die Verſicherung unftatthaft - 


iſt; fo muß 3. B. in Beziehung auf die Rindviehaffecrurang 
von der Berfiherung ausgejchloffen bleiben: krankes Vieh, alles 
Stalle und Halbvieh, das Vieh Derjenigen, welche Handel 
damit treiben, und welde ihr Vieh mißhandeln oder ver- 
nachläßigen. 
Sodann iſt zur Verhütung von Betrügereien erforderlich, 
Bleibtreu pol, Arithmetil. 33 
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daß der dem Verein Beitretende alles zur Verficherung geeig⸗ 


nete Bieh, das er im Stalle hat, verfichern Taffe. Berner iſt 


aber auch auf den Umftand Rüdficht zu nehmen, daß der Be⸗ 
fiter des Viehs fich veranlaßt finden kann, daffelbe zu ver- 
äußern. Hier fann nun zwar, wenn bie Gefahr ſchon begonnen 
bat, der bereitd gezahlte Beitrag nicht zurüdgegeben werben, 
dagegen {ft die Beſtimmung zu treffen, daß wenn für das ver⸗ 


Taufte Stüd Vieh ein anderes eingeftellt wird, folched nach 


abgelaufener Gewährzeit in die Affecruranz aufgenommen wer- 
den dürfe. Beläuft fich hierbei die Tare höher als die des ver⸗ 
Fauften Stüds betragen hat, fo muß der Beitrag von dem 
Mehrbetrag nachgezahlt werben. Hiernach kann auch auswärts 
aufgefauftes, oder von unverficherten Einwohnern des Vereins⸗ 


gebiets gefaufts Vieh erft dann in die Berfiherung aufgenom- 


men werben, wenn die Gewährzeit vorüber ift. Verkauft end» 
lich ein Verſicherter ein Stüd Vieh, fo muß der Verein für 
bie geſetzliche Gewährzeit, wo folche flattfindet, dem Käufer 
verbindlich bleiben. 

Endlich ift auch noch des Falles zu gebenfen, der mit dem 
Abandon ($. 221) analog if. Muß nämlich ein verfichertes 
Stück Vieh wegen eined Unfalls oder wegen Krankheit ge 
fhlachtet werden, und kann davon das Fleiſch nach beftehen- 


dem Geſetz noch benugt werben, fo hatder Verein das Stüd 


Vieh felbft zu verwerthen, und der VBerficherte erhält Dagegen 
aus ber Vereinskaſſe die flatutenmäßige Vergütung. 

Damit aber zur alsbaldigen Entfchädigung der Betheiligten 
jederzeit ein angemeffener Kaffenfonds vorhanden ift, fo müffen 
bie Beiträge nad einem muthmaßlichen Minimum im: Beginn 
bes Berfiherungsjahres entweder auf einmal, oder terminweife, 
3: B. quartaliter, vorausbezahlt werben. Iſt aber, wenn uns 
gewöhnliche Unglücksfälle eintreten, der Kaſſenvorrath zur 


Deckung der Entfchädigungsfummen unzulänglid, fo muß dies 


felbe nach DBerbältniß der Berfiherungsfummen auf Die ein- 
seinen Mitglieder vertheilt werden. Iſt ein folcher allgemeiner 
Ausſchlag erforderlih, fo muß in diefem Falle jedesmal bie 
Rechnung bes Vereins abgefchloffen werben. 
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VII. 
Ereditanftalten. 


227. Wir haben bier insbeſondere diefenigen Crebitanflalten | 
in Betrachtung zu ziehen, bei welchen Darleihen auf Annuitäten 


vorkommen. Dergleihen, durch Pfandverfchreibung geficherte 


Darleihen werben durch jährliche gleiche Zahlungen auf Zing 
und Kapital nach Umlauf einer beftimmten Reihe von Jahren 
getilgt Die Darleihen gehen theild von der Regierung und 
theild von Privatvereinen, fogenannten Ereditvereinen 
aus. Aber auch andere Anftalten, welche bedeutende Kapitas 
lien zu ihrer Verfügung haben, wie 3. B. Rentenanftalten, 
können fi) mit Darleihen auf Annuitäten befaffen. Die Dars 
leihen werben theils ohne Rückſicht auf eine gewiſſe Verwens 
dung, und theil® zu fperiellen Zweden gemacht. Zu Testerer 
Art von Darleihen gehören 3.3. diefenigen , welche zum Bes 
hufe der Zehntablöfung von der Regierung gemacht werden, 
diejenigen, welche von Tanbwirthfchaftlichen Ereditvereinen aus⸗ 
gehen ꝛc. Endlich kann auch ein zu einem fpecielen Zwed ers 
richteter Creditverein, 3. B. ein landwirthſchaftlicher, jede ans 
dere Klaſſe von Leuten, welche gehörige Sicherheit Teiften fönnen, 
in feinen Verein aufnehmen. 

Der Zwed focher Vereine befteht überhaupt. darin, Kapitals 
ſchulden in Rentenſchulden zu verwandeln, denn bie Auffünd- 
harfeit der Kapitalien gereicht häufig den Schuldnern zum Bers 
derben, während ihnen, wenn fie nicht ganz herunter gefommen 
find, die allmählige Tilgung vermittelt Entrichtung einer den 
Zinfenbetrag nicht bedeutend überfleigenden Rente nicht beſchwer⸗ 
lich wird. 
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Jedes Vereinsmitglied hat für feinen Antheil an dem gemein 
fchaftlich aufgenommenen Kapital hypothekariſche Sicherheit zu 
leiſten. Weil aber die Vereinsmitglieder nicht. darauf eingehen 
fönnen, folidariich für das ganze gemeinſchaftliche Kapital zu 
haften, fo, muß ein Nefervefonds gebildet werden, um burch 
benfelben die bei einzelnen Mitgliedern fih etwa ergebenden 
Ausfälle, deren Einbringung nicht mehr möglich ift, zu deden. 
Uebrigens muß die Theilnahme an dem gemeinfchaftlichen An⸗ 
Vehen auf ein gewiſſes Minimum befchränft werben, bamit die 
Berwaltung weder mit einer allzugroßen Geſchäftsmenge über- 
laden, noch in dem regelmäßigen Gange ihrer Operationen ge- 
- Hindert werde. 

Die vom Vereine für das gemeinfhaftlich gemachte Anlehen 
aufzubringenden Zinszahlungen müffen nicht nur durch die von 
den Mitgliedern zu zahlenden Renten gedeckt werden, fondern 
es müffen ſolche noch einen Meberfhuß geben, mit welchem 
der im Obigen erwähnte Nefervefonds gebildet wird, und die 
erſten Einrichtungsfoften, fo wie der VBerwaltungsaufmand be- 
firitten werden fönnen. So werden 3. DB. nad ben Statuten 
bes würtembergifchen Creditvereins ald Erfag für die mit Ans 
fhaffung der Gelder verbundenen Koften, als Beitrag zu den 
erften Einrichtungsfoften und als erfter Beitrag zum Referve- 
fonds je von 100 fl. Anlehen A fl. abgezogen ; mithin blos 96 fl. 
baar ausgezahlt. Nach der Wahl der Entlehner fünnen jedoch, 
diefe 4 fl, auch zu der Anlehensfumme gefchlagen, und nad 
und nach unter der Rente gezahlt werben. Dieß hat alddann 
zur Folge, daß der Schuldner, für baar empfangene 100 fl. 
ben Betrag von 104%, fl. fehuldig wird. Die ordentliche Ren⸗ 
tendauer ift auf 50 Jahre feftgefegt, die Tilgung kann jedoch, 
nad) der Wahl der Schuldner, auch in fürzerer Zeit, bis auf 
10 Jahre abwärts, erfolgen. Die Renten gründen fi auf den 
Zinsfuß von 3% Proc, und enthalten neben dem Zins und ber 
Kapitaltilgungsrente noch weiter einen Beitrag zu den Ver: 
waltungsfofen und Ausfällen mit jährlichen 26 fr. von 100 fl. 
urfprünglichem Anlehensfapital (alfo von baar empfangenen 
96 fl.). Während jeder Schuldner verbunden ift, diefen unter 
ben Renten begriffenen Berwaltungsfoften-Beitrag fo Tange zu 
entrichten, bis feine Schuld entweder durch bie Fontrahirten 
Renten oder burch Ablöfung getilgt ift, kann Dagegen ein höherer 
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Betrag als 26 fr. Son 100 fl. urſprünglichem Anlehenskapital, 
oder eine längere Fortentrichtung nicht von ihm verlangt wer; 


den. Die jährliche Aufrechnung diefer Koften richtet fih nach 
dem wirklichen Erforderniß, und darf das unter den Renten 


berechnete Marimum in feinem Falle überfteigen; fie kann 
jedoch weniger betragen, wenn ſich der Aufwand auf eine größere 
Summe vertheilt, oder wenn fi bie Koften ermäßigen laſſen. 
Die einzelnen Rentenſchuldner haben übrigens ihre contrahirten 
Renten unverändert fortzuentrichten, auch wenn die wirkliche 
Koftenaufrehnung das fefigefegte Marimum nicht erreicht; das 
gegen wird dasjenige, was hienach unter den Renten mehr ges 
zahlt wird, am Kapital abgefchrieben, fo daß alfo bei der 
legten Nentenzahlung oder bei der Ablöfung verhältnigmäßig 
weniger entrichtet werben barf. Außerdem wird jedem Vereing- 
mitgliede, welches feine Rentenſchuld getilgt hat, fein Antheil 
an dem nad ber letzten Rechnung vorhandenen Refervefonde 
berechnet, und eine oder mehrere Promeſſen dafür eingehänbigt, 
welche zu einem Zinsfuße verzinstich find, der um 35 Procent 
niedriger ift, ald der Zingfuß aus ben niedrigft sinfenden Ver—⸗ 
eing-Paffivobligationen. Der Zing wird jedoch nicht alljährlich 
baar bezahlt, fondern mit Zinfeszinfen zum Kapital gefchrieben, 
welches vor Ablauf der ordentlichen Nentendauer von 50 Jah⸗ 
ren nicht auffündbar ift, bis dorthin aber aus den Mitteln bes 
Refervefonds bezahlt wird, infoweit diefe im Verhältniß zu den 
Anfprücen der übrigen Bereinsmitglieder zureichen, 

Die Statuten derartiger Ereditanftalten müffen nicht nur bie 
verfchiedenen Tilgungszeiten entfprechenden Annuitäten, fon= 
dern auch die nach Sahresftufen berechneten Abfaufsfummen 
der verfchiedenen, nach der Dauer ber Tilgung benannten An- 
nuitäten enthalten. 

3. B. nad) der Ordnung über Darlehen auf Annuitäten der 
badifchen Rentenverforgungsanftalt beträgt die Fleinfte Annuttät 
6 vom Hundert. Zahlt der Schuldner diefe Fleinfte Annuität, 
fo wird die ganze Schuld nach 35 Jahren, nachdem alfo bie 
Annuität 35 mal bezahlt ift, getilgt; nad) 34 Jahren ift die 
Schuld getilgt, wenn ber Schuldner für 100 fl. 

eine Annuität von 6 fl. 4,7 kr. bezahlt 
nach 33 Jahren bei einer „6 Hu m 
” 32 ” ” ” " ” 6 ” 15,2 ” " 
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nad 31 Jahren bei einer Annuität von 6 fl. 20,9 fr. bezahlt 


n 4 — „ n „m „ 28 „ 28,1 „m „ 

Bei obigem Zeitrententarif ift zwar ein landesüblicher Zins⸗ 
fuß von Ag Proc. angenommen, aber für Berlufte an Zwifchen- 
zinfen, im Falle die Wiederanlage der eingehenden Gelder nicht 
ſogleich geſchehen Tann, und für den vermehrten Berwaltungs- 
aufwand ein Zufchlag. von burhfähnitiliich 5 Procent für jedes 
Jahr der ganzen Reihe, in welcher die Schuld getilgt werben 
foll, gemacht worden, d. h. es ift ein Gewinn über den Tan- 
desühlichen Zins angenommen, ber durch bie Anzahl der Jahre 
getheilt, jährlich ungefähr 3% Procent beträgt. 

SH alfo die Anzahl der Jahre = n, die Schuld nad) Ab- 
lauf des nten Jahres = p und die Annuität = p + r, fo 


muß — =koers= > feyn. Wird nun der Werth der 


Annuität a buch w, der Zinsfuß durch r und die Anzahl ber 
Jahre durch mn bezeichnet, fo ift (8. 90) 
n 


0 HN HN HH = 4 


| v(I+r) + 
(A-+rmi+-(d-+r)? +. 41 


w-+ 


woraus a = 


— — 
— 204 
—5 1 1 1 
IH tom te dem 
welcher Ausdruck abjichtlich nicht weiter vereinfacht wird. 


HM 3.2.0 = 10, r = 52, (alſo 4% Proc), n=4, 


1 1 1 1 


1 ._ _ 100 + 2 x 0,8385 _ 
Ü +7) 7* 3,5873 uda= ——mg5873 —= 28,34. 
Iſt nun die Annuität in Betreff des Zufchlags von Proc. 
richtig berechnet, fo muß bei der legten Nentenzahlung ein Reſt 
bleiben, welcher durch die Anzahl der Jahre, alfo A, dividirt, 
7% giebt, Dieß wird durch folgende Berechnung nachgewiefen. 
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Kapital .. 
Hiezu Ag Proc. Zinſen 
Summe 

ab die Ite Annuität . 
Reftfchuld 

Hiezu As Proc, Zinfen 
u Summe 

ab die 2te Annuität . » 
Reftfchuld 

Hiezu A Proc. Zinfen 
Summe 

ab die 3te Annuität.. . 
Reſtſchuld 

Hiezu A Proc. Zinfen 
Summe 


100 
4,50 

104,50 

28.34 
76,16 


3,42 


79,58 


28,34 
51,24 
2,30 


93,54 


28,34 


25,20 


1,14 


26,34 . 
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ab die Ate Annuität . . > 34 
Ueberfhuß 
Was die nach Jahresſtufen zu berechnenden Abkaufsſummen 
der verſchiedenen, nach der Dauer der Tilgung benannten 
Annuitäten betrifft, ſo beſteht die letzte Zahlung aus der, der 
Tilgungszeit entſprechenden, Rente, und aus der Summe der 
gegenwärtigen Werthe ſämmtlicher, noch zu entrichtenden Renten, 
So iſt z. B. bei der badiſchen Verforgungsanftalt der Betrag 
der 3ö-jährigen Annuität 6 fl.; wird nun im 33ten Jahre die 
Schuld getilgt, fo hat, weil der angenommene Zinsfuß As if, 
der Schuldner zu zahlen 
für das 33te Jarr. 6fl. — kr. 
Z ) 3ie m (Si = > m Mu 


2 
vn 3te w (Tr) 5,30, 
zufammen 17 fl. 14 fr. 

Der Tarif für die Ablaufdfummen muß alfo die Abkaufs⸗ 
ſummen ber 35 jährigen, 34, jährigen, 33 - jährigen, 32-jähs 
rigen ꝛc. Annuitäten für die ganzen Sahresreihen derfelben 
enthalten. 

228. Wenn eine Ereditlaſſe ein Anlehen zu einem kleinern 
Zinsfuße macht, als zu welchem die von derſelben gemachten 
Darleihen verzinslich ſind, ſo kann die Frage aufgeworfen wer⸗ 
den, in welcher Zeit das Anlehen getilgt wird, wenn die er⸗ 











520 Creditanſtalten. 


übrigten Zinſen jährlich zum Tilgungsfonds geſchlagen werben. 

Wird das Kapital durch %, der Zindfuß bes Anlehens durch 
p, derjenige der Darleihen der Greditfaffe durch 9’, und der 
jährliche Tilgungsfonde durch a bezeichnet, fo läßt ſich die zur 


Tilgung ded Anlehens erforderliche Zeit n auf folgende Art 


beftimmen. 

Nach dem Iten Jahre wird gezahlt ok ++ —pMk; 
fegt man pP —p=g, fo ift die Schuld reducirt aufk — a — 
gk= (1 — M)k—a=A. Nach dem zweiten Jahre wird ges 
schltp AH a-+ a/cı kl =pA+(i-Natgx 
(1 — () x; vom Kapital bleibt demnach übrig 
(—Odk—-a—- (I - a—-aU-Ppr=(iÜ—2ı+9) x 
k— (2 —g)a=B. Nach dem 3ten Jahre wird gezahlt 
pB+a+gj1- 29m) Q-Na=pB+Q-— 
2? 4 49) k - 2dg—g?— Na; vom Kapital bleibt demnad) 
übrig 
A294 +P)K—-Q—Na— 2” +) +24 — 
P-N)a=1—Ig+392— g’)k— EB —3Ig+ g)a=C. 

Nach dem dten Jahre wird gezahlt 
PC+a+ 7/1 39439 -)k-@-3g+ 4) al 
PC+@— 3 +3! Mk (39- 392 4 -Ma; 
vom Kapital bleibt demnach übrig 
A+3g+ IT - )A—3—I3g+Ma— grI3P+ 
3g’-)k+Bg—I3g+P—-Da=li—4Ag+ 64 
4" +)k— Ag +4 — Na. 

Bergleicht man die im Obigen hergeleiteten Refte, fo ergiebt 
fih für das nte Jahr der Reſt: 

(1—g)"k— —a(n— un, 1). gq+" ed am 2) 92. „ig 

Multiplicirt man bie Zeih— welche * — im Product iſt, 
mit — q„ und addirt man 1 zum Product, fo iſt die Summe 


—=1— 9)"; die Reihe ift alſo = — . nun ſoll der 
letzte Reſt — O ſeyn; daher 


d-r=- el uma= ___gkra 
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Sol der Tilgungsfonds nach einem beſtimmten Geſetze fort- 
fehreiten und der anfängliche Tilgungsfonds a jährlich um g 
von 1 Calfo um 100 Procent) zunehmen, fo ift der Tilgungss 
fonds im. Lten Jahre = a, im 2ten Sahre = adı +g), im 
3ten Sahre= all +9)? u.f. w. 

Nun wird nad, dem iten Jahre gezahlt pk + a-+ gk; die 
Schuld ift alfo reducirt auf — a— gk= (1 -—k— a=A. 
Nach dem 2ten Jahre wird gezahlt 


PA+ad+N + Id Dk— d=pA+ai+ntek 


— g?k— ga; vom Kapital bleibt alfo übrig | 
d—29+99k-UA—Da—alii+gN=B. 
Nach dem Iten Jahre wird gezahlt 


| pBtalii+mM?+g u- 24 42) x— 4- ) a—a d+9l- 


pB+a (IH? +@-2 +9 Ma—gali+ty); 
vom Kapital bleibt alfo übrig 
(1—39+3 2 — 9) k— (1—29+4°) a— (1—2) a(1+9) 
ai +N?=C. 
Nach dem Iten Jahre wird gezahlt 
pC+ali+N+@- IR HI - N) Q—24 + 
Ma a-Mai+N—gell+g)? 
Vom Kapital bleibt alfo übrig 
-40 A Ha)k—A—I39+39—gP)a— 
(2944) i+N)—- a aci+9)° 
u. f. w. 
Die Kapitalrefte find alfo zu Ende des 
ten Jahres = (1 — gq)k— a 
2ten „ =1—NMk-(AM—g)a—ali-+g) 
in „ =(l--V’k- MM a—i-Nai+mN 
— 4 (1 + g)? 
tn „ =(-NMk- A NMa-A-NMali+gN 
- 1-Jeid+M- A Nal+gN 


nen „ =(d-gD"r- A--1a—-d-g)"2 allg) 
- d-J°all+N!...(l-g)’ ali+g)' 
Daher, wenn die Schuld getilgt ift, 
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Ad-rk= alt N+-HN+A—D- 3% 
++. dran 
= DU +d- dt + 


d-PA+HN ++ 


und k= = — * — * han Ze) 


1+9 \f1-+g\ 

Se 

- = 179” nn 

19.0 2A— Hl nee +9) 
al-+g 


worausn = 
a 


log. 7 


Merden die Zinfen des Anlehens un der Darleihen halb- 
jährlich entrichtet, fo erfolgt unter obiger Vorausſetzung die 
Tilgung noch fehneller, ‚wenn die erübrigten Zinfen vom erften 
Semefter jedes Jahres felbft wieder während des zweiten Se⸗ 
mefterd verzindt werden, und der Zindertrag ebenfalls zur Amors 
tifirung verwendet wird. 
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IX. 
Sparkaffen. 


229. Sparfaffen feten die Theilnehmer berfelben in 
den Stand, die Erfparniffe, welche fie von Zeit zu Zeit machen, 
fiher und zinstragend anzulegen, was im gemeinen Leben bei 
Fleinen Summen entweber überhaupt nicht, oder wenigftens 
nur mit großer Unficherheit gefchehen kann. 

Die Errichtung von Sparfaffen bat entweder den ſpeciellen 
Zwed der Abwehr des Verarmens durch Darbietung einer Ge- 
Vegenheit zur allmähligen Erſparung eines Kleinen Kapitals, 
oder aber fie bat den Zwed, ihren Theilnehmern zur zins⸗ 
tragenden Aufbewahrung und allmählicheu Vermehrung bereits 
gemachter Erfparniffe eine fichere Gelegenheit darzubieten. Letz⸗ 
tere Art von Sparfaffen unterfcheidet fih außerdem auch durch 
das geſellſchaftliche Verhältniß der Einleger von ben für bie 
ärmern Klaffen errichteten Sparfaffen, bei welchen jeder Theil 
nehmer einzeln und ohne nähere Verbindung mit den andern 
Theilnehmern der Anftalt gegenüben fteht. 

Die wefentlichen Punkte, welche bei der Gründung von Spars 
faffen der Iegtern Art in Betracht fommen, find folgende: 

1) Niedere Feftfegung des Betrags einer Einlage, und Bes 
flimmung des größten zuläßigen Betrages einer Einlage; letz⸗ 
teres zur Abwehr des Mißbrauchs diefer Anftalten durch die 
bemitteltern Klaffen, indem folche die Sparfaffe zur einftweis 
ligen Unterbringung ihrer zufällig müßig liegenden Kapitalien, 
oder wegen bed Genuffes höherer Zinfen benugen fönnten. 

23) Sichere und möglichft vortheilhafte Anlegung der Spar⸗ 
kaſſengelder. 
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3) Angemeffene Verzinſung ber Einlagen, und Geftattung 
des Zufchlags der Zinfen zum Kapital, jedoch ohne Zwang und 
ohne Befchränfung der Befugniß, fie nad) Verlangen erheben 
zu fünnen. . 

4) Die Befugnig der Einleger, über ihre Erfparniffe in 
fürzefter Frift verfügen zu können. 

5) Wenn die Berwaltungsfoften der Sparkaffe nicht aus ber 
Gemeindefaffe oder milden Stiftungen ꝛc. beftritten werben 
können, fo find die dazu erforderlichen Mittel zum Theil Durch 
Beichränfung des Zinfengenuffes der Einleger aufzubringen, 
und zwar in der Weife, daß die Verzinfung erfi nad) Ablauf 
einer gewiffen Frift, oder überhaupt nicht gleich mit dem Tage 
ber Einzahlung beginnt, und daß fie nicht mit dem Tage ber 
Zurädnahme, fondern früher endigt, wonach die in ber Zwi⸗ 
ſchenzeit durch Anlegung der Sparkaſſengelder erübrigten Zinfen 
zu dem in Rede flehenden Zwed verwendet werden fönnen. 3.3. 
bei vielen Sparfaffen *) beginnt der Lauf der Berzinfung von 
dem iten Tage des auf die erfolgte Einlage folgenden Monats, 
und endigt mit dem letzten Tage besjenigen Monate, welder 
der Zurüdnahme vorhergeht. Zur Dedung der Verwaltungs: 
foften fönnen ferner die Zinsüberfchüffe Der ausgeliehenen Spars 
kaſſengelder beitragen. 

6) Berwendung der Berwaltungsüberfchüffe zur Bildung eines 
Reſervefonds, durch welchen mögliche Verlufte zu deden find, 
und Verwendung ber hierzu nicht weiter erforderlichen Gelder 
im Intereſſe der Einleger. 

7) Befugniß der Einleger, über ihre Erfparniffe zu jeber 
Zeit verfügen zu können, und Feſtſetzung kurzer Kündigungs- 
friften für Summen, welche einen gewiffen, zum voraus be 
flimmten Betrag überfchreiten. Zu dem Ende muß die Kaffe 
einen durch Erfahrung zu beftimmenden Theil der Spartaffen- 
gelder in der Weife anlegen, welche eine fofortige Verfügung 
über diefelben möglich macht. 

In Beziehung auf Sparvereine mobificiren ſich obige Beftim- 


*) S. Malchus, die Sparkaffen in Europa, Darftellung ver fla- 
tutenmäßigen Einrichtungen ver großen Mehrzahl von ſolchen in Europa, 
mit einer Nachweife des Betrages der in venfelben aufgefammelten Er 
fparniffe (Heidelberg und Leipzig, 1838). 
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mungen dahin, daß die Mitglieder zu regelmäßigen Zahlungen, 
welche fie etwa jeden Monat zu machen haben, verbindlich zu 
machen find. Hierbei muß ebenfalls ein Minimum und Mari- 
mum feftgefegt werben, wobei zur Vereinfachung der Verrech⸗ 
nung weiter verfügt werben kann, daß alle Einlagen, welde 
weniger als das Minimum betragen, dur) letztern ohne Reſt 
theilbar feyn müſſen. Ferner iſt zur Beftreitung der erſten Ein- 


richtungskoſten und ald Beitrag zu den Verwaltungsfoften den. 
- Mitglievern die Entridhtung eines Eintrittögeldes aufzuerlegen. 


Weitere Zufchüffe Fönnen durch die Verfügung erübrigt werden, 
daß die Zinfen von Summen, die weniger ald eine ald Mini- 


mum feftgefeßte Zahl betragen, den Einlegern nicht ausgezahlt 


werben; hierzu dient endlich auch der Bruchkreuzerfonds, wels 


ber aus dem Nichtanrechnen der Zinfen die weniger als ein 


Kreuzer, Grofchen ꝛc. betragen, entiteht. Was endlich die Res 
fervefondsüterfchüffe betrifft, fo find folche periodifh nur auf 
diejenigen Mitglieder nad) Verhältniß ihrer Guthaben zu ver- 
theilen, welche fchon vor längerer, nad) Jahren zu beflimmen- 
ben, Zeit dem Vereine begetreten find. 






Jahre. | - Werth. Ja 


EO NA TUE OD 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


23. 


24 
23 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


32 


33 
34 


Tabellen. 


Künftiger Werth vom Kapital 1 bei zuſammengeſetzten Zinſen 
.nadh 1, 2, 3, 4 


‘ + “ 


Zinsfuß 2. 


1.0404000 | 36 | 2.0398873 | 70 
1.0612080 | 37 | 2.0808850 | 71 
1.0824321 | 38 | 2.1222987 | 72 
1.100808 | 39 | 2.1647447 | 73 
1.1261624 | 40 | 2.2080396 | 74 
1.1486856 | 41 | 2.2522004 | 75 
1.1716593 | 42 | 2.297244 | 76 
1.1950925 | 43 | 2.3431893 | 77 
1.2189944 | 44 | 2.3900531 | 78 
1.2433743 | 45 | 2.437852 | 79 
1.2682417 | 46 | 2.4866112 | 80 
1.2936066 | 47 | 2.5363435 | 81 
1.3194787 | 48 | 2.5870703 | 82 
1.3458683 | 49 | 2.6388117 | 83 
1.3727857 | 50 | 2.915880 | 84 
1.4002444 | 51 | 2.7454197 | 85 
1.4282462 | 52 | 2.8003281 | 86 
1.4568111 | 53 | 2.8563347 | 87 
1.4859473 | 54 | 29134614 | 88 
1.156663 | 55 | 2.9717306 | 89 
15159796 | 56 | 3.0311652 | 90 
1.5768992 | 57 | 3.0917885 | 91 
1.6081372 | 58 | 3.1536243 | 92 
1-6406059 | 59 | 3.2166968 | 93 
1.734181 | 60 | 3.2810307 | 94 
1.7068864 | 61 | 3.2466514 | 95 
17110242 | 62 | 3.4135844 | 96 
1.7758146 | 63 | 3.4818561 | 97 
18113615 | 64 | 3.5514992 | 93 
1-8175885 | 65 | 3.6225234 | 99 
1.815403 | 66 | 3.6949735 . 400 
1.9222314 | 67 | 3.7688730 

19606760 | 68 | 3.8442505 


100 Sahren zum 


hre Werth. Jahre Werth. 
1 |1.0200000 | 35 | 1.0998895 | 69 | 3.021355 


3.9995582 
4.079549 
4.1611403 
4.2443631 
4.3292504 
4.4158354 
4.5041521 
4.5942352 
4.6861199 


.4.7798423 


4.8754391 
4.9729479 
5.0724068 
5.1738550 
5.2773321 
5.3828787 
5.4905363 
5.6003470 
5.7123540 
5.8266011 
5.9431331 
6.0619957 
6.1832357 
6.3069004 
6.4330384 
6.5616991 
6.6929334 
6.8267918 
6.9633276 
71025942 
7.2446461 








Künftiger Werth vom Kapita 
nach 1, 2,3,4 


1.0250000 
1.0508250 
1.0768906 
1.1038128 
1.1314082 
1.1596934 
1.1886887 
1.2184028 
1.2488629 
1.2800845 
1.3120866 
1.31418888 
1.3785110 
1.4129738 
1.448298 1 
1.4845056 
1.5216182 
1.5596587 
1.5986501 
1.6386164 
1.6795848 
1.7215743 
1.7646108 
1.8087259 
1.8539440 
1.9002927 
1.9478000 
1.9964950 
2.0461073 
2.0975675 
2.1500087 
2.2037389 
2.2588508 
2.3153221 


‚Tabellen. 
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® “ “ 


2.3732051 
2.4325353 
2.4933486 
2.5556824 
2.6195744 
2.6850638 
2.7521904 
2.8209951 
2.8915200 
2.9638080 
3.0379032 
38.1138508 
3.1916971 
3.2714895 
3.3532768 
38.4371087 
3.5230364 
3.6111123 
3.7013901 
37939249 
8.8887730 
8.9859923 
4.0856421 
4.1877832 
4.2924778 
4.3997897 


| 4.5097844 


4.82.5291 
4.7380923 
4.856544 
4.9779582 
5.1024072 
5.2299673 
5.3607165 


Johre ¶ Werth. Jahre ¶ Werth. |Sahre. 





587 


1 bei zufammengefegten Zinfen 
100 Jahren zum ” 
Zinsfuß 2%. - 


Werth. Ä 
5.4947344 | 
5.6321028 | 
5.7729054 | 
5.9172280 | 
6.06851587 I 
6.2167877 | 
6.3722074 | 
6.5315126 | 
6.6918004 | 
6.8821704 | 
7.0337246 | 
7.2095678 | 
.3898070 | 
7.5745521 | 
7.1639159 } 
7.9580138 | 
8.1569642 | 
8.3608883 
8.5699105 
8.7841583 
9.0037 622 
9.2288563 
9.4595777 
9.6960671 
9.9384688 


10.1869305 


10.4416038 


10.7026439 
10.9702100 


11.2444652 


11.3255769 


11.8137163 


( 





528 


Tabellen. 
I 


Känftiger Werth vom Kapital 1 bei zufammengefegten Zinfen 


Iahre.| Werth. |Sahre.] Werth. ISahre| Wert. | 


Ce En B- Ko Co do 


nad 1, 2, 3,4 . 


® 0.0 


Zinsfuß 8. 


1.0300000 
1.0609000 
1.0927270 
1.1255088 
1.1592740 
1.1940522 

.1.2298738 
1.2667700 
1.3047731 
1.3139163 
1.3842338 
1.4257608 
1.4685337 
1.5125897 
1.5579674 
1.6017064 
1.6528476 
1.7024330 
1.7535060 
1.8061112 
1.8602945 


1.91681034 | 


1.9735865 
2.0327911 
2.0937779 
2.1565912 
2.2212890 
2.2879276 
2.3565655 
2.1272624 
2.5000803 
2.3750827 
2.6523352 
2.7319052 


2.8138624 
2.3982783 
2.9832266 
3.0747834 
3.1670269 
3.2620377 
3.3598989 
3.4608958 
3.5645167 
3.6714522 
3.7815958 
3.8950437 


4.0118950 |. 


4.1322518 
4.2562194 


4.3839060. 


4.5154231 
4.6508858 
4.7904124 
4.9311248 
5.0821485 
5.2346130 


5.3916514 | 


5.5534009 
5.7200030 
5.89 16031 
6.0683511 
6.2504017 
6.4379137 
6.6310511 
6.8299827 
7.0348822 
7.2459286 
7. 4633065 


100 Jahren zum 


1 





7.6872057 | 
7.9178219 | 
8.1553565 | 
8.4000172 | 
8.6520177 | 
8.9115783 | 
9.1789258 | 
9.4542934 | 
9.7379222 4. 
10.0300399 | 
10.3309617 | 
10.6408905 | 
10.9601172 | 
14.2889207 | 
411.6275884 | 
11.9761160| 
12.335708; | 
12.7057798 
13.0869582 | 
13.4795617 | 
13.883948 | 
14,3004671 | 
14.7294811 | 
15.1713655 | 
15.62650865 | 
16.0953017 | 
16,5781607 | 
17.07550535 
17.5877707 | 
18.1154038 | 
18.6588660 | 
19.2186319 | 


1.0350000 | 
1.0712250 | 


41.1087178 
1.1475230 


:1 4.4876863 


1.22923553 
1.2722792 
41.3168090 


4.36 28973. 


1.4105087 
1.4599697 
1.51106886 
1.5639560 
1.6186845 
1.6758488 
1.7339860 
1.7918755 
1.8574891 
1.9225013 
1.9897888 
2.0591314 
2.1315115 
2.2061144 
2.2833284 


| 2.3632449 


2.4459585 
2.5315671 
2.6201719 
2.2118779 
2.8067937 
2.9050314 


3.0067075 | 


3.1119423 
3.2208603 


Bleibtreu pol. Arithmetit. 


nach 1, 2, 3, 4 


68 


Tabellen. 


| 1. . 
:Känftiger Werth vom Kapital 1 bei zufammengefegten Zinfen 
.. 100 Jahren zum 


3.3335904 


3.4502661 
3.5710254 
3.6960113 
3.8253717 
3.95923597 
4.0978338 
4.2412579 
4.3897020 
4.5433415 
4.7023585 
4.586694 11 
3.0372810 
5.2135889 
5.3960645 
3.5819268 
9.7803992 
3.9827132 
6.1921082 
6.41088320 
6.6833 1411 
6.8653010 
71055866 
73542821 
7.6116820 
7.8780909 
8.1538240 
8.4392079 
8.7345802 
9.0402905 
9,356 7006 
0.6841852 
10.0231316 


10.373941 | 


711.9043362% 


118.617858% 


529 
























11.1128252; 
11.50177411 


12.320988 01 
12.752222 
13.1985503} 
13.66049964 
14.138671] 
14.6334687) 
15.145640 1l 
15.675737 | 
16.2243883} 
16.792419 
17.379970 
17.988269 31 


19.269483 
19.943915 
30,641952% 
21,3644217 
22.112175 
92.88610211 
23. 6871156 
24.5161647 
25.3742304 
26.26232857 
97.18151008 
28.132882% 
29.117513 
30.1366260% 
31.1914079 













34 
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Tabellen. 
1 


Künftiger Werth; vom Kapital 1 bei zufammengefegten Zinſen 
. .. 100 Jahren zum 


nach 1, 2, 3, 4 


1.0816000 
1.1248640 
1.1698585 
2166520 
1.2653190 
1.3139317 
1.3685690 
14232118 
1.4802442 
1.5394540 
1.6010322 
4.6650735 
184 

185 

2... 32 
—ER 
L2 5 
2 m 
2 DL 
2.2787680 
2.3699187 
2.4647155 
2.5633041 
2.6658363 
2,7724697 
2.883385 
2.9987033 
3.1186514 
3.2433975 
3.3731334 
3.5080587 
3.6483810 
3.7913163 








Zinsfuß A. 
36 | 4.1039325 
37 | 4.2680898 
38 | 4.4388134 
39 | 4.6163659 
40 | 48010206 
41 | 4.9930614 
.42.| 5.1927839 
43 | 5.4004952 
44 | 5.6165150 
45 | 5.8411756 
46 | 6.0748227 
47 | 6.3178156 
48 | 8.5705282 
49 | 6.8333493 
50 | 7.106833 
51 | 7.3909506 
52 | 7.6865887 
53 | 7.9910522 
54 | 8.3138143 
55 | 8.6463669 
56 | 8.8922215 
57 | .9.3519104 
58 | 9.7259868 
59 [10.1450263 
60 |10.5196274 
61 |10.9404125 
62 |11.3780290 
63 |11.8334504 
64. |12.3064761 
65 |12.7987352 
66 |13.31068416 
67 |18.8431120 
68 |14.3968364 













39.9147944 
41.5113856; 
43.1718413] - 
44.3987150, 

46.6946636 
48.5624501| 
50.504948; 


Tabellen. 531 


. I. 
Kunftiger Werth vom Kapital 1 bei zuſammengeſetzten Zinſen 
nah 1, 2,3,% . . .°. 100 Jahren zum 
" Zinsfuß AR. , - 
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53% Tabellen, 


1. 
Künftiger Werth vom Kapital. I bei zufammengefegten Zinfen 





nah 1,2,3,4 . . + . 100 Sahren zum 
Zinsfuß 5. 

4 |4.0500000] 85 | 5.5160153 | 69 | 28.9775481 
2 |1.1025000 | 36 | 5.7918161 | 70 | 30.4264255 
3 |1.1576250 | 37 | 6.0814069 | 71 | 31.94774680 
4 |1.2155062 | 38 | 6.3854772| 72 | 33.5451341] 
5 |1.2762815 | 39 | 6.7047511 | 73 | 85.2223908 
‘6 |1.3400956 | 40 | 7.0399887 | 74 | 36.9835104 

7 |4.4071004 | 41 | 7.3919881 | 75 | 38.8326859| 
8 11.4774554 | 42 | 7.7615875 | .76 | 40.7743202 
9 |1.5513282 | 43 | 8.1496669 | 77 | 42.81303621 


10 |1.8288948 | 44 | 8.5571502 | 78 | 44.953688 
1 [17103383 | 45 | 8.9850077 | 79 | 47.2013724| 
42 [1.058503 | 46 | 9.4342581 | 80 | 49.5614410) 
13 |1.8856491 | 47 | 9.8059710 | 81 | 52.0895184] 
44 |1.9799315 | 48 |10.4012696 | 82 | 54.6414887] 
15 |2.0789281 | 49 |10.9213331 | 83 | 57.373568 
16 |2.4828745 | 50 |11.4673997 | 84 | 80.242241 
47 |2.2920183| 51 |12.0407697 | 85 | 63.2543594 
18 |2.4068192 | 52 |12.6428082 | 86 | 68.417071 
19 |2.5269501 | 53 |13.2749488 | 87 | 69.737924] 
20 |2.0592977 | 54 |19.9386981 | 88 | 73.248209 
21 |2.7859823 | 55 |14.6356309 | 89 | 76.8860819 
22 |2.9252807 | 56 |15.3671124 | 90 | 80.7303650| 
23 |3.0715237 | 57 |1.1357890 | 91 | 847668833 
24 |3.2250999 | 58 |16.9425722 | 92 | 89.052274 
25 |3.3883549 | 59 |17.7897008 | 93 | 93.4554888] 
26 |3.5556726 | 60 |18.6791858 | 94 | 98.1282632f 
27 |3.7334583 | 61 |19.6131451 | 95 |103.0346764} 
28 |3.9201291 | 62 |20.5938024 | 96 |108.186440: 
29 [4.116155 | 03. |21.6234925 | g7 |118.595730 
30 [43219423 | 64 |22.7046671 | 98 |119,2755173 
31 |45380394 | 65 |23.8399005 | 99 |125.2392831 
.32 |4.7849414 | 08 |25.0318955 | 400 |191.5042578 
33 |5.0031885 | 67 |26.2834903 
34 |5.2533479 | 68 |27.5976618 




















Tabellen. 533 


L B 
Künftiger Werth vom Kapital 1 bei zufammengefehten Zinfen 
nad 1,2,3,4 . . . . 100 Sahren zum 
Zinsfuß 5%. 


534 Tabellen. 


41 
Küpftiger Werth, vom Kapital 1 bei zufammengefegten Zinfen 
‚nah 1, 2, 3,4. +. 100 Jahren zum 
Zinsfuß G. 


ISahre.| Werth. Jahre. Werth. Jahre. Werth. | 


ea aaumunm» 


4.0600000 
1.1236000 


-14.1910160 


1.2624769 
1.3382255 
1.185191 
1.5036302 
1.5938480 
1.6894789 
1.7908476 
1.8982985 
2.0121964 
2.1329282 


12.2609039 


2.3965581 
2.5403516 
2.6927727 


2,8543391 |. 
-18.0255995 


3.2071354 


'3.3995636 


3.6035374 
3.,8197496 
4.0489346 
4,2918707 
4.5493829 
4.8223459 
5.1116866 
5.4183878 
5.7434911 
6.0881006 
6.4533866 
6.8405898 
7.2510252 


7.6860867 
8.1472520 
8.6360871 
. 9.1542523 
9.7035074 
10.2857179 
10.9028610 


11.5570326. 


12,2504546 
12.9854819 
13.7648108 
14.5904974 
15.4659167 
163938717 
17.3775040 
18.4201542 
19,5253635 
20.6968853 
21.9386984 


23.2550203 |. 


24.6503245 
26.1293408 
27.6971013 
29,3589274 
31.1204630 
32.9876908 
34.9669523 
37.0649694 
39.2888676 
41.6461996 
44.1449716 
46.7936699 
49.6012901 
52.5773675 


53.732098) 
59.075930 1} 
62.6204859 
66.3777151 
70.3603780 
74.5820007 
.79.0569207 
83.8003360 
88.8283564 
94.1580575 
99.8075410 
105.7959934 


: 14112.1437530 


118.38723782 
126.0047209 
133.5650042 
141.5789044 
150.0736387 
159.0780570 
168.6227405 
178.7401049 
189.464511 

200.,832381$ 
212.8823248 
225.655264 

239.1945801 
253.5462549 


263.759030 


284.884157%0 
301.9776464 
320.096305 

339.302083: 


Tabellen. 535 
u. 


Gegenwärtiger Werth der Rente 1 auf 1, 2, 3, 
4 220. 400 Jahre 


536 


Jahre. Zu 3 Proc. Zu 4 Proc. | Zu 5 Proc. | 


4 


21.4872200 
21.8322524 
22.1672354 
22.4924614 
22,8082151 
23.1147719 
23.4123999 
23.7013391 
23.9319021 
24.2542739 
24.5187125 
21.7754490 
25.0247078 
25.2667066 
25 5016569 
25.7297640 
25.9512271 
26.1662399 
26.3749902 
26.5776604 
26.7744276 
26.9654637 
97.1509358 
27.3310054 
27.5058305 
27 6755636 
27.8403530 
28.0003427 
28 1556726 
28.3064782 
28.145289 15 
28.5950403 
28.7330488 
28.8670377 


‘ 


Tabellen. 


I. 


100 Jahre. 


18.6646132 
18.9082819 
19.1425788 
19.3678642 
19.5844848 
19.7927738 
19.9930518 
20.1856267 
20.3707948 
20.5488412 
20.7200397 
20.8846535 
21 0429361 
21.1951308 
21.3414720 
21 4821846 
21.6174852 
21 7475819 
21.8726749 
21.9929566 
22.1086121 
22.2198194 
22. 3267494 
22.4295667 
22.,5284295 
22.6234899 
22.7148942 
232.3027828 
22.3872912 
232 968549? 
23.0466819 
23.1218096 
23 1910476 
23 2635074 


16.3741942 
16.5468317 
16.7112873 
16.8678927 
17.0170406 
17.1590863 
17.2943679 
17.4232075 
17.5459119 
17.6627733 
17.7740698 
17.8300664 
17.9810157 
18.0771578 
18.1687217 
18.2559254 
18.3389766 
18.4180729 
18.4934028 
18.5651455 
18.6334719 
18.6985447 
18 7605187 
18.8195417 
18.8757540 
18.9292895 
18.9802757 
19.0288340 
19.0750800 
19.1191238 
19.160708 
19.3010193 
19.2390860 
19.753010 


Gegenwärtiger Werth der Rente 1 anf 1, 2, 3, 


Zu 6 Proc. ı 


14.4982463 | 
14.6209871 | 
14.7367803} 
14.8460191 | 
14.9490746 | 
15.0462968 | 
15.1380159 1 
15.2245433 8 
153064729 
15.383 1820 
15. 1558320 
415.,5243699 
15.5890282 
15.65002866 
45.7075722 
45.76 18606 
15.8130760 
15.8613925 
415.9069740 
15.9499755 
15.9905429 
16.0288141 | 
16.0649188 
16 0989801 
16 1311133 
16 1614277 
16.190026 1 
16.2170057 
16.2424582 
16 2664700 
16.289 1227] 
16 31049311 
16.3306539 1 
16.349687341 








Gegenwärtiger Werth der 


4 


28.9971239 
29.1234213 
29 2460401 
29.3650875 
29.4806674 
29.5928810 
29.7018262 
29.8075983 
29.9102896 
30.0099899 
30 1087883 
830.2007634 
30.2920033 
30 3805857 
30.4665881 
30.5500855 
30 6311510 
30.7098553 
30.7862673 
30.8601837 
30 9324793 
31.0024071 
31.0702981 
31.1362118 
31 2002056 
31.2623356 
31.3226558 
31 3812193 
31.4380770 
31-4932786 
31 5468724 
31-5989053 
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23.3302955 
29.3945149 
23,4562644 
23.5156388 
23.5727296 
23 6276246 
23.6804083 
23.7311618 
23.7799633 
23.8268878 
23.8720075 
23.9153918 
23.9571075 
23.9972187 
24.0357873 
24.0728724 
24.10853411 
24.1428184 
24.1757869 
24.2074874 
24.2379686 
24.2672775 
24 2954592 
24.3226569 
24.3486124 
24.3736658 
24.3977555 
24.4209188 
24.443191 
21.4646069 
24.4851989 
24.5049989 





19.3098104 
19.3126766 
19.3739777 
19.4037883 
19.4321793 
19,4592184 
19.4849699 
19.5094951 
19.5328525 
19.5550976 
19.5762835 
19.5964604 
19.6156766 
19.6339777 
19.6514073 
19.6680070 
19.0838162 
19.6988725 
49.7132119 
19.7268685 
49.7398748 
419.7522617 
19.7640588 
19.7752940 
419.7859943 
19.7961851 
19.8058905 
19.8151338 
19.8239370 
419.8323209 
19.8403057 
19.8479102 





537 


Rente 1 auf 1, 2, 3, 
100 Jahre. 


16.3676185 
16 3815438 
16.4005130 
16.4155783 


538 Tabellen. 
nn. 


Gefeg der Sterblichkeit nach den Beobachtungen der Equitables 
. Gefellfchaft in London. 





Tabellen. 


W. 


Gefeg der Sterblichkeit nach den Beobachtungen von 
Deparcienr. 





8|65 

8 | 66 

8| 67 
930 | 15 | 37 | 678 7168 | 347 
915 | 13 | 38 | 671 71|69 | .329 
902 | 12 | 39 | 664 7|70 | 310 
890 | 10 | 40 | 657 7| 71 291 
880 8| 4 650 7172 271 
872 6| 42 | 643 7|73 | 254 
866 6| 43 636 7|7a | 2834 
860 6| 44 | 628 7175| 211 
854 6| 45 | 622 7\?76 | 192 
818 6| 46 | 615 8|77| 473 
842 7| 47 | 607 8|78 | 454 
835 7| 48 | 599 9|79 | 436 
828 7| 49 | 590 9180 | 118 
821 7\50 581 | 10 | & 101 
814 8) 51 5714| 41 | 8 85 
86 | 8|52 | ! | 41 | 88 71 
798 8153|: 1) 41 | 8 59 
ol Bali) el] 48 
782 8155|: 5| 1232| 86 38 
774 8156 | : t| 12 |8 29 
766 8| 57 | ı_2| 18) 88 22 
758 | 8|58 | 489 | ı3 | &9 46 
750 8| 59 | 476 |. 43 | 90 4 
742 8| 60 | 483 | 13 | 9 7 
734 8| 61 450 | 18 | 92 4 
726 8| 62 | 437 | 14 | 93 2 
718 8| 63 | 423 | 44 | 94 1 
710 8| 64 | 409 | 44 
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540 Tabellen. 
V. 


Geſetz der Sterblichkeit nach den Beobachtungen von 
Kerſeboom. 


Alter. Lebende. 





0 | 1400 | 275 | 32 | 687 | 412 | 64 329 14 
4 11125 | 50| 33 | 675 | 10| 65 | 315 | 144 
2 1075 | 45 | 34 | 665 | 10 | 66 | 301 | 14 
3 | t030.| 37 | 35 | 655 | 40 | 67 | 287 | 44 
4 | 993 | 29 | 86 | 645 | 410 | 68 | 273 | 14 
5 | 964 | 17 | 37 | 635 | 410 | 69 | 259 | 44 
6 | 947 | 17 | 88 | 6235 | 10 | 70 | 245 | 14 
7 | 9830| 47| 39 | 615 | 10 | 71 | 231 | 14 
8 | 913 9| 40 | 605 9| 72 | 217 | 14 
9 | 904 9| 41 | 596 9| 73 | 2038 | 44 
10 | 895 9| 42 | 587 9| 7a | 189 | 14 
41 | 886 8| 43 | 578 9175 | 1755| 45 
12 | 878 8| 44 | 569 9| 76 | 4160| 45 
13 | 870 7| 45 | 8660| 40 | 77 | 145 | 45 
14 | 863 7146 | 550 | io| 78 | 430 | 18 
15 | 856 7147| 5400| 40 | 79 415 | 15 
16 | 849 7| 48 | 530 | 42 | 80 | 400 | 43 
17 | 842 7) 49 | 518 | 41 | & 87 | 12 
18 | 835 9 50 | 507 | 12| &2 75 41 
19 | 826 9|ı 51 | 495 | 43 | 83 64 
20 | 817 9| 52 | 482 | 12| 84 59 
21 | 808 8| 53 | 470 | 42) 8 45 
22 | 800 8| 54 | 458 | 12 | 86 36 
9 


24 | 9783| M1| 56 | 434 | 13 | 88 21 


|__ = 
a ee Be AD ID 00 O CD 


Tabellen. 541 
VI. 


aa der Sterblichkeit nach den Beobachtungen von 


/ Finlaiſon. 


542 Tabellen. 


VI. 


Kritters Sterblichfeitötabelle für beide Gefchlechter nebft Angabe 


der mittleren Lebensdauer. 
\ 


Für Ehefrauen u. Wittwen 


Lebende im 
Anfang des 
Jahres. 










Für Ehemänner. 


Lebende im 
Anfang des Geſtorbene. 
Jahres. 







ttlere 


Mittlere Mi 
Lebensdauer. 


Lebenddauer. 








Alter, Geftorbene, 


















20 | 498 5 36 496 5 | 373 
9 | 491 5 | 354 | 49 5 | 36,6 | 
22 | 486 5 | 34,7 | 486 5 | 359 | 
33 | 481 5 34,1 481 5 | 35,83 \ 
24 | 476 5 | 33,4 | 476 5 31,7 | 
23 | ar 5 I 3281 4 5 341 | 
26 | 466 5 | 32,1 466 5 33,4 | 
27 | 461 5 | 31,5 | ası 5 | 323,7 | 
28 | 456 5 30,8 I 456 5 32,1 | 
29 | 43 5 | 3041 451 5 | 31,5 | 
30 | 446 6 | 29,4 I 446 6 | 30,8 
31 | 440 6 | 288 I 440 6 | 302 | 
32 | 434 6 | 28,2 | 434 6 | 29,6 | 
33 | 428 6 | 27,6 | 428 6 | 29 | 
34 | 422 6 | % 422 6 | 284 | 
| 35 | 446 6 | 26,4 | 416 6 | 27,8 
| 86 | 410 6 | 258 | 410 6 | 272 | 
| 37 | 404 6 | 25,2 I 404 6 | %,6 
| 38 398 6 24,6 398 6 26 | 
| 39 392 7 | 24 392 7 | 25,4 | 
| 410 | 385 7 | 23,3 | 385 7 | 249 ı\ 
| 4 378 7 | 223,7 | 378 7 | 2343 | 
42 | 371 7 | 21 | 371 7 | 237 \ 
43 | 364 7 21,5 364 2 | 3341 | 
4 | 357 7 | 20,9 357 7 | 2235| 
45 | 350 8 | 20,3 | 350 7 I2 | 
46 | 342 8 | 19,7 I 343 7 | 21,4 | 
47 | 334 8 18,1 336 | 7 | 20,8 


os 





Tabellen. 543. 
vu. 


Kritters Sterblichkeitstabelle für beide Geſchlechter nebſt Angabe 
der mittleren Lebensdauer. 




















| Für Ehemänner. Für Ehefrauen u. Wirwen, 
Lebende im . Lebende im . 

| Alter, — bes —* Pia Aufang des Genorden. ee 

| 

| a8 | 326 8 | 18,8 I 329 7 | 203 | 

| 49 318 8 18 322 7 19,7 

| 50 | 310 9 | 17,5 | 815 7 | 491 

| $1 301 9 16,9 308 7 18,5 

I 52 | 292 9 | 164 | 301 7 | 179 

53 | 288 | 9 | ı50 | 2 | 7 | 178 | 
54 | 274 | 9 | 154 | 297 | 7 | 167 | 
55 | 265 | 10 | 14,9 | 280 8 | 462 | 
56 | 25 | 10 | u | 272 8 | 156 
| 233: 10 145 Il slia | 
58 235 10 J 13,5 256 8 14,5 | 
so | 2253 ı 100 salz | sl“ | 
60 215 49 12,7 240 9 13,4 

Ä 

64 175 9 14 201 10 411,4 | 
65 | 166 | 9 | 106 1 191 | 10 | A 
66 457 9 10,1 181 10 10,5 
67 148 9 9,7 171 | 40 10,1 

ı 68 139 9 9,2 161 10 9,7 
| so | o| sel 15 | 10 | 93 
70 | ızı eo | 84 | 1a | 10 | 89 
71 112 9 8 131 9 8,4 
72 | 408 s | 7a| 122 | 79 
73 95 8 413 9 1,93 
74 87 8 6,6 4104 9 7,1 
75 79 8 6,2 95 9 6,7 


544 Tabellen. 
VII. 


Kritters Sierblichkeitstabelle für beide Geſchlechter nebſt Augabe 
der mittleren Lebensdauer. 











Lebende im |: itt ebende im r 
| Alter = O⸗eporbent. eer —— ee des Geſtorbene. ai 
Isal ni es] oe ss |» | 8 
177 63 8 9,7 17 9 6 
78 55 8 5,4 68 9 3,8 
| 9| 47 8 5,1 59 9 5,4 
| 80 |. 39 7 4,8 50 8| 5 
| 81 * 6 *3 42 85 
J82 5 5 34 7 5 
sz 21 | 4 sl 277 615 
all 5 al 12|5|15 
5) Mala wu al 25 
| 86 11 2 3,6 12 3 5.3 
al el 2a al 826 
| 89 5 2 | 26 elı 
— 
4 
93 1 0 2 5 4 3 4 
94 1 4 4 4 1 2,5 
05 3 4 2 
9 2 1 1,5 
97 1 1 1 
98 0 Q 





Tabellen. 


VIII. 


545 


Geſetz der Sterblichkeit nach den Erfahrungen über Frauen der 


0: preuß. allgemeinen WittwensBerpflegungsanftalt. . 


auter. Lebende. Gen. Nalter. Lebende Geſt. Alter. Lebende. Geſt. | 


15 10809 | 181 
16 |10628 | 171 | 
47 |10457| 161 
48 110296 | 152 
49 [10144 | 144 
20 |10000 | 137 
21 | 9863 | 131 
22 | 9732| 125 
23 | 9607 | 119 
24 | 9483| 114 
25 | 9374 | 110 
26 | 9264| 106 
27 | 9158| 103 
28 | 9055 | 101 
| 29 | 8954 | 100 
30 | 8854| 100 
31 | 8754| 100 
32 | 8651| 100 
33 | 8554| 100 
| 34 | 8154| 99 
ı 35 | 8355| 99 
| | 36 | 8256| 98 
| 37 8158| 98 
| 38:| 8060| 98 
| 39 | 7962| 97 
40 | 7865| 97 
| di | 7768| 97 
| 42 | 7671| 98 
| 43 | 7573| 98 
| 44 | 7475| 98 
ı 45 | 7377| 99 
| 46 | 7278| 100 
47 | 7178| 101 
48 | 9077 | 103 


Bleibtreu pol, Arichmetik, 


105 


107 | 


110 
115 
4121 
127 


434 


441 
149 
157 
165 
173 
181 
189 
197 
205 
213 
222 


145 
134 


693 
567 
453 


ein 
pa 
Be 


8 
— 


546 Tabellen. 
IX. 


Geſetz der Sterblichkeit nach den zu Northampton gemachten 
Beobachtungen. 


Alter. kebende. Altet. —— Lebende. Alter. Lebende, 


o lııeso | 26 | ass | 55 | 2448 | su | 234 | 
3M. 10310 | 27 | A610 | 56 | 2266 | 85 | 186 


| 

6 | 9756 | 28 | 4535 | 57 | 2284 | 86 | 4145 
9 | 9203 | 29 | 4460 | 58 | 2202 | 87 | 11 
13. | 8650 | 30 | 4355 | 59 | 2120 | 88 | 8| 
2 | 7283 | 31 4310 | 69 | 2038 | 9 | 62 
3 | 6781 | 32 | 4235 | 61 | 1956 | 90 | 46 | 
4 | 6446 | 33 | 4160 | 62 | 1874 | 91 | 34 
5 | 6249 | 34 | 4085 | 63 | 1703 | 92 | 24 | 
6 | 6065 | 35 | 2010 | s4 | 1712 | 93 16 
7 | 5925 | 36 | 3935 | 65 | 1632 | 94 g| 
8 | 5815 | 37 | 3860 | 66 | 1552 | 95 A| 
9 | 5735 | 38 | 3785 | 67 | 1472 | 96 | 


40 | 5675 | 39 | 3710 | 68 | 1392 | 
41 | 5623 | 40 | 3635 | 69 | 1312 | 
12 | 5573 | aı | 3559 | 70 | 1232 | 
13 | 5523 | 48 | 3482 | 71 | 1152 | 
4A | 5473 | 43 | 3404 | 72 | 1072 | 
415 | 5423 | AL | 3326 | 73 | 992 | 
16 | 5373 | 45 | 3248 | 71 | 912 
17 | 5320 | 46 | 3170 | 75 | 832 
48 | 5262 | 47 | 3098 | 76 | 752 
19 | 5199 | 48 | 3014 | 77 | 675 ' 
20 | 5132 | 49 | 2936 | 78 | 602 | 
21 |-5060 | 50 | 2857 | 79 | 544 | 
22 | 4985 | 51 | 2776 | 80 | 469 
23 | 4910 | 52 | 2688 | 81 406 
24 | AS35 | 53 | 2612 | s2 | 346 
25 | 4760 | 54 | 25930 | 83 | 289 


u 
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7 
8 | 
8 | 
77H 
eo 
7 
| 7 ı 
430 8 47 178 7 
422 7 48 171 6 
415 5 49 165 6 | 
10 410 5 50 159 6 
4 405 5 51 153 6 
12 400 5 52 147 6 
13 395 5 53 14 6 
14 390 5 54 135 6 
15 385 5 55 129 6 
16 380 5 56 123 6 
17 375 5 87 117 3 
18 370 5 58 |- 412 5 
19 865 5 59 107 5 
20 360 5 60 102 5 
21 355 5 61 97 5 
22 350 5 62 92 5 | 
23 845 6 63 87 5 | 
24 339 6 64 82 5 
25 833 6 65 77 5 
26 327 6 86 72 5 
27 321 6 67 67 5 
28 315 7 68 62 4 
29 308 7 69 58 4 
30 301 7 70 54 4 
31 294 7 71 50 4° 
32 287 7 72 46 4 
83 280 7 73 42 3 
34 273 7 74 39 3 
55 266 7 75 36 3 
36 259 7 76 33 3 
37 252 7 77 30 3 
38 245 8 78 27 2 
39 237 8 79 25 


348 | Tabellen. 
xl. 
Heysham's Sterblichfeitgtabelle nach den zu Carlisle gemachten 
| | Beobachtungen. 


Alter Lebende ſalter. Ledende. | 


Pier Lebende. Alter. Lebende. 





040000 26 | 5836 | 57 | 3924 88 | 232 | 
1M. 9487 | 27 | 5703 | 58 | 3842 | 89 | 181 | 
| 2 
I 3 | 9226 | 29 | 5698 | 60 | 3643 | 91 | 105 
I 6 | 8970.| 30 | 5642 | 6ı | 3521 | 92 75 
| 9 8715 31 | 5585 | 62 | 3395 | 93 54 
11% | 8461 | 32 | 5528 | 83 | 3268 | 94 40 
I 2 | 7729| 33 | 5472 | 64 | 3143 | 95 3 
| 3 | 7274 | 34 | 5417 | 65 | 3018 | 96 23 
| 4 | 6998 | 35 | 5362 | 66 | 2894 | 97 18 
| 5 | 6797 | 36 | 5307 | 67 2771 98 | 14 
| 8 | 6676 | 37 | 5251 | 68 | 2618 | 99 11 
7 6594 | 38 | 5194 | 69 | 2525 | 100 
8 | 6536 | 39 | 5136 | 70 | 2401 | 101 
9. 


ı 10 6460 ! 41 | 5009 | 72 | 2143 |103 

414 6431 | 42 | 4940 | 73 | 1997 | 104 

| 412 6400 | 43 | 4869 | 74 | 1841 

ı 413 6368 | 44 | 4798 | 75 | 1675 

ı 14 6335 | 45 | 4727 | 76 | 1515 

135 6300 | 46 | 4657 | 77 | 1359 

i 16 6261. 47 | 4588 | 78 | 1213 

| 417 6219 | 48 | 4521 | 79 | 1081 

ı 18 6176 | 49 | 4458 | 80 953 

| 19 | 6133 | 50 | 4397 | 81 837 

| 20 | 6090 | 51 | 4338 | 2 | 725 

| 28 |: 6047 | 52 | 4976 | 83 | 623 

ı 22 6005 | 53 | A211 | 84 529 

23 59838 | 54 | 4443 | 85 445 

24 8924 | 55 | 4073 | 86 567 | 

25 5879 | 56 | 4000 | 87 296 | 
| 


9313 | 28 | 57a8 | 59 | 3749 | 90 | 122 | 
9 
7 
6193 | 40 | 5075 | 71 | 2277 | 102 5 
3 
4 


DE o_ — —— — — — — — — 





Tabellen. 549 
XL 


Baumann's Sterblichkeitstabelle nach Beobachtungen aus 
der Churmark. 







I αν 





550 Tabellen. 


A. 


Geſetz der Sterblichkeit nach den im Canton Waadt gemachten 
Beobachtungen. ⸗ 


Alter. | Lebende, | Alter. | Lebende | 


U U 2 


| After, | Lebende. 











0 1000 32 553 61 262 
1 811 33 548 65 250 
2 765 34 544 66 236 
3 735 35 539 67 | 220 
4 715 36 333 683 202 
5 701 37 537 69 184 
6 688 38 520 70 168 
7 677 39 513 71 153 
8 667 40 506 72 140 
9 659 41 500 73 129 
10 653 42 491 74 119 
41 648 43 488 75 109 
12 643 44 482 76 98 
13 639 45 476 77 85 
14 635 46 469 78 71 
45 631 47 461 79 58 
16 626 48 451 80 46 
17 622 49 441 81 36 
18 618 30 451 82 29 
419 614 51 422 83 24 
20 610 58 414 84 20 
21 606 93 406 85 47 
22 602 54 397 86 14 
23 597 85 388 87 41 
24 992 96 377 88 9 
25 587 57 364 89 7 
26 582 58 348 90 5 
27 577 59 331 91 4 
23 572 60 314 92 3 
29 567 61 299 93 2 
30 563 62 236 94 4 


eonnuaunnwmmo 


Duvillard's Sterblichfeitätabelle für Frankreich. 


1000000) 
7167525 
671834 
624668 
599743 
583151 
3573025 
565838 
560245 
555486 
551122 
546888) 
542630 
538255 
533711 
528969 
524020 
518863 
513502 
507949) 
502216 
496317 
490267 
484083 
4771777 
471366 
464863] 
458282 
451635) 











Tabellen. 


XV 


444932 
438183 
431398 
421583 
417744 
410886 
404012 
397123 
390219 
383300 
376363 
369404 
362119 
355400) 
348342 
341235 
334072 
326843 
319539 
312148 
304662 
297070 
289361 
281527 
273560 
265450 
257193; 
248782; 
240214 








231488 
222605 
7 








551 


552 Tabellen. 
XV, 


Wargentin's Sterblichfeitötabelle für Schweden. 





een una „ name en een nn nn. urn Amen u u mn tn nn 


Beiderlei Gefcht. | 


Lebende, | Geſt. 


10000 | 2300 | 10000 | 2090 | 10000 | 2195 
7700 | 500 17910 sıs] 7805 | 501 
7200 | 337 I 7392 | 350 | 7296 | 344 


| WimaDmEnnEE nee: moi wre en an ma 
J 


Männl. Geſchlechts. | Weil, Seht. 












Gef. Lebende. Geſt. 





Alter. Lebende. 





| 
| 
| 
| 


SONO Gm CD VO na 0 
& 
X 
J 
w 
8 
8 

oa 
j=2) 
> 
N 
J 
je 
» 
o 
&n 
oa 
en) 
re 
pin 
YX 
WW 
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XV. 


. Wargentin’6 Sterblichfeitstabehe für Schweden. 


354 Tabellen. 


XV. 


Wargentin's Sterblichfeitötabelle für Schweoen. . 











Tabellen. 


XVI. 


Sügmilc; » Baumann’fche Sterblichkeitstabelle. 


53| alas |s9 | 7 |78| 40 
sıo| A| a6 | 832 | 8 | 79 | 48 
515) A|47 | 32 | 8 | 80 | 37 
su) a)4as | 316 | 8 | Ss | 32 
507 | 4 49 | s0o8 | 8 | 82 | 28 
5053| 4)50| so | 9 || 24 
4939| 4 51 | 291 | 9 | 81 | 20 
#| 4152| 2832| 9|85| 47 
4| 5|53 | 273 | 9 | 86 14 
as6| 5154| 264 | 9 | 87 | 12 
aaı| 5|55 | 255 | 9 | 88 | 40 
4766| 5|56 | 246 | 9 | 89 8 
4711 5 57 237 \ 9 | 90 6 
a6| 5| 58 | 228 | 9 | 9ı 5 
s6| 5| 59 | 219 | 9 | 92 4 
456) 5| 60 | 210 | 9 | 93 8 
451| 6| 01 | 201.| 9 | 94 2 
45 | 6| 62 | 192 | do | 9 4 
439| 6| 63 | 182 | 10 | 96 0 
433| 6 64 | 172 | 40 

47|6|65 | 162 | 10 




















555 





C 





556 Tabellen. 


| XVII. 
Tabelle zur Volkszaͤhlung nad) Alteröflaffen, nach Duvillard's 
Sterblichfeitstabelle für eine Million jährlicher Geburten 
berechnet ($. 118). 





auer. Lebende. Mer. Lebende, alter. Lebende. alter. Lebende. 


o lesresıgal 29 129375261 58 2998285 87 30660 
1 \27879430| 30 |12495969| 59 2771238) 88 |24243 
a |27159750| 31 |12061178| 60 12553152] 89 | 19065 
3 |26511490| 32 11633188! 61 |2344179| 90 |44807 
4 25899808! 33 |11212024| 62 |2144462| 91 | 11345 
5 125308876! 34 |10797709| 63 I1954134| 92 | 8565 
6 24730788| 33 |10390261| 64 |1773317| 93 |. 6363 
7 124161357! 36 | 9989094] 65 11602110] 94 | 4644 
8 '23598315| 37 | 9596023 66 |1440596] 95 | 8325 
9 '23040450| 38 | 9209263| 67 |1288330| 96 | 2330 
- 40 |22487146| 39 | 8829431| 68 \1146837| 97 | 1594 
11 Be 40 | 8156548] 69 1014613 98 | 1063 
12 '3139338:| a1 | 8090636! 70 | 892111) 99 | 658 
13 20852939] a2 | 7731727| 71 | 779248| 100 | . 431 
14 20316957! 43 | 7379857| 72 | 675895| 101 | 260 
15 19785617| 44 | 7035068] 73 | 581875102 | 151 
16 19259122] a5 | 6697115| 74 | assgs2lıoa | 8 
17 |18737680| a6 | 6366957! 73 | 1208771 101 | 44 
18 '18221498| A7 | 6043766| 76 | 353293| 105 22 
| 19 117710772 48 | 5727922) 77 | 293825) 106 | 40 
20 117205690 49 | 5419517) 78 | 242041| 107 4 
21 116706423] 30 | 5118652) 79 | 1974591108 | 2 
22 |16213131| 51 | 4825436) 80 | 159553] 109, 1 
23 ‚;15725956| 52 | 4539992] 81 | 127758] 110 0 
24 115245026| 53 | 4262449) 82 | 101475 | 
25 114770455| 54 | 3992943) 83 | 80081) 
26 |1430234u| 53 | 3731822] sı | 62911) > 
27 |13810767| 56 | 3478634| 85 | 49410  \| 
28 112385809| 57 | 3234136 38855 


— 


Tabellen. 547: 


XVM. 


Tabelle zur Volkszählung nach Altersklaſſen, nad) Duvilard’s 
Sterblichkeitätabelle für 10 Millionen Einwohner 
berechnet ($. 118). 


Alter. Lebende. 


r 


10000000| 29' 14497945] 58 11042403| 87 | 10660. 
9692745| 30 |4344430| 59 | 963467| 88 | 8428 
9442537| 31 [4193268] 60 | 8876461 89 | 6628 
9217162) 32 \i044470| 61 | 814993] 90 | 5148 
9004497| 33 |3898046| 62 | 745558| 914 | 3944 
8799050| 34 |3754003| 63 | 679387) 92 | 2978 
8598068| 35 |3612346| 64 | 6165231 93 | 2212 
8400096! 36 |3473082| 65 | 557000| 94 | 1615 
8204345| 37 |3336216| 66 | 500847| 95 | 1156 
8010394| 38 |3201753| 67 | 448083| 96 | 810 
7818029| 39 |3069698| 68 | 398717] 97 | 554 
76271581 40 |2940059| 69 | 352747| 98 | 369 
7437763| 41 |2312844| 70 | 310157| 99 | 239 
7249870| 42 2688063 71 | 270919| 100 | 150 
7063526| A3 |2563729| 72 | 234986] 101 90 
6878797| AA |2445858| 73 | 202298] 102 521 
66957531 45 |2328471| 74 | 172777| 103 291 
6514465| 46 |a213581| 75 | 146325] 104 | 13 
6335005) 47 |2101215| 76 | 122829] 105 8 
6157443| 48 |1991407| 77 | 102153] 108 3 
5981843] 49 |1884185| 78 | 84150| 107 14 
5808267) 50 11779584| 79 | 68650| 108 ıl. 
5636764! 51 11677643) 80 | 55471| 09 01 
5467390) 52 11578403) 81 | 44417] 110 0 
5300186! 53 1481911) 82 | 35279 | 
5135193! 54 1388213) 83 | 27841. 

4972445) 55 |1297360| 84 | 21883 

4811972] 56 |1209405| 85 | 17179 

4653798| 57 . 86 | 13509 

| 


.Lebende. 


Alter. Lebende. 





558 


Tabellen. 
XK. 


Werth einer Leibrente für eime Perfon nach der Sterblichkeits⸗ 





| 3 Proc 


22,028 
22,390 
22,597 
22,726 
22,791 
22,813 
22,815 
22,766 


22,664. 


22,506 
22,343 
22,175 
22,002 
21,823 
21,666 
21,505 
21,339 
21,168 
21,020 
20,867 
20,711 
20,550 
20,386 
20,217 
20,043 
19,864 
19,681 
19,492 
19,298 
19,099 
18,893 
18,682 


"18,464 


18,240 
418,009 
17,742 


tabelle von Deparcieur. 





19,980 
20,319 
20,518 
20,647 
20,720 
20,754 
20,770 
20,742 
20,665 
20,538 
20,403 
20,206 
20,123 
19,976 
19,849 
19,581 
19,441 
19,321 
19,197 
19,071 
18,940 
18,805 
18,667 
18 524 
18,377 
18,225 
18,069 
17,907 
17,741 
17,568 
17,390 
17,207 
17,017 
16,820 
16,590 


18,242 
18,559 
18,749 
18,877 
18,953 
18,996 
19,022 
19,008 
18,949 
13,844 
18,734 
18,620 
18,502 
18,380 
18,275 
18,167 
18,054 
17,938 
17,841 
17,740 
17,637 
17,530 
17,420 
17,306 
17,188 
17,066 
16,940 
16,810 
16,675 
16,535 
16,390 
16,240 
16,084 
15,92% 
15,799 
15,556 


16,756 
17,052 
17,233 
17,357 
17,435 
17,482 
17,512 
17,468 
17,380 
17,289 
17,194 
17,095 
16,991 
16,905 
16,815 
16,721 
16,624 
16,544 
16,462 
16,377 
16,289 
16,198 
16,104 
16,006 
15,905 
15,800 
15,691 
15,578 
15,460 
15,338 
15,211 
15,078 
14.941 
14,797 
14,624 


— — 


—— — 


15,475 
15,752 
15,923 
16,043 
16,121 
16,171 
16,209 
16,213 
16,179 
16,106 
16,029 
15,949 
15,865 
15,777 
15,205 
15,629 
15,551 
15,469 
15,403 
15,336 
15,265 
15,193 
15,117 
13,039 
14,957 
14,873 
14,785 
14,693 
14,598 
14,499 
14,395 
14,237 


| 


14,175 | 


14,057 
13,934 
13,783 


Zabe llen. | 559 
XIX. 


Werth einer Leibrente für eine Perfon nad) dev Sterblichkeits⸗ 
tabelle von Deparcieux. 


er 3 Proc. 13% Proc. 4Proc. 145 Proc | 5 Proc. 
| 39 | 17467 | 16,352 | 15,349- | 14,444 | 13,625 
| 40 | 17,183 | 16,105 | 15,133 | 14,254 | 13,459 
| aı | 16,889 | 15,848 | 14,907 | 14,056 | 13,284 

42 | 16,585 | 13,581 | 14,673 | 13,849 | 13,100 

43 | 16,271 | 15,304 | 14,427 | 13,631 | 12,906 
| 44 | 15,946 | 15,016 | 14,171 | 13,403 | 12,702 
| 45 | 15,609 | 14,716 | 43,904 | 13,164 | 12,487 
| 46 | 15,260 | 414,105 | 13,625 | 12,913 | 12,261 
| 47 | 14,925 | 14,105 | 13,357 | 12,672 | 12,044 
| 48 | 44,578 | 13,794 | 13,076 | 42,419 | 11,815 
| 49 | 14,244 | 13,494 | 12,807 | 12,176 | 11,595 
| 50 |’ 13,899 | 13,183 | 12,526 | 11,921 | 11,363 
| 51 | 18,567 | 12,883 | 12,255 | 41,675 | 11,140 
| 52 | 13,248 | 12,596 | 11,995 | 11,440 | 10,927 
I 53 | 12,919 | 12,298 | 11,725 | 11,195 | 10,703 
I 54 | 12,579 | 14,989 | 11,443 | 10,938 | 10,468 
| 55 ‚12,252 411,692 11,173 40,691 10,242 
| 56 | 41,914 | 41,383 | 10,891 | 10,433 | 10,006 
57 | 11,565 | 41,063 |, 10,597 | 410,163 | 9757 
58 | 11,228 | 10,755 | 10,314 | 9,902 | 9,517 
59 | 10,881 | 10,436 | 10,020 | 9,631 | 9,266 

60 | 10,522 | 10,104 | 9,718 | 9,346 | 9,003 
| 61 |: 10,151 9,760 |. 9,393 | 9,049 | 8,726 
| 62 9,766 | 9,402 | 9,060 | 8,738 | 8,435 
| 64 9,005 | 8,691 | 8,394 | 8,114 | 7,850 
| 65 8,604 | 8314 | 8,039 | 7,780 | 7,535 
66 | 8212 | 7,994 | 7,691 | 7,451 | 7,224 
| 87 7,830 | 7,584 | 7350 | 7,129 | 6,918 
| 68 7,460 | 7,234 | 7,019 | 6,814 | 6,620 
| 6 7,104 | 6,8986 | 6,6989 | 6,511 | 6,331 
| 0 6,766 | 6,575 | 6,394 | 6,221 | 6,055 
| a 6,424 | 6,250 | 6,084 | 5,925 | 3,773 
| »2 6,105 | 3,946 | 5,794 | 5,648 | 5,505 
| 73 5,789 | 5,644 | 5,506 | 5,323 | 5,246 
| 74 5,479 5,348 5,222 8,101 4,985 


Tabellen. 


XIX. 


Werth einer Leibrente für eine Perſon nach der Sterblichkeits⸗ 
tabelle von Deparcieux. 











| Alter. | 3 Proc. 13% Proc. A Proc. 14% Proc. 5 Proc. J 
5 | 53,178 | 5,060 | 4,945 | 4,836 | 4,730 
76 | 4,862 | 4,7255 | 4,652 | 4,553 | 4,458 
177 4,557 4,462 4,310 4,281 4,195 
78 4,273 4,188 4,105 4,025 3,948 

79 | 3,981 | 3,908 | 3,834 | 3,763 | 3,694 

| so | 3,730 | 3,662 | 3,596 | 3,533 | 3,arı 

I 8sı | 3448 | 3,428 | 3,370 | 3,313 | 3,258 
82 | 3,269 | 3,216 | 3,164 | 3,114 | 8,065 
83 5,031 2,984 | 2,939 2,895 2,853 
sı | 2,257 | A717 | 3679 | 2,641 | 2,604 
85 | 2,490 | 2,457 | 2,424 | 2,392 | 2,361 
ss | 2210 | 2212 | Wiss | 2,158 | 2,132 
87 | 2,023 | 2000 | 1,977 | 1,955 | 1,933 
88 1,747 1,728 1,711 1,693 1,675 
89 1,474 1,460 1,446 1,433 1,418 
91 | 0,955 | 0,8418 | 0,941 | 0,934 | 0,924 
92 0,721 0,716 0,712 0,707 0,703 
'93 0,483 0,481 ..| 0,478 0,476 


. « 
a int — — — — — 


ö— —— — — — —— —— 


Tabellen. 561 


Werth einer Leibrente für zwei verbundene Perfonen nad) 
der Sterblidyfeitötabelle von Deparcieux. 
Altersunterfchied = O Jahre, 


3b 


562 Tabellen. 


Werth einer Leibrente für zwei verbundene Perſonen nach 
der Sterblichkeitstabelle von Deparcieux. 
Altersunterſchied = 5 Jahre. 


Tabellen. 563 


xx 
Werth einer Leibrente für zwei verbundene Perfonen nach 
der Sterblichleitötabelle von Deparcienr. 
Alterdunterfchied — 10 Jahre. 


564 Tabellen. 


XX. 
Werth einer keibrente für zwei verbundene Perſonen nach 
der Sterblichkeitstabelle von Deparcienx. 
Altersunterſchied — 20 Jahre. 


Zabellen 


XX. 


Werth einer Leibrente für zwei verbundene Perſonen nach 
der Sterblichkeitstabelle von Deparcicux. 


Altersunterſchied = 30 Jahre. 


363 


Alter. 13% Proc.| A% Proc. | Alter. [33% Proc. | 4 Proc. | 


| 3—33 
| 4—34 
5--35 
6—36 
| 7-37 
i 8—38 
| 9-39 
10—--40 
1—4l 
12—42 
13—43 
14 —44 
5—45 
16—46 
7—147 
18-48 
19 —49 
0--50 
4121—51 
22 —52 
23 —53 
24—51 
25—55 
6—56 
27 —57 
28—58 
29 —59 
130—60 
131—61 
32—62 
33 —63 


14,605 
14,761 
14,813 
44,810 
14,764 
14,662 
414,54? 
14,881 
14,186 
13,946 
413,691 
13,432 
13,158 
42,872 
42,611 
412,339 
412,076 
11,801 
41,551 
47,313 
41,064 
10,805 
10,557 
10,298 
40,029 

9,769 

9,199 


9,218 


8,924 
8,617 
8,318 


12,893 
13,048 
13,112 
13,130 
13,111 
13,043 


42,960 


12,843 
12,690 
12,498 
12,296 
12,084 
11,860 
11,410 
10,968 
10,739 
10,532 
10,335 
10,128 
9,914 
9,702 
9 481 
9,255 
9,034 
8,803 
8,561 
8,306 
8,038 
7,775 


34—64 
35 - 65 
36—66 
37—67 
38 — 68 
39 —69 
40—70 
41- 71 
423—72 
43—73 
44- 74 
45—75 
46—76 
47 —17 
48—78 
49 —79 
50—80 
51—81 
32—82 
53— 83 
94—84 
59 —85 
56—86 
97-87 
58-88 
59-89 
60—90 
61—91 
62—92 
63—93 


[4 


8,005 
7,678 
7,397 
7,043 
6,726 
6,420 
6,127 
5,828 
5,548 
5,268 
4,990 
4,718 
4,427 
4,1 52 
3,892 
3,632 
3,399 
3,182 
2,991 
2,780 
2,533 
2,296 
2,072 
1,877 
1,629 
1,381 
1,138 


(0,904 


0 686 
0’467 


7,499 
7,207 
6,920 


:6,639 


6,353 
6,076 
5,811 
5,538 
5,282 
5,025 
4,770 
4,518 
4,248 
3,991 
3,748 
3,503 
3,284 
3,080 
2,899 
2,700 
2,461 
2,238 
2,023 
1,838 
1,596 
1,356 
1,119 
0891 
0,677 
0,463 


- 366 


Tabellen. | 


X. 


‚ Werth einer Leibrente für zwei verbundene Perfonen nad 








— — —e——— — — 


3—43 


der Sterblichfeitötabelle von Deparcieux. 


Alterdunterfchied — 40 Jahre. 


412,996 
13,021 
12,914 
12,812 
12,656 
12,465 
12,275 
12,048 
11,804 
11,543 


11,772 
10,989 


10,715 
10,430 
10,145 
9,871 
9,585 
9,287 
8,987 
8,675 
8,369 
8,050 
7.717 
7,389 
7,068 
6,755 
6,454 
6,166 
5,374 
5,601 
5,329 


Alter. 13% Pre. | 41% Pre. 


11,665 
11,706 


11,658 


11,560 
11,440 
11,289 
11,138 
10,754 
10,538 
10,311 
10,073 

9,843 


9,601 ' 


9,359 
9,125 
8,876 
8,621 
8.362 
8,088 
7,820 
7,538 
7.241 
6,948 
6,659 
6,278 
6,105 
5,845 
5,578 
5,329 


5,081 | 


341—74 


33—75 
36—76 
37—77 


38-78 


39 —79 
40—80 
41— 81 
42—82 
43—83 
44—84 
45 —85 
46 —86 
47 —87 
48—88 
49—89 
50—90 
51-91 
52— 92 
53 —93 


5,062 
4,892 


4,525 


4,259 
4,004 
3,742 
3,511 
3,292 
3,092 
2,874 


2,619 


2,370 
2,133 
1,931 
1,670 
1,413 
1,160 
0,919 
0,698 
0,473 


Alter. 3% Pre 46 Pre 


4,835 
4,595 
4,338 
4,091 
3852 
3,390 
3,184 
2,996 
2,190 
2,547 
2,309 
2,082 


1,838 


1,636 
1,387 
1,141 
0,906 
0,689 
0,169 





Eu 








Tabellen. 567 
XXL 


Sterblichfeitstabelle von Deparcieux nach der Bearbeitung | 
von Florencourt. 








| 
| 
| 
| 
| 


SONS RW 


Tabellen. 


XXI. 


gliedrige Altersklaſſen einer Rentenauſtalt. 


Erfte Klaffe von 0 — 5 Jahre. 


37979 3532 
34447 |1105 


33342 
32497 
31828 
31283 
30819 
30120 
30074 
29774 
29516 
29290 
29084 
28886 
28687 
28480 
28260 
28026 
27780 
217524 
27260 
28990 
26713 
26435 
26152 
23868 
25585 
253053 
25029 
24757 
24489 
24224 
23961 


23701 
23141 
23190 
22940 
22693 
22448 
22203 
21936 
21705 


121450 


21190 
20925 
20655 
20380 
20099 
19810 
19510 
19196 
18863 
18508 
18130 
17730 
17309 
16869 
16411 
15936 
15441 
14936 
14414 
13881 
13339 
12790 
12235 


11673 
11109 
10535 
99148 
9341 
8711 
8055 
1379 
6691 
6014 
5347 
4707 
40% 
3527 
2995 
2510 
2074 
1690 
1357 
1070 
823 


Sterblicjfeitötabelle nach Deparcieur für zwölf fünfs 


ahre. eebende. Geſt. gahre. kebende. Geſt. Zahre. debente. Geſt. 


566 
574 
587 
607 
630 
656 
676 
685 


— — —— —— — — — — — 


680 


667 
640 


Tabellen. 
XXII. 


Zweite Klaſſe von 5 — 10 Sahre. 


Jahre. Lebende. Geſtorben. 
ssisi i 


31285 464 


30821 399 
30422 348 
30074 300 
29774 258 


u ſ. w. 
wie in der 1. Klaſſe vom 11. Jahre an, 





Dritte Rlaffe von 10 — 15 Jahre. 


Jahre. | Lebende. Geſtorben. 












1 29516 226 
2 29290 206 
aufm. | 


wie in. der 4. Klaffe vom 13. Sahre an. 


Vierte Klaffe von 15 — 20 Jahre. 





Sahre, | Lebende. Geftorben. 












1 28480 220 
2 28360 . 234 
u. ſ. w. 





==» Sa m VD CD m — 8 A — — — — — — — — — — — - 
2 — * — * “ .. an * 
. 


Jahre. | Lebende. Geſtorben. | 









J 27260 270 
2 200 | 25 | 
| u. ſ. w. 2 


Bleibtreu pol, Arithmetit, 37 


wie in der 4. Klaffe vom 18, Jahre an. 


Fünfte Klaffe von 20 — 25 Sahre. = 


wie in der 1. Klaffe vom 23. Jahre an. 


569 


570 


Tabellen. 


> XXI. 
Sechste Klaffe von 25 — 30 Jahre. 


Sahre. | Lebende. Geſtorben. | 


25868 283 
25585 









1 












af w. 
wie in ber 1. Klaffe vom 28. Jahre an. 


Siebente Klaffe von 30 — 35 Jahre. 


Jahre. Lebende. Geſtorben. 






1 24489 265 
24224 





u. ſ. w. 
wie in der 1. Klaſſe vom 33. Jahre an. 
Achte Klaſſe von 35 — 40 Jahre. 


23190 
22940 





u. ſ. w. | 
wie in der 4. Klaffe vom 38. Jahre an. 
Neunte Klaffe von 40 — 45 Ssahre. 
Jahre. Lebende, Geſtorben. 


21956 
21705 





u. ſ. w. 
wie in der 1. Klaſſe vom 43. Jahre an. 
Zehnte Klaffe von 45 — 50 Sahre. 


20655 
20380 





u. f. w. 
wie in der 1. Klaffe vom 48. Tahre an, 


Tabellen. - 571 


| XXL. 
Eifte Klaffe von 50 — 55 Jahre. u 





Sahre, | Lebende. 






1 19196 333 
18863 355 


u, f. w. 
wie in der 1. Klaffe von 53. Jahre an. 


Zwölfte Klaffe von 55 — 60 Jahre. 







Jahre. | Lebende. | Geftorben. 





1 17309 140 
16869 458 


u. f. w. 


wie in der 1. Klaffe vom 58, Jahre an. 
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